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Borberidt. 


Johaun Georg Hamann, geboren zu Koͤnigs⸗ 
berg in Preuffen 1730, geftorden zn Münfter in 
Weftphafen 1758, Hat fein Leben $i& an fein 
dreißigſtes jahr fefb& befchrieben in ben Ges 
danfen über feinen Lebenslauf, die 
Bier zum erfien male: ἀπό Licht treten. Eine 
Fortſetzung diefer Befenntniffe, faft ohne Unter: 
brechung bis zu feinem Ende, liefern feine bere 
trantenDriefe, beren ange Reihe in biefent 
erfien Bande feiner Schriften eröffnet wird. Hat 
man einmal biefe Briefe vor (i , fo wird man 
eine-Lebenshefchreibung Hamann's nicht vermifs 
fen. Da indeffen gegenwärtige Sammlung feis. - 
ner Schriften vielleicht erfi nad) drey Jahren 
vollſtaͤndig ſeyn wird, und da über feine Le⸗ 
bensumſtaͤnde bis jegt überall mur kaͤrg⸗ 
liche und zum Theil unrichtige Angaben vorhan⸗ 
ven find, fo glaube ich hierüber einiges voraugs : 
ſchicken zu muͤſſen. | 
.. Wie er auf der Univerſitaͤt Königsberg zuerſt 
Die Theologie , bans auch bie Jurisprudenz vers» 
ſucht, Bald aber ben fogenannten Brodtwiſſen- 
fehaften entíagt , und , in ber Ubficht die Welt 
u feben, eine JDofmei(ter « Stelle in Liefland, 
ald nachher -eine in Eurland angenommen, . 
hierauf darch Johann Chriſtoph Berené 
in, Riga, einen feiner Jugendfreunde in Bere: 


΄ 
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Bindung mit bem Handelshauſe diefes Namens | 


gefommen, in Gefchäften deffelben eine Meife 
Bad London gethan, dort fid umgetrieben, 
gehärmt , endlich an der heiligen Schrift wieder 
aufgerichtet , wie er nach Riga zuräckgefehrt und 
πώ dem Haufe Berens ganz gewidmet, bieg ift 


bon ibm in feinem Lebenslaufe umftnblid - 
- erzähle. Zu Anfang des Jahres 1759 rief ibn 


fein damals franfer Vater, den nach feinem 
Umgange ande + nach Königsberg. zurüd, 
und Die enge Verbindung mit bem Haufe Bereus 


löste fib. uni. diefe Zeit auf, ba: fte eben durch 


Jhamann'$ Vermählung mit einer Tochter. defr 
ſelben auf, immer befestigt ‚werden ſollte. Die 
Urfachen δε Trennung: find in Hamann's 
handſchriftlichem Nachlaſſe nirgends angegeben, 


nur bie unb. da, 3. B. in den ‘Briefen 30-und 


56 biefer. Sammlung, leicht angedeutet. : Ce 
lebte nun vier Jahre zwanglos und vergnägt in 
feines Vaters Häufe. „In diefen glüͤckli⸗ 
den Fahren”, fagt.er in einem Briefe von, 
1787, ,^lernte id erft fudiren, nnb 
„von ber bamaligen Erndte babe id 
„lange gelebt.“ Da aber das Alter und 
die Kränflichkeie feines Vaters ibn an bie Notbh- 


wendigfeit erinnerte, fib nach Erwerbsmitteln. 
für die Sufunft umjufeben , nahm er 1763 Me: 
erft bep bem Measifirate , dann ben der Kammer: 


zu Königsberg Dienft in der Kanzley. Diefe 


‚Probe Gief& er nuv ein halbes: Jahr aus ; er fand 


unmöglich, daß er je ein guter Eopift wuͤrde. 
Friedrich Carl von Mofer batte ibm 1763 eine 


vortheilhafte Anftelung in Darmitadt angebos: 
ten ; er war darauf nid eingegangen, Sept an⸗ 


ternabm er eine Reife zu feinem Gönner ; da ee 


aber mal À wicht in Sranffurt traf, denn er war : 


ugcecrumtott nad) Holland gereist, (o kehrte Ha⸗ 


- 
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mann fogleich nad Koͤnigsberg zuriick: Im Jah⸗ 
vt 1765 begab er fi) nad) δαν απι fid) in 
‚Sefhäften bey dem Hofrathe Tottien zu 
üben; er begleitete vielen. auf femen Geſchaͤfts⸗ 
retren nach Warfchau.' Su Anfang 1797 ,' auf! 
ve Machricht von beur Tode feines Vaters, Fam: 
er: nad) Koͤnigsberg zurück, und erlangte Scip! 
nachher; durch Kant's und eines“ anderen? 
Freundes Empfehlung, bie Stelle eines Sehrei⸗ 
bers und Ueberfetzers ben bet Acciſedi⸗ 
rection. ,9 d lebe, ſchrieb er an Herder? 
bei gan zen ας mie im Pfluge und⸗ 
„babe einen ſchweren Beruf, ben 
mir — AE AA EAM: 
»$uter Sn(tinct vertagt mad zehen 
Jaͤhren bes beſchwerlichſten SORS" iride! 
er feinen hoͤchſten Wunſch⸗ da ibit bas ge» 
mübtde Junt: éiiie8 Packhofperwalters 
(-garde - magazin) mit'einein Géhaike bon 309- 
Shlr; frener Wohnung und einigen Rebenein⸗ 
fünften verliehen wurde. Allein den: größten’ 
Theil dieſer Nebeneinkünfte entyog ihm 1782' 
ein · Machtſpruch ver Gencraf“Aecife: Ads: 
meniſtration. Er war nan mif vier in: 
dern in Dürftigfeif, - Ein wohlhabender Syüngs- 
fig je Münfter’in Weſtphalen, Franz Sus 
Φ οί , Herr vdn Welbergen , erhielt durch Zar: 
fter Kenntniß von Hamann's Berdienit und’ 
ven feiner Noth; er. fehenkte ihm zu Ende des 
Jahres 1784 ein anfebriliGed Capital. Bon: 
bier an it Hamann's Leben befannt genug aus’ 
feinem Briefwechfel mit Jacobi ^ Nachdem 
er bey feinen Freunden in Muͤnſter, Düffele 
[unb Welbergen bie zweite Hälfte des Jah⸗ 

res 17837 nnb bie -erffe von 1788werlebt Hatte, 
Fand: er im Begtiffé, nad Koͤnigsberg zurück 
zureiſen, alé -er ein 2oien Suminid ' dem - zur 


1 


\ 


τη 


Abreiſe feſtgeſetzten Sage, in eine plögliche Ent 
kraͤftung fiel, worin er ben fafgenben Tag bete, 
fchieden ἱῖ, —  —— i1 a [. 
Go verborgen unb in fo ‚niedriger Geſtalt, 
wie fein Stand. und Leben, war auch feine. 
ſchriftſtelleriſche 25átigfeit, bie er feine Autors: 
fd aft zu nennen und mit ber. Vaterſchaft zu⸗ 
ſammenzuſtellen pflegte. Beine Druckſchriften, 
aus brep. Fleinen Zeiträumen, 1759 — 63, 
2772 — 76 und 1719 —.84, fiud sablreid ‚: 
aber feine über fünf, ‚die.meiften night uͤber 
wen Bogen ˖ſtark. Alle mares burd) befoudere 
eranlaffungen heroorgerufend. keineswegs ou 
eigener Bewegung, noch wehiger um Erwerbs wil⸗ 
len unternommen ; wahre Gelegenheitsſchriften, 
voll ος md Oertlichkeit, vell θείες 
hung auf gleichzeitige Erfcheinungen und Erfah, 
rungen , zugleich. aber voll ünfpielungen auf. die. 
Bücerwelg, in ber er lefte und gelebt haste. 


Da fie. ἠδειδίεβ. dem herrſchenden Gefchmack 


nicht (meidelten ,. fonberu fharf widerſpra⸗ 
den, fo wurden fie nur von einer fleinen Zahl 


Thon δαπιαίό mit Achtung und Bewunderung, | 


von ‚den. meiften, als ungenieBbar , mit Gleiche, 
gültigfeit, ober, als Werke. eines Schwäre: 
mers, mit ber Verachtung aufgenommen, 
weiche die Führer der üffentlihen Meynung, 
‚ aufgebracht über Hamann's Driginalität und, 
Gelbftänbdigfeit, ibm zuerkannten. Er ſelbſt 
Bat in ber legten feiner Schriften, bie nody: 
nicht gedruckt ift, Abſicht und, Schickfal feiner 
Autorſchaft fo-geihildert: -. >.  .….. 
. — Jeruſalem — fie if eines glas. 
_.. $en Rôniges xav. τε Ei. 

nige, bejfen Name ,- mie, feit. 


1 


„ Ruhm, grof und gubetoangt ifo . 





IX 


eraoß fid der Fleine Bad meiner 
Autorfhaft, beradtet wie das 
Waffer zu Siloab, das ftille geht. 
Kunſtrichterlicher Ernft verfolgte 
‘ben tbürren Halm und jedes flie 
gende Blatt meiner Muſe, weil 
ber därre Dailm'mit beh Kinds 
lein, vie at Marfte figen, fpie 
lend pfiff, unb bas fliegende 
Blatt taumelte und ſchwindelte 
vom Sbtal eines Königs, der 
mit der größten Sanftmuth und 
Demuth bes! Dersens bon [id 
rühmen fonnte; Dier if mehr 


‚denn Salomo! Wie ein lieber 


fbubíe mit dem Namen feines 
lieben Buhlen bas willige Edo 
ermüdet, unb feinen jungen 
Baum des Gartens nod) Waldes 
mit ben Schriftzugen und Maple 
zeichen des marfinnigeh Na 
mens verfhont; fo war dag Gr 
daͤchtniß des Schoͤnſten unter den 
Menfhenfindern, mitten unter 
ben Feinden des Königs, eine 
ausgeſchüttete Magdbalenen Sal 


‘be, unb flof wie ber kößliche 


Balfam vom Haupt Uarons Hi. 
ab in feinen ganzen Dart, binab, 
in-fein. Kleid. Das Daus Simos 
nis des Ausfägigen ward voll, 


vom Gerude ber evaugelifdem. 


Salbung; einige barmbersige 
Drüder unb Kunſtrichter aber; 
waren unwillig über ben Une 


.. πα und hatten ihre Rafe uut. 
. vom Leiche ngeruche voll, : | 


x 


feine Rechenſchaft mehr zu geben wife. Was 
ton dem’: Berfaffer gefordert werden mod, 
te, diefer ſelbſt aber nicht: leiften feunte ‚daß 
war von einem andern . Derausgeber offenbar 
wit zu Begehren. Gleichwohl. bat am meiften 
die Scheu vor biefer Forderung bem verewig⸗ 
ten Jacobi an ber Ausführung des 3ου, 
ſatzes, den er bald nach Damann'8 Tode ger 
'fagt , deſſelben Schriften gu ordnen und „her 
auszugeben, gehindert. Erſt im feinen letzten 
Fahren dachte er muthiger- daran, nachdem er 
von neuem diefe Schriften faſt affe nach der 
Zeitfolge durchgangen hakte. Da ich thm das 
bep behuͤlflich geweſen wär, 'fo--mwählte er Mich 
zum Gefüifen der Herausgabe, woran er ger 
ben mollte , fo bald die Sammlung feiner eir 
genen Werfe vollendet wäre. Leider hat er 
ſelbſt dieſes nicht erlebt, Naͤchſt ibm hatte 
wohl niemand fo viel Beruf, Hamann's Schrifr ' 
tent αμ ας als deſſelben juͤngſter Freund, 
Ludwig Nicolovins, jetzt toirfl. Geh. 
Oberregierungsrath zu Berlin, deſſen Hamann 
in einem Briefe an Jacobi (Face. Werke. B. 
IV, Abth. 3. €. 101 — 3) anf eine fo einneh⸗ 
mende Weiſe gedacht hat. Nur in Folge der 
beſtimmteſten Aufforderung dieſes Mannes Has 
be id) das Geſchaͤft auf mich genommen ; &brie 
gens mit Freuden, ba ich gewiß bin, mich eis 
ner gemeinnübigen und meinen Zeitgenoffen ero 
wuͤnſchten Arbeit απ κο zu haben. £ 

Der Erfolg der Ankuͤndigung dieſes Untere 
nebmens, welche nidt nur in befonderen 96s 
brüden, ſondern and durch brep Pitteratute 
Zeitungen verbreitet wurde , ift nicht unbefrie⸗ 
Digend » jedoch geringer , als zu erwarten flanb, 
geweſen. 68 ift auf 48r Cremplare unterzeich⸗ 

net worden; darunter find: für B 


N 


x . 


Octo Suserfübt aber, daß ihm ein Tyäte 
res: Geſchlecht wärde Gerechtigfeit wider⸗ 
fabrèa laſſen, erhellt’ auß "mehreren Steffen (eio 
ner Schriften , vornehmlich aus folgender von 
1762 in der Vorrede feiner Krenszüge: '΄ 


« . HN ^ * % 
Man überminbet-[eid t. bad boy 
δε, Derseleid, von feinem 
| Séitoermanbten nidt verfians 
‚den unb bafür gemiffbanbpelt 
‚zu werden, Dur ven. Geſomack 
τα αἲ den ÆAréften eingr,def 
 ferén ftadowelt. |. | 


Eine Weiffagung , mit: welcher nur eine andes 
re son Goͤthe verglichen werden fann , ber in 
einem Briefe aus Italien, nachdem er von 
fir Werke 3. B. Bico's geſprochen,hinzu⸗ 
Es ift aár (bp, wenn ein Volk 
E {Bid einen 'Seltervater bat. 
"Deu Deutfdhen wird einſt Das 
. awdün ein Ahnlider Codex 
WEDER, re, 

.! Segen das Ende feines Lebens, da 
Herder’ und Sjacobi'$ Zeugniſſe von 
- Hamann auf das Publicum zu wirfen - anfine 
gtn ; wurde er ſelbſt vielfälsig aufgefordert , εἰ» 
ne Sammlung feiner Schriften, welche das 
mals (dou aͤußerſt felten waren , zu »eranftale 
ten. "Man wird ik feinen Briefen dn Herder 
und an Scheffner:fchen, wie geneigt er 
dazu war, wie aber ble von. ihm ſelbſt aners 
.fatiité- Unmöglichkeit, alles dunfle darin auf» 

uhellen, ibn zuruͤckhielt. Er geftand- feinen 
Brute ? Daß er von der Abſicht mande Stel⸗ 
le, fo klar fie ibus "da. er ſchrieb, goweſen, 


_ 


Srdnung der Gchriften eed) der Zeitfelge , 
"; nur mit ber son Damenn (i58 
m Sammlung: Kremzjäge des Pile 
tu, eine Ausnahme ju madem if, baxpts 

:$ aber bie Demgebmna der Dradfchriftem 

"ie Ausfüllung der großen Zwitcheuräume, 

s feine vorhanden $ub, mit bielem ger 
sen unb mei af feine Anterichaft bes 

1 Driefen , wird das Verkändniß bit» 


\ ten mehr erleichtern, alé die Er⸗ 
9 'ngen, bit im achten Bande folgen 
* eine febr mäßige Erwartung vieleicht 
2 werden. In jedem Gale wird die 


Yortreffiiden , das m Ui 
ıchdentenden FaBlich ſeyn wird, emt 
die freylich nicht feltnen Stellen, 
w Rath ſeyn dürfte, als, bem 
fL, nur in Beziehung auf (εἰ. 
dt Handihrift, feinem Freunde 
Imaginez et sautes, 
er erfter Theil beginnt mit ete 
thfbaftliben Auffage, 
er Ueberiegung des Buches 
aefügt hat. Da weder bie» 
" belonderem Werte, 
je πώ bon Bedeuiung ift, 
, mur dieſen Unbang, wele 
ne Gedanfen enthält, aufs 
j Man febe darüber ben Brief 


Bibliſche Betrade 
zug aus ber von 
^ interlaffenen agi ft 
ug daraus babe id 

i die Weisheig | 
dibeil Rad fadi và 


(3 wan in cine feiner 




























zu mE 
; "Berlin δο. LBenn 36. ‚Bredlon 14: Heomig αφ’ 


. wibrethen 4.: Düffelberf οι. Frankſurt α, 9.4... 


Boͤttingen 4. Halle g. Hamburg 58. Königsberg 24. 
' "Epig 18.  Marlenwerber 26. . München 14.. 


WMuͤnſter 17. Nürnberg 19. Riga 5. Gtealfund iz, . 


"XEübiMge ro. fRrimor 3. Wim i9. —— | 
^ Dagegen. bat mich. ald Herausgeber bad. 


Glück ausnehmend begunfigt. Zwar if Dar, 
mann's eigener handfchriftlicher Nachlaß, ber, 


gvoflentheilé fion in biefem erften Bande ers: - 


eiut , werhaͤltnißmaͤßig eben nicht beträchtlich. 
ie Sorgfalt aber , womit einige feiner reum 
De:anch- die Eleinften Briefe pon. ibm. aufbes 
wahre, und die SSeveitipilfigfeit , monut fie 
ober ihre Erben biefe Briefe.mir. überlaffen ha⸗ 
ben , berfhafft der gegenwärtigen Sammlung 
eine , über alle Erwartung reiche, Ausſtattung. 
. Sd tenete, da ich bie Ausgabe anfünbigte, 
auf ‚ungefähr fünf Alphabet; jegt - ift. dieſes 
Maß durd den 2umados an fchäßbarem Vor⸗ 


rathe faſt verdoppelt. Man toitb nun , ich bofr - 


fe nicht ungern , anftatt fünf, acht Bände er». 
halten, deren, erfter Hamann's Arbeiten unb. 
Briefe bis zum Ende des Jahres 1759 liefert. 
Der andere wird feine Schriften von. 1760 
bis 1763. enthalten, der dritte feine Briefe 
von 760 Gi 1770 und feine Auffäge in der Koͤ⸗ 
nigsherger Zeitung aus pemfelben Seitraume ; 


ber vierte feine Schriften. von 1772 bis 1776 ;. 


der fünfte feine Briefe und Zeitungsblätter 
aus bep. abren 1770 bis 1778; bet fe Ste. 


die Schriften und Auffäge von 1779 bis au - 
fein Ende; der fie bente bie Briefe Aus ders ^ 
felben Zeit; der achte Erläuterungen, sum - 


Theil top Hamann keit, piefieid Stadfráge 
von Briefen, und ein à 


* 
΄ 


ο 


giſter. Die ſtrenge 


# 
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Ordnung der Schriften Had der Zeitfölge-,- wo⸗ 


von nur mif ber von Hamann felbſt veranftal- 
teten Sammlung: Kreuzzuͤge des Philos 
fogen, eine Ausnahme ju machen it , haupt⸗ 
fählih aber bie Umgebung ber Druckſchriften 
and bie Ausfüllung dev großen Zmifchenräume, 
woraus feine vorhanden find, mit vielen ges 
haftreichen und meift auf feine Antorfchaft be» 
züglichen Briefen , wirb das Verſtaͤndniß Dies 
fer Schriften mehr erleichtern, alé die Bra 
fáuterungen, bie im achten Bande. folgen 
und nur eine febr mäßige Erwartung vielleicht 
befriedigen werden. In jedem Falle bird bie 


Fuͤlle des Vortrefflichen , das gun Unterrich⸗ 


teten und Nachdenkenden faßlich ſeyn wird, ent⸗ 
ſchaͤdigen für bie freylich nicht ſeltnen Siellen, 
wofuͤr fein anderer Rath feyn duͤrfte, aig, den 
einſt Hamann ſelbſt, nur in Beziehung auf ſei⸗ 
ne oft unleſerliche Handſchrift, ſeinem Freunde 
cheffner gab: Imaginez et sautez, 


^. Gtécnmärtiger erfler Theil beginnt mit ete — 


nem ſtaats wirthſchaftlichen Aufſatze, 


den Hamann ſeiner με des Buches 
a 


Bon. Dangeuil -beygefügt bat. weder Dies 
fes Buch fef6ft von befonderem Werthe, noch 
die Uebesfegung für fi son Bedeutung ift, 
fo babe ich geglaml 

der Hamann's eigene Gedanfen enthält, aufs 
nehmen zu müffen. "Man (ebe Darüber den Brief 
1ο biefer Sammlung — — ME | 

(co Das zweite Otüd : Bibliſche Petra ho: 
tungen, ift ein Auszug and der von Hamann 
unter Diefent Titel hinterlaſſenen Handfchrift, 
Einen ficineren Anuszug daraus babe id). fdyom 
1816 in dem Werke: bie Weisheit Dr, 


ubt, nur diefen Anhang, weils | 


x 


M: Enther’s, mitgetbeilt, Nach -Damann'$ _ 


eigenem Urtheile, das man in einem. feiner 


/ 
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fbriefe. an 3. G. Lindner, im briften The ^ 
Ye, finden mird, eignete fi. nicht bie ganze 
λα zur Bekanntmachung, wozu ſie von 
ihm ſelbſt auch nicht beſtimmt war. Vieles 


Darin ift, wie leicht zu erachten, nur flüchtig 


und nachläßig hingeworfen. Sch ſchmeichle mie : 
nichts Weſentliches uͤbergangen zu haben. Die 
haͤufigen — — bedeuten übrigens bier, wie in 
dem Lebenslaufe und bem Briefen, nicht Aus⸗ 
„laſſungen, fondern fie find von Hamann. felbft. 

. Bas ©. 50 (iebt,-ifl nicht aus den Betrach⸗ 
tungen,  fonbern aus einem wahrſcheinlich 
gleichzeitigen Blatte von Hamann's Hand. 
Cd habe biefe Stelle vorarigefegt , als den 
— &ern ber Betrachtungen , und als. Gegenftüd 
und Auslegung eines ber Lieblingsſpruche Das 
mann’d: Παντα in xa) ἀνθρώπυα παντα, C 

Die hieranf folgenden Brocken, welche 
Jacobi vor einigen. Jahren in einer. Zeitfchrift 
mitgetheilt bat, nachdem er fchon früher. in Alle - 
wills Briefſammlung (Brief XV.) aufmerkſam 
barauf gemadt, find nah Damanns Hand⸗ 
fchrift ganz abgedruckt. -- 
. Ebenfo bie Gebanfen über. feines 

Lebenslauf, bie ich zwar ebebin Willens war 
abzufürzen , nun aber, auf einflimmigen Math 
adtbarer Männer ,; denen ich. fie gezeigt, und 
" deren Anſicht ich jegt ſelbſt beppflibte, unvers 
‚ändert gelaffen babe. Neben ber Nückficht auf 
den ansdrücdlichen ober ‚vermuthlichen . Wunſch 
des Publicumd, muß ohne Zweifel für jeden ' 
Herausgeber ungedruckter Schriften die Geſin⸗ 
nung des DVerfafjers: berfelben die erfie Richt⸗ 
ſchnur feines Verfahrens ρα. Hamann ete , 
(bien gern der er. mar, unb feute fid) nicht, 
fid bloß ju geben; eine Wirkung 99Η. 
Seldflvertranen und von Demuth zugleich, oder/ 


αυ 


mas baffelbe if, son jeser Mereiniongg. dei 
antifen Sinned mit bem hriftlichen , die in ibus 
vielleicht bolfenbeter als bep irgend einem Neue 
ren , unb. bag Innerſte feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit war. Es darf daher juberfibtlid) anges 
nommen werden , daß Hamann feldft bie Aufe 
nahme feine Lebenslaufes in eine voliftäns 
bige Sammlung’ feiner Schriften gebilligt bas 
ben würde. 

Daffeibe Berfahren babe id , in eben Dies 
fer Ruͤckſicht, mit den Briefen beobachtet. 
und in ber Kegel nur auégelafen, was ente 
weder alltäglich, oder bloße Wiederholung, oder, 
wegen unbekannter Beziehungen , durchaus une 
verſtaͤndlich iſ. Zumeilen werden bie Perfonen, 
an welche Hamann (dreibt, etwas bart anges 
- faffeu , auch andere, deren er erwahnt, an 
fanft beruͤhrt; e$ ift aber darin nichts argeg, 
nod. für bas Andenken jener Perſonen, tele 
de alle fángff nicht mehr unter den Lebenden 
find , nachtheiliges. Zuweilen überfchreitet Loir - 
benfbaft und faune bie inégemein angenom⸗ 
menen- Grenzen des Schicklichen, aber Feines 
wegs auffallender als in Hamann's Drudichrife 
ten. , Sene GSrenzen übrigens haben wie. uns 
durch bie Franzoſen feGem lagen , die inbeffem 
in ihrer Umgangsfprache , bie bem Briefſtyl am 
nâchften flieht , weit mehr Sreyheiten bebaltem 
haben ^ als wir in der unfrigen. Da Hamann 
nie den: Anfpruch gehabt, ein Mufter, nody 
für jedermann , auch Weiber und Kinder: mite 
begriffen, empfehlensmwerth zu fenn, fo mag 
ibm wegen feiner Derbheit und der, ber 
fonders in diefem erften Theile häufigen, . Anglis 
cismen und anderer Spradfchler , fo wie (εἰς 
ner Dunfelbeit wegen, ber Rang eines Clafr 
ſikers (ireitig gemacht ober abgefnsecheu werden“ — 


ο 
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Er bat dennoch ſicherer, alé mancher legiti⸗ 
me, feinen ία unter Deutfchlands grofiem 


Schriftſtellern. Ich will jedoch nicht verhehlen 
. baf ich einige Briefe abgekürzt habe ? ^ 


| Xe» mixorTi γι Jung, ' 
wegen des Anſtoßes, den ihre Facktheit geben, 
und noch mehr wegen des Mißbrauches, bem 
fie ausgelegt [ουν koͤnnte. Das Werentliche iſt 
jedoch überall, 3, 95. 6. 451, wenigftens in febr 
beflimmten Andeutungen geblieben, aus wels 
en e$ den Süunbigeh Teiche feyn wird , auf 
das nicht mitgetheilte , welches nur Ausfuͤhr⸗ 
ung ift ; zu ſchließen. Was bon den Perfonen 
zu wiſſen WE, an welche die Briefe gerichtee 
find , ergiebt fid) meift aus diefen felbít. Ha⸗ 
manu Bruder , ibm febr unähnlich » gab 1760 
fein Schulamt zu Riga auf, und lebte von ba 
an bis 1778 zu Königsberg in dumpfen Mür 
ßiggange, zulegt biödfinnig. Yobann Gott: 
befiffinbner, aus Königsberg gebürtig, war 
von 1755 bis 1765 Rector der Domſchule zu 
Niga ; er flarb als Profeffor zu Königsberg 1776. 
Die an ibn gerichteten Briefe find, nächft bes 
nen an Sant, bie midtigften in dieſem Ban⸗ 
be, und Fônnen als Einleitung , nicht nur zu 
den Soeratiſchen Denfmwürbdigfeis 
ten , welche durch fie erft serfiändlich werden, 
fondern i8 allen Schriften Hamann's, menigr 
flens ans bem erfien Seitraume, dienen. Aus 
biefem Grunde find nicht nur die zwey Drier 
fe an Kant, fonbern auch bie meiften an 3. 
©. Lindner ganz mitgetheilt, indem die Wie⸗ 
derholungen, bie man in einigen ber legteren 
finden wird , nicht ohne. Abwechslung find , aus 
bicfen mehrfältigen Darftellungen derfelben Sa⸗ 
che aber bie richtigfte Vorkenntniß von Dar 


manne Eigenthuͤmlichkeit zu fchöpfen if, Der 
Brief 


φ 
, 
= + ^. 


Brief 46 4. 95. konnte nit mehr abgekuͤrzt mir; 
den; ohne baf bie uͤberons treffende Bezeich⸗ 
nung unb Nechifertigung feined Styls ©..380 
ihre Anfchaufichkeit verlor.. Gottlob πια, 
uel £inbmet, des erffermäbriten jungfter 
Auer y ift derjenige, elder Hamann nach 

rünfter begleitet bat , and in feinen Briefen 
-an Jacobi oft als Doctor Raphael erwähnt 
if. Er hatte Theologie ftubirt, war Hamann's 
Nachfolger als Hofmeifter zu Grünhof 1758, 
legte Πῴ in der Folge, (ion vierzig Fahre alt; 
«uf die Medicin ; und ift erfk 1818 in Straße 
burg ) wohin er fid) zurückgezogen batte; geftors 
ben. Mehrere: Briefe Hamann's an ihn feb: 
{en ; die an S. ©. Lindner hingegen find alle noch 
vorhanden, und ihre Folge wird die größere 
Haͤlfte des dritten Bandes ausfuͤllen. 


Ich bediene mich ber Freyheit nicht, bie mart 
einem Herausgeber gern zugefleht , bas , má 
er Bringt, ju empfehlen und zu loben. Auch eis 
ne Charafterifif Hamanns, bie inan bielleiche 
erwartet, liefere ich nicht , fonbern überlaffe je⸗ 
dem Lefer dad Vergnügen, fid) eine folhe, durch 
fein Vorurtheil geftbrt, zu bilden. Mur zwey 
Borbeinerfungen ſeyen mir erlaubt. Erſtens, 
dag man in allen folgenden Theilen nichts ans 
deresalsin diefem, fondern eben baffeibe, 
‚nur in der größten Mannigfaltigfeit der Geftalt, 
und bald ftärfer und bluͤhender als hier, bald 
inilder und reifer antreffen, und auf biefé 
Schriften anwendbar finden wird , mas €, 118. 
diefes Theiles ftebt: 66 find nicht biefe ls 
ben Früchte, und find bod) dieſelben, 
bie jeder Stübling berborbring£& 
Zweitens, daß nicht bie Fülle und Anmuth 
aͤchter Gelehrſamkeit, nicht bie Kraft des Spera 


VAI 


uitibt£ noch der Neichthum des Witzes mir das 
Groͤßte an dieſem Manne und das fuͤr unfere 


— 


Zeit erwuͤnſchteſte yu. ſeyn ſcheint, ſondern der 
Gétabfinn, bie Offenheit, Aufrichtigkeit und 


Lauterkeit, die Sreyheit von Eitelkeit und 


Schein, mit einem Worte bie anima can- 


. dida, begnügt, eine Lilie im Thal, 
den Geruch des Erkenntniſſes vers 
borgen auszuduften (S. 397 b. 20.) 


unb gang in dem Gedanken lebend, ben ſie 


Jury: vor ihrer Enthüllung in bent erhabenen 


Worte ( Sac, ' Werke IV. Abth. 3: 8.429). 


ausgeſprochen: Die Wahrheit mat 
uns frey, nicht ihre Nachahmung. 


D Muͤn ch en, den 10, April 1821. 
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Beylage 


zu Dangeunil's Anmerkungen über bie ge 

theile und Nachtheile bon Frankreich und Groß 

britännien in Auſehung des Handels und der 

übrigen Quellen von der Macht der Staaten; 

nebft einem Auszuge eines Werkes über bie 

Wiederherſtellung der Manufakturen und be 
Handels in Spanien. 


1756 


""id populus curát scilicet! 
Trzarwt 


_ Hamann's Edriften 1. 35. 1 





Quand on aime sa patrié; et je dis plus; 
les hommes; on est comptable à son siécle dés 
plus foibles idées qui tendent à l'agrandissement 
de l'ame humaine et à la félicité générale, 





" La médiocrité des désirs .est ja fortune du 
philosophe, ét l'indéperidance de tout; eicepté 
des devoirs, est son ambition. 





Joa waͤge à gegenwaͤrtige Ueberſetzung ^ tui 
einer Beylage zu begleiten, welche vielleicht ohne 
dieſe vortheilhafte Stelle, die ſie hier einnimmt, 
nicht geleſen werden moͤchte. Man hat meines 
Wiſſens Pen Einfall eines beruͤhmten Mannes 
nicht getadelt, der einen guten 'fadbár mit 
unter die Vorzuͤge eines Landguts zaͤhlte, das 
er zum Öffentlichen Verkauf ausbieten ließ. 
Wie viele Koſten und Kunſt, denen man nicht 
gewachſen ſeyn würde, laſſen fi hit οὔτε. 
bem bey einer guͤnſtigen Lage erſparen/ 

Meine Anmerkungen werden ſo wenig zu 
einer eigenen Abhandlung ſich paſſen, als ſie 
zum Buche ˖ ſelbſt gehoͤren. Ich werde denjeni⸗ 
gen Gedanken nachſetzen, die mir aufſtoßen, 
und ſelbige nach meiner Bequemlichkeit verfol⸗ 
gen. Wenn ich meinen Geſchmack am Leſen 
verrathen ſollte, ſo thue ich zugleich bas De. 
kenutniß, daß id weit mehr bem Umgange 
des befien Freundes zu danfen habe. Sn fei 
nen Beſuchen habe ich eine Seilfe von Begrif⸗ 
fen geſchoͤpft, die ich wuͤnſchte mit ſeinem Feuer 
und mit feinem ‘Bis aufſchreiben " "Tonnen 
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Mein Name möge niemals, zunftmäßig 
werben, wenn ich meine Tage den göttlich 
fhônen Pflichten der Dunkelheit und 
Sreundfihaft meiben Cann. Diefe iſt bis⸗ 
her mein Gif, mein Berdienft, mein Schugs 
gei , und durch fie meine Entfernung für die | 
Vergeſſenheit, meine Gegenwart für den Ueber » 
druf meiner Sreunde fiber gemefen. — Ihre Cin» 
fibten, unb Gefinnungen find bie einzigen Guͤ⸗ 
fer, auf deren gemeinfchaftlichen Befig ich mir 
erlauben will eigennuͤtzig und eiferfüchtig zu feyn. 

Was für ein Gebeimnif, was für ein Ges 
nuf,.ber fih nice ergrübeln laͤßt, 
liegt. in der Vereinigung vertraulicher Seelent. 
Jeder ift ‚im dem Herzen des andern gleichſam 
zu Haufe, , Deine Triebe werden in mir gu 
Leidenſchaften, nnd deine Cinbrüde Dollmet- 
fiber meines Sinns. Wir treffen.ung felbft ba, 
wo wir ung einander nicht erkennen koͤnnen; 
tir vermechſeln uns in ber Aehnlichkeit unferer 
Gedanken und Empfindungen. Wie oft hoͤrt 
and leg ein Freund ſich felbft in dem andern 
mit eben dem angenehmen Schauer , womit jene 
zaͤrtliche Schriftftellerinn ihre Gratie aus Peru 
zum, erffen, mal ihr‘ eigen Bild im Spiegel er⸗ 

blicken laͤßt (9. EN 





I Die grau von Graf ig a Y m itn gaie fj» 
506 Peruanerinn. ; 




















Meine Dentungsart bat mich in die Grem. 
de getrieben. Um meiner Grunbfäge und mel: 
ner Freyheit defto weniger entbehren zu koͤnnen, 
wuͤrde ich mich fefbft zu einem Amte verſtuͤm⸗ 
melt haben, unter beffen Bedingungen jene 
Dpfer getvefen wären, 

Sd babe einen Beruf gewählt, am bem 
ein Muͤhlſtein hänge, der mit einer unermefr 
lichen Tiefe droht, beffen Werth in einer glei⸗ 
dem Summe des Guten, das man darin 
thun fann, und ber ᾠίμδειπίβε, bie ah zu 
"überwinden bat, befteht. Die Gefahr derer 
auf fich zu nehmen, welche von ihrem Erben 
für die Mittheilung ihres Namens und Ihrer 
Güter einen Abdruck ihrer Schwäche oder Bos⸗ 
heit fordern, welche ihre Erziehung wie ihre 
Erzeugung hoͤchſtens zur geibedlibung | oder ei 
nem Spiel ohne Folgen machen — bie wichti⸗ 
ge Neugierde, die geheime Geſchichte des menſch⸗ 
lichen Herzens in einem Kinde u fernen — die 
troͤſtliche Hoffnung‘, "im ibm bem redtfdaffes 

nen Mann, ben ruhmwuͤrdigen Greis zu bil⸗ 
den, der, wenn er ſeinem Lebenslauf nad 
fnnt, mit Antonin (5 ben Hinrmét und 
unſere Afche kon, > einem folchen Berlif 





(*) Man tefe ben 2 Gingong feiner Betrachtungen. Die 
beutfche Ucherfegung derſelben von einem aelehrten 
Kaufmann zu Hamburg if in iedermänne Les 
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hatte μιά, als bie Zufriedenheit moines 66, 
wiſſens bie Neue einiger mißlungener Verſuche 
und den Undank, mit dem meine Treue vergol⸗ 
ten worden, erfetzen koͤnnen. 

Wie ſehr hat mich der Saame des Guten, 
deſſen Pflege ehmals mir anvertraut war, in 
einem unm uͤndigen entzuͤckt, um deſſen kuͤnftig 
Gluͤck ich wie um fein Herz gebuhlt! Der geringfte 
Verdacht einer Neigung, die von der natürli— 
pen. Güte unb αν abweichend war, iff 
mir ein langer Gram geworden. — Die Welt 
belohnt: die Enfel für bie Verdienfte ihrer Bors 
‚fahren ; warum. foll fie nicht Genugthuung vom 
jenen fordern, wenn fig von biefen hat leiden 
muͤſſen? 

Es iſt der erſte Zeitvertreib meiner Der: 
nunft geweſen, den Thoren und Boͤſewichtern 
wie die jungen Spartaner dem Schauſpiel ihrer 
trunknen Schauen zuzufehen. Spott, Verach⸗ 
tung und Abſcheu evfütite meineGeele bey ihrem 
Anhlick ὃν. er, gereichte mir au einem Hälfsmittel, 

den Ankandı der Tugend. zu erfennen, und ju 
einem. Bewegungsgrunde, ihre Seligkeit mir zu⸗ 

zueignen. 
Das Beyſpiel niedertraͤchtiger und gethnde 
| fe Handlungen, mit denen ich lange umgeben 
geweſen bin, (Φείπέ mich jegt edler Muſter ἐπί: 
wöhnt zu haben. Ich finde mich durch ihre Uebere 
fegenbeit übertänst toie eine Kugel, deren Des 
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wegung dureh ben Stoß einer groͤßern ober. ge: 
ſchwindern vernichtet wird. Die Ehrerbietung, 
weiche mein Herz wahren Verdienſten fo gern 
abträgt, giebt mir jeGt mehr Miftranen ais 
Muth , und eben die Begeiflerung , mit der id 
mid) font benfelben zu nähern ſuchte, ſcheint 
mich nun oon ihnen zu entfernen. 


— — — Dip glüdtiden keichtſinn, 
Find ich nicht mehr, und kluͤgle mich elend. 
Seht! mid) bat die ghtige Natur, im blichen⸗ 
der Jugend, 
Zu der Empfindung der Wolluſt erſchaffen. 
Aber nicht: mehr! Ein gefüinftelter Greis, der 
bas Elend ber Menſchheit 
Doppelt beweint und doppelt empfindet, 
Schlepp ich mich menſchenfeindlich dahin, von 
traurigen Bildern 
Klugerſonnenen Jammers begleitet. 


„Ein Menſchenfreund; dieß if biswei⸗ 
len ein Titel, der f durch Schulden und bie: 
Verſchwendung eines verdorbenen Geſchmacks 
erwerben läßt, Es giebt eine Art des Men⸗ 
ſchenhaſſes, ber feine Kraukheit der Gialle ‚noch 
ber Cinéilbung , fondern eine Schwexmuth Der 
Vernunft ift, bit ung vielleicht fo aufgelegt zu 
firengen Sitten machen würde ‚. alé bie Schwer, 
mutf des Temperaments qu einigen mes "n. | 
Wiſſenſchaften. | 


- 


Wie fant man feinen Stand ber Scho⸗ 
pfung und Gefelifchaft erniedrigt feben , ohne 
fib und andere unertigfich zu finden ? Macht 
euch, Menfchen , zu febfofen , zu unvernünftigen 
Geſchoͤrfen; ja, macht euch um ben Verderber 
ber Welt als um euren Gott verdient! Wer aber 
an euch mit faltem Blut denken fann, füns 
Digt fchon, 

‚Wenn man an ‚der wahren Ehre der Giro: 


in, der, Gelehrten und Reichen Theil nimmt; 


wenn man das Gute erwägt, was fie verbun« 
ben find ber Geſellſchaft zu thun, und fid) bin: 
gegen ben Unfug vorſtellt, wozu fie fid) bepoll⸗ 
maͤchtigen; ſo kann man den wenigſten unter 
ihnen feinen Unwillen und dem Poͤbel fein Mit- 
leiden entziehen, 

Misbränche anſtatt Sitten - — - Vorurteile 
ἁπβαίί Grundſaͤtze — bie fi find die Windeln 
pno Ummen, in denen wir den Urfprung un: 
feret ſchwachen und ſtechen Natur fuchen muͤſ⸗ 


fen, Eltern! Lehren! Aerzte! Obrigfeiten! war. 


mn ſteht e8 nit. immer bey und, in euch un⸗ 
fe Wohlthaͤter zu verebren ? | 

Gefchehen im Bregenzerwalde. Die © as 
De'bés Volks beiraf cine verjährte Unord⸗ 
ning, vielleicht gar "tine Reliquie des Heiden 
tbum ;" welche man abzuſchaffen fuchte. Ein 
Neſtor, ein Druide kritt auf. Menfchen ‚mie: 
Bäume, horchen auf die Weisheit feiner. Fig: 














sen. Seine Mebe, an beren Echo es nirgends 
fehlt , (otí ung eine Urfunde bon bem frommen 
Eifer für die Dauer ber Thorheiten fepn: Mein 
Großvater bat — mein Bater bat — 
ich babe — unb affo will id, daß 
mein Sohn unb feine Nachkommen 
au follen C). 


Was telirbe Das menfchliche Gefchlecht fepn, 
„wenn jebed Verdienſt zum dffentlihen Ruhm, 


und jede Miederträchtigkeit zum oͤffentlichen 
Schimpf ausgefeht , in beyden entweder ber 
Sieg ober bie Niederlage unferer angebornen 
"Würde gleichfam gefepert werden möchte. 7j 
bin ein Menſch, und ziehe mir alle 
menfhlihe Zufälle wie meine eige- 
sen zu Herzen N. Man darf die Größe 
eines Bolfs nicht weit fuchen , bas diefe Wahr: 
beit aus bem Munde eines Schaufpielers mif 
einem allgemeinen Haͤndeklatſchen aufnahm. 
Falls jede Ungerechtigkeit alle Buͤrger eines 
Staats fo ſehr aufbringen möchte als denjeni- 
‚gen, welchen fie eigentlid widerfahren ift; 
falls fid) affe für gleich beleidigt bielten, und 
fi fowohl zu Raͤchern des Unterdruͤckten alé 
zu Feinden des Frevlers erflärten, und Die 
Liebe zum. Vaterland fi Hierauf gegründet 





- (*) 6. Keyßlers Neifebefchreibung tm vierten Briefe, 
(**) Homo sum, humani nibil ame alienum puto, 
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hätte: fo mûre. fle eimé Tugend ; bie man dem 
Alten und ihren weifen Gefeßgebern beneiben 
müßte. — 

€8 giebt. Tugenden. welche wie bie Cole: 
tien: entftanben. find; fo tie andere fcheinen 
ein Loos ber Zeiten zu (ευη. Was wir jeGt. 
‚Welt ober Ehre nennen, baton würde unfere 
Zärtlichkeit bem Altertum fo unbegreiflich vor: 
fommen , af εδ den Neueren (wer fällt, fi 
‚die Leidenfihaft für dad Vaterland vorzuſtellen, 
over fic in felbige zu verfegen, 
Die Geſchichte giebt bie unverbächtigfien 
Beweiſe son ber vorzuͤglichen Sorgfalt ber äl- 
teften Voͤlker auf bie Einrichtung der buͤrger⸗ 
lichen Gefelffhaft, Ihre Staatsklugheit er. 
(tefte fid) von dem Götterdienft bis anf die. 
Spiele, die Sanjfnnft und 9uRÉ, Alles murs 
be von ihnen zu Werkzeugen. der öffentlichen 
Verwaltung angewandt, Die Familien vereis 
higte ein Geift, dem felbft bie einheimifche 
Zwietracht zur Wirkſamkeit unb Uebung biente, 
Diefer Geift machte fie fruchtbar an Anſchlaͤe 
gen unb ber Ausführung derfelden gewachfen. 

Das gemeine Wefen fdeint befonderg 
feit dem Zeitlauf ausgeſtorben zu ſeyn, ba an: 
flatt Bürger Lehnsträger entſtunden, bie fi 
zu Derren pon ihren Handlungen und Gütern 
aufivarfen , wenn fie dem Dberhanpte ihre 
Huldigung abgetragen hatten. Diefem Ober: 
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haupte toat ed theils nicht mehr möglich, theild 
nicht mebr nöthig, ein Vater des Vaterlandes 
zu (eon. Damals wurde der Fuͤrſt bald ein 
bemaffneter Hobbes, bald ein Urbild des Mars 
chiavell, bald ein Veſpaſtan, ber durch 304: 
ner unb- Bampngen regierte, bald ein Pfaffen⸗ 
biener. Seine Neigungen , fein Hof und gt: 
wiffe Stände festen fid) am bie Stelle des ges 
meinen Weſens. Dan ahmte jenen Weltwei⸗ 
ftn mad, welche die Erde zum Mittelpunft 
des ganzen Weltgebäudes aufnahmen, 

Der Zufchnitt unferer Memter bat gleichs 
faits gedient bie Gemüther vom gemeinen δὲ: 
ſten abzuziehen. Um einer Bedienung werth 
zu (einen, bie felten ben Wunſch eines ver: 
nünfrigen Menfchen reiten Fann , fegt man fit 
fruͤh, ich weiß nicht in mas für Falten. Wie 
mancher entfchließe ich des täglichen Brods 
gegen und aus Menfchenfurche Enechtifch zu Erie: 
chen und meineidig zu werden‘? Opfert eure 
Gefundbeit, eure Gaben , eure Zeit, euer Ge: 
poiffen auf; ber Thor von Geburt wird euren 
Verluſt weit unter die Hoffyung einer Spiels 
farte fegen. Begnuͤgt eich großmäthig daran, 
daß man fi eure Dienfte gefatfen läßt. Des 
Armen Nothöurft , fagt der Reiche, fep eure 
Beute, emer gobéffang. Milbthätig genug, 
wenn er euch bie Goldgrube ſeines Geizes und 
Ungerechtigkeit entdecket und en aud guten 
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Herzen warnt, an feinem Ueberfluß einen Site 
chenraub zu begehen, 

Der Endzwed eines jährlichen Auskommens 

und eines gemäcblichen Lebens ; die Ciferfndt, 
in einem Gepränge pon Kleinigfeiten fid) ein 
ander nachzuaͤffen ober zu übertreffen. — biere 
in befteht dad Monopol, bas” jeder mit feinem 
Stande treibt. Ein Gewuͤhl von Ueppigkeit und 
Geiz zerfirent unfere Singeno zu fehr, als daß 
in ihrem Gemütóe zu sroßen Leidenſchaften 
Kaum, unb zu großen Unternehmungen Kräfte 
genug übrig bleiben follten, Wie viele überdem 
finden nicht ihr Stück (don fertig, ohne Daß fie - 
fo wenig an oeffelben Bildung ald an ihre fir 
gene denken dürfen ? Dan fans mit Wahrheit 
pon den Ehrenſtellen und Guͤtern ſagen, daß, 
um beyde zu verachten/ man diejenigen nur an⸗ 
ſehen duͤrfe, die ſolche beſitzen. 

Es Hat an witzigen Koͤpfen nicht gefehlt, bie 
der Natur Hohn gefproden , weil fie bag Vieh 
auf bem Felde gelebrter unb. die Vögel unter dem 
Himmel weifer als und, auf tiefe Erde, ausſetzt. 
Sft e$ aber nicht ihre. Abſicht gewwefen, daß der 
Menſch feine SBorgfige einer gemeinfchaftlichen 
Neigung zu danken baben , daß er au einer gt 
genfeitigen Abhaͤngung ſich fruͤh gewoͤhnen, und 
die Unmoͤglichkeit, anderer zu entbehren, zeitig 
einſehen moͤchte? Warum hat fie ſeinen Tod nicht 
durch einen kalten Mechanismmut « fonbern dureh 
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jenen fenrigen und fanften Zug ber Geſchlechtet 
zu erfegen gefucht? Warum bat ihr Urheber durch 
Geſetze bafür geforgt, ba. bie Cen ſich auge 
$reiten und Familien mit Familien durch ihre 
Einpfropfung tiene Bande ber Freundfchaft er⸗ 
halter möchten? Warum find feine Güter der 
Erde und ihren Bewohnern fo verfihieden ausa 
getbeilt , als um fie gefellig zu machen? Die 
Gefelifchaft und Ungleichheit der Menfchen ge, 
hören affo keineswegs unter bie Projecte un, 
{ετό Witzes. Sie find Feine Erfindungen ber 
Staatsklugheit) fondern Entwürfe ber Vorſe⸗ 
hung , welche ber Menfch wie ale andere Ge⸗ 
ſetze der Natur theild mißverſtanden, theils ges 
mißbraucht bat, 

Nichts ‚erinnert und nachdruͤcklicher an bie 
Bortheile unferer Mereinigung als die Wohls 
thaten, welche burd ben Handel der: menfelis 
chen Geſellſchaft sufliefen. Durch ibn iff dass 
jenige alfenthalben,, was irgendwo ift, Er ſtillt 
unfere Beduͤrfniſſe, er fommt unferm Cet durch 
nene Degicrben gubor , die er auch befriedigt. 
Er unterhält die Ruhe ber Voͤlker, unb ift ihr 
Fuͤllhorn des Ueberfluſſes. Er giebt ibnen Waf- 
{en und entfdjtibet bas zweifelhafte Gluͤck der 
feiben. ' Süt ibn arbeiten bie Menſchen, und 
er belobnt ihren Fleiß mit Schaͤtzen. Er 
vermehrt ihren · Zuſammenfluß, entwickelt Ihre 
Kraͤfte, macht ſich nicht nur ihre Arme, ſon⸗ 
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dern and ihren Geiſt, ihren Muth, ihre Tu⸗ 
genden , ihre Lafler zu Nutz. Sene Häfen, . 
jene Kanäle, jene Brüden, jene ſchwimmen— 
ben Patläfte und Deere find feine Werfe. Durch 
ibn werden bie Künfte aufgemuntert und aude 
gébreitet, Unfere Schenftifche und bie Nachttiſche 
des Frauenzimmers prángei bon feinen Gaben, 
Dés Gift unferer Köche und Bas Gegengift un: 
ferer Aerzte geht durch feine Hände, Er ver⸗ 
föhne die Sparfamfeit mit ber. Verſchwendung. 
Seine Ausübung beftebt in einer genauen Ges 
techtigfeit , uno von feinem Gewinn theilt dee | 
Patriot Preise aus und bezahle feine Gelübbe, 

Was für gififlie Veränderungen Fönnte 
' fij die Welt von dem Handelsgeiſte, der jetzt 
zu herrſchen anfängt, verſprechen, wenn derſel⸗ 
be ſowohl durch Einſichten als edle Triebe ger 
fântert wirde ?- Vielleicht koͤnnen wir und mit 
ber Hoffnung nicht umſonſt ſchmeicheln, bag 
durch ihn der Geiſt des gemeinen Beſten wie⸗ 
derhergeſtellt und die buͤrgerlichen Tugenden aus 
ihrer Aſche zu ihrem urſpruͤnglichen Glan; wer⸗ 
den erhoben werden. IE 

Die Freyheit, auf welcher ber Handel $t- 
ruht, ſcheint ire glücfliche Zuruͤckkunft für bie 
Menſchen zu bejchlennigeg. - Der ungebunde⸗ 
ne Wille , bie angeftörte Fertigkeit, alles bad: 
-jenige thun ju. dürfen, was bem gemeinen De 
gen nicht entgegen ift, wird jene unbändige 
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Frechheit allmaͤhlich verbammen, mit ber ein 
jeder qu unſern Zeiten fi) altes erlaubt und. 
möglich zu machen fut, was ibm allein nátp 
lich .bebbt Ο) 

Unſchaͤtzbares Gui! ohne welches ber Menfch 
weder denken noch; handeln fan, beffen Vers 
(uff ibn aller. feiner Vorzüge ‚beraubt; burd 
bid) bluͤhe bet Handel, und werbe durch ibus 
uber alle Stände ansgebreitet ! Jeder Crete. is 
feine altes und natürlichen Mechte , bit wir 
um ſclaviſcher Leidenſchaften und Vorercheue 
willen verlaͤugnet haben! 

Holland hat ſeinem Handel zum Beſten ben 
tyranniſchen Gewiſſenszwang abgefchafft, unb 
die. fo vernuͤnftige als mwohlchätige Glaubens» 
ftépfeit unter feine Grundgeſetze aufgenommen. 
Warum follte es wicht felbft zum Ruhm .der 
roͤmiſchen Zollpaͤchter gereichen, bag fie bie ex: 
fet geweſen, welche fi angelegen (epu lie: 
Gen, ihre Mitbürger von ber Blindheit ber Ah⸗ 
abtreten zu überführen ?(**) 





(5 Man vergleiche bas ΧΙ, Kap. von ber hreyheit te 
Handels in des Herrn von Melon politifhen 
Berfudet, 


(**) -Wicero fagt ( de Nat. Deor. HI, 19), daß ſie ben 
Anfang gemacht, «8 fuͤr ungeveimt zu halten, an 

. Götter zu glauben, die Meyſchen geivefen wären. 
dyt Gigennug brachte Πε auf tiefen Vegnunftſchluß, 
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Der Handelsgeiſt wird dielleicht Με Un⸗ 
gleichheit Der Stände mit der Zeit aufheben , 
und jene Höhen, jene Huͤgel äbträgen, welthe 
bie Eitelfeit unb der Geiz aufgeworfen bat, 
um (id) ſowohl auf félbigen opfern zu laffen , 
als um mit ˖veſto mehr Vortheil bie Ordnung 
ber Natur befreiten zu können. Die Undermoͤ⸗ 
genbeit des Muͤßigen hört anf ein Unterſchei⸗ 
dungszeichen ‚feines Stones zu ſeyn, wo Mühe 
und Arbeit und der Schweiß btt. ZFeitgenofien 
ihr Leben koͤſtlich machen, und allein Anfe: 
ben und Gunft fordern dürfen. Die Lorbeer 
ten verwelfen mit dem Moder ver Väter, Ihre 

Kühe auf den Bert ber Ehre wird und gleich 
gültiger αἴδ ihren unnägen Nachkommen wer⸗ 
ben , die ſolche auf den Polftern ber. Heppigfeit 
and fangen Weile genießen. Diefe Gobten find 
hoch da um den Ruhm ihrer Todten vollends 
qu beataben, — Der Handel ift. zugleich die 
Schaufel, weiche bas. gehäufte Geld wie bad 
Getreide umflicht , die 28 erhält entweder für 
ben Schooß der Erde, oder für den Genuß 
ihrer Kinder, Durd in wird bas Gelb nicht 
uur 

weil bie den unſterblichen geheiligten Aecker ooh allen 

Steuern dushefchfoffeh waren. Es koͤnnte eine Xufo 

1 gabe feyn, ob wit mehr Gutes feichten und falfchen 

Abſichten, oder tiefe aus gm | und edlen zu 

banken baben, 
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nur vermehrt und fruchtbar, fonberk ab ge⸗ 
braucht, und lebt fuͤr die Menſchen. Wo er 
aber am hoͤchſten ſteht, muß der Buͤrger in 
feinem Gewͤnn am maͤßigſten ſeyn; indem, 
wenn alle genug haben wollen, niemand weder 
ἐπ viel noch zu wenig haben fanis. 

Man wußte ehmals febr wenig bof den 
Srundfägen der Handlung. Sie wurde ins 
^ gtobe geftieben und war fo verächtlih ; δαβ 
man fie feft den Juden überließ. Jetzt bins 
gegen Dat mah. mis vieler Scharffinnigfeit aus 
den Commerzweſen eine Wiflenfehaft jn machen 
gewußt: Ungeachtet ihre Gegenflände und Be⸗ 
griffe zum Theil willführlich find und voi ber 
Einbildungskraft abhängen; fo bat man bie 
Theorie des Handels, und feine Ausübung mit . 
fo viel Richtigkeit zu vereinigen πώ bemüht, 
als die Sternfundigeh ihre Rechnungen auf eins 
gebildete Linien und Hypotheſen gründen (3). 
Wie viele wichtige Einfichten bat nicht überdem 
der Fürft und das Self durch eine gründliche 
unterſuchung von den Pen des Handels ges 
wornen? - 

Serie lehrreiche Satyre der Monarchen, | 
bie der Erfinder des Schachſpiels nach dem 
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Einfall eines’ großen Dichterd- () im Sinn ae 
habt, ift nicht mehr-ein Bild unferer Könige. 
Sie haben den Werth unb Gebrauch ihrer Une 
terthanen | beer fchägem gelernt, Sie wiſſen 


θέ, bag ijr Staat. nur dadurch groß wird, . 


wenn fie die Menſchen durch ihre Erhaltung 


 bermefren, den Muͤßiggang. als ein Verbrechen 


ihrer beleidigten Majeſtaͤt anſehen, ihn mit 


Verachtung und Hunger beſirafen, es für das 


Meiſterſtuͤck ihrer Weisheit halten, ſowohl 
bie Haͤnde des Fleißes zu vervielfaͤltigen als ifr 
τε Mühe zw erleichtern, auf die Erziehung der 
Waiſen und Findlinge wachen — 

Der Unterthan hat die Fruͤchte des Bodens 
und feines Schweißes beſſer kennen unb anwen⸗ 
den gelernt. Die Philoſophie iſt keine Bildhauer⸗ 


— — — 
(9) € in den Briefen nebfl andern poeti : 
fden und profaifden Stüden bie Erzaͤh⸗ 
lung auf der 127ffen Seite, 
Kein Prinz erfand dieß Spiel, ba bin. ih gut Safe, 
Gs ſtellet zu genau ifr eigen Bildniß für, 
Den bad weiß kein Monarch, bap, wenn ermäßigt, | 
Der Bauer, ben ες quält, ibn ſchügt, 
, bit Königin beherrſcht., bald. ftürget, bald erhoͤhet, 
| tint baf er vor fid] felbft zu allem ungeſchickt 
* Den Bund, der koniglich die leere Stirne fémüdt, 
Dent Platz zw danken hat, worauf er ſchlaͤfrig ſtehet. 
.iütegmier wird und ben letzten Grid) zu diefem 
Gemaͤl de aus feiner ujergehnten Catyre Leihen. 
Les fous sont aux échecs les plus proches des Rois. 


QN 











1$ . 
fui mehr. Der Gelehrte ift aus ben ſpaͤnifchen 
Schiöffern ber intellectualifhen Welt 
und aus. bem Schätten der Bücherfäle auf ben 
großen Schauplag ber Natur und ibter eger 
benheiten ; ber lebenden Kunft und ihrer Werke - 
zeuge, der geſellſchaftlichen Gefchäfte ind ihrer 
Triebfedern zurüöfgerufen ; er..ift ein anfmerfe 
ſamer Zuſchauer, ein Schüler, ein Bertram 
ter des Bauren, bes Haͤndwerkers, des Ranfs 
monis, und durch gemeitintigige Beobachtungen 

und Unterfuchungen fein Gehuͤlfe und Lehrer 
grobe e . | 
u a felbft der gemeine Mann ein Augen, 
imerf κ Staats Wird, weil die Stärfe deffel- 
. A 
(*) Sch brrhfe mich bloß auf das größe Deninmal, das 
bon zween Weltweifen in Frankreich zum Ruhm ih⸗ 
'£t$ Vaterlandes aufgerichtet wird. Man kann der 
Enctyeldpaͤdie, die ich hier meynẽ, bon City 
ber ihechanifchen Künfte, feine Bewunderung nicht 
verfagen. Diefe Rieſenarbeit, bieeinen Briareus 
Cid waß nicht, ob mein Gedaͤchtniß den rechten 
Namen des Himmelé ſtuͤrmmers mit hun⸗ 
dert Händen trifft) zu verlangen ſcheint, 
hätte keinem geſchictern ünd kuͤhnern Unternehmer 
als dem Herrn Diderot zufallen koͤnnen. Auſſer 
ſeinen Artikeln, die ihm und dem Wert Ehre machen, 
begnüge mid nur noch des Heim Boülanger 
feinen Aufſatz über bie Gehorcharbeitẽr ben bem Damme 
and Brüdenbau unter bern Œifel : CORVEE (Ponts 
et Chaussées) anguführen - | 
| 2* . 
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ben aus feiner Erhaltung, Vermehrung diat 
Befchäftigung berflieft ; fo koͤnnte bet Ancheif, 
" ben das gemeine Hefte an bem Fleiß jedes 
Zaglöhners nimmt, ihm-alferdings mit der Zeit 
- edlere Empfindungen einflößen. „Wenn jene 
Zimmerleute gewußt hätten, fagt Piutarh (3), 
bag durch ihre Arbeit Amphion eine Stadt mit 
Manren umgeben, oder Thales einen Aufruhr 
des Volks ſtillen wiirde, mit was für Ehrgeiz, 
mit was für Luft, hätten fie an den keyern die⸗ | 
ft Männer gefchnigels 2 

- Der Handel hat zum Beweife aller biefer 


Wahrheiten gedient, und feine Erfahrungen 


haben ihren Einfluß beftätiat. Wenn man das 
- ber bie betrügerifche , fügenbafte unb getointi» 
fuͤchtige Gemäthsart eines alten Volks (*) ib» 

fem Gewerbe sufhreibt, wenn man fid auf 
ein neues Land bezieht, bas der kuͤnſtliche Fleiß 
wohnbar tnb ber Handel mächtig gemacht, wo 
bie ſittlichen Tugenden und die Heinften Dien- 
fie der Menfchenliebe als Waare angefehen wer- 
ben; wenn man fagt , daß mit der Rechenkunſt 
diejenigen Entſchluͤſſe nicht befteben Pónnen „ bey 


! i i D 


(*) In ſeiner Abhandlung ton der Berbinbtidteit 











bet Philoſophen mis Staatéleuten . 


umaugefew, 
, (5) Der Gartfaginenfet. &, Cicero in feines gm 
fen Rede gegen den S ullus. ' 
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denen es auf eine Berleugnung bes Eigennu⸗ 
θεό und anf ein großmuͤthig Gefühl anfómmt; 
daß die Anfmerffamfeit anf Kieinigfeiten den 
Geſichtskreis der Seele einfchränfe, nnb bie 
Dobeit der Gefinnungen aufbebe ; fo folite ed 
freylich bie Pflicht der Kaufleute fenn, diefe Vor⸗ 
sohrfe zu widerlegen: 

War es wohl ber Religion ihre Schuld, 
daß zu jenen finfiern Zeiten bed. Aberglaubens 
ber. geiftliche Drden einem Aſſientovergleich ähne 
lich fam , daß ber Pfaff den eimträglichften Ac⸗ 
.tienhandel trieb, auf bie Gefahr ber Hölle 
Praͤmien jog, bie Erde ber Kirchen den Sob: 
ten verfaufte , bie drey erfien SQálbte des Braut⸗ 
bettes verzolite (*) und mit Sünden tourberte, 
bie er mebrentheils fel6(t erfunden hatte? 

Wir laden über den weifen Montaigne , 
der beforat war, bag bie Einführung des Schieß« 
pulberá und Geſchoͤtzes die Tapferkeit vernichten 
würde ; laßt uns die Furcht für bie moralifhen 
Solgen des Handels ernfihafter aufnehmen. Man 
bat fich gewiß viele Muͤhe gegeben, die Wiſſenſchaft 
deſſelben vollkommen zu machen ; vieleicht denkt 
man aber zu wenig daran, den Kaufmann 
ſelbſt su Hilden Der Geiſt des 





(*) Aus Ehrerbietung gegen bie prieſterliche Cinſeg⸗ 
nung, ſagt ein Moncil zu Carthago, das man im 
Garanza nachſchlagen kann. 


Handels ſotte der Geil bet Kauf 
Jeute fepn, und ihre Sitten ber 
Grund feines Unfehens. Bende folk 
ten mehr durch Belohnungen aufgemuntert, 
durch Gefege unterftügt und durch Beyſpiele er⸗ 
halten werden. 

Das Nuͤtzlichſte in ber Geſellſchaft, f. 298 
ein alter Od riftfteller (D, wird 
em wenigſten mit Nacheiferung getrieben ; ich 

^ mepne den Ackerbau, der nämlich febr auffoms ” 
men wirde, toenn man denen Belohnungen 
ausmachte, die fid vor andern darauf legten. 
Das gemeine Wefen müßte hiedurch unendfis 
che Vortheile gewinnen, die öffentlichen Einfünfe 
te wachfen, und mehr Arbeit bie Mäfigfeit 
aur Gefäbrtin Haben. — Je aufmerffamier die 
Bürger auf ihre Handthierung gemacht werden, 
beftg weniger Ansfchweifungen.barf man before 
gen, Sft eine Republif zum Handel gelegen ; 
. fo fofitèe fie durch bie Ehre ; bie man denjenir 
gen erzeigte, fp benfelben. treiben, mehr Ranfs | 
fente und Waaren an fih ziehen. Va, wenn 
jedem, der ohne jemandes Nachtheil der Re: 
publif einen neuen Mugen erfunden hätte, 
eine Ciranumisio angethan würde: fo fónnte 
ine, zn niemals auf: 





„Hören. Kurz, wofern jeglicher überzeugt wäre, 
daß e$ ihm an Belohnungen" nicht fehlen koͤnn | 
te, wenn er dem gemeinen Weſen einen, Dors 
theil verfchaffte; fo tofirbe dieß febr viele ans 
treiben etwas Gutes ju erfinden. Ye mehrer 
ren aber ber allgemeine Nugen am Herzen 
liegt, befio mehr mürde für felbigen gedacht 
and "unternommen werden,” Diefe gedanfen- 
zeiche Stelle erſchoͤpft beynahe alles, tas id) 
fagen koͤnnte und: wollte, Man wird fid) daher 
nur nod eine Nachleſe meniger Anmetlungen 
gefalten laſſen. 

. San máfte anſern Kaufmann hanptſach⸗ 
lich dadurch aufwecken, daß man aus ſeinem 
Beruf fein bloßes gewinnſuͤchtiges Gewerbe, fon» 
dern einen angeſehenen Stand machte. Ich er⸗ 
innere mich geleſen zu haben, baf in Guinea 
der Kaufmann der Edelmann fen, pad baf er 
vermöge feiner Würde und koͤniglicher Freyhei⸗ 
ten deu Handel treibe. .. Bey feiner Erhebung 
serbietet der Fürft den Wellen; bem neuen 
Edelmann oder Kaufmann fhaden zu thun. 
Diefer Monarch fàgt ohne Zweifel feinen Kauf⸗ 
mann beftegen Dod), weil er durch ifm groß: 
AK , und wundert fich vielleicht, daß unfere RE - - 
nige nur den Soldaten mb Höflingen ben Adel 
ertheilen, mit demfelben fogar Handel treiben. 

, Amb ihm für baar Geld verfanfen. 
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Siren. Kurz, wofern jeglicher überzeugt waͤre, 
Daß es ibm an Belohnungen nicht Fehlen koͤnn⸗ 
ft, wenn er bem gemeinen Weſen einen Vor⸗ 
theil verfchaffte; fo tofirbe dieß febr viele an: 
treiben etwas Gutes zu erfinden. Je mehrer 
pen aber der allgemeine Nugen am Herzen 
liegt, befto mehr würde für felbigen gedacht 
und unternommen werben,” Diefe gedanfen- 
zeiche Stelle erfchöpft beynahe alles, was id) 
fagen koͤnnte unb. wollte, Man wird fi) daher 
nur noch eine Nachleſe weniger Anmerlungen 
gefalten laſſen. 

Man muͤßte anſern Kaufmann hauptſaͤch⸗ 
lich dadurch aufwecken, daß man aus ſeinem 
Beruf kein bloßes gewinnſuͤchtiges Gewerbe, ſon⸗ 
dern einen angeſehenen Stand machte. Ich er⸗ 
innere mich geleſen zu haben, daß in Guinea 
der Kaufmann der Edelmann ſey, und daß er 
vermoͤge ſeiner Wuͤrde und koͤniglicher Freyhei⸗ 
ten beg Handel treibe.. Bey feiner Erhebung 
verbietet der Fuͤrſt den Wellen, dem neuen 
Edeimann oder Kaufmann ſchaden zu thun. 
Dieſer Monarch fhägtohne Zweifel feinen Kauf⸗ 
mann deßwegen hoch, meil er durch ihm groß 
AR, umd wundert fich vieleicht, daß unfere RS ν΄ 
nige nur ben Spldaten und Höflingen den Adef 
erteilen , mit bemfelben fogar Handel treiben. . 
and ihn Für haar Geld θέαμα, — 
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Handels (οί ver Geift der Kauf 
leute feyn, und ibre Sitten ber 
Grund feines Anſehens. Beyde (οί. 
sen mehr durch Belohnungen aufaemuntert, 
bur Gefege unterftügt und durch Beyſpiele er⸗ 
halten werden. 

„Das Nuͤtzlichſte in der Gefetféaft, fast 
ein alter Od rift(telfer CD, wird 

. am wenigften mit Nacheiferung getrieben ; ich 
mepne den Aderbau , bet näntfich febr aufkom⸗ 
men würde, wenn man denen Belohnungen 
ausmachte, , bie fi vor andern darauf legten. 
Das gemeirie Wefen müßte hiedurch unenpfis 
che Vortheile gewinnen, bie öffentlichen Einkuͤnf⸗ 
te wachfen, und mehr Arbeit die Mäßigkert 
zur Gefährtin Haben. Ve aufmerffamer die 
Bürger auf ihre Handthierung gemacht werden, 
be(fg weniger Ausſchweifungen darf man befor- 

. get, Sft eine Republik zum Handel gelegen ; 

. fo wuͤrde fie durch die Œbre ; bie man denjenis 
gen erzeigte, f benfefben. treiben, mehr Sauf» 
fente und Waaren an fib ziehen. Ya, menit 

‚jedem , der ohne jemandes Nachtheil der Se: 
publié einen neuen Augen erfunden bâtte, 
eine Ehrenbezeugung angetban würde: fo fénnte 
‚bie Sorge für das gemeine et niemals auf: 
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Hören. Kurz, wofern jeglicher überzeugt waͤre, 
baf es ibm an Belohnungen nicht fehlen könn: 
te, wenn er bem gemeinen Weſen einen. Vor⸗ 
theil verfchaffte; (o wuͤrde bief febr viele ans 
treiben etwad Gutes zu erfinden. Je mehre, 
ren aber der allgemeine Nutzen am Herzen 
liegt, deſto mehr mürde für felbigen gedacht 
und unternommen werben,” Diefe gedanfen- 
reiche Stelle erfchöpft bepnabe alles, was id) 
fagen koͤnnte und: wollte, Man wird fid daher 
nur nod) eine Nachleſe weniger Anmerkungen 
gefalten laffen. - 

Man müßte anſern Kaufmann hauptſaͤch⸗ 
lich dadurch aufwecken, daß man aus feinen | 
Beruf fein bloßes gewinnfächtiged Gewerbe, fon 
dern einen angefebenen Stand madte, Ich et; 
innere mich gelefen zu haben, daß in Guinea 
der Kaufmann der Edelmann feo, und daß er 
vermöge feiner Würde und Fäniglicher Freyhei⸗ 
ten beu Handel freibe. ., Bey feiner Erhebung 
verbietet der Fürft den Wellen, bem neuen 
Edeimann oder Kaufmann fhaden zu hun. 
: Diefer Monarch fchAgt ohne Zweifel feinen Kauf⸗ 
mann beftoegen bo, weil er durch ihn groß: 
AR, und wundert fib vielleicht, bag unfere RS, - - 
nige nut den Soldaten und Höflingen den Adel 
ertheien , mit demfelben fogar Handel treiben. . 
and ihn für haar Geld serfanfen. 
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Der Adel ber Satfienteborf mitbtm Kriegs 
adel nicht verwechſelt werden. Der Vorzug des 
letzteren gruͤndet ſich auf die Beſchaffenheit der 
Zeiten, darin er entſtanden. Die Voͤlker pluͤn⸗ 
derten einander , gehörten nirgends zu Daufe, 
Lebten als Räuber, -oder mußten ſich ‚gegen 


KRaͤuber gertheidigen. Die Könige glaubten , 


| ba fie durch nichts als Eroberungen unſterb⸗ 


lid) werden Fönnten, Dan gehörte Blut unb. 


adlich But. Der Kriegsſtand wurde folglich 


, bet vornehmfe, nnb bie fi Darin hervorthaten, 


adelten fi. ‚Die Vorzüge diefep Helden ließ 
man bis auf ihre Cnfel kommen, bomit fie 
burd) die Thaten ihrer Vorälsern entffammf ſich 
einen Ruhm darand machen folffen , wie jene 


‚zu ſterben. Dieß war der Sunftgriff, einen ges , 


wiffen Gaift: bis auf die Kinder fortzupflanzen, 
und den Kriegsſtand empor zu bringen, ber bas 
mals ber einzige war. Iſt dieß der Urſprung 
und bie Abſicht feines Φίδείό, fo werden dieß 


die rechten Nitter feyn, bie anflatt des Zeltes, 


in den Schreibfiuben der Gemwinnfucht gebobz 
zen, zu Weichlingen, zu furchtſamen Verſchwen⸗ 
dern erzogen werden. Sie werden ſich ihrer 
Waffen wie der ήν Patron zu Venedis 


| bedienen Gr 





0 Der » Theobor, beffen ον auf bem Mate 
Bp d in ber 9tedjten ben Schild, in der Eten 
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Unfere Zeiten fib. nicht mehr Eriegerifch 
und bie Thaten ber berghmteften Helden 
from Macedonis *s'Madman to the Swede 
Pope 
werben ung Bald wie bie Ehentheuer des Don Qui 
‚.gote borfonimen, Die Nation , welche fid) durch 
den Degen. am leuten bervorgetban , macht fid 


nun bur) ben Plug viel ehrwuͤrdiger und mäch 


tiger, Man verwuͤſtet bie Länder nü$t mehr 
durch Eroberungen , fondern erobert fein eigen 


Sand durch ben Handel, Fuͤhrt man ja noch 


. Kriege, fo.gefchieht e8, benfelben gegen eiforfüch« 
fige Mitwerber an vertheibigen , ober fi durch 
ihm zu einem Gleichgewicht ihrer Macht zu ver: 
beifen, Man rüftet fib jetzt nicht um Trix 
umphe , fonbern ben Frieden zu genießen ; unb 
die Zeit iff uns vielleicht nahe, da der Bauer 
und Dürger feinen Stand abeln wird, 


Der Kaufmann ift alfo gleichfam an bie Stelle 


des Soldaten getreten ; follte folglich fein Stand 
nidt verbienen, burd gleiche Aufmerkſamkeit und 
gleiche Mittel erhoben zu werden? Das Kriegs: 
handwerk ift burd) den Adel groß geworben s bet 
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ben Spieß Hält. Die Venetlaner haben anftatt dies 
fes martialifchen ‚Heiligen, ben Markus zu ihrem - 


F Schutzherrn angenommen, als feine Gebeine ihnen 
‚ We Kaufleute zubrachten. S. X metot be [4 
Doufape von ber Regierung biefer Republif, 
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Dandel muß durch Kaufleute groß werden, bas: 


Heißt folche Kaufleute, bie e8 nicht für noͤthig ace 


ten, fid) erft durch erfaufte Vorzuͤge ehrlich sis mas 
fen, fondern ihre Würde in der Aufnahme des 


Handels fegen , und nicht jeden Gewinn für aut 
genug halten, wenn fie aud) die Quellen der 
, Handlung sergiften follten. Zu verwuͤſten, zu 
verderben, um reich zu werden, dieß iff bag 
einzige, worinn fid) ber Sriegégeiffber Edelleu⸗ 
fe im faufmannéftanbe aͤuſſert. *Æ 

Die Belohnungen, Ehrenzeichen und Bor, 


zuͤge des Kanfmanns müffen demfelben in den 
Augen feiner Mitbuͤrger ein ſichtbares Anſehen 


geben, das ihm ſelbſt dabey jederzeit zu Ge⸗ 
muͤth führte, mit eben dem Muth mit eben 
dem. Ehrgeiz und Hoheit des Gemuͤths das bluͤ⸗ 


hende Gluͤck der Laͤnder zu erhalten, womit der 


Soldat felbige wider feinen Willen verheeren 
muß. 


Dank ſey es dem Alter, in dem wir leben! f 
unſere Ranfleute dürfen eben fo wenig Betrüger — 


als unfere Cbelfeute Ignoranten fepn, Giebt 
es noch unter den Chriſten ſolche, deren ganze 


Seele nichts als Geldgeiz iſt, die ſich wie Ju⸗ 
den durch Wucher und Betrug ju bereichern fus _ 


den, fo müßten fic befchnitten und nicht geabelt 
werben... Ohnedem, wozu helfen ihnen jene 
Quittungen uͤber ihre Freygebigkeit, fuͤr die man 
ihnen Ahnen verſchreibt, als, ſie laͤcherlich und 


t 
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bem Geſchlecht ber Mäufe aͤhnlich zu machen , 
weiches feinen Rang unter den Thieren durch 
ein paar Flhgel-zwendentig läßt. (5 
Sid) komme auf bie Sitten ber  Ranfentr, 
An denen fij bie Ausubung fomobl afs bie 
Aufnahme des Handels gründet. Guter Glau⸗ 
be, Redlichkeit, Liebe zum gemeinen Beſten 
müffen bier die Triebfedern ſeyn; fo wie’ der 





(*) Ich erinnere meine Pefer an bie Babel, welche ein 
Philoſoph aus Wien dem Freyherentvon 
Bar erzählt hat, Sein ganzes Sendſchreiben 
an Jourdain iſt ein Hirtenbrief an ynfere Kaufs 
‚teute, die ftd) ihres Urſprungs ſchaͤmen, und es für 
zutroͤglich finden, ihren Kindern einen Breybrief Mis 
Figgänger zu ſeyn, Ihrem Namen ein Beywort, unb 
ielleicht qum Ueberfluß irem Vermögen einen Rechts⸗ 
titel anzulaufen, um basienige als Zunfer befigen 
qu bürfen, was fie als Brtonsärt jm Danbet erbeus 
tet haben, 

Der Seltenheit wegen, will id nod) eine Stelle 

.- eom Adel überhaupt entlebnen , die man eher ip 

einer päbfttichen Bulle, als einem Jäppifchen Roman 
vermuthen (οὔτε, Hier ift fie: In nobilitate multi 
' sunt gradus, mi Mariane, et sane si cuius- 
Jibet originem quaeras, sicut mea sententia 
fert, aut nullas nobilitates inuenies, aut ad- 
modum paucas , quäe seeleratum nón habue. 
runt ortum. Quum enim hos dici nobiles 
videamus, qui diditiis abundant, diuitiae 
vero raro virtutis sint comités, quis non vi- 
det, ortum .esse degenerem ? Hunc wsurae, 
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Handels folte der Geiſt bet Lauf 
leute feyn, und ibre Sitten ber 
Grund feines Anfebens Beyde folk 
ten mehr durch Belohnungen aufgemuntert, — 
durch Gefege unterflügt und durch Beyſpiele er⸗ 7 
halten werden. . 

„Das Nügfichfte in ber Geſelfchaft, fast 
ein alter Schriftfieller (CO, wird 
. am wenigften mit Nacheiferung getrieben ; ich 

| mene ben Ackerbau, bet nänifich fehr auffoms 
men würde, wenn man benen Belohnungen 
ausmachte, bie fld) vor andern daranf legten. 
Das gemeine Wefen müßte hiedurch unendfi: 
che Bortheile gewinnen, die öffentlichen Einfimfr 

te wachfen, unb mehr Arbeit bie Mäßigfeit 
zur Gefährtin haben. Se aufmerffamer bie 
Bürger auf ihre Handthierung gemacht werden, 
beftg weniger Ansichweifngen.barf man befors 
‚gen, Sf eine Republik zum Handel gelegen ; 

. fo würde fie durch die Ehre, bie man denjeni⸗ 
gen erzeigte, f denſelden treiben, mehr aufs 
fente und Waaren an fib ziehen. Ja, menit 

‘ ‚jedem , der ohne jemandes Nachtheil der Se: 
“publié einen -uenen Nugen erfunden hätte, 
eine Ehrenbezeugung angetban würde: fo fónnte 
bie Sorge far à bas gemeine Adi niemals aufs 
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ſollten nicht ihre Geſchaͤfte Iffentlicher unb feyer⸗ 
ficher fenn ? Das gemeine Weſen beſoldet fie 
gleichfam; bon der Erhaltung defielben hänge 
alfo ihr Stand und Gewerbe ab, Yenes müßte 
daher für bie Bedingungen deffelben mehr Sorge 
tragen; biefe aber hingegen für bie Verbindlich” 
feiten , welche fie bem Publico fd)ufbig find, 
erfenntlicher und auf ihre Mechenfchaft gegen 
. baffeíbe mehr bedacht fen. 

Der öffentliche Credit ift bie Seele des Hans 
dels; τι berubt auf dem Dertrauen , fo fid eins 
zelne Bürger durch ihre Ebrlidfeit ermorbers 
haben. Dieſe Maffe des Drivatcredits "vieler 
Mitbürger zufammengenommen ift eine Nieder 
lage, die allen Mitgliedern der Geſellſchaft 
heilig fenn follte ; weil ed das unmittelbare In⸗ 
tereffe eines jeden mit fl bringt, nach feinem 
- Wermögen den Crebit der übrigen zu unterfiigen, 
und alle Derfälfchung oder Verminderung defs 
felben su verhäten. Wer das Öffentliche Ders 
tragen verdächtig macht , verdient härtere Stra⸗ 
fen als ‚derjenige , fo fib an einer oͤffentlichen 
Geldcaſſe vergreift, bie ihm anvertraut ift. . 

Der gute Wille ju bezahlen ift eine Folge 
aus dem fittlihen Charakter bed. Schuldners, 
bie bent Gläubiger für beffelben Klugheit und 
Medlichkeit gut fagt. Diefer gute Wille giebt 
nicht nur bie befte Sicherheit für dasjenige Geld 
was man fremden Händen uͤberlaͤßt, fonder 


. do: 
bit ſelbſt zum Unterpfand für den Schaden 
ungewiſſer Ungluͤcksfaͤlle. Die Tugend eines 
Kaufmanns ſollte fib alſo zu ſeinem guten Ra - 
men wie die Waare zur Muͤnze verhalten. | 
„Hauptſaͤchlich fegt abet der Kaufmann ben - 
rechtſchaffenen Bürger deßwegen zum voraus , 

weil der Vortheil des Handels feinem befons 
dern Gewinn bfters entgegen geſetzt iſt. Die 
Erhaltung des erfieren verlange daher Opfer 
von ber uneigennägigeh Selbſtverleugnung des 
letztern. Die bloße Habſucht macht veffeiben . 

^ auf die Größe des Vottheils fcharffichtig ; ohne 
fit die Folgen für feine Mitbürger und den 
Handel felbft vorzuſtellen. Er ſchluckt jeden 

Biſſen in fif, und ziehe weder den Hunger 

«der. kuͤnftigen Zeit noch bie indem zu Math, 
an denen er erfficeit wird; Das gegeuwaͤrti⸗ 
gé und gewiſſe beninttnt ihm bie Einficht eines 

o c größeren Guts ; welches ibit einen Aufwand ber 





Zeit often wuͤrde, oder ba er mit andern — 


theifen müßte: So ſchlaͤgt er nicht nur bie fs - 
fenttihen Einkünfte; ſondern ſelbſt die Ein: 
fünfte der. Nachkommen zu feinem Eigenthum. 
Her Strom mag untergehen, δεῖ Hafen ver: 
fallen — nichts als fein eigner Verluſt iſt in fel 
nen Augen wichtig, und der Verdienſt eines 
Jahrs wird dem Gewinn eines Jahrhunderts 
 $$nt Gewiſſenszweiſel vorgezogen, . 


) 
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.* Mato C) ſieht ben Reichthum und bie Yes 
muth ‘des Dandwerkerd als das Verberben fei« 
ner Profeffion an, „Iſt er vei ,. fagt er, 
- mepnft bu, daß er für feine Arbeit Sorge trar 
gen mirb? Mein, bie. Faulheit und Nachlaͤßig⸗ 
feit wird ihn unb (eine Kuuſt verzehren.. If 
er dürftig, wie foll er (id) tuͤchtige Werkzeuge 
anfchaffen ? Er wird hudeln, und an feinen Sins, 
dern and Lehrlingen €tümper Dinterlagen. - 
Laßt und glauben, bag bie Genfinufucht bed 
Kaufmanns ber Aufnahme des Handeld weit 
nachtheiliger feu ; und lehrt uns die Erfahrung 
nicht, bag eben vie after, wodurch man auch 


bier ein Vermögen zuſammen bringen will oder 


gebracht bat, ebenfalls den Gebraud) deſſelben 
verkehren? Die Schreibftube ift eine Schule 
des Detrugs und des Geizes; was Wunder { 
tenu bié Hdushaltung ein Tempel der Unord⸗ 
_ Hung und’ Schweigerey ift, Der Markt ſchaͤmt 
πώ biefer Srepbeuter und die Stadt ihrer Dents 
maͤler; δέν Handel flucht ihrer Unterdruͤckung 
und das Publikum ihrer. Gaſtfreiheit. 

Der Kaufmann hingegen ; ber fein Vas 


. Éétíatió , das gemeine Beſte unb die Zukunft 


fiebt, pflanzt Bäume, die feine Enkeln erf 
Schatten merfen ſollen; er verdbfibeut jeden 
Gewinnſt wie einen Diebſtahl, ber bem gu 





(5) Ian viecten Geſpraͤch iter bie Reyublic. 
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meinen Seren bed handels auwlder if €t 
ſucht durch kluge Unternehmungen ſeinem Lande 
neue Zweige ber. Handlung zuzulenken; er un⸗ 
ter(tügt und erhaͤlt bie alteri, die, wenn fte 
gleich ihm nicht hundertfaͤltige Fruͤchte bringen, 
dennoch viele Hände feiner Mitbürger beſchaͤf⸗ 
“tigen, und mit deren Verdorrung ‚viele andere 
Nebenzweige ausgehen koͤnnten. Diefer Sauf» 
mann ift fein Hirngefpinft. Ich fénne ſelbſt Kauf: 
. leute, bie Groͤße der Seelen genug haben, um 
bie "Erweiterung des Handels und fidt dem 
Gewinn zu ihrer Tegten Abſicht zu machen, bie 
nicht an bie Berechnung deffelben allein , fons _ 
dern aud) an feine Nechtmäßigfeit und gute 
Anwendung denfen. Holland müßte feine Dim: 
me durchſtechen, wenn es nicht noch Kaufleute 
hätte, bie aus Liebe zu ihrer Erde ihre Mit 
lionen in einem Handel laufen liegen der jetzt 
wenig mehr abwirft, ber ihmen auf) wohl 
Schaden verurfachf, wie der Waltfifhfang. Der. 
. Kaufmann ift demnad großer Empfindungen 
fähig; es iff ber Supe werth, ibn dazu απ — 
zumuntern. 
Die gruͤnen Maͤtzen, die zerbro— 
chenen Wechſeltiſche ſchreckten ehemals 
‚den Betruͤger ab. Worin findet, ee aber jetzt 
feine Sicherheit, als in bem Schuß, ben er ſich 
nicht mehr erſchleichen darf, der ihm angebo⸗ 
ten wird, und in dem » φαν beſſerer Buͤr⸗ 
ο, $e? 


€ 


“ . 
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att 7. Hoffnung und -Mikleiden ; bic man ibn 
fibrig. laͤßt, floͤſen ihm feine Kuͤhnheit cin; 
unterdeſſen die letzteren Schaam, Furcht und 
Reue unthaͤtig machen. t 

Man fagt von eimeni alten Volk, wo dei 
Geſchmack an der Schönfeit ihren Piebbáberm 
thener zu flebón fam. Auf ihre: Nechhung 
ſammlete man einen Brautfchag für diejenigen 
Züchter ded Landes, an deren Empfehlung 
bie Natur nicht gedacht hatte; — Wie nahe 
kommt bie dem Gebrauch , ben ‘man jegt von 
bet Tugend eines ehrlichen Mannes macht? 

. Wenn eine Stade nicht mehr als einen 
rechtſchaffenen Bürger in fi ſchließen moͤchte, 
16 And die Gefege ſeinetwegen gegeben und’ 
die Obrigkeit feitietioegeh -cingefegt: Nicht jes 
nen Frevlern zu gefallen, bie nur zu übertrer 
ten und die Gerechtigkeit ju beftechen befliffem , 
finb. , wurden bié Gefege euch, Väter der Stadt 
anvertraut; fondern biefen Meblichen zu erhal- 
ten , damit ee hitbé verecfelt , nicht abgeſchreckt / 
. üt gehindert werde, 48 zu ſeyn, damit er un“; 
$erbroffen aff bas Gute thun Fônne , was fein 
gatriotifher Geiſt entwirft, und ibnt fein groß: 
muͤthig Herz zum Bellen des gemeinen Weſens 
eingiebt. Dann wird ſein Eifer in der Dank⸗ 
barkeit. für euren: Beyſtand neue Nahrung fut 
den, und fein Beyſpiel das Muſier und bul 
Heil feines Hauſes fen. -. ^ coc 

Hamann’s Schriften, L, aj; 3 
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Gamilien fhließen. Sie find die Elemente der 
bürgerlichen, Gefelifchaften ; folglich ihr. Ein⸗ 
fluf in felbige unfireitig größer, ald man wahrs 

zunehmen feine. Das Wohl des gemeinen 
Weſens iff mit den Tugenden und Laſtern, 
mit dem Flor und dem DBerfall gemiger Ger 
fblechter verbunden. Ein einziges ift oͤfters bine 


länglich gewefen,. die Sitten eines ganzen Staats 


zu verderben. die Geſtalt deſſelben über dem 
Haufen zu werfen, ober zu befeftigen , gewiſſe 
Grundfäge und Gebraͤuche in Aufnahme oder 


Verachtung zu bringen, bon. denen Handel uud 


Wandel abhaͤngt. Mahomet war erſt der Pro⸗ 
phet feines. Hauſes, und hierauf eines groſien 
Volks. Sollte ſich die Vorſorge der Obrigkeit 
nicht daher billig auf die Pflege gewiſſer Aeſte 
und die Beſchneidung anderer erfirecfen ? 
Wenn die Polizen berechtigt ift, bas Geſicht 
eines Gebäudes, bad eine Gegend der Stadt 
art, durch Wegraͤumung elender Hüsten frey 


zu machen; wenn es zu ihrer Pflicht gehoͤrt, 


ſolche Handthierungen, welche die Reinigkeit 
eines fließenden Waſſers verderben koͤnnen, an 
den Ausfluß deſſelben zu verlegen und von dem 
Eingange des Stroms in ihre Mauren zu ent⸗ 

fernen; fo ift ein weit augelegentlicher Ge⸗ 
ſchaͤft fuͤr die Obrigkeit, diejenigen Familien 
zu decken, deren Lauterkeit dem Verdruß des 


| Laßt uns von einzelnen Perſonen auf odit 
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Heides anb der Rache der Bastei andgefend- 
ift, fie als bey Keil der Gefege in ihren 
Händen ehrwuͤrdig zu erhalten: auf ſolche hin⸗ 
. ecgen zu wachen, deren Abſichten ſchon ein 
heimlich Gift fuͤr ihre Mitbuͤrger mit ſich fuͤhren. 
Die Familien ſucht, deren bloßer Na⸗ 
ine den Verdacht einer anſteckenden Krankheit 
giebt ; ift e$ in unfern Sagen. mehr als jemals. 
Diefer Eigennutz, der ganze Geſchlechter ders 
einigt, dem gemeinen Weſen diejenige Huͤlfe 
abzudringen, die Anverwandte ſich ſelbſt einander 
ju leiſten ſchuldig find, bat bie ſchaͤvliche Nachſicht 
fuͤr die Familienkinder ausgebreitet, denen man, 
trotz ihrer Dummheit und Nichtswuͤrdigkeit ſich 
faſt nicht mehr unterſtehet, Vorziehuugeno anb 
Bedienungen abzuſchlagen, und bie bird) die 
Niedertraͤchtigkeit ihrer Vorſprecher und Befoͤr⸗ 
derer bald ſelbſt in den Stand gefetzt werden, 
ſich wiederum in der Wahl anderer ji techtfera 
tigen. Daher jene Verſchwoͤrungen gegen Vers 
bienffé ; derem Lohn man mit feines Gleichen 
au verſchwaͤgern ſucht, init bie Geſetze im Noth⸗ 
fall entwaffnen, oder bie Ausleger derſelben klug 
machen zu kdanen'; daher jene Pflanzſchulen 
bes Boksbeutels, di deſſen Dienſt gewiſ⸗ 
feri Haͤuſern mehr gelegen, als ben Zünften j& 
Edheſus ani der Jungferſchaft ihrer Diand: — 
Dieſem einreiſſenden Uebel koͤnnte nicht had 
brides Einpais gethan werden als durch beg 
3 * 
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S$amilien gei ft, deſſen Anwendung ſowohl 
zum gemeinen Beften überhaupt, als des Han⸗ 

dels insbefondere, ich Diet anzupreifen ſuche. 
| Der Samiliengeift , von dem id vebe , 
betbiente wenigftend mehr YAufmerffamfeit , alg 
ber Gabelfhreiber des Biene nftaatg' 
(*) für ein gewiffes Maaß von. Unmiffenbeit (a 
certain portion of Egnorance) gerlangt, welches: 
er in jeder wohleingerichteten Gefellfd)aft zu 
erhalten für nöthig hält. Diefer Geift beſteht in 
- einer vorpiglichen Stärke gemwifler Raturgaben 
oder Neigungen, welche durch die Eindruͤcke des 
häuslichen Beyſpiels und der Daraus fließenden 
‚Erziehung erbfich gemacht und fortgepflanzt were 
den. oIch ſetze hier vornehmlich einen gewiſſen 
Grad gefeifchaftlicher Neigungen und den Saa- 
men bfrgerlicher Tugenden zum voraus, (denn 
warıım ſollten dieſe nicht ſo gut einer Nachah⸗ 
mung und Abartung als andere Triebe und 
Anlagen fähig fenn D einen "Grad , ber und vers 
mögend machte, . unfer Privatbeftes uͤber den 
dffentlichen Ruben. und Beyfall zu vergeffen 
die Ehre des Standes, dem wir und, widmen, 
und: feine Vortheile für bie Geſellſchaft unſerer 
Selbſterhaltung und Eigenaut vorigen. 


“ 





DEM 


EU mont e»fite am - feines - of Chas 


' fity and Charity - Schools, der bent eon Theil 
beinc Fable: of. Bues. angehaͤugt ft. À ETUIS 


C 











87 

2:2 Dieſer Familſſengeiſt ift derjenige , welcher 
Staͤdte gebaut bat ‘und durch den fie befiehen» 
. €t war ohne Sitveifef am mwirffanften , da maft 
Ten Grund dazu legte und die Mauren um fel 
Bige zeichnete. Keiner von biefem kleinen Volf 
Dachte an ctivas dubders ala feine Stade; f ſelbſt 

dazeden fein Haus zu befchäftigen- anfing , toute 

ben. feine Zedauken deßwegen nichts weniger als 
$96 dem allgemeinen auf ſeinen eigenen Bar 
abgeleitet, ſondern diefer bezog ſich nod) im 
meranf jenen. Sis wurden fertig, noch redete 
man davon, noch unterſuchte man das unter) 
nomemene Werk, iod) frug man einander, was 
men erfegen: und hinzufuͤgen muͤßte. Rnb: und 
Kindeskinder fuͤhrten aus und verbeſſerten den 
Euctwurf, den die erſten Stifter ihnen mitge⸗ 
εί hatten, Fe entfernter bie. Zeiten, deſto 
underſtaͤndlicher · wucde die Ueberlieferung vom 
Der Werth, der Natur and ben Bedingungen eis 
nes Erbſchaft, die viele Menſchenalter gekoſtet 
hatte, und für deren Zinfe uns: die Sorge 
und Wirthfche.: aufgetragen fem. folite. - Die 
Gefähr eines Kapitals in- ſolchen Händen, bie 
es nicht ſelbſt erworben, ift groß. Ber Eifer, 
ber Segen, . bie. Wünfche,, womit : die erſten 
Gründer unſerer Wohnplaͤtze ihren fpdteften De 
ſithnehmern ungeachtet ihrer Undankbarkeit fol - 
de binterliefen, hebt vielleicht nuch einige Gun, 
fen. in den Seelen weniger: Geſchlechter anf, 
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: pie und ben Geiſt der erfien Wohlthaͤter feit - 
lid) machen und "offenbaren.- Das find die Par 
trioten, deren Hänfern febe Stadt das Met 
und bie Ehre anbieten ſollte, die Perſon ihrer 
erften und älteften Gamilig , bie felbige. gebaut 
nnb geftiftee bat, vorzuſtellen. 
Wenn 28. demnach and: Gamitien gehen 
möchte , bie von, ihren Voraͤltern fer bie woh⸗ 
ren Grundfäge des Handels unb Die Luſt Dazu 
unverfaͤlſcht geeybt haben , fo. ſind ſolche al&bie 
Trabanten, welche bent Handel durch ite - Jen 
ffe Wärme unb Glanz fibaffen y alé bie Daͤm⸗ 
me, welche den. Lauf deffefben in ‚Sicherheit 
fegen; als bie Leuchtthͤrme anguichen, nach 
denen ber irrende Schiffer fich.kichtee und⸗ uͤber 
beren Anblick beg Grembling frohlockt. Sek: 
de Samifien . folíte man nicht hufergeben loffttt; 
fondern pielmehr aufmunterà auszeichnen, ter 
ziehen , - Damit der Geiſt darin nicht ſterblich 
foitbe $ .beug mit ihnen ſteigt und fällt der 
Handel ,"wab fie werden unter Den Trümmern. 
beffeiben fegraben, 

Dieſe Betrachtungen find. mie nicht bloß 
vor ungefähr eingefallen ; fte gründen fit eir 
nigermaßen. auf ein. verloren Blatt, welches 
id theils „vor. Augen gehabt, theils zu einer 
| Fortſetzung jener gemacht zu ſeyn ſcheint. Der 
Verfaſſer davon wird durch eine Bekanntma⸗ 
chung nicht beleidigt ſeyn koͤnnen, welcher al⸗ 
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le gefimbene Sachen ausgefegt find, Ach bin - 
übrigens fo wenig Willens bie Neugierde eini⸗ 
ger Leſer durch bie Erzählung des Zufall, der 
mir dieſes Papier in bie Hände gefpielt , zu ber 
frievigen , αἴδ mich’ nm ihre Muthmaßungen yi 
Befümmern. Meine Mbficht ben Mitteilung 
dieſes Frag ments werde ich zum Theil rechte 
fertigen 7 wenn man es felb(f gelefen haben 
Bird : 

„daß bie ati jemals ihre Bande mit 
„einer tocifern Wahl hätte knuͤpfen fônnen. Die 
fe Familie fat ópni Großvater ber ihr Une 
„sehen mit dem Deflen des gemeinen Weſens 
„genau verbunden, "Der Großvater flarb und. 
„hinterließ feinen zahlreichen Erben im Teſta⸗ 
„ment einige hunderttauſend, die er zur Ctv 
‚Aneiterung des Handels und um die polnifden 
„Baaren an: R—g— perbindii zu machen, 
„an Polen "gegeben "Hatte, die Könige werden 
„wollten. Der: Svíeg berbarb biefen Anſchlag. 
„Der Sohn erhielt nichts al8 bie Schulden feis 
„nes Baters und trieb’ den Handel gleicbfatió 
„ins Grofe. Diefer Mann that alles, unger 
„achtet der Ausſchlag unglücklich geivefen toat ; 
„wie viel würde er nicht ben befferen Umſtaͤn⸗ 
„den unternommen haben? Er forgte in feinem 
‚„‚bürgerlicheh Aemtern 5108 für bie Aufnahme 
„des allgemeinen Handels , und feine Abſich⸗ 
en Waren auf nichts meniger als den feini 
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"T insbeſondere eingefchränft.. Den erſteren 


„und nicht pen, legferen fab er até das r6; 


.,Aibei[ ber. Seinigen an, Sin. feinem Hauswe⸗ 


„fen war er nachlaͤßig, aber befto eifriger > 


„zum Beſten der Stadt. neue Vorſchlaͤge unb 
„Einrichtungen zur machen, die noeh beſtehen, 


Er. berief fid) immer auf; big „alten Geſetze, 


‚und drang. barauf, πα penfelben geurtheilt zu 
‚werden. Das Won Publifum fprad. er 


Amit Ehrfurcht. and. Er liehte den Polen trog 


„aller ſeiner Thorheiten und Leichtſinnigkeit, 
^el er Waaren zur Handlung Hefert? unb 
wbafte den Englaͤuder, fo. achtungswuͤrdis er 
pfontt iſt, weiß er feine Mitbürger wie, Laſt⸗ 
athiere brandt, um feineny Abnehmer zuzuſchlep⸗ 
⸗pen. Er feufiete über ben. Verfall und ber 


"Eifer bed gemeinen Beſten verzehrte ihn eos 


. eli, Er lebte wie ein Roͤmer, der bey fti: 


en großen Thaten Mühen ift unb war fols 


. obatauf, cin Burger gu ſeyn. Man Dielt ifm 


für eigen finnig; man unterſtand ſich aber 
p nit, vor feinen Auge Niedertraͤchtigkeiten zu 


begehen, Wer die Menfchen fennt, perfiehé 


ꝓauch ihre Sprade. Ein Eigenfinn iger. 
‚heißt ein Mann, ber ohne Ueberlegung zu kei⸗ 


„nem Entſchluß zu bringen ift, der den Ent⸗ 


„Wurf, nad) bem gr handeln tit, nicht nach 
⸗den Einfällen eines jeden umwirft und-Andert; 


ꝓ„ſondern ben Vorſchriften der geſunden es . 
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„nunft und bed Gewiſſens treu bleibt nud Aber 
noie Urtheile des gefkliigen und. leichtfinnigen 
„Poͤbels hinweg iſt. Die Kinder dieſes Buͤr⸗ 
„gers erbten Pen Geiſt und die Grundſaͤtze 


hres Vaters, bie. ſich vielleicht fuͤr unſere 


„Zeiten nicht mehr ſchicken. Die Liebe zung 


oganeinen Beſten iſt ibre Leidenſchaft, die ibs 


„sen Einfichten und: Muth giebt, wodurch fie 
„rin Unft derjenigen werden ,' bie in vergolde⸗ 
ten Sutfben fahren und fid) mit deu. Brute 
1008 Hawels putzen. Sie widerfichen : ben 
„Berführngen der Fremden, die 1013188. did 


Au Wilden fommom ; mm und das Nothwendi⸗ 


var zu fofen. Wenn dieſe Samilie bie Grund⸗ 
Age ihrs Vaters. gegen :ibre Mitgiforer be: 


,,baupten. vil , fo wich fie genoͤthigt, ſich ſelbſt 


„zu ihrem Umſturz zu entſchließen. Ihre Qi 


Achlaͤge wiren wohl uͤberlegt, und zielten gleich⸗ 


/ 


- fall8 anf bie Ausbreitung des Handeld vom 


„Polen md Eurland bis wai) Hollaud unà 
„Frankreih, wozu ſich ein. guter Freund «efe 
„opferte. Gleichwohl gingen fie durch. Neben⸗ 
„buhler a Grunde , denen alle Wege gut find, 
„Schilfeu ihren Dächern zu fihmeiden ; durch 
„den Betrug ber Debienten, welche die wer 


„nige Gfahr, fo man jegt läuft; ‚wider bie - 


„Geſetze u. banbeln,. und bie Peidtigfeit, fein 
„Glück ne guten Mamen zu maden, see 


ſpdort en hote Man bewanndert ben Marin, 
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Familien geiſt, deſſen Anwendung foypfit 
zum gemeinen Beſten uͤberhaupt, als des Hard: 
| dels insbeſondere, ich hier anzupreiſen ſuche. 
Der Familiengeiſt, von dem id tebe, 
verdiente wenigftens mehr Aufmerkſamkeit, als 
der Fabelſchreiber des Biene nftaats 
(*) für ein gewiffes Maaß von. Unmwiffenheit Ca 
certain portion of Ignorance) serlangt, weiches 
er in - jeder. wohleingerichteten Geſellſchaft zu 
erhalten für noͤthig hält. Dieter, Geiß beſteht in 
einer vorzuͤglichen Staͤrke gewiſſer Raturgaben 
oder Neigungen , welche durch die Eindruͤcke des 
häuslichen Beyſpiels und der daxaus fließenden 
Erziehung erblich gemacht und fortgepflanzt wer⸗ 
den, ech ſetze hier vornehmlich einen gewiſſen 
Grad geſellſchaftlicher Neigungen und den Saa⸗ 
men buͤrgerlicher Tugenden zum voraus, (denn 
warum ſollten dieſe nicht fo gut einer Nachah⸗ 
mung und Abartung als andere Triebe und 
Anlagen fähig ſeyn ?) einen Grad, ber und ver⸗ 
moͤgend machte, unſer Privatbeſtes uͤber den 
dffentliten Nutzen und Beyfall zu vergeffen , 
"ie Ehre des Standes, dem. wir und, widmen/ 
unb: feine Vortheile für die Geſellſchaft unferer. 
Seiöferhaltung un Eigenmng vorsufepen, 
: e it sd 
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pie ich and bavon nur Kefern fann , feine Rens 
ser. Vieleicht wird ein Haus, das fein Ger 
heimniß entdeckt fiet , dadurch genoͤthigt, feiner 
Stammtugenden nicht überbrüffig zu werden 
und die Ehre verfelben fánger zu behaupten. 
Wenn eine Samilie, worin diefer Geift herrfcht, 
jahlreich wäre, wenn fie alle von einem Sing 
batin regiert würden, nnd wenn Aufmunter 


zungen hinzu Fämen; wie viele Vortheile — — 


Von dieſen Vortheilen mag derjenige zeu⸗ 
gen, welcher im Stande iſt, ſeiner Vaterſtadt 
ein Gemälde ihrer Handlung qu entwerfen 
über die wahren Grundſaͤtzee deraliger 
meinen unb die Mängel and Mifhräu 
de ber einheimifhen, über den Leikfar 
ben, bie fegterm ginzufehen anb zu 
entbeden, über die Schaͤhung nágli 


Der Cinridtungen unb Derbefferum | 


gen; der, fage ich, im Stande if, hierüber 
feinen Mitbuͤrgern ſowohl mit einer fharf: 


finnigen Deutlichkeit die Augen zu oͤffnen | 


als felbige durch bie Aufwallungen eines 
patriotiſchen Herzens und bas Beyſpiel 
einer edlen Selbſtverlaͤug nung aufzur 
wecken. Damit ich der Verſuchuns nicht un⸗ 
terliege, ein ſo ſeltnes Muſter öffentlich zu um⸗ 
armen ; fo eife id, um von denjenigen. Wer⸗ 
Een Nechenfchaft abzulegen, deren Ueberſetzung 
and Auszug ich meinen Lefern überreicht babe. 
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| Der Herr von Dama enit fat (eine À ne 
merfnngen für die Arbeit eines Engländers 
anögegeben ( *) ; fein Name ift gleichwohl nichf 
lange ein Räthfel geblieben. Der Beyfall fei 
ned Könige und des Publici heben feine pa 
triotifhe Feder belobnt. an ‚vermuthet von 
feiner Reiſe in die nordiſchen Reiche eine neue 
Frucht derſelben. Eine dortige Afademie ber 
Wiſſenſchaften, welche den Ruhm Det , bie ere 
fie in ihrer Dirt. zur ſeyn, erfannte frine Mer, 
bienfte und nahm ihn unter ihre Mitglieder auf; 
Des Herrn von D a ngenuil Neigung für fein 
Vaterland fheint. durch die Maske eines Frem⸗ 
den hindurch, wiewohl mit einer überlegten und. 
witzigen Schalkheit, uͤber die uns nur eine an⸗ 
genommene Leidenſchaft Gewalt laͤßt Er ſcheint 
nicht ohne Grund die Aufſchrift ſeines Buchs 
pub. pie erftern Abſchnitte über bie. νε 


« H 





(*) Bemarques fur. les avantages et las désavans 
tages de la France et de laiGr, Bretagne par 

| , rapport au Commerce et aux autrés sources : 

N de la puiffance des Etats. Traduction de’ 
l'anglois du Chevalier John Nickolls. Secon-- 

de Edition, à Leyde 1754. 12. 
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(e Fraukreichs aus dem Schrifeſtetler ei» 
nes Volks geborgt zu haben, das ohne allen 
Verdacht hieruͤber Glauben verdient; ſo wie er 
im Ton eines wider feinen Willen aufrichtigen 
L Engländers denfelben ergänzt Dat, Ueber die 
Nachtheile feines Vaterlandes wetbeilt er mis 
der Unparteplichfeit der gefunden Bernunft , 
die fein Eharakter ſich anmaßt, welcher ihm 
zugleich zu ſtatten Éommé, die Freyheit eines 
entgefunten lintertbanen mit ber Achtſamkeit/ 
die er bem Staat feines Monarchen fhulbig 
ift, zu otreinigen; wiewohl er die tr(te unb fe” 
te Abtheilung mit einem Wine ſchließt, ber 
feine Aufrichtigkeit fchmeichelhaft ‚macht. 9m - 
dem zweyten Theil feines Werks ahmt Her Herr 
von Dangeuil einen nneingenommenen Brit 
ten nach , and muntert theils durch Lobfprüche, 
bie ber Wahrheitsliche nichts koſten, tbeiló durch 
Beobachtungen , feine. Sanbélente zur Nachah⸗ 
mung und Auwendung auf; er. tout einige Bots 
. fihläge , bie zum Beſten jedes Volks gereichen 
würden, und. viele , die nian mit einer Befrem⸗ 
, buug ben einem. ſolchen vermiffet , das auf feis 
ne Öffentlichen Auſtalten groß. thut. ES. Feble, 


. 
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Br Herr von yang ew E fat fene A ne 
gmerfüngen für die "Arbeit eines ^ Erigländers 


ausgegeben C*); fein Name ift gleichwohl nicht 


lange ein Näthfel ‚geblieben, Der Beyfall ſei⸗ 
EL Könige und dee Mublici Heben feine pa 
triotifche Feder belohnt. Man vermuthet von 
ſeiner Reiſe in die nordtſchen Reiche eine neue 
Frucht derſelben. Eine dortige Alademie der 
Wiſſenſchaften welche. ben Ruhm has, bie er⸗ 
fte. in ihrer Art zur, ſeyn, erkannte feine Ver⸗ 
dienſte und nahm ihn anter ihre ditgtieber auf, 
Des Herrn von Da À 8, esit μη] für fein 
Vaterianð ſcheint. dürch bie Mask⸗ eines rem: 
| ben hindurch wiewohl mif einer uͤherlegten unb, 
witzigen Schalkheit, über bie und nur "tine an⸗ 
genomniene Leidenſchaft Gewalt laͤßt; Er ſcheint 
nicht ohne Grund die Aufſchrift ſeines Buchs 
pub. pie rem Abſchnitte uͤber die. δες 
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(5) Remarques fur. les avantages et les desavan. 

tages. de la France. et de laiGn Bretagne par 

, rapport au Commerce et auxautrés sources : 

*' ' de la -puiffance des Etats. Traduction de’ 

' Janglois du: Chevalier John Nickolls, Secon- 
τε Edition, à Leyde 1754. 12, 
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fe Fraukreichs ad bim Schrifeſtetler ei» 
nes Volks geborgt zu haben, das ohne alten 
Verdacht hieruͤber Glauben berbient ; fo wie er 
" im Ton eines wider feinen Willen aufrichtigen 
E Engländers denfelben ergänzt faf. Ueber die 
Nachtheile feines Baterlandes urtheilt er. mis 
der Unparteplidfeit der gefunden Bernunft , 
die fein ‚Charakter ſich anmaßt welcher ihm 
zugleich zu ſtatten ‚komme, die Freyheit eines 
eutgefinnten lintertbanen mit ber Achtſamkeit/ 
bie er bem Staat feines‘ Monarchen (dulbig 
if, zu vereinigen; wiewohl er bie erfle und letz⸗ 
te 9(6teilnng mit einem Wink fchließe ,: ber 
feine Aufrichtigkeit ſchmeichelhaft macht. 9m - 
bem zweyten Theil feines Werks ahmt der Herr 
von Dangeuil einen nneingenomtmenen Brit 
ten nach, und muntert theils durch Lobſpruͤche, 
bie der Wahrheitsliebe nichts koſten, theils durch 
Beobachtungen , feine Landslente zur Nachah⸗ 
mung ‚und Anwendung auf; er. tout einige Bots 
- fige, bie zum Wellen jenes Volks gertihen — 
würden, und viele , bie nian mit einer Befrem⸗ 
) buug ben einem. folgen vermiget , bas auf {εἰς 
ne oͤffentlichen Anſtalten groß. tout. à τοι, 


TN e 
an Englänbern nicht, bie biefen. Ruhm ihren 
. eignen. Vaterlande abfireiten. Wenn uns Ans 
fon bie Geſchichte von der Ausrüftung feines 
Geſchwaders erzählt Hat, fo macht er und faft 
gegen feine Nachrichten und lirtheile von ben 
Chineſern gleihgäftig; Man kann daher bem 
Herrn oos Dangeuil kaum einen Vorwurf 
batans machen ; daß ét fid) gegen bas Ende 
feines Buchs allmählich (εδ verleugne, weil 
er die Einbildungen diefer Inſulaner in: Ans 
ſehung ihrer Regierungsform, Freyheit unb. 
bluͤhenden Gluͤckſeligkeit vernichtet. Wenn er 
ſich bey bem Schauſpiel, bas er feinen Lands⸗ 
leuten durch den Schaden, den er aufdeckt, 
giebt, von der Milz eines treugebornen Eng: 
laͤnders entfernt; fo. uͤberlaͤßt er ſich noch weit 
weniger beni Leichtſinn eines befriedigten Mes 
benbuhlers. Der Widerſpruch von Mitleiden 
und Verwunderung, womit fein Werk ſchließt, 
ift wenigſtens cine ſehr beſcheidene Ironie. 
Die franzoͤſiſche Ueberſetzung des Don 
Hilo à. foll gleichfalls vom Herrn von Damn 
genil ſeyn. Dieſe Nachricht und die Vorrede 
jw dem ſpauiſchen Werk haben mich beivogen, 
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einen Auszug daten ber: üeberfegung des ev; 
fleren auzuhaͤngen. Man ſieht hier ein Reid, 
das diejenige Wahrheit beſtatigt, welche ei 
neuer Schriftſteller in: ven letzten Willen 
eines berühmten. Auführers der 
Schleichhaäändler. (*) gruͤndlich, lebhaft 
und ſinnreich eingekleibet hat. Man wird es 
dem Eifer des Don Hffoà eher zu git halten 


wenn er mit weniger Maͤßigkeit gegen England 
ſchreibt, deſſen Seemacht, leberlegenheit und 


Staatsklugheit im Handel er Bald jum Schredfe 
en, bald zur Beſchaͤmung feines Vaterlandes 
anfuͤhren muß. Wie viele Vorurtheile ift. et als 


lenthalben gezwungen aus dem Wege zu raͤu⸗ | 


hien, but welche feine Mitbürger ſowohl ſelbſt 
die Verjaͤhrung ihrer ſchimpflichen Feſſeln unter⸗ 
ſchreiben, als ſich zu ihrer Befreyung die Haͤn⸗ 
de binden. Hier kann man mit Pope ausrufen: 
.. Truths would you teach, or save a ſin- 
hing lend ? 
ÄN fear, none aid you and few understand, 
— — 
(*) Testament politique de Louis Mandrin . ; Gé- 
néralissime des troupes ide Contrebandiers 


. écrit par lui. méme dans sa prison etc, à Va- 


lence, 1755, ; 
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"Saft uns ο ντ πο wie 
willkuͤhrlich :bié Blindheit in unfernziguen Sine 


gelegenpeiten und wie .hartnädig. fie (tp; an 


— ben Engländern hingegen, wie gentigt ind Ein 
ſichten und Gluͤck machen „:begdelieber zu, Ein 

griffen iu bie Rechte ber ſchwaͤchern, als jit 
unſerer ˖ einheimifchen | und eignen Verbeſſerung 


anzuwenden; fury, -baf bic. Fehler einzelner 
Menſchen ou ſehlers gamer. quier und Staa⸗ 


im ſind · 


Sisii⸗ 








Bistifhe Betrachtungen 
εἰπεύ oí a | 
δεί βεν 


* 
9 


ῥωνεόόήκϊ,, 4. 


. 
— — — 


Jede bibliſche Geſchichte if eine Weiſ⸗ 
ſagung, die durch alle Jahrhunderte, und 
in, der Seele jebes . Menſchen erfünt wird. 
Jede Geſchichte trägt das Ebenbild be Men⸗ 
ben, einen Leib, der Erde unb Aſche und 
nichtig ift, den finnfidem Bucflaben; aber 
eud vine Seele, den Haud Gotteà, das 
Leben und das gibt, das im Dunkeln (Φείπε 
und von der Dunfelpeit nicht begriffen mere 
den fann. Der Geift Gottes in feinem 
Worte offenbart ſich wie das Selbſtſtaͤn⸗ 
dige — in Knechtsgeſtalt, ift Fl ei ſch — 
und wohnt unter und voller Gnade und 
Wahrheit⸗ 





London, den 19. Maͤrz/, am Palm⸗ 
Sonntage 1758 





Vibliſche Betradtungen. 
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Ich Habe heute mit Gott den Anfang gemacht, 
gum zweytenmal die heil, Schrift zu lefen. Da 
iui) meine Umſtaͤnde zu der größten Einoͤde noͤ⸗ 


thigen, werin ich wie ein Sperling anf ber : 


Spige des, Daches figé und wache , fo finde ich 
„gegen die Bitterkeit mancher fraurigen Betrach⸗ 
tungen über meine oévgángetieri Thorbeiten, über 


qe 


ben Mißbrauch der Wohlthäten unb Umſtaͤnde, 


foomif mich die Vorſehung (o gnábig unterfcheis 
den wollen, ein Gégengiff. in der Geſellſchaft 
meiner Bücher ; in der Beſchaͤftigung und Ue⸗ 
bung, bie fie meinen Gedanken geben; Die Aug 
fibt einer duͤrren Wuͤſie, worin ich mich vom 
Waſſer und Aehren verlaſſen ſehe, ift mir jegé 
naͤher als jemals. Die Wiſſenſchaften und 


jene Freunde meiner Vernunft/ ſcheinen glei) — 
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Hiobs mehr meine Geduld auf die Probe {8 
fielen , anflatt mich zu tröften, und mehr die 
Wunden meiner Erfahrung biutend zu machen, 
als ihren Schmerz zu lindern. Die Natur fat 
in alle Körper ein Salz gelegt, baó bie Schei⸗ 
defünftler auszuziehen wiffen, und bie Vorſeh⸗ 
ung (es fcheint) in alle Widerwaͤrtigkeiten 
einen wmoralifehen Urſtoff, den wis aufzulöfen 
und abzufondern haben, und den wir mit Nur 
gen. als ein Huͤlfsmittel gegen bie Kränfheis 
ten unferer Natur und gegen unfere Gemuͤths⸗ 
übel anwenden Finnen. Wenn wir Gott bey 
Sonnenfchein in ber Wolkenfäule überfehen., | 
fo .erfeheint uns feine Gegenwart des 9oadoté - 
in der Seuerfänle fihtbarer und nachdruͤcklicher. 
Ich bin zu dem größten. Vertrauen auf feine — 
«abe durch eine Ruͤckſicht auf mein ganze® 
Leben berechtigt. Ach erkenne felbft in meiner 
gagenwaͤrtigen Verfaſſung einen liebreichen Pare 
ter, der in ernfihaften Blicken warnt, der mid) 
wie den verlornen Sohn bat in mich felbft 

gehen laſſen, und meine. Gufifertige Ruͤckkehr 
zu ihm nidt nur mit der Surécdhaltung mel 
"ser Herdienten Strafe, fondern auch mit einer 
huldreichen Vergebung und unerwarteten Auf⸗ 
Enabme beantworten wird. — €8 fat weder an 
"meinem böfen Willen ‚gelegen, noch mir an 
. "Gelegenheit gefehlt, t ein weit. tieferes Elend, 
dn weit fchwerere- Schulden zu fallen, ald wos 
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vin ich mich befinde, Gott! wir find folche 
armfelige Geſchoͤpfe, daß felbft ein geringerer 


barkeit gegen bid) werden muß. Gott! wir find 


ſolche unwuͤrdige Gefchôpfe, daß nichts als un: 


fer Unglaube deinen Arm verfürzen , und dei 
ner Sreigebigfeit zu fegnen Grenzen fegen unb 
fie wider ihren Willen einfchränfen kann. 
Wenn mid Anfechtung hat auf das Wort 
aufmerffam gemacht, fo fann ich ben Schrif⸗ 


ten des geiſtreichen Hervey das Zeugniß ger 


N 


ben , was et den Nachtgedanken des ehrwuͤrdi⸗ 
gen Schwans biefer Inſel fehuldig gewefen. 


‚Die Lefung diefes frommen Schriftgelehrten 


bat die Göttlichfeit ber Bibel fo oft dem Ges 


fühl meiner Seele mit eben derfelben Lebhaf⸗ 


tigfeit aufgebrnngen , womit bas nen gepflanzte 


Serufalem das Gefeg Mofes von ben Lippen 


Esdras hörte. Er bat mir zu dem SSorfag Ans 
Laß gegeben, meine Betrachtungen ben biefer 
wiederholten: Lefung der heil, Schrift aufzufe: 
ben, und bie Eindrüde zu fammeln, welche. 
biefe ober jene Stelle berfelben in mir ενος; 
den unb veranlaffen wird. Die Unparteplich- 


tait per Gritif nnb. die ehrfurchtsvolle Einfalg 


eines chriſtlichen Herzens. moͤgen mich hierin 
gleichfalls begleiten. Der große Urheber dieſer 


heiligen Buͤcher hat die Abſicht, jeden aufriche 


tigen Leſer derſelben weiſe aur Selisteit 


Grad unſerer Bosheit ein Grund unſerer Dank⸗ 


— 
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durch den Glauben an feinen: Erloͤſer zu machen. 
, Die heiligen Männer, unter deren Namen fie ers 
halten worden, wurden getrieben durch ben δεί: 
ligen Geift; die göttlichen Cingebungen wurden 

‚ihnen in der Berfertigung ihrer Schriften mit: 
getbeilt , damit fie und zur £ehre , zur Strafe, 
zur Züchtigung und Unterricht in ber. Θεώ» 
tigfeit nuͤtzlich ſeyn ſollten (ο, Tim. HT, 15, 16, 
2. Pet, x, 21.), Diefe Wirkungen kann Gott 
feinem entziehen , ber um felbige betet , weil 
ber heil, Geiſt allen denjenigen verheißen it 
bie den himmlifchen Water, darum bitten. Die 
Nothwendigkeit, ung als Leſer in die Empfind: 

. nungen des Sehriftfielerd, den mir oor und 
baben,. zu berfegen , ung feiner: Verfaffung fo 

. piel möglich zu naͤhern, die wir durch eine . 

glückliche Cinbilbungsfraft uns geben fánnen, 

zu welcher ung ein Dichter oder Geſchichtſchrei⸗ 
ber fo piel möglich ‘ au belfen fut, Aft cine 

Regel, bie unter ihren Beflimmungen eben fe. 

nöthig als zu andern Büchern ft. 7 

Sd) mill einige allgemeine Anmerkungen 
fiber die göttliche Offenbarung machen, bie mit 

einfallen werden, Gott bat fid geoffenbart bem . 


E Nenſchen in ber Natur unb in feinem Wort, 


- Man bat bie Nehnlichkgiten und die Beziehung: ' 
en tiefer bepben Offenbapungen noch nicht fo 
tocit auseinander geſetzt und fo deutlich erklärt, 
hoch auf diefe ‚Harmonie gedrungen, worin ei⸗ 


- 
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53. 
ne. geſunde Philoſophie ſich ein weites δαν 
oͤffnen koͤnnte. Beyde Offenbarungen müffen 
auf eine gleiche Art in unzaͤhligen Faͤllen gegen 
Vie: groͤßten Einwüfe - gerettet werden, beyde 
Offenbarungen erklaͤren, unterſtuͤtzen ſich einan⸗ 
der und koͤnmen ſich nicht widerſprechen, fo ſeht 
e$ auch die Auslegungen μη moͤgen, die uns 
fere Vernunft daruͤber macht. Es iſt vielmehr 
der größte Widerſpruch und Mißbrauch derſel⸗ 
ben, wenn fie: ſelbſt vffenbaren will. Ein Phi⸗ 
loſoph, welcher der Vernunft gu gefallen bag 
goͤttliche Wort aus den Augen fegt , ift in bem 
Gall der Juden, bie:betto hartnaͤckiger das neue 
Teſtament verwerfen., je fefter fie an dem ab 
ten zu bangen fbeinen. An biefen wird bie 
Prophezeihung erfüllt , Daß dasjenige ein Aer⸗ 
gernif unb eine. Thorheis in ihrem Mugen it, 
tas zur Beſtaͤtigung unb zur Erfüllung ihrer 
übrigen Einfichten ‚dienen folite. Die Natur 
kunde und Gefchichte find bie zwey Pfeiler, 
auf welchen die wahre Religion beruht. Der 
Unglaube und der Aberglaube gründen fid) auf 
eine feichte Phyſtk und feirhte Diftorie. Die 
Natur iff fo ments einem blinden. Ungefähr oder. 
ewigen Gefegen unterworfen, als fid) alle Bege⸗ 
benheiten durch Charactere und Staatsgruͤnde 
aufichlteßen (aen, Ein Newton wird als Ras 
iurfunbiger von den meifen Allmacht Gottes, 
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ein Geſchichtſchreiber von bet- weiſen μα 
Gottes , gleich ſtark geruͤhrt werden. — Ä 
πο Gett ‚offenbart fid ;-— — der Schöpfer 
ber Melt { sin Schriftſteller — — Was für 
ein Schieffal werden feine Buͤcher erfahren. muͤſ⸗ 
fen ; was für firengen Urtheilen, mas für. ſcharf⸗ 


finnigen. Kunſtrichtern erben feine Bücher une 


termorfen ſeyn ? — Wie viele atmfelige Reli⸗ 
gionsſpoͤtter haben ihr taͤglich Brod ton. feiner 


Hand genoſſen; wie viele ſtarke Geifter, wie : 


| | Derofirptug., in ber Verwegenheit ihrer. Schan⸗ 


be eine Unfterblichfeit gefucht;- Deren Lodesaugß | 


sm eine beffere geflebt Hat! : 
Gett: it gewohnt, feine Weisheit von ‚den 


Kindern ber Menſchen getadelt zu ſehen. Mor 


ſes Stab war in keiner Gefahr, ohngeachtet 


ihn bie Zauberſtaͤbe der weifen Aegyptier um⸗ 


zingelt anziſchten. Dieſe Tauſendkuͤnſtler waren 
endlich genoͤthiget, den Finger Gottes in dem 
veraͤchtlichſten Ungezieſer zu erkennen und bem 
Propheten des wahren Gottes auszuweichen. 
Der Begriff, bag dag hoͤchſte Weſen ſelbſt die 
Menſchen einer beſondern Offenbarung gewuͤr⸗ 
, Digt bat, ſcheint bem Witzling fo fremde und 
außerordentlich zu fep, bag er mit Pharao 
fragt: mas biefer Gott haben mill und worin 


fein Gefud beſteht. Mit diefem Begriff folito — 


man aber nothmenbdiger. Weile eine Betrachtung 
derjenigen verbinden, denen biefe Offenbarung 
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mm ont. geſchehen. Gott bot ſich Menſchen 
offenbaren wollen ; er bat ich durch Den (her 
vffenbart. Er bat bie Mittel, dieſe Offenbas 
zung ben Menfchen nuͤtzlich zu machen, fie für 
ſolche einzunehmen, fit unter ben Menfchen aus» 
zubreiten, fortinpflamen und zu erhalten, auf 
bie Ratur der Menſchen feiner Weisheit. am 
gemaͤßeſten gründen muͤſſen. Ein Philofoph ; 
der Gott in ber Wahl aller diefer Umſtaͤnde unb 
Wege , it welchen Gott feine Offenbarang bat 
mitteilen wollen , tabeín oder verbeflern wollte, 
wuͤrde immer vernünftiger handeln, wenn, er 
feinem Urtheil hierin zu wenig zutranete , damit 
er nicht Gefahr liefe, wie jener gefrônte Stern: 
funbige „ das Ptolomätfehe Syſtem ober feine 
Erklärung des Öternenlaufes für den wahren 
Himmelsbau anzuſehen. 

Hat Gott fi ben Menſchen und bem gan⸗ 
zen menſchlichen Geſchlechte zu offenbaren die 
Abſicht gehabt, ſo faͤllt die Thorheit derjenigen 
deſto mehr in bie Augen, bie einen einge - 
fchränften Gefchmad und ihr eigenes Urtheit 
zum Probeſtein bes goͤttlichen Worts machen 
wollen. Die Rede ift niche von einer Offen- 
barung , bie. ein: Boltaire , ein Bolinghrofe, 
ein Shaftesbury annehmungswerth finden wuͤr⸗ 
den ; bie ihren Borurtheilen, ihrem Wis, ihren 
moralifehen ; politifchen und epifchen Grillen 

em meiften ein Genuͤge thin wuͤrde: ſondern 
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it Sommer für den Bauer.affein fo frühe anf, 
(oeil ber faute Bürger und wolluͤſtige Sôfling 
ihres Scheins fo mande Stunden länger ‘entr 
behren koͤnnen , ober denſelben unnoͤthig finden ? 
Paulus wurde entzuͤckt. Er Fand feine Wor⸗ 
* fe, um -feine Begriffe ; bie er vom dritten Dim 


mel mit fich brachte, erzählen und deutlich mas ΄ - 


herr zu fónnen, So wie unfere Ohren, ohne 
foni Schall ber Luft gerührt zu werden, nicht 
Sören Finnen, und alles verſtaͤndliche Gehoͤr 
bon einer weder zu flarfen noch zu ſchwachen 
Zitterung ber Luft abhuͤngt; {9 iſt es mit un⸗ 
ſern Vorſtellungen. Sie hangen von koͤrperli⸗ 
en Bildern ab , und mangels und laſſen ſich 
nicht mittheilen / wo uns dieſe fehlen, und wo, 
wir ſolche nicht in andern erwecken koͤnnen, 
die unſern eigenen gleichfoͤrmig ſind. Man 
ſieht, wie ſchwer es iſt, die Figuren und Idio⸗ 
tismen einer Sprache in die andere uͤberzutra⸗ 
gen, und: je mehr die Denkungsart ber Vol: 
fer verſchieden ift ,^ zu deſto mehr Abweichun⸗ 
gen und Erfegungen ober Aequationen, bag 
id) fo rede, ift mát gegtoungen, Wie ſoll az 
her eine Erzaͤhlung beſchaffen ſeyn, in der uns 
Dinge verſtaͤndlich und vernehmlich gemacht 
werden ſollen, die fo weit aufer dem ganzem 
Umfang unſerer Begriffe abgeſondert liegen? 
‚Mit was für Demuth, mit was für ſtum⸗ 
mer Aufurerffamfeis und tiefer Ehrfurcht muͤſ⸗ 
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fen wir dasjenige annehmen , was und ber 
Schöpfer der Welt son bem Geheimniſſe der 
großen Woche, worin er an unſerer Erbe ge⸗ 
arheitet bat , kund machen will, So fur bic 
Erzählung von ber Hervorbringung eines Wer⸗ 
fe ift, das feinen Beyfall fand, da ed da war, 
Das er wuͤrdig gefunden fo lange zu erhalten, 
und das er als ein bloßes Geruͤſie eines hoͤhe⸗ 
ten Gebaͤndes auf bie feyerlichſte Art zu ver⸗ 
nichten ſich vorbehalten hat, ſo wichtig muß ſie 
in unſeren Augen ſeyn. So ſehr er ſich Det» 
unter gelaſſen, uns das wenige, was uns da⸗ 
bon zu verſtehen moͤglich, noͤthig und nuͤtzlich 
if, zu offenbaicn : fo weit uͤberſteigt e$ ὁ lis 
wohl unfere Denfungsträfe 





ie D. Mofe r. ie Vernunft muß fid 
mit dem Urtheile-jenes Philofophen über tef 
Heraklitus Schriften begnuͤgen: Was ich verſtehe, 
iſt vortrefflich; ich ſchließe daher ebenſo auf das⸗ 
jenige, was ich nicht verſtehe. Gottes eigenes 
Zeugniß kann und allein vollkommen verfichern, 
wo unſere Einſicht in die Natur unzureichend ſeyn 
wuͤrde. Gott (πε dieſes Urtheile, nachdem er 
jeden Theil der Schoͤpfung beſonders angeſe⸗ 


hen hat. Jeder wurde als gut erklaͤrt. Der 


Zuſammenhang affer dieſer Theile giebt ihnen 
Mey die hoͤchſte Guͤte, 
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Gott ſchuf Stoff und Form; bas Das 
ſeyn und die Beſtimmung deſſelben, bag Nichte 
Etwas wird, und biefes Etwas allés , was er 
will, Wie Einnen wir bad in Worten aude 
druͤcken, was wir nicht im Stande find „ uns 
^ ini Geringften vorzuftellen? Wir muͤſſen uns 
hier als fole anfehen,, denen ber Sinn beg 
Gehoͤrs in der Geburt verfage iff , und die man 
mit vieler Mühe gemiffe Wörter ausſprechen 
lehrt, deren Eindruck fie felóft nicht vernehmen. 


ει B. Möfe 2 Aus diefer Bildung des 
Menſchen, wie fie uns Moſe erzähle, erhal 
ton wir einen Maßſtab, unferé Natur zu bes 
urtbeilen, So kuͤnſtlich der Bau unſeres Leis 
bes iſt, ſo uͤberſieht hier Gott gleichſam, au 
feine Weisheit darin ben Menſchen zu erin⸗ 
nern: ev. findet es noͤthiger, ihn an den Staub 
der Erde, ben er zu dieſem Meiſterſtücke bey 
koͤrperlichen Welt gentacht hat, zu verweiſen. 
Wenn alfo dieſer Leib Staub ift, tole ſoll uns 
ſere Liebe und Pflege deſſelben beſchaffen ſeyn? 
‚Der Othem des Lebens in unſerer Naſe if 
hingegen ein Hauch Gottes. Dasjenige alfo, 
was das ſicherſte Zeichen von der Vereinigung 
unſerer Seele mit bem Leibe ift, beſchreibt und 
Moſe alé eine Wirkung des göttlihen Hans 
es. Die geheimnißvolle Natur der menſch⸗ 
lichen Seele , ihre Abhaͤngigkeit von ihrem Mea. 
heber 


i - 
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beber, ift in bem ſinnlichſten und einfachſten 
Bilde ausgedruͤckt. Longin hat Moſes bewun⸗ 
dert, wenn er den hoͤchſten Gott ſprechen laͤßt, 
und was er ſpricht, geſchieht. Die Schoͤpfung 
des Menfchen. giebt in Moſes Erzählung eine 
weit geheimnißvoffere und feperlid)ere Handlung 
als fein bloßes Wort. Ein Rathſchluß Gottes 
wird borber eingeführt. Gott nimmt fic) bie 
Mühe, den Staub der Erde zu bilden. Die 
übrige Schoͤpfung ſcheint in Anfehung biefer ein 
opus tumultuarium zu fepn. Das größte (606, 
beimniß wird befchloffen, da Gott fein gebil» 
deted Werk anhaucht. Diefer Hauch ift das 
Ende der ganzen Schöpfung. Der Ausdruck, 
deffen fi Mofe für bie Seele bedient , ent 
hält zugleich ein Sinnbild des geiftlichen Lebens 
detfelben, So wie unfere Bereinigung des Koͤr⸗ 
pers und ber Seele mit dem Othem des fei 
lien Lebens verbunden ift und beyde zugleich - 
aufhören , fo βεβεθε bas geiftliche Leben in ber 
Vereinigung mit Gloff und ber geiftlibe 308 
in ber. Trennung von ihm. Das Gefhent uns 
feres Othems if von Gott unb fleht in. fei 
her Hand ; der Gebrauch deſſelben kommt auf 
uns an. Laffet uns hiemals vergeffen, daß biejt 
 hige Natur, deren. Dafepn wir aus bem Othent 
des Leibes fdoliegen, Gott nahe zugehoͤrt, mit ihm 
nahe verwandt it; daß unfere Seele nicht eim bles 
fes Daſeyn feines Wortes, fondern ein Daſeyt 
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‚ feines Hauches bat; daß wir su allen unfern Hand» 
"dungen feinen Beyſtand fo nôthig haben , als das 
Odthemholen zu-unferem Leben. Wir können und 
niicht ſelbſt ſchaͤden, ohne Gott zu betruͤben; nicht 
an ſeinem Willen Theil nehmen, ohne an feinem . 
Gluͤck Theil zu nehmen. Wer follte e8 glauben , 
wenn es und Gott nicht felbft 3efagt hätte, bafi er 
feinen Ruhm in unferem Gieborfam und ben . 
Genuß feiner Herrlichkeit in unſerer Geſellſchaft 
und Theitnehmung findet? Das ı7te Capite 
Sohannis ift ein Eommentar über die Schoͤ⸗ 
pfung des Menſchen, weil fefbige mit ber Er⸗ 
loͤfung deſſelben zufammen gehalten werden muß, 
‚wenn man bepbe in ihrem rechten Lichte, in ihrem 
Zujamimenhange bewundern will. 99$. 104, 29,30. 





1, $$. Mofe 3. Die Surót, bie edam 


des böfen Gewiffens , die Unhinlänglichfeit ut 
fever Vernunft, bie Bosheit unferes Herzens 
gut zu machen und zu bemänteln , find. in die 
‘fem Theile ber Gefchichte mit aller treuen Cin: 
fait und Tieffinnigfeit , deren fein menfchlicher 
VPinſel fähig ift, geſchildert. Die Schwierig: 

feiten , biefe Umftände des Suͤndenfalles zu vere 

fiehen, fließen. alfe aus den Vorurtheilen, die 

man fit von der Weisheit Adams gemacht, und | 
von ben falfchen Begriffen , bie man für die 
Weisheit Gottes vorgegeben’ hat: Dieß ift die 
Kindheit des menſchlichen Gerets, hierin 
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beftanb ihre Unſchnid, bie Gott erhalten, worin 
er feine Gefchöpfe erziehen wollte , bie unter 
feiner Pflege zu der herrlichen Höhe würden 
aufgemachfen ſehn, in welcher unfer Heiland . 
und den Glauben vergfeichungsweife mit dem 
Verhaͤltniß eines Senfkorns zu dem vollkom⸗ 
menen Baume vorfielit, Die Unruhe eines 60^ 
fen Gewiſſens ift derjenigen Bewegung ähnlich, 
die wir Scham und Furcht nennen. Wir müf- 
"fen alle Nebenbegriffe Hier verlieren und auf 
bie biofe Bewegung der Seele fehen; unfere 
Worte find Allegorien der Gedanfen ober Bils ^ 
der berfelben. Unſern Eltern. war ihr eigener 
Leib im Wege, fie wuͤnſchten, daß fie fid) ihren 
eigenen Augen entziehen koͤnnten. 


1, D. Mofe 4. Der Fluch, den Adams 
Suͤnde gegen Gott auf die Erde gebracht hatte, 
wird butd Kains Sünde gegen feinen Bruder 
verdoppelt. Des erften Arbeit fol ſchwer ſeyn; 
Gottes Segen will fie gleichwohl mit ihren 
Fruͤchten belohnen. Des fegteren gewiſſermaßen 
vergebens ober bod) nicht von der Wirfung‘, 
die fi der Vater verfprechen fonnte. Die Er: 
be ſollte ihm ihre Stärfe verfügen. %e gefels 
figer die Menfchen leben , beflo mehr genießen 
fe von dem Boden, an bem fie gemeinfchaftlich 
arbeiten. Je genauer fie die Pflichten der Ge: 
ſellſchaft untereinander erfüllen, beffo leichter 

s* 
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wird e8 ihnen, ihre Beduͤrfniſſe zu befriedigen. 


| Mneinigfeit macht ein fruchtbares Land zur Wuͤ 
fte, arme Einwohner, Fluͤchtlinge. 


|. B. Mofe 5. Das Gefchlechts - Regis 
ſter dieſes Kapitels zeigt, foit bagetbaft das 
Leben ber erften Menfchen in DVergleichung mit 
unſerem gemefen ; es zeigt überdieß , wie alle 
Dinge , die wir in den Lauf der Natur unb 
ju ihren Gefegen zählen , unmittelbar von Gott 
abhängen. Welches Gefeg ber Natur ift allge⸗ 
‚meiner und gewiſſer, als: Menfch, bu muß 
fierben ? Selbſt dieſes Geſetz ift von bem Hoͤch⸗ 
ſten an bem Beyſpiele Henochs aufgehoben. So | 
wie bie Menfchen ihre Ratur oft ihrer Vernunft 
enfgegenfegen , unb ihre Gewohnheit zu handeln 
zu einer Nothwendigkeit machen, fo has man 
in der Weltweisheit dfters die Natur ihrem . 
Schöpfer engegenfegen wollen und von wider 
natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Werfen geredet, 
Wie viele Wunder bat Gott aetfan „möchte man 
fagen, daß wir nichts für Natur erfennen follen ; 
und was ift in δέν Natur , in den gemeinften na- 
tuͤrlichſten Begebenheiten, das nicht ein Wunder 
für und ift, ein Wunder im ſtrengſten Berftanbe ? 
Henoch wandelte mit Gott. Er fab biefes 
Leben al eine Reife an, als einen Weg , auf 
bem wir zu unferer Deimath, zur Wohnung 
Gottes fommen ſouen. Gluͤcklicher Pilgrim, 
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bee den Herrn ber Emigfeit, mo er burd ben 
Glauben einzutehren hoffte , zu feinem Wegwei⸗ 
fer unb Fübrer wählte! Er fand einen Nicht, 


. weg, den Gott uut. zweyen feiner Lieblinge ent⸗ 
deckt bat. Cbr. 11, 13. 


1, D. Mofe 9. ΄ Wir feben bier den 
Stammpater des menfchlihen @efchlechts trum. 
fen von dem Gewaͤchſe feines eigenen Weinber⸗ 
ges, in einem Schlaf, der einen Rauſch bes 
gleitet, in einem Zuflande, befftn ein Wachen« 
btt. ſich geichämt haben. würde. Cham fieht die 
Bloͤße und alle bie Umſtaͤnde, womit fie beglei- 
fet war; mit einer Art von Augenmweide, die 
man daraus fließen kann, daß er feinen zwey 
Brüdern Nachricht bacon giebt, um’, mie e8 
fheint , fie an dem Schaufpiele Theil nehmen 
zu fa(fen. Wie vortrefflich ift in biefer Auf⸗ 
führung Chams das Verderben feiner Nach⸗ 
. fommen vorher verfündige, in denen wir die | 
menfchliche Natur in eben bem betrübten, ſcham⸗ 
sollen Zuftande antreffen , int Rauſche ihrer Luͤ⸗ 

fie, in einer Fuͤhlloſigkeit ver abſcheulichſten La⸗ 
^ für und gröbften Abgoͤtterey, worin fie fo vies 
le Sabrhunberte gleich eingefchlafenen Trunfen» 
bolden begraben gelegen und noch liegen! Mit 
was für goͤttlicher Weisheit ſind hingegen in der 
Auffuͤhrung Sems und Japhets die Sitten if 
ser Nachkommen geſchildert! Weit gefehlt, ba ^ - 
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fie an den abſcheulichen Ausſchweifungen, wo⸗ 
tin bie Chamiten befonders. ein Vergnuͤgen ˖ fans 
den , Theil nebmen, ſuchen fie vielmehr bem 
Abſcheu und die Schwaͤche der menſchlichen Na⸗ 
für ; wie hier an ihrem Vater, mit einem Klei⸗ 
be zu bedecken. So mie der trunfene und nad 
te Noah unter bemfelben lag. unb nur. weni : 
ger ins Geficht fiel, jo tar es mit ihren Bes 
mübungen um Grfenntnif und Tugend aud) ber 
fhaffen. Sie waren nicht: im: Stande, ibre 
trunfene, ſchlafende und bloße Natur in den 
Stand herzuſtellen, worin ſich der wachende und 
nuͤchterne Noah befand, der alsdann mit Gott 
wandelte, Ein Kleid. darauf zu beden, war 
alfe8 ; was fe thun konnten, fo wie die erſten 
Eltern Feine andern Hilfsmittel, al8 Feigen⸗ 
blätter , zu finden mußten. In zwey befondern 
Uumſtaͤnden wird die Unvollkommenheit und Un⸗ 
hinlaͤnglichkeit ihrer Tugend noch ſchoͤner und 
ſinnlicher ausgedruͤckt. Sie gehen ruͤckwärts. 
Jeſai. 44, 25. Was waren die weiſeſten είς 
den beſſer, alé Menſchen, die rückwaͤrts git. 
gen? Ihre Geſichter waren abgekehrt, daß ſie 
die Bloͤße ihres Vaters nicht ſehen konnten. 
Sie hatten Feine Erkenntniß von ber Größe 
der Schande, von der. Tiefe des Elendes , 
worein die wmenfchlihe Natur verfallen war, 
Kann ein Blackmore, ber feine Enthuſiaſterey 
S fuͤr die Mythologie der Alten mit fo vielem Wig 
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der gelebrten Welt aufgebrungen, und eine 
Allegorie aufiweifen , die folche wichtige , nicht. 
pur wichtige, fondern zugleich prophetifche Wahre 
heiten , in fo einfache ; lebhafte und fo erſtau⸗ 
nend ähnliche Bilder eingefieidet bat? wenn wie 
Hiegu bie drey Worte Noahs nehmen, in bie 
er beym Erwachen aus feinem Nanfche, bepnt 
Erblifen des Kleides, womit er fid) bedeckt 
fand , ausbricht; wenn wir bie plögliche Gers 
wandlung eines Srunfenen , Sühllofen, in aller 
Didße feiner Schande liegenden Menfchen in 
einen’ Engel des Lichted fehen, ber über Jahr⸗ 
hunderte. in bie Zufunft flet, der von einem 
Segen Gottes mit Entzüdung redet, der mit 
feinem Slude und Segen das Schickfal ber 
Voͤlker entfcheidet ; welche menfchliche Zunge hat 
jemals mit fo wenig Worten einen folchen Strom 
von Erfenntniß eingefchloffen , und in eine Bes 
gebenheit, bie ein fo einfältiged Anſehen bat, 
ben Sinn fo vieler tiefen Geheimniſſe gelegt! 


1. D, Moſe 11. Wir finden hier eine 
ungewöhnliche Einigfeit unter ben Menfchen , 
eine Cinigfeit, die in den böfen. Gedanken ifr 
res Herzens ihre Stärke erhielt. Co mie fie 
auch ohne Sundflut fid) vermuthlich bald würden 
aufacrieben, haben, und bie Cünbflut iin diefer 
Abſicht nicht einmal als eine Strafe anzufehen 
ift, fondern als eine Wohlthat; fo würde die 
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Zerſtreuung unb bad Mißverſtaͤndniß auf eine 
betruͤbtere Art aus dieſer Vereinigung, wie ein 


Sturm auf eine Windſtille, erfolge ſeyn, ald' - —- 


die Gott durch ein Wunder unter ihnen hervor⸗ 
brachte. 

Moſe beſchteibt den Eifer Gottes, bag C 
Borbaben ber Menfchen zu verhindern, mit 
eben ben Worten, womit er die Menfchen ben 
Ahrigen ausdruͤcken läßt. Komme — — — laßt 
ans nieberfabren, Dieß iff das Mittel, we 
durch wir dem Dimmel näher gefommen find. 
Die Herunterfaffung Gottes auf bie Erde ; Fein 
Sburm der Vernunft ; deffen Spige bis an den. 
- Himmel reicht, und durch beffen Ziegel und 
Schleim wir, uns einen Namen 18 machen ge 
benfen ; beffen Sahne ber irrenben Menge gum 
Wahrzeichen dienen [οί 

Gott bat ſich bie Vereinigung der Menſchen 
vorbehalten zu einer einzigen Sprache, ju der 
. eingigen wahren Crfenntnig, Die Ansbreitung _ 

des Evangelü ift bas Hülfsmittel ; unfere Der: - 
zen, unfere Sinne und Vernunft ju vereinie — 
gen. Die Propheten des alten und neuen Bun⸗ 
des vertrôfien uns auf die Zerftörung' Babel ,- : 
‚und daß die Zerfirenung des. menſchlichen Ger 
ſchlechts fowohl ein Ende nehmen wird, als 
des jubifen Volkes feine, Die Erhaltung 
und Regierung oet Welt wird ein fortdauern⸗ 
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bes Wunder bleiben, big bas Geheimniß Got⸗ 
tes zu Ende ſeyn wird. 

1. B. Moſe 14. Die Zuruͤckhaltung, mit 
welcher Moſe hier des Koͤnigs Melchiſedek er⸗ 
waͤhnt, ohngeachtet der Wichtigkeit ſeiner Perſon 
und des Amtes, das er ihm giebt, zeigt, wie 
Gott ſich eingeſchraͤnkt, Moſe als einen bloßen 
Geſchichtſchreiber des juͤdiſchen Volkes und ſei⸗ 
ner Regierung deſſelben zu ‚Brauchen. Paulus 
konnte den Hebraͤern dasjenige ſagen, woruͤber 
Gott ihrer Schwachheit wegen ſich gar nicht durch 
Moſe ihnen erklaͤren wollte. Ein Jude mußte 

das Geſetz als die einzige wahre Religion, 
als ben einzigen Gottesdienſt anſehen; wir duͤr⸗ 
. fen aber nicht denken, daß in Anſehung Gotr 
fed dieſes Gefes als die einzige Bedingung noͤ⸗ 
. thig. getvefen, nm ibm zu gefallen. . Gott hatte 
feine treuen Diener und Verehrer -vermuthlich 
ſowohl in Japhets ald Sems Linie , die Noahs 
Erfenntniß und Glauben zu erhalten fuchten, 
weiß wir hier einen Priefter biefer Ordnung fin 
den. Es gefiel aber Gott, einen abgoͤttiſchen 
Abram zu fid) zu rufen; ibn befonderer Gna- 
ben zu würdigen, feine Nachkommen unter eis 
ne befondere Regierung zu nehmen und ung - 
von ben IBobithaten, bie er diefem Volk erwie- 
fem unb dem Bezeigen deſſelben gegen ihn zu 
unterrichten ; biefes alles um bie Welt t auf den 
Weſſias voriubereiten. 
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Ich bediene mich biefes Umſtandes insbe⸗ 
ſondere, um einen rechten Begriff von der Ab⸗ 
ſicht der goͤttlichen Offenbarung zu geben. Durch 
die Sjuben fofite biefelbe auégebreitet werden; 
fie mußte ihnen alfo fo intereffant als möglich 
gemacht werden, durch cine genaue. Befchreibung 
des Lebenslaufes ihrer Vorfahren, die fie für 
die ficinfien Umftände einnehmen follten , Durch 
alle bie Huͤlfsmittel, welche bie Neigung eines 
Boites befchäftigen und an fic) ziehen koͤnnen. 
66 iſt alfo eine gleiche Thorheit, in Mofe eir 
ne Geſchichte anderer Voͤlker, außer in fo: 
fern ihre Verbindung mit den Juden ſelbige 
unentbehrlich macht, als eine ganze Entwick⸗ 
lung des goͤttlichen Syſtems in einer Offenba⸗ 
tung zu ſuchen, die für Menſchen geſchehen. 


1. B. Mofe 27. Man muß mit Bewun⸗ 


“derung fehen , wie Gott fi in affe Fleine Ins 


fiände εἰάβί, und die Offenbarung feiner Re⸗ 
. gierung in gemeinen 3Segebenbeiten des menſch⸗ 
lichen Lebens den feltenen und außerordentlichen 
vorzieht; wie er bie Vorurtheile, bie Irrthuͤmer, 
die guten und boͤſen Neigungen der Menſchen 
in ſeiner Gewalt hat, ſie zu ſeinem Raͤthe lenkt, 
und denſelben, ungeachtet aller menſchlichen 
Hinderniſſe, gleichwohl durch ſie ſelbſt herrlich 
ausfuͤhrt. Unterdeſſen wir unwiſſende arme 
Menſchen an nichts als am unſere klelnen Lei⸗ 


M 


mw 
\ 











15 


benfibaften unb Profjecte denken, unb jenen zu 
Gefallen diefe auszuführen ſuchen, fpielt und 
Gott fein eigenes. Mufer in die Hände, an 
bem eine unbekannte Hand wie an ihrem eiges 
nen wirft , und wo ein Iſaak, ungeachtet (ei 
nes Widerwillend, felbf bie Hände anlegen mug. 
Umfonft , daß er mit einem großen Zittern flarf 
gittert , daß ibn ein heftiger Schauder nach dem | 
andern überfällt . . . Sd babe ihn gefeg 
netz ja er foll gefegnet fepn! — 
Bollen wir noch an der göttlichen Regier⸗ 
ung zweifeln, da die Schrift alte grofie Be: 
gebenbeifen , alle wichtige Umftände gleichguͤltig 
anfieht , und Gottes Aufmerkſamkeit fd auf 
die Éleinfte Bewegung unferer Seele, auf Iſaͤaks 
Liebe zu Wild, auf Eſaus Linſengericht, auf 
Jakobs ſteinernen Polſter erſtreckt, und dieſe Pro⸗ 
ben ſeiner Vorſehung, die den Meiſten gleich. 
CThorheit ſind, feiner Offenbarung allein werth 
ſchaͤtt ‘ 
Das Wort Gottes if gleich jenem ftat 
‚menden Schwerdte, das allenthalben fi bin 
fert, oder gleich dem Lichte, das alle Farben 
in (i$ Hält. 


1. B. Mofe 33; Jakob fauft hier ein 
Stuͤck Seb, um fein Gegelt aufzuſchlagen, im 
Sande der Verheißung, das ganz feinen Rad: 
kommen gehoͤren ſollte. So kaufte om das 
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juͤdiſche Volk als einen Fleck der ganzen Erde, 
in der Abſicht, alle Voͤlker zu überführen, daß - 
fie ibm eben fo theuer fepen , ihn eben fo nahe 
angehen follten , als biefe8 ; und wie bie Juden 
ein eben fo großes Hecht. zu dem gamen Lanz 
de hatten als Safob zu diefem Sfede, fo iff 
bas Recht aller Völker gegen das Recht dieſes 
einzigen. Ein Fleck Ackers nm ein Gezelt aufr 
zuſchlagen — wie vollkommen flimmé'diefes mit 
bem irdifchen Kanaan, mit der Stiftshuͤtte, 
ja [είθ mit bem Tempel .Salomons. überein, 
gegen bie ewige Herrlichkeit, die aller Welt 
- aufgehen foli und aufgegangen ift !.. Der Geift 
ber 9Beiffagung ift das Zengniß Jeſu. (Öffenb. 
19, 10,). Diefe Regel dient der ganzen heil. 
Schrift sum Eckſtein und muß ei ein Preblerſtein 
aller, Aueleger ſeyn. 


IIT, $. Mofe 3. Sof bat uns Gott 
beichrieben , bag er rubete nach der Schöpfung. 
Hier finden wir ein größeres Gebeimnif in den 

Griedensopfern ausgedruͤckt. Gott erffärt fie für 
feine Speife ; der füße Geruch derſelben (off fei- 
ne Speife fepn, Wie in den Brandopfern die 
Strafe unferer. Sünden , die Unreinigfeit un⸗ 
ferer Natur in Vorbildern ton. Gottes Augen 
entfernt wurden , fo fab er ‘in diefen Friedens⸗ 
opfern das Leben ber neuen Kreatur , fein Bild 
erweckt, toitberbergeftellt, Dieß if Me Speife 
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Gottes, bie wir Dienfchen ihm bringen. Er hatte 
Wein von feinem Weinftocfe verlangt ; der Gärt- 
ner brachte ioni Weineffig mit Galle sermifdt, 
Diefen tranf fein Sohn für ihn am Kreuz, Gott 
welche Wunder in deiner Cribfung ! indeinem Mes 
fen, in deinen Eigenfchaften! Die Natur vers 
fdwindet vor deinem Worte. Hier iff dag Al 
lerbeiligffe ; bie ganze Schöpfung ift nur ein 
Vorhof gegen dasjenige , (a8 wir in dieſem 
Worte ſehen. 


IIT, B. Moſe 13. Es ift eine bekannte 
Beobachtung aller Ausſchlaͤge, daß, je mehr 
ſie auswaͤrtig erſcheinen, deſto weniger ſind ſie 
gefaͤhrlich, weil bie Ausbreitung des Giftes die 

Schaͤrfe deſſelben ſchwaͤcht, und je mehr die 
Oberflaͤche des Koͤrpers damit bedeckt iſt, de⸗ 
ſto mehr ſind die innern Theile davon erleich⸗ 
tert. War ber Ausſatz ber Zoͤllner und Suͤn⸗ 
ber in den Augen unſeres Seelenarztes nié 
gleichfalls reiner, als der Phariſaͤer und Schrift⸗ 
gelehrten ihrer ? 


- HL 85. Mofe 19,33. Wir finden- der 
Sremben fo oft in ber heiligen Schrift gedacht, 
bag Gott Befonbere Urfachen gehabt zu haben 
feint , den Inden big. Pflicht zu empfehlen , 
fl ber Fremden anzunehmen. — 

Die Vereinigung der Menfchen nntereiti 
ander war eim tief angelegteé Project bed Se 
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tans um ſeine Herrſchaft uͤber ſi fe μιά daß 
natürliche Berberben bequemer, dauerhafter , 
und feine Sklaverey ſchwerer su machen. Da: 
her fehen wir die Gottheit ben feyerlichen Ent, 
ſchluß faffen, biefer Abſicht zuborzukommen 
Wenn gleich eine allgemeine Blindheit die Det: 
. féen überzogen hätte, fo mûre fie bod) nit . 
bon gleichem Grade bep allen Voͤlkern, und aus 
. gleichen. Irrthuͤmern zufammengefegt geweſen. 
Jedes Geſchlecht batte jegt den Grund feines 
Unkrautes nach feiner. Phantafie. Die Met: 
ſchen mußten folglich in ihren Urtheilen und 
Neigungen febr abzuweichen anfangen, aus bem 
natürlichen Neichthum ihres Bodens , fo fehlecht 
auch das Gewaͤchs beffelbén an fb war. Go 
nachtheilig ufo die Zuſammenbindung der aus: 
gearteten Menſchen für fie getoefen wäre, fo 
vortheilhaft war ihre Zuſammenkunft, nadjbem 
fit ein Unterfchied zwiſchen ihren. Gebräuchen, 
Art zu denken u. f. f. befand. Nichts ift fo 
vortheilhaft als die Vergleichung verfchiedendr 
Meynungen und Neigungen fuͤr die Vernunft, 
und nichts der Vernichtung augenſcheinlicher 
Ungereimtheiten und grober Laſter foͤrderlicher. 


V. B. Mofe 4 Was für ein herrliches 
Kapitel! Jedes Wort , δάό aus dem Munde 
Gottes geht, ijt eine ganze Schöpfung von Ge, 
danfen und Bewegungen : in. unferer ete. — 


Y 
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». Ott tiff uns ſelbſt nahe fep , und kommt in 
" wnfete Derzen, nicht nur, tie aus der wuͤſten 
und leeren Erbe, ein Paradied aus benfelben 
zu machen, fondern das Gezelt des Himmels 
ſelbſt Hier aufzuſchlagen. O mie foffte ung dies . 
fer Erdenklos heilig fepn , auf dem Gott mûr. 
bigt feine Hätte aufzufchlagen , weil unfer ar 

mer Geift darunter wohnt | | 

Gott! wie bin ich wohl im Stande , das 
alles aufjufchreiden‘, was mein: Der; fühle, 
was mein Herz angiebt! Wenn Johannes ale 
ein Menfch gefihrieben hätte, fo würde er niés 
mald aufgehört- haben, Er fagte bie Wahrheit 
feines Herzens, daß die Bücher zu groß ſeyn 
würden für die ganze Welt. 

V. 39. Wie die ganze Daner_der Zeit 
nichts ais ein Heute ber Ctoigfeit iff! Die gam — 
ze Zeit macht einen einzigen Tag in Gottes 
Haushaltung aus, wo ale Stunden zuſam⸗ 
menhängen und in Einen Morgen und Einen 
Abend eingefchloffen fnb. Die Ankunft unfe» 
res Heilandes machte den Mittag ber Zeit ans, 
Gott! was ift die Emwigfeit! und was ift ber Herr 
derfelben !'wie viel Millionen Tage haben baja 
gehört, wie viel Millionen Bewegungen bat die . 
Erde gemacht , ehe fie. zu derjenigen gekommen, 
die fie heute macht; und wie viele Millionen 
werden auf felbige folgen, bie bu alle gezaͤhlt 
haft, wie bie vergangenen gezählt find Wie 
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dieſe Ewigkeit bon Sagen , bie in ber Welt ger 
wefen find uud nod ſeyn (offen, αἰφίό ais 
Heute für bid. find, fo ift der heutige Tag ei: 


ne €toigfeit für mich, ja ber jegige Augenblick 


eine Ewigkeit fuͤr mich. Herr, bein Wort macht 
uns klug, wenn es uns auch nicht mehr gelehrt 
haͤtte, als, dieſe unſere Tage zaͤhlen. Was fuͤr 
ein Rauſch, was für ein Nichts find fie in uns 
fern Augen , wenn die Vernunft fie zähle! was 


für ein All, was für eine Ewigkeit, wenn fe — 
. ber Glaube, zählt! Herr ! febre mich meine Tage 
zählen, auf bag ich Elug werde! Alles ift Weisheit 


in deiner Drdnung ber Natur, wenn der Geift 
Deines Wortes den unfrigen aufſchließt. Alles 
ift Labyrinth, alles Unordnung, wenn wir ſelbſt 


ſehen wollen. Elender als blind, wenn wir dein 
Wort verachten und es mit den Taͤuſchglaͤſern 


des Satans anfefjen. Unfere Augen Dabei bie 
Schärfe des Adlers, gewinnen das Ficht ber 
Engel, wenn. wir in deinem Worte Alles fehen, 
bi, liebreicher Gott ! Himmel und Erde , bie 
Werke deiner Hände, die Gedanken deines Her- 


gens gegen beyde unb in beyden. Der. Chrif 


allein iff ein Menfih , er allein liebt fi , bie 
feinigen und feine Väter, weil er Gott liebt, 


der ibn zuvor geliebt bat, ba er. nod) nicht da _ 


‘war. Der Ehrift allein ift ein Herr feiner Tage, 


weil er ein Erbe der Zukunft if. So hänge 


unſere Seit init. der Ctoigfeit zuſammen, daß 
man 





men fie nicht :tremmen. Fans; ohhe: beyden bag 
Licht ihres. Lebens auszublaſen. Ihre Verbinde⸗ 
ung ift bie Seele des menſchlichen Lebens, fo 
ungleich ſie aud) ihrer Natur nad find, mie 
die Verbindung der Seele mit bett Leibe dag 
zeitliche ‚Leben ausmacht. : ) 


V. $5, More 30, t1, Weiche Geheimmt 


fe unſerer Natur: finden wir in Gottes Wort 
aufgeklärt! der ganze Menſch ſcheint ohne daſt 


{θε nichts als Erde jw ſeyn, ohne Gear — | 


leer, und. Finfierniß auf der Flaͤche der Tiefe 


Pier ift eine Tiefe, bie. fein menfclicher Berr 


fand abfehen fann ; eine Tiefe , auf der Dune 
felheit Liegt ,. die unſern Mugen nicht einmal et» 
Jaubt, die Oberfläche recht zu unterfiheiden. Wol⸗ 
len wir etwas willen, fo iaffèt nüs pen Geiff 
fragen , ber über. diefer Tiefe ſchwebt, ber bip 
fe ungeftaíte, (eere, gefeimfigsolte Welt: in die 
Schönheit , die, Riarbeit, die Herrlichkeit ners 
fegen , fann ,..gegen. welche die übrige bles, 
ihren Giang Zu: vertieren ſcheint. 

Das Gebot, bed und Gott. giebt, ift nid 


verborgen. — iſt wicht fern bom wnà ; das Urs 


theil ift bir nahe, Menſch — ed if in deine 
Munde, in beinqm Herzen. —— bag bu did nicht 
entfchuldigen Faunft mit ber Schwierigkeit, e8 js 
thun/ ober mit der Srepbeit,- es zu unterlafs 
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fen. Diefes Gebot. ift. dergegat “in, bein Bee | 


Hamann’ é Schriften I, 2. 
N 


- fan. verachten, ba dieſes aufhoͤren muß, wenn 
du. jenes Wgrt in beinem Munde verleugnen 

σε brechen iif. AN 

39:3 . | 

cte V4 δ, Mofe 34, 6. Φις Satan -- 
tige fi nié nur unferer ſinnlichen Werkzeu⸗ 

ge und Kräfte, fondern auch der Vernunft felbft. 

Das Leben unferes Heilandes und die tünbers 

garen Eurem, Die. er that , waren mehrentheifg 
der Einlèfung oder SiDiebererffattung. biefes 
vbern unb antem Muͤhlſteins, and deren Ver⸗ 

^ ginignng bis. Bewegung und Bedingung ήν 

ver. Natur und unſeres Lebens πρι | 


ER 


ve 


| Cof, Ty 18. Hier finden wir ein neues 
(remoti wie. Gott dag zum ‚voraus befieblt „ - 
ipad ber Mensch ‚wenn er fich [ΕΠ überlaffen 
iff, als nothwendig und als feine eigene Pflicht 
anfiehr. Daher iſt im Abgrunde unferes Her 
sens eine Stimme, bie und ber: Satan. felbft 
nicht hören laͤßt, bie aber. Gast hört, und auf 
bie er und aufmerkſam zu machen fut, Bent 
wir zur Selbſterkenntniß gelangen, wenn toit 
von ungefähr uns feldft in unferer wahren Ge» 
fait zu Geſicht 5efommen ; wie winfchen, wie 
Mehen , wie ángftigen wir und, wie fühlen. wie 
bie Nothwendigkeit von al oem ,: was Gott ohne ^ 
unſer Wiffen / ohne daß wir Uncheil daran ges 
nommen uno barnad gefragt haͤtten, fuo nicht 
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érmhbet fat und vorzuhalten, und anzubieten , 
und zur Unnehmung deffelben aufzumuntern , 
ja einzuſchrecken! Wir hören afóbann das Blut 
des Berfdbners fhrepen ; tir fühlen es, tag 
der Grund unferes Derzend mit dem Blute ber - 
ferengt ift, das zur Verſoͤhnung ber ganzen 
Melt vergöffen worden. Alle Wunder der Deilis. 
gen Schrift gefchehen in unferer Seele. Gron 
fer Gott! unfere verderbte Natur , in. welcher 
tu Himmel und Erde θα vereinigen und zur- 
gleich erfchaffen ivollen κ ift bem Chaos yur gar 
au ähnlich, feiner Ungefidit, feiner Leere und 
Dunfelheit nach , welche die Tiefe vor -unferen 
Augen bedeckt, welche bir allein befannt iſt. 
Mache dieſe wuͤſte Erde durch den Geift bei 
nes Mundes, durch bein Wort, zu einem gue 
ten, zu einem fruchtbaren Lande , zu einem 
Garten; ‚deiner Hand 


Ritter 6, ‚Wir fefen fo oft: die Jorae⸗ 
liten ſchrieen, Mofe (rie, die Erde fdrept, 
- So wenig Gott Ohren. bedarf, um zu hören, 
fo wenig bedarf er einer Stimme, bie er hoͤ⸗ 
ren ‚foll., Seine Düfgegentoart, feine Allwiſ⸗ 
ſenheit find fein Ohr unb fein Auge; feine 
Barmherzigkeit unb ‚Weisheit giebt ber ganzen 
Schoͤpfung eine Stimme; das heißt, jeder hat 
fein Maß, das er fuͤllen muß. Gott hoͤrt uns 
fer Schreyen, wenn ber Schlaf. obey auf 
| | 6» 
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der Sünde uns an nichts weniger, als an fin 
ſelbſt, benfen laͤßt; deito mehr denfe ét. dann 
, an uns. Er weiß die Noth , in der wir- alé 
dann find ; diefe unfere Noch ift das Gefchrei, 
Das er Hör Wie unglücklich wuͤrden ferb[t bie 
. Mäben ſehn, wenn Gott mit der Schöpfung tf 
res Futters fo lange warten wollte, bis fte Guns 
gerte und fie ibn barum anzurufen anfingen ! 
Nichts verbe fo alt werden auf der Welt, um 
eine Stimme brauchen pr fónnen. Wir wuͤr⸗ 
den verhungern, ehe wnfere Zunge lallen ‘kit: 
te, Wie eine Mutter das Gefchrei ihres Kin⸗ 
des obne Sprache verſteht, fo Gott unfern Du 
ger unb Durft , unfere Bloͤße und Unreinigfeit ; 
und er bat für alles geforgt , noch ehe wir. et — 
was von bitfen- Bedurfniffen mußten ,'nod) ehe 
wir ibm ein gut Wort daruͤber gegönnt hatten, 
ja ohne daß ibm die meiften Menfchen dafür 
\ danfen,, und fein Gefhrei hören , mit bem er 

uns ſeinen Himmel andieter. | 


Ruth 1. Gott hat mit einer berunderne⸗- 
wuͤrdigen Weisheit eine Harmonie, ein fo auf 
ww ferordentliches Band und Scheidewand zugleich 
zwiſchen ben Kräften des Leibes und bet See⸗ 
le, zwiſchen den Gewaͤſſern eben und unten ein⸗ 
gefuͤhrt, daß ſie ſich einander erſetzen gegen 
einander dienſtfertig find ; . und in ijrer Ent 
fernung cinta Zuſammenhang finden. Gott hat 

"9 
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unferem’ Leibe das Gefühl des Hungers gegeben, 
ba6 (it eben eine fole Nothwendigkeit in uns 
ſerem Geiſte vorausſetzen ſollen. Ja vielleicht 
madt der Hunger, der Kummer, vie Duͤrre, 
worin unſer Geiſt lebt, den Leib ſo ſchwach, 
fo gierig. Moſe, unſer Heiland, und ſeine Rad: 
folger erfuhren mit: ihren Sinnen die Nahrung, 
„ die wir in der Vollbringung des goͤttlichen Wor⸗ 
tes fühlen ſollen; tie ein wahrer Chriſt bas 
Wort Gottes, je laͤnger, je mehr er es liest, 
son allen Büchern durch ein Wunderwerk un” 
terfhieden findet, ben Geift des Wortes in 
feinem Herzen ſchmelzen, und wie durch einen 
Thau des Dimmels bie Dürre beffelben erfriſcht 
fühle, mie et es lebendig, Eräftig,, (Φάτε 
denn fein zweyſchneidig Schwerdt, an fid) prüft, 
das durchdringt bie jut Scheidung der Seele 
und des Geiſtes, der Gebeine und des Mate 
. fé in denfelden. 


.. X. B. San. ο. Bie bat 4 fi Gott ber 
Vater gedemuͤthigt, da er einen Erdenkloß nicht 
nur bildete, ſondern auch durch ſeinen Othem 
beſeelte! Wie hat ſich Gott der Sohn gedemuͤ⸗ 
thigt! Er wurde ein Menſch, der geringſte un- 
fer den Menſchen; er nahm Knechtsgeſtalt ans 
er wurde für uns zur Sünde gemacht. Wie 
bat fid Gott ber ‚heilige Geifl erniedrigt, ba 
er ein Geſchichtſchreiber ber Eleinfien , ber ver: 


V 
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aͤchtlichſten Begebenheiten auf der Erde gewor⸗ 
den iff, um bem Menfchen in feiner eigenen: 
Sprache, in feinen eigenen Gefchäften,- in fei 
nen eigenen Wegen die Rathſchluͤſſe, die Geheim⸗ 


uiſſe und die Wege der Gottheit zu offenbaren! 


Stellet euch das Geheimniß vor, wodurch - 
ibt euch einem Golfe wolltet verftändlich machen, 
das taub und blind geboren wäre, ober beffeit - 


‘Mugen und Ohren durch Zauberey verſchloſſen 


wären. Nur Gott würde: zu einem folchen Vol⸗ 
fe reden Eönnen ; nur derjenige , der Augen und 
Ohren gefchaffen häffe, und ber mit feinem Fin⸗ 
ger alle Macht. der -Zauberer Aegyptens zu 
Schanden machte, würde fid) einem folchen Vol⸗ 
‚te entdecken fónnem. Die Natne ift herrlich; ΄ 
wer kann fie überſehen ? wer verſteht ihre pras, 
de? Sie ift flumm, fie ift leblos für denna .- 
türlichen Menfchen. Die Schrift, Gottes Wort, 
ift herrlicher , ift oolffommener, ift bie Amme, 
die uns bie erfte Speife giebt, unb uns flat 
madt, allmählich auf: unfern eigenen Süßen zu 
geben. 
Der heilige Geift erzaͤhlt und in der Vege⸗ 
benheit einer Moabitin die Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Seele; in dem Rath und Troſt, in der 
Zaͤrtlichkeit, in der verborgenen Fuͤhrung ihrer 
Schwiegermutter ſeine eigene Leitung der Men⸗ 
ſchen. So ſehen wir in der Geſchichte Sauls eben 
daſſelbe unter einem neuen Lichte, in einem neuen 
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Meide. So if bie fRatur :. oft laͤßt feine Güte 
bie Menfchen (dmeden in taufenb Geftalten , in 
taufend Verwandlungen , bie nichts ald Scha⸗ 
Aen feiner Güte find , bie durch bie ganze Schoͤpf⸗ 
ang als Grund ihres Daſeyns, ihres Segens 
| flieft. Laſſet und bie ganze Schrift als einen 
Baum anfeben , der voller Früchte, und in jer 
ber einzelnen Frucht ein Game, ein reicher Sa⸗ 
me sgingefchloffen ift, im bent gleichfalls der 
Baum ſelbſt und die Früchte deſſelben liegen. 
Dieß iſt der Baum des Lebens , beffen Blaͤt⸗ 
ter bie Voͤlker heilen, unb been Früchte bie 
Seligen ernähren follen, 


1. $5. Sam, ar. Der heilige Gif If 
tin Sefchichtfchreiber menfchlich thôrichter, ja. 
ſuͤndlicher Handlungen geworden. Er bat bie 
Lügen eines Abraham , die Blutſchande Lots, 
bie Derftellungen eines: Mannes nach bem Here . 
sen Gottes, erzählt. Gott,deine Weisheit bat 
' bie Thorheit der Menfchen , die Sünde ber 
Menſchen, dard einen Math, ben feine Vers 
nunft genug bewundern und berebren- kann, 
zu unferem Zuchtmeifter auf Chriſtum, ju une 
rem Ruhme in Cbrifio gemacht, Gott! tie bat 
"ber Stolz in das menfchliche Herz fommen koͤn⸗ 
gen! bie ganze Schrift it in einer Ark gefbries 

ben, worin du. dich ſelbſt Haft demuͤthigen wol ⸗ 
— Yen, um uns die Demuth zu lehren; uni bem 


N 


X 
QM 


Vs 


ον 

Stolz des Philiſters zu Schanden zu machen 
| ber deine Wunder , unter dem Griffel, mit dem 
Du fie an die Pforte vor den Mugen Himmels 
und der Erde ſchreibſt, für die Schrift eines 
MWahnmwigigen anfiebt; daß bie Söhne der 
Schlange um die Weisheit fommen , den ger 
fegneten Weibes Samen zu binden, meil fie 
ihn gleichfalls für verrückt anfehen ; daß dein 
Hpoftel öffentlich der Raſerey beſchuldigt mete 
ben mußte; marum ? weil dein Geift burd) ibat 
Worte ber Wahrheit und Nüchternheit ſetach 


ET $. Sam. 26, 3. David feft und 
ſchickt gleichwohl Kundſchafter aus, um dadurch 
zu erfahren, was er ſieht. Iſt nicht allenthalben 
der Geiſt Gottes, der die Hoͤhen unſerer Vernunft 
niederreißt, um uns ein himmliſches Geſicht 
dafuͤr mitzutheilen; der unſere Vernunft zu ver⸗ 
wirren ſcheint, indem er ſein Licht in ihr (dei 
nen laͤßt, und die Sinfterhig abfondert ? us 


|. αι b. $5 n. 3. Yit Werfe Gottes 
ſind Zeichen unb Ausdruͤcke feiner Eigenfchaften 7 
und fo, ſcheint es, iff die ganze. fórpertide 
Matur ein Ausdruck, ein Gleichniß der (eic 
ſterwelt. Alle endliche Gefchöpfe find nurim 
Stande , die Wahrheit "uub- dag’ Weſen der 
Pinge in Sleichniſen zu ſehen. 


Fox 





‘8 
1. B. d. Kon. 8. Verliert ſich nicht alle 
Pracht, ade Aufmerkſamkeit auf die Bau: 
kunſt und den Reichthum des Könige, wenn 
wir Salomon vor bem Altare des Herrn ftehend . 
' snb feine Arme gen Himmel audgebreitet feben? 
Der Φείβ des Gebetes quillt aus feinem Her⸗ 
zen, er fui feinen Mund , wie ber Naud - 
den Tempel gefüllt hatte. Wir haben niche 
ndthig, und wir find nicht vermögend, wie 
Sälomon zu bauen; unfer Haus ift (on fers - 
fig, von bem biefes nur ein Schatten mar, 
ja unfer. Der; ift Gott angenehmer als biefer 
Tempel. Wir fónnen alle wie Salomon 5e. 
sen. Das Gebet wnfer8 ‚Königs und Hohen⸗ 
prieſters macht alle unſere Seufzer, fo gebro⸗ 
en, fo verſtuͤmmelt, fo kurz fie find, eben fo 
vof, fo reich, fo fräftig. 


1, $5, 6, Rôn. 29. Der. Gott, ber den 
Sturm, das Erdbeben, das Feuer. ju feinen 
Boten hat, wählt eine fille, leife Stim— 
me zum Zeichen feiner Gegenwart. Diefe Stim- 
me hört eim Elias , der den Sturm , das Erd 

‚beben und das Teuer gefehen. und gefühlt hatte 
unbewegt, diefe Stimme hört ein Elias , und 
 beróttt fein Geficht im Mantel. Dieß ift bie 
ſtille, feife Stimme, die wir mie Zittern in 
Gottes Wort und in unferem "Herzen hoͤren. 


‘+: ; 
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der Zeiten giebt und den Verſtand unferer Pflich⸗ 
gen, Der Herr der Zeit fennt felbige allein 3 
er kann uns alfo allein jagen, von was für 


Wichtigkeit ver Augenblick ift, oen er nnd ſchenk⸗ 


te. Der gegenwärtige Augenblick iff nur ein 
fodter Rumpf, dem der Kopf unb bie Füße 


- fehlen; er. bleibt immer.auf der Stelle, worauf 


et liegt. Das Vergangene muß uns offenba- 


vet. werden und das Zufünflige gleichfalls. In 


Anfehungdes erften fônnen uns unfere Reben- 
gefchöpfe etwas helfen ; das legte ift ung gänzlich 


. perfagt ; felbft der Othem der folgenden Stunde 


Af fein eigener Herr, wenigſtens hängt er vom 


— bet vorigen fo wenig ab, als er-feinem Nach⸗ 


bar und Nachfolger gebieten Fann. Jeder Augen- 
blick ber Zeit ift vollfommen rund; daß eine 
Schnur aus Demfelben wird, rührt von bem Sas 
ben her, den bie Borfehung durch denfelben gezo⸗ 
gen, und ber ibm eine genaue Berbinbung giebt., 
welche unfer ſchwaches Auge uns nidt beob⸗ 
achten läßt, Diefer gaben madt den Zuſam—⸗ 
, wiendang der Augenblicke und Theile der Zeit 
fo feft und unaufloͤslich, bag alles aus einem 
Stufe beſteht. 


1. f& b. Chron. 23,5. Der Geiſt Got⸗ 


tes bat fid) Menſchen, und durch Menſchen, 
geoffenbart. Mit den Berfjengen bie 


1, B. b. Chrom. 1r, 32. Der Verſtand 


— ο -----. un en — 
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ih gemacht Babe. Er ἵ der Geift, ber 
uns fert, Gott im (δείτε und in der Wahr: 
heit anrufen ; der unfern Mund zum Pobe Got; 
tes zubereitet ; der die Harfe Davids ftimmte, 
Er läßt e8 und merken, bag er es ift, der Gott, 
der bie Stimme des Thons, der Erde und Afche 
fo angenehm, fo wohlklingend, als bas Fanchzen 
des Cherubs unb Seraphs macht. Gott! wie 
gnábig bift du! Bloß unfertivegen fiheinft bu 
Gott zu feyn! wie groß ift unfère Undankbar⸗ 
feit, wenn toit biefes nicht erfennen und dir. at 
fein eben unb fterben !--— 

V. 11. Mie der Geift Bottes bie kleinſten 
Ordnungen, die ſie in ſeinem Dienſte gemacht 
haben, aufzeichnungswerth findet, unb bie klein⸗ 
fen Imflande anmerft !. €8 ift eben biefe8 vie 
Art, wie er in unfern Seelen wirft. Wer den 
Geiſt Gottes in fid) fühlt, wird ibn gewiß auch 
in der Schrift fühlen. Wie er die fleinften 
Umftände, die uns begegnen, anzuwenden weiß, 
um ben Menfhen zu erbauen, alfzurichten , 
au erfreuen , zu trôfien, gu warnen und ihm 
gugureden ! Sp wahr ift eg, daß feine Abſicht 
geweſen, keinen andern, als Glaubigen, als wah⸗ 
ren Chriſten, durch ſein Wort zu gefallen. Der 
Unglaubige geht ihn nichts an; er mag ſo ein⸗ 
faͤltig oder ſo gelehrt ſeyn als er tiff , er ift verſie⸗ 
deft für ibn 5 ber Glaubige allein ift fein Bertraur 
tec; er laͤßt πώ (medien von bem einfältigften 


\ 
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| 2, D. b, Cbron, 17, 32. Der Verſtand 
ber Zeiten giebt und ben Verſtand unferer Pflich⸗ 
ten. Der Herr der Zeit kennt ſelbige alfeins 
er kann uns alſo allein ſagen, von was für 
Wichtigkeit ver Augenblick ift, ben er und ſchenk⸗ 
te. Der gegenwärtige Augenblick ift nur ein 
fobter Rumpf, bem ber Kopf und die Tüße 
: fehlen; er bleibt immer.auf der Stelle, worauf 
et liegt. Das Vergangene muß uns offenba- 
' vef werden unb das Jufünftige gleichfalls. In 
Anſehung des erften koͤnnen uns. unfere Neben 
gefchöpfe etwas heifen ; bas legte ift uns gänzlich 
. perfagt ; felbft ber Otbem der folgenden Stunde — 
Aft fein eigener Herr, wenigftend hängt er vom 
der vorigen fo wenig ab, alé er-feinem Nach⸗ 
bat und Nachfolger gebieten Fann. jeder Augen⸗ 
blick ber Zeit iff volllommen runp; daß eine 
Schnur aus demfelden wird, rührt von bem δα, 
ben her, den die Vorſehung durch denfelben gezo⸗ 
gen, und der ihm eine genaue Verbindung giebt., 
welche unſer ſchwaches Auge uns nicht beoß 
achten laͤßt. Dieſer Faden macht den Zuſam—⸗ 
nienhang der Augenblicke und Theile ber Zeit 
ſo feft und unaufloͤslich, daß alles aus einem 
Echte beſteht. | 


J E B b. Chron, 23, 5. Der Geift Got» 
seh hat fig Menſchen, und durch Menſchen, 
geoffenbart, Mit ben Werfzengen die 
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id gemadt Babe. Er iff der Geiſt, ber 
uns lehrt, Gott im Geifte unb in ber Wahr: 
heit anrufen ; der unfern Mund zum Lobe Got; 
tes zubereitet ; der die Darfe Davids flimmte. 
Er laͤßt e8 ung merfen, daß er e& ift, ber Gott, 
ber bie Stimme des Thons, der Erde unb Afche 
fo angenehm, fo wohlklingend, a8 bas Fanchzen 
des Cherubs unb Seraphs macht. Gott! wie 
gnábig bift du! Bloß unfertivegen fcheinft bu 
Gott zu ſeyn! wie groß ift unfere Undankbar⸗ 
feit, wenn toit biefes nicht erkennen und dir. at 
fein leben unb fferben! 

V. 11. Wie der Geift Gottes bie eleinften 
Drdnungen , die fie in feinem Dienfte gemacht 


haben, aufzeichnungswerth findet, und die klein⸗ 


fen Umſtande anmerft !, €6 iſt eben dieſes vie 
Art, wie er in unſern Seelen wirkt. Wer den 
Geiſt Gottes in ſich fuͤhlt, wird ihn gewiß auch 
in der Schrift fuͤhlen. Wie er die kleinſten 
Umſtaͤnde, die uns begegnen, anzuwenden weiß, 
um den Menſchen zu erbauen, aufzurichten, 
zu erfreuen, zu troͤſten, zu warnen und ihm 
zuzureden! So wahr iſt es, daß ſeine Abſicht 
geweſen, keinen andern, als Glaubigen, als wah⸗ 
ren Chriſten, durch ſein Wort zu gefallen. Der 
Unglaubige geht ihn nichts an; er mag ſo ein⸗ 
faͤltig oder ſo gelehrt ſeyn als er will ‚er iſt verſie⸗ 
deft fuͤr ihn; der Glaubige allein ift fein SGerteaus 
ter; er laͤßt ſich ſchmecken von dem einfaͤltigſten 


gs ΄ 
und beri tieffuwigfien Verſtande mit gleicher 


Wolluſt, mit gleichem Mae, mit gleichem Reiche , 
thum himmliſcher Wahrheit und uͤbernatuͤrli⸗ 


der Gnade, N 


1. $. b. Chrom. 26. Der ganze Gottes: 
bienft der jüdifchen Kirche, bie Dpfer, bie Lieder, 
| ber Tempel, die Harfen, affe8 war prophetifch ;. 
alles. waren Sinnbilder von bem Dienfte Gottes, 
den wir Chriften mit unferen Gedanken, Worten, | 
Handlungen, mit unferem ganzen Leibe, mit jer 
dem Gliede peffelben, mit jedem Werkzeuge uns 
fers Berufes, unfered Dergnügens , unſeres 
' Wandels und unferer Andacht durch ben Glauben 
an feinen Sopn, bezeugen würden. Unfer ganzes 
Leben, aller Giotte&bienft eines Chriften, alle 
’ feine Handlungen find; prophetiſch, find Pro: . 
phez eyungen von dem himmliſchen Dienſte, 
ben wir Gott vor feinem Throne, mitten uns 
fer feinen Engeln, und. bem Zamme Goftes , - 
mitten unter feinen Zeugen und Brüdern, brin⸗ 
e gen werben. &o waren ber Mantel des Pros 
,  peten, fo ber Stab feiner Diener- Wander _ 
ttthaͤter. Ä 


… 2 85. 6, Chrom, ar, Wie der Goftiofe 
elíe feine Unterthanen und Bundsgenoffen ge: 
gen fid) aufftehen ſieht, bie ibn feinen Ungehorfam 
durch ihren eigenen fühlen lagen! Unfere Ver 
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nunft , unfere Begierdens unſere Beduͤrfniffe, 
die Zeit, das Leben ſelbſt, alles (lebt gegen 
ans auf. Wie entgegengefegt ift der Friede 
des Ehriften mit Bott und fid feel 


Esra 4 Die Feindſchaft des Schlan⸗ 
genſamens gegen den geſegneten Weibesſamen 
lauft durch die ganze heilige Schrift, die eine 
Erklaͤrung der erſten Prophezeyung und eine 
fortdauernde Beſtaͤtigung derſelben bis, zur Zeit 
der Erfüllung enthält, Die Feinde Juda's und 
Benjamin's fangen mit glatten Worten an,» 
und wollen den Söhnen der Verpflanzung eitis 
bilden, fie fuchten einen Gott mitibnen, fie 
thäten und > spfertem ihm mie jene. 


Es ra 7. Unſer Ausgang , ber Anfang , 
den. wir in unſerem Berufe mad, anb bie 
Bollendung deffelben , die Deimfunft nach ver: 
ridtetem Tagwerke, hängen alfe von ber gu 
ten Hand unferes Gottes üßer ung 
ab. Wir müffen üherführt feyn , daß der Re— 

gierer der ganzen Melt unfer Gott ift; mir 
müffen durch den Glauben den Antheil att (οἱ, 


ner Gegenwart und Gnade fühlen, Wir muͤſ⸗ 


fen aber auch zugleich unfere Schritte unb Wer 
9€, fo thun, bag der Schatte der göttlichen Sand 
fiber une ein Wegweiſer und ber Wölfe gleich 
ift, die Israel in der Waͤſte führte ; wir muͤf⸗ 
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fen uns immer befleißigen, unter derfelben , nie⸗ 
mals neben berfelben , weder ‘sur Rechten noch 
zur £Linfen zn wandeln. Wie jene Morgenläns 
der ben Stern über dem Haufe fahen , fo müfs 
fen wir beftändig Gottes Hand über unferem 
Haupte zu ſehen trachten. Wodurch war aber bie 
Hand Gottes, ſeines Gottes uͤber Esra? weil das 
Geſetz Gottes niemals aus der Hand Esra war, 
amd das. Geſetz Gottes die Weisheit Gottes iſt. 


ο δια 9. Die vornehmſten Gaben des beis 
figen Geiſtes leuchten in Esra hervor; vornehm⸗ 
lij der Geiſt des Gebetes, das ihm fo tia» 
türlich in. alfen feinen Geſchaͤften muß gewe⸗ 
fen feyn daß er mitten in der Aufſetzung der 
Geficbte , nach der Mittheilung ber koͤnigli⸗ 
chen Urkunde, und Vollmacht, in ein Gebet aus: 
bricht. In dieſem Kapitel finden wir ein laͤn⸗ 
geres, und alle Stärke der Buße, der Furcht, 
der Andacht ausgegoffen. Die zweite Gabe bed 
guten. Geiftes in Esraiffder Gefd)mad Got: 
fes, ber herzliche Eifer, das Gefühl’ des gott; 
lichen Wortes, davon fein ganzes Wefen fcheine 
durchdrungen zu ſeyn. 


Hiob 1, 21. Welche Gleichgultigkeit a6 
gen alle @üter der Erde, worauf Satan (ei 
ne Macht bant, und iworin alle feine Zauber: 
fünfte . über die bloͤden Sterblichen befteben! - 
. Wie Hark war Hiobs Vernunft, einen ‚bloßen 
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‚Wink der Mater zu cineur fo ftlarfen Nagel des: 


Glaubens zu gebrauchen! Nackend fam ich aus 
bem Leibe meiner Mutter , und nadend fo 
ich wieder dahin jurüdgeben. Diefe Bloͤße, 
in der id) auf die Welt fam, machte Gott 


mitleidig , mir-mehr , unendlich mehr zu geben, - 


als ich n$tbig fatte; er fegt mich jebt wieder 
in eben die Bloͤße nnb laͤßt mich in diefelbe 
wieder zurückgehen; er bat mir gegeben, und 
bat affo ein Recht zunehmen; ja vieleicht brauche 
er biefes Recht lop, um mir einen größeren 


Reichthum, von bem ich nichts weiß, zu geben, : 


in einem Suftanbe, der mir jegt fo fremb ift 
als mir diefe Erde war im Schoße meiner 
Mutter. Er wird fi) offenbaren, wie er bie» 
ber πό gegen mid) geoffenbaret Dat. 


Hiob 3, 14— 19, Bas madt » good 

des menfchlichen Lebens fo betribt, und was 

. find die Sorgen, welche Hiob in bemfetben ges 
funden hat? Könige und Rathgeber der Erde, 

bie wuͤſte Plaͤtze bauen fie ſich ſelbſt — Fuͤrſten, 
die Gold haben und ihre Haͤuſer mit Silber 


füllen — unzeitige Fruͤchte, denen nicht Zeit 


gelaſſen wird, das zu ſeyn, was ſie ſeyn ſol⸗ 
len — Kinder, welche das Licht nicht zu ſehen 
bekommen — Böfetvichter , bie niemals ruhig 
fnb — Muͤde, , bie feine Kräfte bekommen koͤn⸗ 
nen — Gefangene, die nichts alé die Stim⸗ 


1 


- 
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mo bes Unterdrücderd hoͤren — Große and Kleine, 
Herren und Knechte, die einander zur Strafe 
And. Wie Hiob in bem Pobe des. Grabes. bie 
Muͤchſeligkeit des Lebens ansdrüdt, fo fehen 
wir biefe aud) in bem Fluche feinen Geburt — 
Dunkelheit, mo tir Licht baben-foßten. Das , 
Lit, das auf alles, mas Gott erfchaffen bat, 
zuruͤckfaͤllt, fcheint in dem Menfchen ausgeloͤſcht 
zu fen. Alle diejenigen Dinge, bie einen Tag 
ſchrecklich und eine Nacht fürchterlich machen ἔδιμ 
nen, find im menfchfichen Leben. vereinigt. 
Die Bernunft enfoedt ung nicht mehr. 
als was Hiob ſah — das Ungluͤck unſerer Ge⸗ 
burt — den SBorgug-- be$ Girabeó — und bie 
Uensglishkeit, und Unhinlaͤnglichkeit des menfch« 
lien Lebens, weil wir feine Einfichten bas 
ben, und Leidenichaften und Triebe in. uns 
Eben, deren Abſicht uns unbekannt iſt. | 


Hiob 4. Satan gebraucht die Freunde 
Hiob's zu einem Verſuche, bie menſchliche Ras 
fur qu erniedrigen, ὑπό Verderben zu vergroͤ⸗ 
Feen; das er ſelbſt in fie gepflanif hat, die 
Gerechtigfeit und Heiligkeit Gottes alé feine ein« . 
zigen Eigenfchaften und einzudrücken, und durch: 
partheyifche Erfenntniß und Einficht, burd) eins 
seine und verftümmelte Wahrheiten, durch ab; 
gefonderte und aus dem QufammenQange ber 
adttlichen Weisheit und Haushaltuus geriſſene 

Gründe 
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Gruͤude nieberzuſchlagen, zu verwirren und 
in Verzweiflung zu bringen. So entſchuldiht 
er fi in Adam: „Das Weib, das bu mir 
gabft ^ fo demüthigte er Cain! ‚meine Suͤn⸗ 
be ift gröfler, benn Deine Vergebung.” 
Die Meben der Freunde Hidb's beichren — 
and, tie unfinfdngli ein Glaube ober eine 
: Erfenntniß des göttlichen Namens, bie fid) auf 
feine allgemeinen Eigenſchaften gtünbdet , ift; 
ja toie mir felbige Durch eine unrechte Anwend⸗ 
ung auf einzelne Säle fogar mißbrauchen, 
und, anſtatt Gottes Weisheit und Heiligkeit 
‚gu rechtfertigen, feldige verleugnen koͤnnen; mié 
Sort ein menſchlich Mitleiben mit ben Schwach: 
heiten und Leiden unferes Mächften ein ans 
genehmerer Dienfl, alé eine Rettung feiner 
Wege, ift; : | . E 
Hiob foñnte feine Plaͤgen unmoͤglich als 
Gottes Willen anſehen; er war nicht im Stan⸗ 
«δὲ zu zweifeln, Gott habe ſich bie Aufrichtig⸗ 
feit und Unſchuld feines Herzens gefallen {nf 
fen. Er wähfchte nichts, als niit Gott fetóft 
hierüber fid) befprechen zus koͤnnen. Gott er: | 
hörte diefen Wunfih , und in thin den Wunſch 
des ganzen mienfchlichen Geſchlechts. 
| Wir finden alfo in dieſem Buche ben Geiſt 
ber übrigen Bücher der heiligen Schrift: bn 
Geiſt der ſich allenthalben durch ſich ſelbſt aufs 
fíátt , und fein Zeugniß don ber Eriöfung durch 
Hama nns Schriften L Ag 7 


Pd 


— 


9$ | 


ebrium déeraf piti Ziele feiner obigen o⸗ 
fenbarung ſett. | 


9 alat j 3, Du 6if ber Auftichter 


mieines Hauptes. Gott muß uns allein die ge⸗ 


rade, aufgerichtete Stellung geben , blé un$ .. 
Menfchen unterſcheidet. Die Niedergeſchlagen⸗ 
boit unſeres Geiſtes iſt Gott allein im Stan⸗ 
de zu heben. Der Aufrichter des Hauptes iſt 


der Erloͤſer— 


Pſalm 4, 4 Was iſt die Stimme unfer 


res eigenen Herzens, die wir das Gewiffen » 
oder bag Liſpeln der Vernunft, ober unferm 


Schusengel nennen? Ach! mehr als anfer Herz 
und als ein Engel! Der Gift Gottes verklei⸗ 


, bet fid in unfere eigene Stimme, daß wir fei 


nen Zufpruch, feinen Rath, feine Weisheit 
Aus unſerem eigenem, fleinigen Herzen hervor⸗ 
‚quellen fehen, 


Spruͤch w. 3. Bent Hiod:ung bie Na⸗ 
tur auffchließt, und Gott uns in dieſem Bus 
che lehrt, wie wir die Werke ſeiner Schöpfung: 
in einem widerfcheinenden Lichte betrachten ſol⸗ 


fen „fo finden wir ini Salomo einen Schluͤſſel 


zu dem, was mar Bid große Welt nenne, — 
Wie treu finden mir die Neigungen des Ver” 
führers in dent Bilde einer Hure à ausgedruͤckt, 
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bag Saboms bier ſchildert | Dieß ift bie große 
Zauberkunſt der Buhlerinnen, gleich den ſei⸗ 
denen Stoffen alle Farben zu ſpielen, und das 
Auge durch den Irrthum, worin man es um; 
kerhaͤlt, zu vergnuͤgen, damit wir uns nicht be⸗ 
finneti koͤnnen, weil eine beſtaͤndige Zerſtreuung 
uns alle Aufmerkſamkeit auf uns reis und ab 
lé übrige Dinge entzieht; _ 


S pré dis 6, Die Schrift fani mit uns 
Menſchen nicht anders reden als in Gleichnife. 
fm, weit alle unfere Erkenntüiß ſtunlich, figuͤr⸗ 
,lid) ifi; und die Vernunft die Bilder der auf 

ferlichen Dinge allenthalben zu Zeichen abſtrac⸗ 
ter, geiſtiger und hoͤherer Begriffe macht. Auſ⸗ 
fer dieſer Betrachtung ſehen wir, daß es Gott 
gefallen bat, feinen Rath init uns Menſchen 
ji verbergen, und ſo viel ju entdecken, als zu 
| unferer Rettung nöthig ift und 48 unſerem Tro⸗ 
fie: dieſes aber auf eine Ark; welche bie Kin 
gen der Welt ; die Herren derſelben hintergehen 
folité. Daher bat Soft nichtswuͤrdige, veraͤcht ⸗ 
liche ; jà lUnbingé ; ivié ber Upoftel ſagt, zu 
Werkzeugen feines geheimern Rathes ünb bete 
borgenen Willens gemacht. Er bébienté fid 
éberi derſelben Schlingen,, welche der Satan 
den Menfchen we Haste j ani n fes i 
fange; i | 


X00 ᾿ 


Ich wieberhöle mir [εδ dieſe Betrachtuag 


fo oft) weil fie mir ein Hauptſchluͤſſel geweſen 
if, Gif, Hoheit und Gebeimnif, Wahrheit 


und Gnade ba zu finden, wo der natürliche | 


Ν 


Menſch nichts als eine poetifche Sigur, Tropen 


oder Idiotismen der. Grundfprache , ber Zeiten ᾿ 
des Volks, kleine Wirthſchaftsregeln und Ste 


tenſpruͤche findet. So bleibt man in der Of⸗ 
fenbarung, die Gott dem Hiob geſchehen ließ, 


sen ben phyſiſchen Seltenheiten ſtehen, bey den 


Thieren, bey dem Leviathan, bey der Ameiſe/ 
anſtatt auf ben. Kern biefer. Schale zu (eben ; 
auf Ste Beziehung diefer fichtbaren Werfe Got 
tes auf unſi chtbare und geiſtliche. 


Syorüuͤchw. 9, 1. Gott bat unſern ew 
"den einen Dunger nad Erfenntniß , ein Ber 
langen zu mwiflen, eine lintube, wenn wir ung 


4n einem bunfeln Orte befinden — er hat un 


fern Seelen einen. Durfi Der SSegierben gege⸗ 


. hen, die lechzen, bie ſchreyen nach einem Gu⸗ 


te ^, das wir (6 wenig zu nennen willen, did 
ber Hirfch das. frifhe Waller, das wir aber 


erkennen und i uns ſchlucken ; fobaib wir εδ 


antreffen. Sie wir für unſern zeitlichen Dur 
ger unb Durſt einen reichen. Vorrath der Jar 
fur finden, die für. ſeden Geſchmack geferge 


' Bat; fo hat Gott gleichfalis Wahrheit und Ginav 
. „be zur Nahrung und Stärkung unferer Seele 
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zubereitet. Das gönnt und be Satan nicht ; 
er bat unzählige Erfindungen gemacht , Moden 
und Borurtheike aufgebracht , um fein geſtohle⸗ 
‘nes 9Ba(fer , als ein. füßes Pinbernnaómittef 
«er menfchlichen Begierden , und fein heim⸗ 
liches Brod , αίδ ein angenehmes Drittel gegen 

. ben Hunger zu empfehlen. Wir feben , wie 
unfer Seelenfeind unferen Begierden , bie und 
Gott gegeben , unb. bie ejfo nus feiher Hand 
und mif feiner Soft. allein gefäftigt werden koͤn⸗ 

. mm, kuͤmmerliche, abgeſchmackte, ja sifAge 
Huͤlfsmittel als Nahrung vorſett. 


Sp tü d t. 10, 19, bet eiae der. 
. Worte fehlt ed nicht an Sünde ; berjenige aber, 
ver feine Zunge: zurückhält, ber iſt weiſe. Wie 
Anerfchöpflich find bie Betveife dieſor Wahrheit - 
Der Reiche fuit in der Menge feiner Güter den 
Mangel des Geizes umfonft. quiféttigen ; bit €t 
de macht feine Seele reich s fie macht fe iuv 
mer ármer, immer durſtiger. Daher iff bet 
reichſte Geift der ármfte , ber ungtüdtid e, teo 
geizigſte. Worte find den Schaͤtzen ber Erde 
gleich ; fie find bie Scheidemuͤnze der Wels⸗ 
heit, deren Menge uns heſchwerlich, unbrauch⸗ | 
' ‘bar, eitel..wird. - Alle ὀρευμε[μίᾗε des menſch⸗ 
fideu Lebens: amd der menfibtichen Ratur find. 
ſich einanderähngich‘; fie find Rundfchafter , bie: 
- nus ein entferuteres Land entbeden follen. Der: 


- 
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Hunger ift und nicht. deßwegen gegeben, daß toi 
nichts als effen follen ; bie Scham unb Bloͤße 


sicht, baf mir uns nichts al& Kleider anſchaf⸗ 


fen follen ; die Zunge nicht, daß wir nichts als 
reben follen ; der Leib nicht‘, baf wir nichts al 


für. bas tägliche Brod mit demfelben arbeiten, 


oder bey Muͤßiggang befelben pflegen ſollen. 
Gott bat. ung fo viele Beduͤrfniſſe gegeben, 
er.hat fi fo untergeprönet , daß uns bic. blo 
fe Natur den. Werth derſelben, bie Ordnung, 
in deu wir fie. befriedigen follen, ehren koͤnnte. 


‚Deffen ungeachtet fat Sewohnbeit, Mode, Thor⸗ 


heit und die Sünde in allen möglichen Geſtal⸗ 
ten: diefe Ordnung aufgehoben. So hat ber 
Satan uns mit Worten anftatt Wahrheit a6; 


zuſpeiſen gewußt. Wie lange bat er den Bauch, 


per. Bernunfe mit diefem Winde aufgeblafen ! 
Die. thrififiche Religion zaͤumt babet unfere Suit 
ge, bie Schwatzhaftigkeit der Suͤnde in uns, 
ſo ſtark ein, indem ſie uns entdeckt, wie Gott 
jedes unnuͤtze Wort richten wird. In welchen 
Geſellſchaften mirb am meiſten gefünbigt, als, 
wo es eine Schande ift,  ftill zu f fchweigen, . 
und für Wohlſtand gehalten wird‘, für Kunſt 


zu leben, Nichts zu reden. Wie find die Sit- 
fem durch biefe Srepbeit des Umganges verdor⸗ 


ben. worden!.Wie find bie Sprachen ſchwer ger 
macht worden , um uns mit.einer: unnügen und 


eiteln Befchäftigung von bem Nöthigen unb Nuͤtz⸗ 
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fien abzuhalten! Welche Schriften muͤſſen am 
meiften auf die Wahl und den Reichthum der 
Sprache bedacht ſeyn? Die leerften , bie abger 
ſchwackteſten, die fündiichften. . Daher gehöre 
e8 mit zu ber Güte eines vorzäglichen Werkes, 
alles unnüge fo biel als möglich absufchneiden, 
bie Gebanfen in ben twenigfien Worfen, unb 
die ſtaͤrkſten in ben einfâltigften qu fagen. Dar 
her iff die Kürze ein Charakter eines Genies , 
ſelbſt unter menfchlichen Herporbringungen, und 
alle Menge , alter Ueberfluß eine gelebrte Suͤn⸗ 
de. Iſt bie Sunde nicht ſelbſt bie Mutter ber 
Sprachen geweſen, mie die Kleidung eine Wire 
fung unferer Bloͤße? Würde der Geift Gottes 
ſelbſt fo viele Bücher nöthig gehabt, fid fo oft 
wiederholt, eine folche Wolke von Zeugniſſen 
nnd Zeugen gebraucht haben , wenn dieß nicht 
ſelbſt unfere Sünde, pie Größe unſeres Une 
glanbens, unentbehrlich gemacht parte 1 


Prediger I, 13. Alle menſchliche Weis⸗ 
heit arbeitet, und hat Sorge und Verdruß zum 
Lohne; je weiter DIE Vernunft ſieht, deſto groͤ⸗ 
fer ift das Labyrinth, im pem fie ſich verliert, 

Alles iſt eitel uno quält ben Geiſt, anſtatt ihm: 
zu beruhigen unb zu befriedigen. Es geht der 
Vernunft wie den Mugen mit einem Vergroͤßer⸗ 
ungsalafe , wo bie zartefle Danf eckel, das 

ſchmackhafteſte Gericht zu einem Haufen Wuͤr⸗ 


LY 
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mer, unb bad. feinfte Werk ber Kunſt zu oc 


ner Pfuſcher Arbeit wird. Wir ſehen die Uns 
moͤglichkeit, allen Ungleichheiten in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft abzuhelfen, und wir ſehen 
eine ‚überwiegende Anzahl von-Dängeln und Ge: — 
brechen in. berfelben ; jo bie Bloͤdigkeit unferer 
Sinne und Berftanbesfräfte läßt uns Fehler 


in Schönheiten finden, indem wit alles nur 


ſtuͤckweiſe betrachten. 


Prediger 2, to, | Hier finden wir. eine 
Spur der göttlichen Güte , ungeachtet ber Gi: 


— felfeit aller Wolluͤſte und des bittern Nachge⸗ 


/ 


ſchmacks, ben fie zuruͤcklaſſen, bie ungeachtet der 
Eitelkeit aller unferer Werke, doch in ber Ars 
beit, in ber Befchäftigung, und befouders in 
nuͤtzlichen Beichäftigungen , bie in die Augen 
fallen , und unfern und Anderer Beyfall erhale, 
fen, eine Art oon. Freude, ein Gewürz von 


. Qut gelegt bat, die und mehr vergnügt ale 


die Arbeit ſelbſt, weil wir oͤfters dasjenige nicht 
achten, was uns ſo angenehm war, als wir 
es unter Haͤnden hatten, dervorzubringen. 


Prediger 9, 26. Alle die Eitelkeit, 


alle bie Arbeit, alle bie Bemühungen ber Den: 


ſchen nm Weisheit, um Gluͤck, um Ruhe, die 
in ſo verſchiedenen Wegen die Menſchen nach 
bem Grabe führen , to aff der Unterſchied, den 
fie Κῴ auf der Erde zu geben ſuchen, aufhört | 
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ind nicht bem Frommen son Gott zugedacht; 
ſondern ſie ſind ein Fluch, den die Suͤnde 
bem Ἀπεσίφεῃ aufgelegt Dai, beh aber Gott 
zum Gegen für die Seinigen machen will, 
Denn biefe emfigen ,'diefe unruhigen Geſchoͤpfe 
ſammeln und haͤufen fuͤr diejenigen, die in 
Gottes Mugen gut And; unb dieſe ſollen et, 
was, das ber Suͤnder fadt und nicht finder‘, 
um das er arbeitet und das er nicht genießen 
kann, umfonft durch des Suͤnders Arbeit em: 
pfangen: Weisheit, Erkenntniß, Freude. 

Was iſt das goͤttliche Wort, und woher iſt 
bie Weisheit, Erkenntniß, Freude, die in 
bemfelben.liegt , genemmien ? Iſt fie nicht Ho⸗ 
pig, der-in einem erfchlagenen Thiere von Vie: 
nen angebaut ift? Was find bie Gefchichten , 
bit fie uns liefert, als Beyſpiele von der Suͤn⸗ 
ber Arbeit, von der Eitejfeit und Thorheit /wo⸗ 
rein die Menſchen verfallen ſind? 


Prediger z. Wir finden biere eine Reis 
he mwiderfprechender. Dinge und Handlungen, 
welche if dem menfchlichen Leben vorfommen, 
die unmoͤglich zugleich beſtehen Fünnen’, und bas 
bet ihre befonderé und verfehiedene Zeit erfprdern. 
Für jedes ift derjenige Augenblick béftimmt, tels 
der der gefchicktefte und befte für daſſelbe ift. 

* Die Schönheit der Dinge beftebt in dies 
ſem Augenblicke ihrer Seife , ben Gott abmwars ) 


Ed 


- 
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‚get, Wer die Bluͤthe der Kirſchen für die 
Früchte foffen wollte, toürbe ein ſchlechtes Ur 
theil darüber fällen; mer ben füblen Schatten 
ber Bäume nach der Witterung des Winters 
pnb nad) ihrer Geftralt in biefer Sjabresseit ber 
nrtheilen wollte, würde febr blind urtbeilen ; 
pub biefe Schluͤſſe machen wir gleichwohl fiber ^ 
Gottes Regierung nd über bie Abſichten bere 
ſelben. 


qe f "m 30, 23. Die fette Weide ber. 
Heerden, bas ſchmackhafte Sutter ber Ddfen.. 
So hänge das Gluͤck ber Thiere von unfern ue 
genden und £affern ab. Diefe prefien der 616, — 
etur Seufzer aus; jene erzeigen ihnen. Wohl 
fbaten, Denken wir Menſchen an die Dienfte, 
. die uns bie unbernünftigen Gefchöpfe , vermoͤ⸗ 
ge ber meifen Ordnung der Natur , erweifen ? 
Mifiprauchen wir nicht. unfere Herrfchaft über 
biefelben ? In Sparta flrafte man die Gram. 
famfeit eines Kindes gegen einen Vogel. Un: 
fere. Heppigfeit und angebörne Bosheit berberbt 
tie Sitten der häuslichen und zahmen Thiere; 
unſertwegen mußten fie ihren Inſtinct verlieren, 
Unarten . annehmen, bie ihnen nicht, natürítd) 
find. — Erfennet , Menfchen , mif den Zauber 
tetti Aegyptens, auch in dem verächtlichfien Ge- 
würm ben Finger Gottes. erachtet nicht bie: 
fe unmündigen Sittenlehrer , deren Gaufeltu- 


S 
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genden euch befchämen , deren Handlungen Afo« 
pide Spiegel eurer Leidenfchaften, Sinnbile 
der der Natur find, die euch fpielend unter 
richten, 


Serem. 38, tr. Wir liegen alle in einem 

fo fumpfigen Gefängniß , wie Jeremias. Alte 

Eumpen dienten ihn herauszuziehen;  biefen ſoll⸗ 

— te er feine Rettung zu banken haben. Nicht 

das Aniehen berfelben, fondern die Dienfte, 

die fie ibm thaten und der Gebrauch , ben er 

davon machte, erlösten ibn aus ber Gefahr 
δε £ebens, — J 


Ezechiel 29, 14. Wer erſtaunt nicht, 
wenn die größten Voͤlker ber Erde in ihren fete: 
gen und Eroberungen , in ihren Siegen. und 
Verwuͤſtungen, zu nichts als Propheten unſicht⸗ 
barer Dinge, zu einem Puppenſpiele der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung gedient haben, um ſich den 
Glaubigen durch dieſe Zeichen zu offenbaren! 


Wir muͤſſen die ganze Erde bloß als eine Him⸗ 


melskugel der Sternſeher betrachten, und die 
ganze Geſchichte derſelben als eine Landkarte, 
ober als einen mathematiſchen Riß ju einer 
Aufgabe ber hoͤhern Meß- unb Bemegungdfunft, 


Rabum. Nachſt dem Reichthume Got« 
tes in der Natur, der aus Nichts entilanb, 


⸗ 


- [ 


308 | i (7 - 


t « 


Mt feine größere Schöpfung als biefe ber menfch- 
lichen Begriffe und Empfindungen zu bimmli - 
ſchen unb göftlichen - Geheimniſſen; biefe All 
macht der menſchlicher Sprache zu den Ge 
Banken der Cherubim und Serapfim, Big . 
Schwellen , wie glühen, wie raufchen bie futt 
lichen Eindrügfe zum Gefühl und Augenſchein 
des Glaubens und des Geiſtes! Jede einzelne 
. Rranbe des goͤttlichen Wortes iff eine ganze 

| Meinerndte für einen Cbriften, . Alle Wunder 
find tägliche Begebenheiten , ſtuͤndliche Erfabrs 
ungen bed Lebens in Gott, Es ift einem Chris 
fien fo unmöglich‘, an Gotteó Wort zu zwei⸗ 
fein, alé einem getauften Heiden , daran zu 
glauben... EB. ft mehr als das Zeugniß der 
Sinne unb der Vernunft, was zur Meligion 
gehoͤrt, Sie bat ein fefleres Siegel, ald den 
Beyfall biefer. Unmuͤndigen noͤthig, biefer bes 
ſlachenen Hüter, die uns erzählen, waͤs fie im 


@plafe fehem - 


.. 288886 3, . Die Oottfeligfeit bat die 
Verheißung die (es und des zufünftigen Ler 
Gens, Wie bald. würde, bie Blindheit ber Deus — 

^ Men. aufhören , wenn fie im Stande wären ,, 
ipee. eigenen Wege zu betrachten! Wie feict 
poürbe ed ihnen werben, fih Jüufer zu bauen, 
bie: gebauten zu erhalten , ja, maß noch'mehr 

. Wt; genng zu hoben, mehr als genug zu han 
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bet , mit Zufriedenheit ub Dankfagung die 
Wohlthaten der Natur zu empfangen, zu oe, 
nießen, durch Mäßigfeit zu vervielfältigen ; und 
die Lieblichfeit Gottes in jeder Ereatur zu 
ſchmecken! Was if der Grund der kuͤmmerli⸗ 
then Cruóte son einer großen Ausſaat, bc8 
Dungers und Durfted, der. niemals geftillt wer: 


den kann, der Kälte, bie uns unfere Kleider. 


nicht vertreiben wollen, und der durchiöcherten 
Beutel, worin wir nnfere Einnahme aufzuhes 


ben glauben ? Der Mangel des göttlichen 66, : 


deibens ; unb diefes fehlt, weil und Gott und 
fein Dienft ein’ Nebenmwerf , ein entbehrliched 


Ding, ein Ueberfluf, ja leider ein Hinderniß . 


in unferen Berufe (eint, * Diefer Mangel der 
Religion in ben Menfchen macht uͤberhaupt fhon 


eine Unordnung in den geidenfchaften, bie im⸗ 


amer noch viel vor fit fehen, und wenig ju 
empfangen glauben , nnb bag Wenige ſelbſt 
durch hundert kleine Luͤſte und Naͤſchereyen der⸗ 
ſelben, durch allerhand Ausſchweifungen, Rae 


Jáfigfeiten und Thorbeiten bald zu Spreu mas, 


chen. 


Macs " 4, Die Verſuchung unferes 
Heilands mag man mit der Gefchichte bom - 
Adams Sat zufammennehrhen. Unſer Stamm 

gar im Garten, den Gott gepflanzt bats 
^inent Weberftufit der fchönften Grid 


in 


-- 


1 


8 2 v - 
8 ' 7 


Mi feine größere Schöpfung als biefe ber menfch- 
fien Begriffe und Empfindungen zu himmli⸗ 
Shen unb goͤttlichen Geheimniſſen; biefe All⸗ 
macht der menfchlichen Sprache zu den Ge: 
Banfen der Cherubim und Seraphim. Wie 
Schwellen , wie glühen, wie raufchen bie ſinn⸗ 
(fien. Cinorüce zum Gefühl unb Augenſchein 
pes Glaubens und des Geiftes ! Jede einzelne 
Traube des ‚göttlichen. Mortes iff eine ganze 
Weinerndte für einen Chriſten. Alle Wunder 
find tägliche Begebenheiten , ſiandliche Erfahr⸗ 
ungen des Lebens in Gott. Es iſt einem Chri⸗ 
ſten ſo unmoͤglich, an Gottes Wort zu zwei⸗ 
feln, als einem getauften Heiden, daran zu 
smuben,.... «3. if mehr als das Zeugniß der 
 Ginne unb ber Bernunft, mas zur Neligion 
gehoͤrt. Sie hat ein fefleres Siegel, al& ben 
Beyfall dieſer Unmuͤndigen noͤthig, dieſer bes 
flabenen. Hüter, die uns rium, 68 fig inr 
Sglafe Kt : 


Z baggal 5. Die Gottfeligfeit hat bie- 
Verheißung die ſes und des zufünftigen Ler 
hend, Wie bald wurde, bie Blindheit ber Mens 
^ Áden aufhören , mena fie im Stande wären ,. 
pre eigenen Wege. zu betrachten! Wie Seiche 
svürde e8 ihnen werden, fi Däufer zu bauen, 
bie. gebauten zu erhalten ,. ja, maß noch mebr 
. ift; oenug su haben, mehr alé genug jn bar 
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ben , mit Zufriedenheit wb Dankfagung die 
Wohlthaten der. Natur zu empfangen, zu ge, 
nießen, burd Mäßigfeit zu vervielfältigen ; und 
die Lieblichkeit Gottes in jeder Ereatur ^ gu 
ſchmecken! Was if der Grund ber. fümmerli: 
then Ernoͤte von einer großen Ausſaat, dee 
Dungers und Durfted, der. niemals geftilft. wer⸗ 


den fánn , der Kälte, bie uns unfere KRieiver. 


nicht vertreiben wollen, und ber durchlöcherten 
Beutel, worin wir nnfere Einnahme aufzuhes 


ben glauben ? Der Mangel des göttlichen Gies ^ 
beibéná ; und dieſes fehlt, weil und Gott und . 


fein Dienft ein’ Nebenmwerf , ein entbehrliched 


Ding, ein Ueberfiuf, ja leider ein Hinderniß . 
üt unferem Berufe (eint, *Diefer Mangel der. 


Refigion in den Menfchen mache uͤberhaupt (don 
eine Unordnung in den Leidenfchaften, die im: 
mer noch viel vor fit fehen , und wenig zu 
empfangen gíauben , nnb das Wenige felb(t 
burd) hundert fleine Lüfte und Naͤſchereyen ders 
felben, durch allerhand Ausfehweifungen , Sad» 


Jaͤßigkeiten unb Thorheiten bald zu Spreu mas", 


chen. 


η 4 Die Verſuchung -- 


Jtilanb$ mug man mit der Gefchichte tos - 
Adam's Fan zufammennehrhen. Unſer Stamm⸗ 
dater war im Garten, den Gott gepflanzt hat⸗ 
- de, unter einem Heberfinffe der ſchoͤnſten Brice 


ὃν 


— 
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. £64 Mir febeti unfern Erlöfer in der Wuͤſte. 
Eine Zußereitung von einem vierzigtägigen Ga» 
ften ; welches vermuthlich firenger au halten , 
(y eine Wuͤſte erwaͤhlt hatte. Man (telle fi) 
bas Saften unferes Heilands nicht nach ben Ber 
griffen. der Eitelkeit vor, Die unfere Mönche 
darin finden ; iod) feine Eindde gleich ihrer, 
bag fein Leben darin fo [eer geweſen, ald ber 
Hoden , anf dein er fi befand, 

Ale die Vortheile, die ber Satan in ber 
Einfamkeit, befonders einer traurigen ; über 
uns hat, und deren Pfeile Fein Sterblicher auf: 
jufangém im Stande Φάτε, Maren dem ere 
führer biet über unſern Erloͤſer gegeben. 

Mir find (o wenig zu Cinóben geboren ; 
ba und die blöfen Guftapfen der Menfchen 
jur Aufmunterung dienen, Hier ift unfer Hei⸗ 
land in eine Cinóbe ber Gefellfaft unb Ras 
für verſetzt; er ſieht nichts als Steine uiti fid. 
Wir fuͤhlen die Beduͤrfniſſe der menſchlichen Na⸗ 
tur ſtaͤrker, wenn wir uns ſelbſt uͤberlaſſen ſind, 
und jé weniger wir eine Möglichkeit ſehen, the 
, fén genug zu tjus; Man fete alfo den Guns 
gér des Eriöfers Hier in Vergleichung mit beni 
, Üebermuthe ; den Adam trieb , son dem vers 
botenen Baume gti eſſen. idt Hünger nicht 
Mangel; fondern bie Verachtung des göttli- 
Gén Wortes, der Glaube ad die Verheißuns 
gen der Schlange war es, was ihn berfübrté: 





iii 

Hier nui, unter allen dieſen Anlaͤufen, 
Die eimer menſchlichen Natur fo Überlegen zu 
ſeyn fcheinen, tas wäre natürlicher geweſen, 
als ſie durch ein Wunder der goͤttlichen All⸗ 
macht zu erleichtern; was waͤre menſchlicher 
geweſen, als, die Gelegenheit, die Satan gab, 
ihn zu uͤberfuͤhren, daß der Erloͤſer Gottes Sohn 
fep, zur Unterſtuͤtzung ber iĩnenſchlichen Kraͤfte 
anzuwenden? Nein! Hier war der Augenblick, 
in demi ein Menſch der Goͤttlichkeit, bie in ihm 

' fein Raub mar ſich entaͤußern mußte, um das 
Verbrechen Adam's zu buͤßen. Mein, Gott 
hielt Satan nicht werth, ibn feine Allmacht fe | 
en ju laſſen, die er nur als überwunden fuͤh⸗ 
len ſollte. 

Jeſus bedient ſich Feiner andern Waffen, 
als des goͤttlichen Wortes, und die Kraft deſ⸗ 
ſelben iſt durch den Gebrauch, den er davon 
bey dieſer außerordentlichen Gelegenheit mach⸗ 
te, an allen denjenigen geſegnet worden, die 
fi deſſelben unter gleichen Umſtaͤnden δεδίε, 
hen werden. Es mar dem Satan, wie es 
ſcheint, an nichts mehr gelegen, alé, ju wiſ⸗ 
ſen, ob Jeſus Gottes Sohn ſey. Er bedien⸗ 
té ſich eines gefährlichen Umſtandes dazu; er 
{ιά ihn in der Schwaͤche des Hungers an, um 
ein Wunder herauszulocken. Er legt ihm die 
Gelegenheit eines zweyten Wunders nahe, wo⸗ 
jun ἐν ihn ben Weg durch eine Prophezeyung 
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tu machen (ibt) toben. er fi in einen. En⸗ 
gel des Lichts verfiellen milf. Da ibm biefer 
Verſuch fehl ſchlug, fo ſchoͤpfte er “einen Ver⸗ 
dacht gegen die Goͤttlichkeit der Perſon. Er 
nimmt alſo die Maske dreiſt ab, aus Verzweif⸗ 
lung oder aus. Verachtung. J 
Ä Sobald er fid) unferem Heilande té ber. 
Verfuͤhrer zeigt, begegnet ibm biefer. mit Dem 
Anfehen. der menfchlichen Natur , bas ifr dur 
ben Bebrauch ihrer Kräfte fiber alle Thiere 
auf bem Felde , und das liſtigſte berfelóem , ge⸗ 
geben iſt. — Hebe bid weg! 
Der Sieg des Menſchen uͤber ‚den δα, 
tan ig am leichteften , wo biefer fid am deut⸗ 
lichften als das, was er ift, offenbart, Die 
schen Gebote, wenn fie in unfer Herz gefchries 
ben find, und wir fie gegen ibn ausſprechen, 


- können ibn vertreiben. Um gefährlichften aber 


ift er, wenn er ung in den Sebürfüiffemn une: 
ferer Natur, wo wir burd eine Verlegung un⸗ 
ferer Pflichten Feine andere Abſicht zu haben 
fcheinen, als, aus Steinen Prob zu machen, 
und in bem Vertrauen auf unſere Kräfte : ver⸗ 


ſucht. E | F 


Mare 6, 49: du find üità "1 alé 
Dpfer dem Heiland ſchuldig/ nicht mit er e$ 
tar, folidern ivit feine Vorbilder e$ waren. 
Sinflatt des Feuers kommen wir mit dem Salze 

. e$ 
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ab, mit bem Gefühle unferes Elends und def. 
(t, was Chriſtus dafür gelitten bat, mit eie 
nem Glauben und Annehmen feines DBerdien- 
fes , das ohne Schmerzen, ohne Empfindlich- 
feit nicht gefheben fann; aber hierin liegt uns 
fere Erhaltung und das Gewürz, das uns Gott 
Als Opfer, ais Bilder feines Sohnes, anger 
nehm macht. Kein Opfer ift alfo angenehm, 
zu dem das rechte Salz deffeiben fehle, die 
. Empfindung unferer &ünbe, und der Glaube 
an den , welcher bad Feuer ber €ünbe ausge⸗ 
ft hat. Diefed Salz ift das einzige Gegen» 
gift des Stolzes, Neides und aller Sünde; 
diefes follten die Jünger in fif zu erhalten 
fuchen. 


Luc, so, Mie der Glaube an die Aufe 
erſtehung Jeſu fb auf das Zeugnifi eben des 
Geiſtes gründet, ber Mofen und die Prophes 
ten ihre Rede eingegeben und fie in unferen 
Herzen glaubwürdig macht, fo war Johannes 
Taufe und unferes Deilands Evangelium , gleich 
jenen göttlichen Offenbarungen , ein Heilmittel 
der Menfchen. Wenn der Menfch diefen Geift 
unterdrückt , (o find feine Wunder (tarf genug, 
ihn zu.äberführen , fonbern, tiq Pharao, wird 
er nur immer härter, Die Pharifder brauchen 
bier ihre Bernunft; fie machen ſchlaue Schlüfs 
fe, verleugnen ihre eigenen Gebanfen, geben 

$amann'$ Schriften, 1, Th, 8 


24 | 
—. vine Ummiffenheit vor, bie fie nicht hatten, bie 
eine Folge ber größten Beruhigung unferer Ben 
nunft if. Je mäher fie der Wahrheit find, 
deflo fleifer verleugnen fie diefelbe, als 
bie einzige Ausflucht , ihr gu entgehen. Diefe. 
Begebenheit fehildert etwas von den Wun⸗ 
dern , die ber Satan in /unferm Herzen θες. 
‚sorzubringen vermag, wenn wir ϱ6 ihm einraͤu⸗ 
men. | _ 


Johann. 12, Mie die geringſten Um⸗ 

Wände in ber heil. Schrift prophetifch, find! 
Hier werden zwey Ausfchweifungen der menfch- 
lichen Vernunft. angezeigt, die bis zu unferen 
Zeiten forfoauern ; bie: Stimme Gottes durch 
natürliche Wirkungen zu erflären , oder durch 
untergeordnete Wunder. Ehe bie Menfchen 
Gott feben und glauben wollen, bilden fie fid) 
. fieber einen Donner ober einen Engel ein. Dieß 
Aft zugleich bie Wirkung , die: Gottes Offenbar« 
ung ‚auf die &ünber unb Srommen haben wuͤr⸗ 
de. Der Unglaubige wird ein Ungemwitter , εἰς 
Wen Donnerfblag Hören, wenn der Glaubis 
" und Ehrift Engelsflimmen zu fib Iprechen 
9 " 


Up. ef d. 17. Die Neugierde iff eine 
Art des Aberglaubens und ber Abgoͤtterey. -Soz 
crates, bem die Wel tweiſen ſich vereinigen, 





‘x 
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den Namen eines Weifen benzulegen, Kefannte, 
er wife nichts. Salomo., bem der Geift Got 
tes wit mehr Recht diefen Titel zufprach , bat 
. wné in (einem Prediger ein Zeugniß hinterlafe 
fen , bas. nod) betrübter if. Nichts neu — 
: Wnb Mühe, Cram, Edel, weife zu fepn. 
Wenn bie Neugierde eine Mutter, Am⸗ 
me der Wiffenfchaft ift, fo fónnen wir von der 
Wurzel und ihrem Nahrungsſafte auf bie Fruͤch⸗ 
te leicht den Schluß machen. Alle natürliche 
Erfenntnif ift offenbart ; bie Natur ber. Gegen 
flände giebt den Stoff, unb die Gefege , nad) 
denen unſere Seele empfinbet , benft, ſchließt, 
urtbeilt , vergleicht , geben bie Sorm, Alle nas 
tuͤrliche Crfenntnig ift daher fo alt als bie Nas 
tur felbft ; und weil diefe unveraͤnderlich bleibt, 
fo fann feine SQeuigfeit in den Empfindungen 
berfeiben in eigentlichem Verſtande Statt fin, 
ben, Derjenige Theil der Erde, den man die 
neue Welt nennt, ift ein finnlich Crempel des 
Mißverſtaͤndniſſes, dad der Sprachgebrauch in 
Begriffen verurfacht, ober bielmebr, mie bie 
Schwachheit und Undentlichfeit unferer Gedan⸗ 
fen die Worte verfälfchen ; und durch eben die« 
fen Betrug nehmen wir die falfche Muͤnze für 
wichtig und voll ein. Nicht alfo im Laufe bet 
Natur und im Geſichtskreiſe unferer Vernunft 
und jebeó vernünftigen Gefchöpfes ift etwas — 
nenes anzutreffen ; dieß muß anfer diefeu Be 
8 » E - 


V 
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. gitfe Statt finden. Gott muß ben Lauf ber 
Natur ändern oder und in einen andern Ge: 
fichtöfreis verfegen , oder benfelben erweitern, 
wenn wir etwas neues, oder mehr ald das Al⸗ 
& entdecken und erfennen follen. Das Neue 
fel6ft kann unter dem Kieide des Alten erfchei- 
nen, wie und das Alte durch den Schein des 
Neuen bintergebt , weil wir nichts als die Ober- 
flähe, unb biefe Oberfläche ſelbſt oͤters nur 
in Dunfelbéit und durch einen Nebel (εθειες 
Es iff alfo Gott allein, der Neues Derborbriis- 
gen, der uns Neues entbeden, und der ung 
das Neue zu unterfcheiden und wahrzunehmen 
lehren fann. Gott ſchreibt fid) biefe8 alles aud: 
- druͤcklich in ber heiligen Schrift ju; und der 
Prediger Salomo fheint hanptfächlich ‘in . der 
Abſicht gefchrieben zu feyn, bag er, afé der 
Weifete aller Sucher der Weisheit, auf bie 
Offenbarung Gottes im Fleiſch, und die Pre, 
bigt feines Königreiches, als die einzige Neu- 
igfeit, die für die Erde und ihre Einwohner 
wichtig, allgemein und wirklich nen wäre, ja 
niemals aufhören würde, neu zu feyn , verwei⸗ 
fen folite. Gott ließ daher ein Gericht. von 
biefer. Neuigkeit fid) fo (ange vorher auf bet 
Erde ausbreiten, unb bie Engel’waren Boten 
des Himmels, bie felbige als cige große reu: 
be, die allem Wolfe wichtig mûre , verfändi- 
sen mußten. Die Predigt des Evangeliums wird 


— — — — 
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Daher die fröhliche Zeitung des. Königreiches 


Saottes genannt. Und das ausgerüftete Werk: 
zeug Gottes, Paulus, ber bis in den dritten . 


Himmel gewürdigt wurde entzuͤckt zu werden, 
wußte nid) t6 als Jeſum den Gefreuzigten. Dieß 
ift alſo der einzige Gegenſtand, für den uns der 
Trieb der Neugierde von Gott eingepflanzt ift; 
bie iſt der einzige Gegenfland , ber demfelben 
genug thun fann, ber unfere Neugierde in Weis⸗ 
heit verwandelt. Dieß ift ein Durſt, den wir ' 
ungeachtet unferer. Œrbfunde fühlen, den alle 
irdifche Brunnen nur vermehren, und dem 
pur die lautere, bimmlifhe Quelle fit. Je 
mehr er davon frinft, beffo reicher wird ber 
Zufluß , und ed iſt unmöglich davon zu viel zu 
trinfen. 


δρ. Gef. 17, 23. Dieß iſt einer von 


den unzähligen Widerſpruͤchen, bie wir in un: - 


ferer SRatur-finben , und deren Auflöfung ung 


. anméglid if. Die Vernunft ift geneigt, einem 
unbekannten Gott zu dienen, aber unendlich : 
entfernt, ibn zu kennen. Sie will ibn nidt - 


fennen , und, was noch erfiaunender iſt, wenn 
ſie ibn erfannt bat , hört fie auf, ibm zu δε. 


nen. Dieß if bet Grund, warum Gott fo. 


fpät und fo fangfam fid entbedt; er weiß, 
Daß feine Senntnig den Menfchen ein Anftoß, 


* 


d 9 
4 


ein Aergerniß iff, fo bald erfib ihnen offen» - 
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zirfe Statt finden. Gott muß ben Lauf der 
Natur ändern oder und in einen andern Ges 
fichtskreis verfegen , oder denfelben erweitern, 
wenn tir etwas neues, ober mehr dí das Ale 
fe entdecken unb erfennen follen. Das Neue 
ſelbſt fanm unter dem Kieide des Alten erfchei- 
nen, wie und das Alte durch den Schein des 
Neuen hintergeht, weil wir nichts al8 bie Ober- 
fläche, und diefe Oberfläche felbft ôfters nur 
in Dunfelheit und durch einen Nebel feben: 
Es ift alfo Gott allein, der Neues hervorbrin⸗ 
gen, der und Neues entdecken, und der une 
das Neue zu unterfcheiden und wahrzunehmen 
fehren fann. Gott fchreibt fid) diefes alles aud» 
- brédlid in der heiligen Schrift zu; und der 
Prediger Salomo fheint hauptfächlich ‘in - der 
Abſicht gefchrieben. zu ſeyn, daß er, ais der 
Weifefte aller Sucher der Weisheit, auf bie 
Dffenbarung Gottes im Fleiſch, unb bie Pre, 
bigt feines Königreiches, als die einzige Neu⸗ 
igfeit, die für die Erde und ihre Einwohner 
wichtig, algemein und wirklich neu wäre, ja 
niemals aufhören würde, neu zu ſeyn, berteie - 
fein follte. Gott fief daher ein Gerücht. vom 
biefer Meuigfeit fi) fo lange vorher auf der 
Erde ausbreiten, und die Engel’waren Boten 
des Himmels, bie felbige al8 eine große reus 
be, die allem Volke wichtig wäre, berfünbi- 
sen mußten, Die Predigt des Evangeliums wird 
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Daher bie fröhliche Zeitung des. Königreiches 
Gottes genannt. Und das ausgerüftete Werk⸗ 
zeug Gottes, Paulus, der bid in den dritten . 

Himmel gewürdigt wurde entzücht zu werden, 
wußte nich t8 als Sjefum ben Gefreuzigten. Die 

iſt alſo der einzige Gegen(tanb, für ben uns der 
Trieb der Neugierde von Gott eingepflangt ift; 
Dieß {ᾷ ber einzige, Gegenftanb , ber demfelben 
genug tbun fann, ber unfere Neugierde in Weis⸗ | 
heit verwandelt. Dieß ift ein Durſt, ben wir ' 
ungeachtet unferer Erbfünde fühlen, ven alle 
itbifde Brunnen nur vermehren, und dem 
nur die lautere, bimmlifibe Quelle Rift. Je 
mehr er davon trinft, beffo reicher wird der 
Zufluß , und ed ift unmöglich Davon qu viel ἐπ - 
trinfen. 





Ap. Geld. 17, 23. Cp ift einer von 
ben unzähligen Widerfprüchen , bie wir in uns . 
ferer Satur -finben , und deren Aufdfung ung 
unmöglich if. Die SSernunft iff geneigt, einem à 
hnbefannten Gott zu dienen, aber unendlid : - 
entfernt, ihn zu fennen, Sie will ibn nicht 
fennen , unb, was noch erffaunenber iff, wenn 
fie ibn erfannt hat, hört fie auf, ibm zu die⸗ 
nen. Dies iff bet Grund‘, warum Gott fo, 
fedt ugb fo fangfam fib entdeckt; er weiß, 
Daß feine Senntnif den Menfchen ein Anftoß, 
ein Aergerniß iff, fo bald er fi ihnen offen⸗ 
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baren unb zu erkennen geben will. Die Athe⸗ | 


ner waren andächtig genug, um bor einem un⸗ 
befannten Gott niederzufallen ; fobald aber dies 


fer unbefannte Gott: ihnen entbedt wird, ift. 


ihnen nichts mehr daran ο ην 4 fe ſpotten 
daruͤber. 


$m. 2, In der Bibel finden wir eben 
bie regelnräßige Unordnung , bie wir in der Nas 
fur entbedfen, Alle Methoden find als Gaͤn⸗ 
gelmagen der Vernunft arzufehen und - als 
Kruͤcken berfelben, Die Cinbilbungsfraft ber 
Dichter bat einen Faden, ber dem gemeinen 
Auge unfichtbar ift und den Kennern ein Meiftere 
μάς zu ſeyn [Φείπέ, Alte verborgene Sunt ift 
bep ibm Natur, Die heilige Schrift ift in bits 
fem Θιήάε das größte Muſter und der feinfte 
Probeſtein aller menſchlichen Eritif, 


2 Theffal. 2. Gott wiederholt fid) , wie 
| in der Natur, in der Schrift, in ber Regier⸗ 
ung der Welt, in ber Aufbauung der. Kirche, 


im Wechfellaufe der Zeiten; wenigftens ſcheint 


ed uns fo, und i(t nothwendig für und, bag 


wir! Wiederholung fehen. (6 find nicht dieſel⸗ 


ben Brüchte , und find bod) biefelben , bie je 
ber Frühling bervorbringt; es ift nichf derfel, 
be Leib , und bod) berfelbe , den wir aus Mut⸗ 


terleibe bringeniund in den Schoß ber Erde 





x19 


fáen ; e8 ift nicht berfefbe Fluß, unb. doch ders 
fetbe, der fi felóft ju verfchlingen ſcheint. 
Mer ein Sonnenſtaͤubchen erklaͤren kann, ber 
hat das Raͤthſel der ganzen Natur. Ja, der 
Geiſt, der die Tiefen der Gottheit erforſcht, 
legt dem Simſon ein Geheimnißwort in den 
Mund, ein Geheimnißwort, das durch eine ſehr 


gleichguͤltige Begebenheit verſtaͤndlich wird, und 


deſſen Sinn durch eben das Geheimniß offen⸗ 

bart wurde, deſſen Apoſtel Paulus war, und 
bas er (Roͤm. 16, 26. 26.) fein Evangelium 
nennt. 


M 


git. 1,12. Wie affe Hülfsmittel 
‚den Ehriften geheiligt find, fie zur Ausbreit⸗ 
ung des Evangeliums anzumenden! Vornehm⸗ 


. dich ift eine Kenntniß des moralifchen Charafs . 


. terd und ein Geſchmack der Sitten dazu noth⸗ 
wendig. Die Poeten helfen dazu, unb find bie 
größten Proben , die und bie Denfungsart und 
die Neigungen der Menfchen und eines Volkes 
‚anffchließen und am getreucfien und flärkften 
malen. - Die Zeugniffe ber menfchlichen Sunft, 
Wiſſenſchaft und Gefchichte dienen alle zum Gier 


gel, zuͤm menfchlichen Siegel der Dffenbarung, nm 


and man bat alé Cbrift fo wenig Urſache, bier 
ſelben zu verfäumen und aufzuheben, ais Pau⸗ 
fus, feinen Ueberrod in Troas im Stiche T 
leſen. Paulus that einem Dichter die | eere 


— 
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‚an, ihn einen Propheten- feines Bottes ju nett 
nen. Die wahre Poefle iff. eine nathetide” Ärt 
der Prophezeyung. 


Philem. Wie das Amt der Kirche ung 
"nicht bas ‚geringfte Vorzugsrecht in weltlichen 
Händeln giebt! wie Paulus vorfichtig iff, bem 
geringfien gezwungenen Gebrauch des Evange⸗ 
liums für fi felbft zu machen! Gelbft bie gu- 
. fen Werfe foflen uns nicht abgepocht werden; 
das Amt der Predigt iſt zu heilig, um es da⸗ 
zu anzuwenden. Dieſer Brief Pauli iſt ein 
herrliches Muſter ber Beſcheidenheit, ber Furcht, 
mit der tir bie Orenzen unferes Amtes vor 
Augen behalten muͤſſen Ses nicht zu unſeren 
eigenen Abſichten, Wuͤnſchen, Eigennutz tis 
brauchen dürfen. Liebe ift Gott angenehm , 
unzeitiger Eifer allemal gefährlich. Eine Denk; 
ungsart, wie wir fie bep Paulus finden , ift dem 
natürlichen Menfchen nicht eigen. Der Näch- 
fie ft und nichts fchuldig , wenn er nicht will. — 
- Was für Waffen bat denn der Chriſt über fei- 
. men Nächflen? Das Beyfpiel ber Demuth, ber 
- 'S8etfeugnung, der lineigennügigfeit, ber Groß. 
muth, bag in Paulus fo liebenswärdig , fo mäch- 
tig fpricht , unb das mehr ift als alle Gefege 
ber menfchlichen Billigfeit, als alle Einfälle des 
Bises und als alle liſtige ente ber ſchlauen 
Welt. 





Hebr. 11, 3. $6ne Glauben Finnen wir 
felbft bie Schöpfung und die Natur nicht vers 
ſtehen — daher die Bemühungen, Gottes Wort 
und Willen zu entfernen, bas Dafeyn bur 
Hypotheſen und mwahrfcheinfiche Fälle zu erfläs 
ren, und bie vielen Zweifel, bie man gegen Mos 
fes Erzählung erhoben bat, 


x, Petr. 4,11. Die heilige Schrift (οί, 
te unfer Wörterbuch , unfere Sprachfunft fenn, 
worauf alle Begriffe und Reden der Chriften 
fit gründeten, woraus fie beftfänden und zu: 
fammengefegt würden, 


' 9. Beer 1, 20. Die Prophezenung dere 
heil. Schrift ift von feiner einzelnen oder menſch⸗ 
Tien Auslegung. ^ Es find nicht Abrahams 
SBerfe und Mofes Wunder und SjéraelB Ge: 
ſchichte ber Inhalt berfelben ; e8 betrifft nicht 
einzelne Menfchen , nicht einzelne Voͤlker, ja 
nicht einmal die Erde allein; fondern alles if 
ein Vorbild höherer , allgemeiner, bimmfifher 
Dinge. Wenn Mofe den Willen gehabt hätte, 
auf eigenen Antrieb, wie ein Cáfar, zu (rti 
ben, fo durften wir vielleicht nichts ais eine 
. Sammlung von. Urkunden und einzelnen Nach⸗ 
richten von ibm erwarten. Es iſt nicht Moſe, 
nicht Jeſaia, die ihre Gedanken und die Be⸗ 
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gebenheiten ihrer Seit in ber Abſicht irdiſcher 
Buͤcherſchreiber der Nachwelt hinterlaffen haben. 

66 if ber Geift Gottes, der durch den Mund 

und den Griffel diefer heiligen Männer fid) 
offenbarte ; der Geift, ber über den Waflern 

ber ungebilbeten, jungen Erbe ſchwebte, ber 
Maria uͤberſchattete, daß ein Heiliger geboren 
tourbe ; ber Geift , ber die Tiefen der Gottheit 
"allein zu erforfchen und zu entbeden vermag. 

Mit wie viel Ehrfurcht foll bie uns bewegen „ 

das göttliche Wort zu fefen und zu genießen ! 


2. 395. Sohannes nennt Wahrheit, 
was andere Apofiel Evangelium , die Predigt 
Jeſu, den Glauben an ibn m. f. f. nennen. 
Man fieht hieraus , daß die Wahrheit ber Leh⸗ 
re nicht auf Worten, auf Formeln, fondern 
auf dem Geifte, dem Sinne, den Begriffen 
beruht, wenn biefe mit Gottes Wort übereitt 
flimmen , fo kann man jedem feine Ausdruͤcke 
faffen. Liebe felbft bat oͤfters den Begriff des 
Glaubens und ift nichts als ein thâtiger Glau⸗ 
be, der Odem oder das Leben des Glaubens. 


Dffenb. 900. x. Die Schrift ehrt 
‘uns Chriften bie Zeit, die ganze Dauer bet» 
felben, nad) Gottes Rechnung betrachten. Was 
| mie Leben ift, bas it bie Dauer btt gane 


, 


\ 
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gem Welt, nichts mehr als ein Dente sor 
Gott , nnb für jedes Geſchoͤpf. Was if ni: 
fer Tod, ben mir flet8. fo nabe , als jeben 
künftigen Augenblick, anfehen müfen? Sind 
wir es, die wir fferben? Mein, die Welt, 
die und ftirbt, für und vergeht. Der ob 
jeded Menfchen ift alfo bie Zeit , tob biefe Df- 
fenbarung zum heil an der Seele jedes 
Menſchen erfüllt wird. In diefem Berftande 
it es buchſtaͤblich wahr, daß die Zeit der 
Erfuͤllung nahe iſt. 


— Wie unvollkommen und unzureichend 
bie Begriffe der Menſchen find, um bimmli 


fóe und geiftliche Dinge fih vorzufteffen ! Die — 


Ewigfeit Gottes fann uns nicht anders Be: 
greiflich gemacht werden, als durch bie Thei⸗ 
Se der Zeit, durch eine Berbinbung von brep 
Augenbliden, die wir aus Unvollkommenheit 
unterfcheiden und mit einander vergleichen muͤſ⸗ 
ſen. Die Unveraͤnderlichkeit Gottes, in dem, 
wie Jacobus ſagt, nicht ein Schatte eines 
Kehrens oder Wendens iſt, kann uns nicht 
anders als durch die Vergaͤnglichkeit irdiſcher 
Dinge deutlich gemacht werden. Nach unſeren 
Begriffen geht das Vergangene vor dem Ge⸗ 


genwaͤrtigen her; bey Gott iſt das Gegenwaͤr⸗ 
tige der Grund des Vergangenen und Zukuͤnf⸗ 


tigen. Was fann und einen mwunderbareren 


.- 
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den, daß nichts umfomme, 
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Ein Heer von Volk wird von fünf Gerſten — c 
brodten überflüffig gefpeist ; blefe8 fleine Maß 
ift für die Menge in ber Wüfte fo reich, ba : 
mebr Körbe voll übrig bleiben, als fie τοῦ: 
te empfangen hatten. Wir fehen eben biefes 
under des göttlichen Gegens in der Menge 
der Wiſſenſchaften nnb Kuͤnſte. Was für εἰ | 
Magazin macht die Gefchichte ber Gelehrſam⸗ 
feit aus? Und worauf grünbet fi) ale ? Auf 
fünf Gerftenbrodte, auf fünf Sinne , bie wir 
mit den unbernünftigen Thieren gemeinſchaft⸗ 
fid befigen. Nicht nur das ganze Waarenhaus 
ber Vernunft, fonbern fef6ft bie Schagfammer 
. de8. Glaubens , beruhet auf diefem Stock. Un⸗ 
fere Vernunft ift jenem blinden Thebaniſchen 
"Mahrfager ähnlich , dem feine Tochter den Slug 
der Vögel befchrieb ; er probezepté aus ihrem 
Nachrichten. Der Glaube, fagt der Apoftel, 
kommt duré Gehör, durchs Gehör bed. Wor⸗ 
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TE 
tes Gottes. Rom. X, 17. Geht und ſagt Jo⸗ 
hannes wieder, was ihr bôres und | cher 
Matth. XL 4. 
. Der Menfh genieft unendlich mehr, als 


er nöchig hat — — und verwuͤſtet unendlich , 


mehr, als er genießt. Was für eine Ders 
ſchwenderin muß die Natur ihrer Kinder we⸗ 
gen fepn , wie viel Herunterlaſſung, womit fie 


"die Wagfchale und das Verhältniß unferer Ans 


zahl und Bedurfniffe unterdrückt , unb fid) nach 
bent Hunger und dem. Ucbermuih unſerer Be⸗ 
gierden in Aufwand ſetzt. Muß ſie nicht die 
Tochter eines ſehr liebreichen Vaters und Men- 
féenfreunbes (epn? . 


Wie weit, mehr; füinbigt der Menſch in. (εἱ- 


nen Klagen über das Gefängniß des Körpers, 
über die Grenzen, in die ibn bie Sinne ein. 
ſchraͤnken, über die Unvollkommenheit des Lichts, 
— — und verdammt ſelbige zu. gleicher Zeit 
durch ſeine Unerſaͤttlichkeit in den Luͤſten des 








Fleiſches, durch feine Parteylichkeit für. ſinn- 


liche Vorurtheile, und durch ſeinen Stolz auf 


Das Licht, das er ſchmaͤlert — — Die ſicht⸗ 
bare Welt mag noch fo eine Wuͤſte in den An, 
- een eines zum Himmel erfchaffenen Geiftes ſeyn, 
bie Brodte, bie uns Gott bier auftrâgt , nid: 
gen noch fo unanfehnlich und Cümmerlid) au&r 
feben , die Fifihe noch fo Elein fepn , fie, find 
gefegnet und wir mit benfelben von einem All 


M 
M 


mächtigen 


« 
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mächtigen , Wunderthaͤtigen, Gehelmnißvollen 
Gott, den wir Cbrifien alé ben unfrigen nett. 
nen , weil er fi ſelbſt fo in ber größten Des 
muth und Liebe geoffenbart Dat. 

Iſt es nicht unfer Geift ſelbſt, ber in der 
Tiefe feines Elendes diefes Zeichen feines bo: 
en Urfprunges verrâth, und πό als einen 
Schöpfer über die finnlichen Eindrücke erhebt, 
der fie fruchtbar madt, ber felbige zu einem 
Gerüfle 6aut um den Himmel gu erfieigen, 
ober fid Goͤtzen ſchafft, für bie er Ziegel brennt, 
unb Stoppeln zufammen fucht? Iſt es nicht - 
ein Wunder unfers Geiftes felbft , der die Dürf- 
tigfeit der Sinne in einen (offen Reichthum 
verwandelt ,. über deffen Ausbreitung wir era 
ftaunen müffen ? 

Unfere Seele macht fi aber eben der Aus⸗ 
ſchweifung fehuldig , in der Nahrung ihrer Kraͤf⸗ 
te, ais die fie durch ben Leib begeht. Außer 
der Maͤßigkeit, die unfere Nothdurft und vore 
fhreibed follte , ift eine. wirthfchaftliche Auf⸗ 
merffamfeit auf die Brocken, die uns in ber 
Hige. unferes Appetitd entfallen, und die wir 
nicht ber Mühe werth achten zu fammein, weil 
wir mehr vor ung fehen, nicht zu tadeln. Wir 
feben hier von Brocken. linfere Gedanfen find 
nichts als Sragmente, Ya unfer Wiffen if 
Stückwerk. Ich denfe mit göttlicher Hülfe ges 
genwaͤrtige Blätter ju einem folchen Korbe de -. 

Hamann’ Schriften L 85. 9 
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machen," worin id die Fruͤchte meine: Lefens 
und Nachdenkens in lofen und vermifchten Ge⸗ 
danken fammien will. Um bie von gleichen 
Anhalt mit der Zeit zufammen zu bringen , 
will id) fefpige numeriren. 





S. 5, 


t Sind ed nicht bie bloßen Erfcheinungen 
bey Selbftliebe , bie wir mit dem Begriff ber 
- Freyheit belegen? Diefe Seldftliebe. i das 
Herz unferes Willens, aus dem alle Neigun- 
gen tnb Begierden gleich den Blut: und Puls⸗ 
adern entfpringen und zufammenlaufen. Wir 
fünnen fo wenig denken ohne und unferer be: 
wußt zu ſeyn, als wollen, ohne und unfes 
rer bewußt zu (90Η. 
, Φε Japaneſer Περί feinen Abgott in ei» 
nem fo nahen Berbâltnif mit feinen Begriffen 
- und Neigungen, als der Ruſſe feinen Bart unb 
der Engländer feine Charta Magna, ‘Der Aber- 
glaͤubige, bet Sclave und der Republikaner 
fireiten daher mit gleicher Wuth für den Ge- 
' ‚genftand ihrer Selbſtliebe, und mit einem glei⸗ 
chen Grund der Freyheit, und Eifer fuͤr ſel⸗ 
bige. | 
Warum vermehrt der Handel die Liebe der 
Freyheit? Weil er das Eigenthum eines Volks 
ſowohl als jeden Bürgers vermehrt, Wir lies - 
\ | | 
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ben, was uns eigen gehört. Hier iff alfo die 

Zreyheit nichts alé Eigennutz, und ein Aſt ber 
Sexrbſtliebe gegen unfere Güter. 

Daher ijt fo viel Aehnlichkeit zwifchen den 

Wirfungen der Seldflliebe und Srepfeit. Ya | 

Die fe ift das Gefeg der legteren ; wie Young 

fast : 
man love thyself; 
- In this alone free agents are not free, 


So tie alle unfere Erfenntniffrâfte die 
Selbſterkenntniß gum Gegenfiand baben , 
' ^fo unfere Neigungen unb Begierden bie S ε{ ſt⸗ 
liebe. Das ετβε ift unfere Weisheit, das 
legte unfere Tugend. So lange ed dem Men: 
fhen nicht möglich iſt, Qd ſelbſt su fennen , 
fo fange bleibt «6 eine Unmöglichkeit für ibn, 
fib felbft zw lieben. Die Wahrheit Fans uns 
daher allein frep machen ; dieß ift die Lehre 
der bimmlifhen Weisheit, bie beftoegen in bie 
Welt kam, und Seldfterfenntniß und Selbſt⸗ 
Siebe zu lehren. 
Warum kann der Menſch ſein eigen Selbſt 
nit kennen? Dieß muß bloß in dem Zuſtan⸗ 
de unſerer Seelen liegen. Die Natur, die uns 
in lauter Raͤthſeln und Gleichniſſen von bem 
Unſichtbaren unterrichtet, zeigt uns an den Be⸗ 
ziehungen, von denen unſer Koͤrper abhaͤngt, 
wie wir uns die Beziehung unſers Geiſtes anf 
6 * 


| 
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andere Geiſter vorſtellen können. So wie ber 
Leib ben Gefegen ber, âufiern Gegenflände na- 
terworfen i(t, ber £uft , bem Boden, der. Wirk 
ung anderer Körper: fo müffen wir unfere Sees 
le uns gleichfalls vorfiellen. Sie it bem δε: 
fändigen Einfluß höherer Geifter αμόφε[εδε und 
mit felbigen verfnupft; bie& mat daher un⸗ 
fireitig unfer eigen Selbſt fo zweifelhaft, daß 
wir felbiges nicht erfennen , unterfcheiden , noch 
ſelbſt beftimmen Finnen. | 

. Die Unmöglichkeit ung feibft zu Eennen , 
fann fowohl in der Grundlage unferer Natur 
ais in einer befondern Beflimmung und Zu⸗— 
flanbe derfelben liegen. So ſetzt bie Beweg⸗ 
ung einer Uhr eine gehörige Einrichtung ihres 
Baues und die Bedingung aufgerunbem su mer: 
den, zum voraus. Wenn unfere Natur auf e 
ne befonderd genaue Art von dem Willen eis 
nes hohen Wefens abhinge; fo folge von felbft, 
bag man den Begriff beffelben zu Hilfe neh: 
men müßte, um bie erftere zu erflären ; und 
daß je mehr Licht wir in Anfehung diefes We⸗ 
fens erhalten würden , deſto mehr fid unfere 
eigene Natur aufklären müßte. 

Unſer Leben ift das erfte von allen Guͤ⸗ 
tern, und die Quelle der Gluͤckſeligkeit. Wenn 
wir das erfte in Betrachtung ziehen, fo zeige 
die Befchaffenheit beffelben die Eigenfchaften 
der legteren an, Diefes ift fo abhängend , daß 
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anzäblige Zufälle uns deſſelben berauben koͤn⸗ 
Aen „ und wir haben fo viel Gewalt über dafz 
(είδε, als jedes äußere Ding fi ruͤhmen kann. 
Das ganze Heer von den feindfeligen Urfachen, 
wodurch das Band der Seele mit bem Leibe 
aufhören unb getrennt werden Fann , (tebt aber 
unter ber Regierung desjenigen » bem wir un 
fer Leben zu danken haben. Alle mittlere Werk: 
zeuge ſtehen unter ſeiner Hand. Mit unſerer 
Gluͤckſeligkeit muß es daher eine gleiche Be: 
wandniß haben. ‚Hieraus fiebt man, mie noth⸗ 
wendig unſer Selbſt in dem Schoͤpfer deſſelben 
gegruͤndet iſt, daß wir die Erkenntniß unſerer 
ſelbſt nicht in unſrer Macht haben, daß um 
den Unifang deſſelben auszumeſſen, wir bis in 
den Schooß der Gottheit dringen muͤſſen, die 
“allein das ganze Geheimniß unſers Weſens bes 
fimmen und auflöfen kann. 

. Die erfte Urfache aller Dinge , von ber 
, wir fo unmittelbar abhängen, muß daher un- 
umgänglich zu Hülfe genommen werden , menm 
wir unfer eigen Selbſt, unfere Natur, Ber 
flimmung und Einſchraͤnkung einfehen mollen. 
Nächit diefer erften Urfache gehört dazu eine. 
^ Renntnif aller der Mittelwefen , bit mit ung 
in Verbindung flehen , unb bie'burd) ihre Wirk⸗ 
ang unfere bervorbringen belfen ober zu ám. 
dern im Stande find. Alle biefe Betrachtun⸗ 
gen zufammengenommen, fónnen wir den Zu⸗ 
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ffand ber menfhlihen Natur'anf der 
Welt nennen. Es if die Frage nicht allein, 


wenn ich mein. eigen Selbſt ergründen will, 


zu wiſſen, was ber Menfch ift ? fondern and, 
was der Stand deffelben ift ?: Biſt bu frep ober 
ein Sclave ? Bift bu ein |Inmünbiger ‚ein Bai 
fe, eine Wittwe , und in welcher Art ſtehſt bin 
in Anfehung höherer Weſen, bie ein 9(nfeben 
fib über bid) anmaßen, bie dich unterbrüdfen, 
bie bid) überbortbeilem , unb durch deine Un: 
wiſſenheit, Schwaͤche, Thorheit zu gewinnen 
ſuchen? 

Hierand laͤßt fid) erfeben, ‘auf iie biefe 
Sacta unfer Seldfterfennenis beruht, unb bag 
-. felbige fo [ange ‚unmöglich oder unbinfánglid) 
und. betrüglich ift, al8 uns jene nicht entdeckt - 
und offenbart werden. Daß die Vernunft nichte 
als Analogiten auffaffen fann, um ein febr un⸗ 
deutlich Licht zu erhalten ; daß mir durch Ber 
obachtungen über ben Plan der göttlichen Schoͤpf⸗ 
ung und Regierung allein auf. Muthmaßung⸗ 
en gebracht werden Eünnen , bie fid) auf ben 
beſondern Entwurf feines geheimen Willens mit 
uns anwenden laffen. x 

Unfer Leben befteht in einer Bereinigung 
des fichtbaren Theils mit einem höheren We: 
fen , a8 wir Bloß aus feinen Wirkungen fchlies 
den Finnen. ^ Siefe Vereinigung: ift unferm eig: 


nen Willen einigermaßen preis gegeben — — 


13$ 
sub umzählig vielen andern Zufälen außgefest 
— — Bepde (leen auf eine unbegreiflihe und 
. verborgene Weife unter der Regierung und Vor⸗ 
fehung desjenigen, ber e8 und giebt unb nach 
feinem Willen erhält. Diefe und dergleichen: 
Begriffe find Zeigefinger , auf die wir Achtung: 
geben müffen um, einige Schluͤſſe über uns ſelbſt 
zu machen. 

Um die Erfenntniß unferer fé zu er” 
leichtern, ift in jedem Nächflen mein eigen Selbſt 
als in einem Spiegel ſichtbar. Wie das Bild 
meines Gets im Waſſer wiederfcheint ; fo it 
mein Ich in jedem . Rebenmenfehen zuruckge⸗ 
worfen. Um mie dieſes Ich fo lieb als mein. 
eigenes zu machen, bat die Borfebung fo oie; 
. V Vortheile und Annehmlichkeiten in der Ger 

feufchaft ber Menfchen zu vereinigen geſucht. , 

: Gott und mein Nächfter Hehören alfo. zu 
meiner @elbfterfenntnif , zu meiner Selbfilig- 
be. Was für ein Geſetz, was für ein ent . 
südender GiefeGgeber , ber uns befiehlt, ibn ſelbſt 
mit ganzem Herzen zu lieben, unb unfern Näch, 
fien ais uns felbft! Dieß ift die wahre und eüte 
zige Seldftliebe bed Menfchen , bie hoͤchſte Weis: : 
. beit der. Seldfterfenntniß‘ eines Chriften, bet 
nicht nur Gott als bas hoͤchſte, wohlthätigfte, 
- einzig und Allein gute und oofffommene Wefen 
liebt, fondern überbem weiß , daß diefer Gott 
felbft fein Naͤchſter und feines Nebenmenfchen 


— 
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Mächfter im ſtrengſten Verſtande geworden i£, 
damit wir alle mögliche Urfache hätten , Gott 
und unfern Nächften zu lieben. 

Sn unferm Glanben, fiebf man alfo, iſt al⸗ 
fein. himmliſche Erkenntniß, wahres Glüd und 
erhabenfte Srepheit der menfchlichen Natur er» 
einige. Verunnft — — Geifter — — Sittenleh« 
re find drey Töchter der wahren Naturichre, 
bie keine beſſere Quelle als die Offenbarung hat. 
5. 2. 

Wie follten wir über bie Girbge unferer Na⸗ 
tur crfbreden, wenn. wir bedenfen , daß, bie 
Wahl nicht nur des Guten , fondern des 6. 
fien, ein Sefeg unfers Willens ift ? Der Bau 
jedes Geſchoͤpfes bezieht fi) auf feine Beſtim⸗ 
mung, Iſt biefer Ruf nicht eine Prophezey · 
ung der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit? 

| 8. 3. ! 

s €8 war nach dem rômifhen Recht ben 
Soldaten nicht erlaubt, Länderenen zu kaufen 
in dem Lande, too fie Krieg führten. |. 9. Dig. 
de re militari, | 13. eod. Wir fehen bier 
ein roͤmiſch Gefeg, welches den Chriften 

verdammt, der zum Gtreiter auf biefe Erde 
berufen, ift, und füh zum Angefeffenen derſel⸗ 
den machen wid. Sn ben Gefchichten , Gefegen 
und Gebräuchen aller Voͤlker finden wir, bag 
ich fo fage, den sensum communem der er 
ligion. Alles lebt unb ift poll ocn Winken auf 


1 





| 000007 


anfern Beruf mnb auf ben Gott der Gnade, 
Wir haben ein groß. Vorurtheil ‚in Anfehung 
der Einfchränfung , bie wir von Gottes Wirk⸗ 
ung urd Einfluß bloß auf das Juͤdiſche Volk 
maden. Er bat und bloß an dem Erempel 
deſſelben die Berborgenbeit, die Methode und 
bie Gefege feiner Weisheit und Liebe erklären 
wollen , finnlich machen ; und und die Anwend⸗ 
ung davon. auf unfer eigen Leben und auf an: 
bere Gegenftände , Völker und Begebenheiten. 
überlaffen. Der Apoftel fagt diefes ausdrücklich 
den £pftrenfern , DaB Gott den Heiden, eben fo 
gut ein Zeugniß und einen Zeugen von ſich ſelbſt 
gegeben; und worin beſtand das? Er that ib: 
sen Gutes — — er gab fi ihnen als bie Lie⸗ 
be’ unb ben Gott der Liebe ju erfennen — — 
Er gab ihnen Segen vom Himmel, und frucht⸗ 
bare Jahreszeiten, und fuͤllte ihr Herz mit 
Nahrung und Sreude. Ap. Geſch. XIV, 17. 
Man ſieht hier offenbar, daß dieſer Regen und 
dieſe fruchtbaren Zeiten nicht allein in der Wit⸗ 
terung beſtehen, ſondern eben. bie Wirkungen 
des Geiſtes anzeigen, die uns gute Gedanken, 
Bewegungen, Anſchlaͤge mittheilen, und der 
auf eine ſo unterſcheidende Art den Juden zu⸗ 
geſchrieben wird, daß es von ihren Weibern 
ſogar heißt, ſie hatten ſeinen Beyſtand noͤthig, 
um Wolle zur Stiftshuͤtte zu ſpinnen. | 

Iſt bas kleinſte Gräschen ein Beweis Got 
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tes; wie foliten bie Eleinfien Handlungen ber 
Menfchen weniger zu bedeute haben ? bat bie 
, Schrift nicht das verächtlichtte Volk ausgefucht, 
eines der Eleinften , die fchlechteften Handlun⸗ 
gen, ja die fünblichfien derfelben , um Gottes 
Borfehung und Weisheit darin einzufleiden unb 
ihn zu offenbaren in folcher Erniedrigung ber 
Bilder ? Natur und Gefchichte find "daher bie 
zwey großen Commentarii ped Göttlihen Worte, 
und diefes Hingegen bet einzige Schlüffel, und 





eine Crfenntnig in beiden’ zu eröffnen. Bas - 


till ber Unterfhied zwifchen natürlicher unb 
geoffenbarter Religion fagen? Wenn ich ibn 
recht verſtehe, fo ift zwifchen beiden nicht mehr 
als der Unterfchied zwifchen dem Auge eines 
Menfchen, ber ein Gemälde fieht, ohne das Ge: 
\ringfte son der Malerey und Zeichnung oder 
der Gefchichte , bie vorgeftellt wird , zu verfteh- 
en, unb dem Auge eines. Mater zwifchen dem 
Natürlichen Gehör und dem mufifalifhen Obr. 
Könnte man nicht von Sokrates, wenn er 

fib auf feinen ‚Schußgeift bezog ‚eben das fa; 


‚sen, was von Petrus (lebt: er wußte nicht, toad. | 


er fagte , oder von Kaiphas, der prophezepte 
"und göttliche Wahrheiten vérfünbigte, ohme daß 
er, noch feine Zuhdrer , das Geringfte von bem 
wahrnahmen, tas Gottes Geift durch ihn res 
bete? Dieß ift in der merfwürdigen Geſchich⸗ 
te Sauls und Dileams vorgeſtellt, daß unter — 
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ben Abgoͤttern ſelbſt, ja in ben Werkzeugen 
ber Höfe, die Offenbarung Gottes ver Augen 
liegt, und daß er fie feldft dazu brancht, um 
feine Diener und Suedte zu feyn, wie Ne 
bucabnezar. | 
Ein englifdjer Geiſtlicher bat in bie Nas 
turlehre bie Salbung der Gnade zuerſt einzu⸗ 
führen gefucht; es lt uns noch ein Derbam, 
der und nicht den Gott der nackten. Vernunft, . 
daß ich fo rede, fondern ben Gott der heili- 
gen Schrift, im Neiche. ber Natur aufdeckt, 
ber und zeigt, daß alle ihre Schäge nichts als 
eine Allegorie , ein mythologiſch Gemälde himm⸗ 
liſcher &pfteme — — fo wie alle Begebenheiten 
-ber tveltliben Gefchichte Schattenbilder gebet- 
merer Handlungen , und entdeckter Wunder find. 
Serem, XXXIL 20, 


. 4. 

Welche Srage * den Weltweiſen mehr 
zu ſchaffen gemacht, als der Urſprung des Boͤ⸗ 
fem, ober die Zulaſſung b^ffelben ? Gott ſelbſt 
ſagt: Ich ſchaffe das Boͤſe — — Wenn wir 
einen rechten Begriff von den Dingen haͤtten 
oder uns zu machen ſuchten, ſo duͤrften wir 
uns durch Ausdruͤcke nicht verwirrt machen, noch 
‚beleidigt haften. Gut und Boͤſe find eigentlich 
alfgemeine Begriffe, die nichts mehr als eine 
Beziehung unferer ſelbſt auf ändere Gegen: 

ſtaͤnde, unb diefer Zuruͤckbeziehung, bdg ich 
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fo fage, auf und anzeigen... Wir ftehen alſo 
mit andern Dingen in Verbindung » auf diefen 
nexum beruht nicht nur unfer wahres Weſen 
unb eigentlihe Natur, föndern dud) alle 9ἱ6- — 
mwechfelungen und Schattirungen , deren fie fähig 
Unfer Leben bat nöthig durch Nahrung er- 
halten und erfegt zu tollen. Diefe hängt 
von den Früchten der Erde ab, und biefe ger 
wiffermaßen von ber Ordnung unferes Sleifes 
. and dem Lauf der Natur. Die Faulheit ift da⸗ 
. ber- ein fiftíid) Uebel und die Theurung ein phy⸗ 
ſiſches Uebel. Wir nennen aber beide fo, weil 
durch felbige die Verbindung zertrennt wird, 
worin unfer Dafeyn und bie Erhaltung deffel- 
ben zum Theil’ befteht.: 

Unfere Gefundbeit dt ein Gut, das in ei⸗ 
ner Harmonie des koͤrperlichen Baues und der 
Vereinigung mit der Seele beſteht. Alles das⸗ 
jenige, was ſelbige zu zerſtoͤren und zu aͤndern 
faͤhig iſt, heißt daher ein uebel; und im: Ge: 
gentheil ift dasjenige ein Gut, was felbige er- 
hält oder wiederherftellen kann. Unſere Gefunb 
beit und Leben fann baber aufhören ein Gut 
zu fepn , fobald beide in eine Höhere Ordnung . 
Eingriffe tum , die in einem näheren Verhaͤlt⸗ 
nig mit unferer geiftigen Natur ſtehen. 

Der Menſch iſt ein ſehr entferntes Glied 
in der Reihe der erſchaffenen Dinge von dem 
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großen Urweſen, wodurch affe beſtehen, unb 
durch deffen Wort alle entftanden find. Er mag 
noch. fo ſchwach gegen ben ganzen nexum feyn, 
fo hänge bod) alles von Gott ab, nnb derje⸗ 
nige , welcher bie ganze Kette in feiner Hand 
hält , trägt ibn in feiner unmittelbaren Obhut, 

vermoͤge der Geſetze, wodurch alle Mittelweſen 
in Ihm ihren Grimb und ihre Beſtimmung haben, 

Nichts giebt uns ein fo außerordentlich Licht 
in die ganze Natur der Dinge, als die große 
Wahrheit unferes Heilandes: Niemand ift ant 
als! ber einige Gott. Anftatt alfo zu fragen: 
wo fommt das Boͤſe her? follten wir bie Gras 
ge vielmehr umfebren, und und wundern , bag 
endliche Gefchöpfe fähig find , gut.und gluͤcklich 
zu ſeyn. Dierin beftebt das wahre Geheimnig 
der göttlichen Weisheit , Liebe und Allmacht. 
Diefe philofophifche Neugierde , bie fid) über bem 
Urfprung des Dôfen fo febr wundert nib be 
unfubigt , follte man faft für ein dunkel Des 
wußtſeyn des göttlichen Œbenbiibes in unferer 
Bernunft anfeben , für ein vago mérqer, bel 
fen wahrer Sign umgefebrt genommen werden 
muß , in deffen DVerfegung aber gleichwohl eis 
ne Cabbala liegt, ein geheimer Verſtand. 

Es giebt nicht, mehr ais eine einzige Verbinde 
“ung, die Gott zum Gefeg unferer Natur und ibfes 
Gluͤcks gemacht. Alles dasjenige, was ber Menfch 
gegen diefen gufammenbang tout » bát das aff 
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gemeine Band auf, die Harmonie, den Frie⸗ 
den, wodurch alle aͤußere Dinge zu ſchwach ſind, 
in ihn zu wirken, und er ſtark genug, dem Un⸗ 
geſtuͤm aller Gegenſtaͤnde, die ihn unterdruͤckend 
überfallen, zu widerftehen , ja nicht nur zu tois 
derftehen ;. fonbetn ſelbſt über dieſe vereinigte 
‚Macht zu herrſchen. 

Man ftelle fid) einen mächtigen Monarchen 
por ,.der einen Tiebling der Wuth feiner Hoͤf⸗ 
linge aufgcopfert , um fi durch feinen Sohn 
an felbigen zu rächen. Der Vater ift verbannt, 

amd plöglich ber Made und Macht feiner Sein; 
de ‚entzogen worden. Sein unmuͤndiger Sohn 
bleibt im Reich, und alles wuͤthet um dieſes 
Kind, um den Vater doppelt in demſelben zu 
foltern und ſi d) am feinem Erben mit deſto mehr 
Graufamfeit zu rächen. Der Monard entdecke 
diefem Kinde bas Schickſal feines Vaters, die 
Bosheit, die Macht und Lift feiner Feinde, 


^" ja ein’Theil des Gebeimniffes , warum er fid 


nicht öffentlich für feinen Vater und ibn ſelbſt 

erflären fann , warum er ibm ben Hof verbie 
ten mug, er thut ibm zugleich die Verſicher⸗ 
mung, daß er unbeforgt allenthalben fepn (ος, 
baf er einen anerkannten Freund auf alfe feine 
Wege und die Schritte feiner Feinde beſtellt 
hat; ja daß er ibm ein Zeichen eindrucken will, - 
das jedermann verehren fol, und dad niemand 
m Stande wäre auszuloͤſchen ober ibm zu raus 
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ben, als feine eigene Hand, ober fein eigener 
Wille , ober fein eigener Ungehorfgm und Vers 
achtung der Warnungen unb Hülfsmittel, bes 
ven Gebrand er ihm uͤberließe. Daß feine - 
Entfernung eine Eurze Zeit fen folite , daß er 
ibn zu dem Aufenthalt feines Vaters unbefanne 
zu führen gebácte , unb fie beide nach Doll: 
ziehumg einiger wichtigen Gefchäfte in fein Reich 
' Öffentlich gurücfrufen , und zu feinen Steunben 
und Radfolgern ober Mitregenten öffentlich er 
fláren und zugleich Strafe am ihren Feinden 
ausuͤben wollte. _ 

Laßt uns diefem Kinde folgen, bem von 
feinen Feinden auf dem Wege nachgeſtellt wird, 
die alles tbun, um durch Liebfofungen und Drob- 
ungen e zu gewinnen, die das Zeichen am 
feiner Stirn bald lächerlich machen, bald ihn 
"bewegen, felbiges ais einen Flecken abzumifchen, 
bald ibm Naͤſchereyen unb güldene Berge oer, 
fereben , um ibn von felbft dazu zu bewegen. 
—— Gefegt die Feinde erreichten. e8 fo weit, 
um ed unkenntlich zu machen, ober eine Zeitlang. 
. anfihtdar zu machen. Sie warten bloß ier. 
anf ‚um ihre Rachſucht auszufiben ; und mit: 
ten in der Entdeckung ihrer Graufamfeit und 
der Gefahr, worin fid) diefes Kind befindet, 
kommt der umbefannte Sreund , um e8 aus ih: 
ten Klauen zu erretten. .&o fury der Weg, fo 
ift e$ von innerlicher Angſt, Gurt, und δε; 
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fiändigen Unfällen feiner Feinde bedroht, in des 
hen imiter fei soriger unbefannter Erretter zu 
veter Zeit erfheint, um ihn nicht umfommefr 
yu faffen, und mit deffen Gegenwart alle Schreck⸗ 
bilder und Geftalten der Gefahr verſchwinden. 
Um der Nehntichkeit in der Erdichtung nod) 
näher qu folgen , laßt uns annehmen, bafi bier 
ſes Kind ein Zeichen an feinem Geficht trüge, 
ohne es zu wiſſen, und. bas feine fremde Hand 
als feine eigene ausloͤſchen koͤnnte, daß es ihm 
daher aufgebunden wuͤrde, nicht mit der Hand 
bie. Stirne zu berühren, und fih dazu durch 
feine Borftellung bewegen zu faffen , ohne daß 
ihm bie Urfachen oder bas Dafepn biefes els. 
^ efió und die Ehrfurcht, die feine Feinde für 
-fetbige8 haben müßten , alle die Folgen aber 
feined Ungehorfams in diefem. Stuͤck entdeckt 
wuͤrden. 
| Diefer Unmuͤndige wandert jegt — — des 
Monarchen Berbeifungen und Befehle — — der 
Aufenthalt, wo-er feinen Water finden. foll — — 
unb der Schub des unbefaunten Freundes , auf 
den er fid) bey aller aufftofienden Gefahr ges 
tif zu verlaffen hatte; Hoffnung, findliche 
Liebe und Zuverficht find fein Stolz, feine tut 
unb feine Stärke, 
| Wenn wir das menfchliche Geſchlecht und 
jeden Menſchen uns in aͤhnlichen Faͤllen vor⸗ 
^ fielfen 
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Keen, daß fein Leben , feine Sicherheit und 
ewig Gluͤck von einer Bedingung abhängt, bie 
über affe Schwierigkeiten fliegt , und daß er mit 
Uebertretung derfelben nicht nur fein GLi vers 
fcherzt , fondern auch in das hoͤchſte Elend ge, 


raͤth, unb in beftändiger Furcht, Angſt unb Gies 


fahr fchweben , ja einer augenblicklichen Erloͤſ⸗ 
ung nöthig babes muß, falls er nicht auf ewig | 
verloren feyn fol — — fo wird und die Frage 
vom Urfprung des Boͤſen in einem ganz (reme 
den Gefichtspunft vorfommen. — 


$. 4. 

Je mehr ich bem Begriff ber Freyheit nas _ 
benfe , befto mehr (Φείπέ er mir mit allen Be⸗ 
obachtungen derfelben übereinsufommen. Sj will 


gwen anführen. Man fommt überein, daß es 


feine Freyheit ohme Gefege geben fónne ; und 
man erflärt diejenigen für freye Staaten, wo 
bie Unterthanen [οιοοθί als ber Gürft von Ges 
fegen abhängen. Gefege haben affe ihre raft 
bloß durch den Grundtrieb der Selbftliebe, der 
Belohnungen und Strafen als Bewegungsgrün« 
be wirffam macht. Ein Gefeg tft niemals fo 
beunrubigend und fo beleidigen als ein Miche 
terfpruch, ber auf Billigfeit gegründet if. Das 
erfie rührt meine Eigenliebe gar nicht und er 
fitedt fi auf meine Handlung allein, macht 
Daher alle diejenigen mit mir gleich , bie im. gleis 
en Sal fieben. Der legte, ein willkuͤrlicher 
Qamann'é Schriften L 25. 19 


36 , 7 .. 

Sprich οὔτε Giefeg , iff aus entgegengeſetzten 
Bewegungen der Selbſtliebe allemal ald- eine 
Snechtfchaft für uns. Durch cin Gefes find 
mir bie Zolgen meiner Handlung befannt ; bie 
- Eindildungsfraft fann daher durch Feine Schmeis 
elepen oder argwöhnifche Ueberlegumgen von 
der Gerechtigkeit unfers Sürften oder Richters 
' uns bintergehen. Fa der Richter in einer frey⸗ 
en Republik zeige mir felbft durch fein Bey⸗ 
fpiel, bag ihm das Giefeg fo aut befiehlt , dieſt 
gegen. mich auszufprechen , als es mir befiehlt, 
das, was er ausfpricht, zu leiden. Hierin bes 
fiehen alfo alle bie Vorzuͤge der politifchen Frey⸗ 
beit, jeder weiß die Folgen feiner Handlungen, 
und niemand fann felbige ungeftraft übertreten ; 
weil nichts als der Wille des Gefeses mich - 
- einfchränfen kann, und bie(er Wille if mir fo 
wohl bekannt, alé unwandelbar, ja 
der Wille des Geſetzes ift in allen Fällen für 
mid , und eine Stüge meiner Selbflerhaltung 
und Selbſtliebe. Daher berufen wir uns auf 
Geſetze, daher fürchten wir felbige. Man füge 
nod hinzu , daß die Gefege , die wir und ſelbſt 
geben, aus eben bem Grunde der Selbftliebe - 
uns niemals ſchwer porfommen , und daß es 
das größte Vorrecht freper Staaten iff, ihre 
eigenen Gefeggeber zu fenn. Geſetze frám 
fen alfo niht Freyheit ein, fondern ges 
ben mir die Fälle zu erkennen , und die Dañde 
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lungen , bie vortheilhafte oder nachtheilige Fol⸗ 
gerungen fuͤr meine Selbſtliebe haben ſollen, 
und dieſe Einſcht beſtimmt daher unſere Neig⸗ 
ungen. 

Der ſtoiſche Grundſatz: Der Tugendhafte 
ft allein frey und jeder Boͤſewicht ein Θεία, : 
pe, bekommt aus dieſer Erklaͤrung gleichfalls 
ſein Licht. Luͤſte und Laſter hindern unſere Er⸗ 
tenntnif, bie falſchen Urtheile derſelben ver⸗ 
wirren daher unſere Selbſtliebe. Wir glauben zu 
unſerm Beſten, zu unſerm Vergnuͤgen, zu une _ 
ſerer Ehre zu handeln, und waͤhlen Mittel, die 
allen dieſen Endzwecken widerſprechen. Iſt dieß 
Selbſtliebe ? Wo dieſe nicht ift, kann aud) feb. 
ne Freyheit ſeyn. 

$. 6, 
Wenn man ertodgt , wie viel Stärke, Ge⸗ 
genmart des Geiftes, Gefchwindigfeit , ber wie 
fonft nicht fähig find, und bie Furcht einer 
außerordentlichen Gefahr giebt: fo begreift man, | 
warum ein Coriff bem natuͤrlichen fichern Menr 
ſchen fo febr überlegen i, weil er mit beſtaͤn⸗ 
diger Furcht und Zittern ſeine Seligkeit ſucht. 
8. RE 
Mein Magen befchwert fi) über bie un⸗ 
maͤßigkeit, jedes Glied hat ſein Gefuͤhl, das es 
warnt vor einem Gegenſtand, der ihm nach⸗ 
theilig ift: Dieß iſt ein phyſiſches Gewiſſen. 
19 * 


/ 
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N | , 5. 8. . B , 
Wo fommt bas Anfehen ber, in bem bie 


Wahrſagerkuͤnſte (leben und die große Anzahl 


derfelden , bie fi) auf nichts als vin Mißver⸗ 


ſtaͤndniß unferes Inſtincts oder natürlicher Vers . 


nunft gründen ? Wir find alle fähig Propheten 
u ſeyn. Alle Erfcheinungen der Ratur find 
, Träume, Geſichte, Näthfel , die ihre Bedeut- 
ang, ihren geheimen Sinn haben. Das Buch 
der Natur und der Gefhidte find nichts alé 
Chiffern, verborgene Zeichen, bie eben’ den 
Schluͤſſel nöthig haben, ber bie heilige Schrift 
auélegt unb die Abſicht ihrer Eingebung if. 
6, 9. . 

Der Leib iff das Kleid ber Seele. Er 
bedt die Bloͤße und Schande derfelben. Der 
Wolluͤſtige und Ehrgeisige fchreiben bie laſter⸗ 
haften Neigungen ihrem Blunt und Gibern zu. 
Er bat gedient unfere Seele zu erhalten , eben 
wie die Kleidung unfern Leib ſchuͤtzet gegen vie 
Außerlichen Angriffe der Luft und aüberer Gies 
genftände. Diefe Nothdurft unferer Natur fat 
uns erhalten, unterbefien höhere und leichtere 
Geifter ohne Rettung fielen. Die Dindernif, 
die und ein Kleid giebt ,, das und ein wenig 
fehwerer macht unb ein wenig von dem Ge 


brauch unfrer Glieder entzieht , erftreckt ſich nicht 


ſowohl auf das Gute, in Unfehung der Seele 

als in Anfehung. des Böfen. Wie abicheulich 
würde vielleicht ber Menfc feon , wenn ibu der 
Leib nit in Schranken hielte! - 


= 10, | 

Das allgemeine Vefte eines Staats wird von 
‚den Almofen ber Unterthanen unterhalten es 
be Scherbe des Fleißes wird von Bott geíegs 
net zum allgemeinen Reichthum unb Nahrung. 





= 








Gedanken 
. über .. | 
meinen Zebenslanf. 


- ' 9f. 94, 19. Sn der Menge meiner Gedanken in mir ος, 
^ gm bine Troͤſtungen meine Seele. 





London, sr. April 1758. 


Bis hieher hat mie besgtbere geholfen, 


nest cn cc d " 
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ο Se bin ben =7ten; Auguſt 1730 in Königs 


berg in Preuffen geboren, unb ben folgenden 
Sag, fe viel id weiß, durch die chriftliche: 
fBorforge meiner frommen und ehrlichen Eltern, 


. zum Bad ber heiligen Taufe gebracht worden. 


Gott bat mich bie Ehre und Vortheile der Erſt⸗ 


geburt genießen lagen , und ich bin meiner Mut⸗ 


fer, wie Jaebez, ein Sohn der Sorgen unb 
Schmerzen geweſen. Sie bat meinem Vater 
noch einen Sohn an meinem jüngern Bruder 
gegeben , und wir beide find ber gate Reich⸗ 
thum unfrer Eltern gewefen , ben. Gott mit fe 
viel Gnade erhalten als gegeben bat. 

Mein liebreióer Vater im Himmel! #0 
mit fol fi) mein Dank für ben Ncherfiuß des Se⸗ 
gend anfangen, womit du mich (don in ben Uns 
fländen meiner Geburt, als mit einem Kranze ge 
siert haft. Ein gefunder Leib, den bá im verborges 
sien gebildet Daft — eine Seele, ber bu ben Dis . 
den des Himmels , und dad Unterpfand der Se⸗ 
ligfeit , in Ubwafchung meiner angeerbten Suͤn⸗ 
de unb Aufnehmung in den Bund deines Soh⸗ 
ned und den Schooß feiner Kirche , umfonft ges 


schenkt Haft, nod) ehe fie fi ihres Daſeyns 


felöft. bewußt war, fo wie bu die Milch in des 


. - 
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Bruͤſten meiner Mutter bereiteteft , noch che ich 
ben Durft und bie Nothwendigfeit und ben Ge⸗ 
ſchmack derfelben fannte — — Eltern, deren 
Andenken unter die theuerſten Begriffe meiner 
Seele gehört , und ohne zärtliche Bewegung der 
Liebe unb. Erfenntlichfeit ‚von mir nicht uͤber⸗ 
fehen werden fann , durch bie bu bid) ſelbſt mie 
zuerfi haft offenbaren wollen , und die nach ife 
ren Kräften fid) angelegen fepn liegen , mich au 
bir zu führen — — die bu in zeitlichen Um⸗ 
ffânden gefegnet haft, und die ihr eigenes Pes 
Ben als eine Probe deiner weiſen und gütis 
gen Regierung jederzeit anfaben und und ans 
priefen. : Du haft mich gewürdigt , ein Zeuge 
von dem Abſchiede meiner Mutter zu feyn , die 
in deine Mube eingegangen — — bre guten 
Werke werden ihr nachgefolgt fent. Das Vers 
dienſt deines Sohnes erfebt unfre Unvollkom⸗ 
. menbeit unb die Gebrechen unfers Guten; die 
. Geligfeit, die er erworben , ift der Lohn, toeb» 
der bie Undanfbarfeit der Welt uͤberſchweng⸗ 
did gut macht. Lebt mein-Vater nod — — fo 
fag fein Mter gefegnet ſeyn. Trôfte ihn in dent 
Kummer, worin er meinetwegen ohne Zweifel 
gebrüdt wird. Tröfte ibn mit eben bem Geift, 
ber mich"aufgerichtet bat, und beffen Del afe 
lein unferm Gefichte Glanz geben und unfer Derg 
mehr alé junger Moft und das Fette des Weis 
send. fröplich machen und erquiden kann. Laß 
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ihm bie Moth der gegenwärtigen Drangfale nt 
ter deinen Flügeln leicht werben — — Iſt bie» 
fes Gebet, mein Gott! ein Irrthum, fo ma: 
ot feine Sreude voll, durch bie Bekehrung ei 
nes Suͤnders, der Buße thut , und ben er auf 


- . Erden zu verlieren geglaubt, um ihn in ber Dei 


e 


- vep waren drey Dauptdinge, bie uns nicht bet» - 
geben wurden , und denen wir niemals Erlaub⸗ 


math deiner Kinder wiederzufinden. Erhöre mich, | 


mein Gott! nm deines lieben Sohnes willen. 
Amen! 

Ich bin frühe: von meinen Eltern zur θά. 
le gehalten worden. Sie waren beide Feinde 
des Muͤſſigganges und Freunde goͤttlicher und 


menfchlicher Ordnung. Sie begnuͤgten ich nicht - 


mit dem bloßen Schein ihrer Pflichten, nnb 
dem Ceremonie( der Erziehung, was (o viele 


Eltern Schanden halber ihre Kinder genießen ^ 


faffen ; fie hatten unfer Beſtes zu ihrem Au⸗ 


genmerf , unb thaten fo viel felbft, als ihre Ἰ 


Umftände und Einfichten ed erlaubten. Unſre 
Lehrmeifter mußten ihnen Nechenfchaft von ums 
ferm Fleiß und Aufführung ablegen ; wir fam 
ben zu Haufe eine Schule an der Aufficht , ja 
an ber firengen Aufſicht, und an bem Benfpiel 
unſrer Eltern. Zügen, Umtreiben, und NRäfche 


nif hatten, uns zu überlaffen. Wir koͤnnen 
uns eher einer Berfhivendung in unfrer Erzich- 


ang rübmen als über eine Sparfamfeit daris 


\ 


€ 


a 


beſchweren. Die rechte Haushaltung und Wirth⸗ 
fhaft darin iff die größte Kunſt; fo wie der 


êrfte Fehler ein-größer £o& der Eltern, nnd eie ΄ 


nen fehwereren Vorwurf der Kinder macht. Unfer 


Raus war jederzeit eine Zuflucht junger Leute, | 


die fludirten , und welche bie Armuth ſittſam 
machte. Sie waren jederzeit toillfommen , unb 
murden bisweilen ausdruͤcklich fürihren Unter- 
vicbt bezahlt , als Nebenftinden , ald Wiederhol⸗ 


ung und Zubereitung der Schule ; fie marem. 


jugleich unfre Gefeufchafter, Zeitvertreiber, Auf 
feet, and wurden mit Altern Jahren Vertrau⸗ 
te und gute Freunde, Dergicihen Vortheile fa» 
ben wir genoffen, fo lange wir in unfers Vaters 
Hauſe getoe(en , und als ich wieder. in baffele 
e be zuruͤckkam; hieher gehören Sprachen, Grie- 
chiſch, Franzoͤſiſch, Sitalienif , Muſik, Sam» 


zen, Malen. So fshlecht und recht wir in Kleida- 


ung und in andern Thorheiten fury gehalten 
: Wurden, fo viel Ausihweifang wurde unà bite 
in verftattet und nachgefehn. 

Die guten Abfichten meiner lieben Eitein. 
würden beffer erfüllt worden fepn, unb ibre 


großmüthige Neigung beffer angewandt, wenn fe 


einen guten Rath in bee Wahl ihrer Mittel und 
‚wir eine größere Rechenfchaft som Gebrauch dere 
(είδει zur Richtſchnur gehabt Hätten. Wie vor 
züglich aber vor unzähligen andern Eitern ihre 
ef den und Srundfate und die Zeiebe ihres 


N 


* 
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Herzens gegen ihre Kinder waren ‚bet mich 
bie Erfahrung mit dfterem Surüdbenfen und 
in mich gehen gelehrt. - 


Sé babe in meiner Schulerzichung drey 


Abwechſelungen gehabt. Das erfte war ein Zu⸗ 
fammenfuf von Kindern jenes Geſchlechts und 
jedes Alters unter einem abgefegten Prieſter, 
deffen Rame Hoffmann war. Diefer Mann pat 
| bes Grund gelegt, unb ich bin 7 Jahre fein ^ 
. Schüler gemefen , nad) deren Berlauf er mich 


fo weit gebracht zu haben glaubte , ais ein. Kind _ | 


noͤthig hätte, um auf einmal ein Jüngling zw 
werden; ober vielleicht war bie bloß ein Ger 
fánbnig feiner eignen Unfähigkeit , mich länger 
an führen. So dunfel die Erinnerung feines 
Unterrichts, fo weiß id) ſo viel, daß felbiger 
außerordentlich tar, daß er mir das Latein 
ehne Grammatif beyzubringen geſucht hatte. 
Bon bier fom id in bie Hände eines 
Schulmanues , der ein Öffentliches Amt hatte, 
und eine Winkelfchule babep hielt , bic in zwey 
runden befegten Zifchen .beftand. Sein Name 
' feat Roͤhl, unb er war Prorector im Kneip⸗ 
bof, fein Stiefſohn war fein Giebülfe.  Diefer 


Dann batte viel Gluͤck und Erfahrung, beide ΄ 
aber bernbten auf bloßer Pebanteren und bem. 


Schiendrian der Schulfünfte. Ich wurde von 
tem Meinen Hügel, too fein Vorgänger mich ges 
ftit, ploͤlich verruckt, und beſchuldigt, nichts 
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gu toiffen , weil ich feine Methode nicht fannte, 
Ben diefem Manne hab ich vom Donat angerane 
. gen und mit einem Wuth , ben er ſelbſt bewun⸗ 
. berte, einige der vornebmfien und fchwerften la, 
teini(den und griechifhen Schriftfteller unterfhies 
‚dene mal durchgepeitfcht. (Er bat mich buch⸗ 
flabiren gelehrt und eine Weiſe dazu , die nicht 
zu verachten it, nnb bie ich nachgeabmt 6a; 
be.) Er fchmeichelte mir und fid) (eí6ft, einem 
- großen fateiner und Griechen erzogen ju haben; 
ich fonnte einen Römer verbeutfchen, ohne bie 
"Sprache nod) ben Sinn des Autors zu ber» 
fleben. &o waren meine lateinifchen und arit» 
chiſchen 3nfammenfegungen, Buchdruckerarbeit, 
Taſchenſpielerkuͤnſte, too das Gedaͤchtniß fid 
ſelbſt uͤberfrißt, uud eine Schwindung der uͤbri⸗ 
gen Seelenkraͤfte entſteht, weil es an einem ge⸗ 
ſunden und gehoͤrigen Nahrungsſaft fehlt. Sein 
Sohn brachte mich ſehr weit in ber Rechenkunſt; 
alles dieß geht verloren, wenn das Urtheil nicht 
bey Kindern agjogen wird, wenn fit ohne Aufe — 
ο merffamfeit und Yerftand fertig‘ gemacht wer 
ben. «66 ift eben fo wie in der Muſik, wo 
bie Finger nicht allein, fondern hauptſaͤchlich 
. bie Ohren und bas Gehör gelehrt ‚und untere 
eichtet unb geübt werben. mäffen. Wer noch fo 
geſchwind nnb richtig ohne Gefuͤhl der Darmos - 
nie ein Stuͤck oder hundert gelernt bac, fpielt 
wie ein Tanzbaͤr in Vergleichung bes. elende⸗ 


— 
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fen Geigers, ber feine eignen Giriffen auszu⸗ 
draͤcken weiß. Cd) will hier einige Anmerkun⸗ 
gen hinzufuͤgen. Die erſte iſt, daß ich glaube, 
mein Gedaͤchtniß und meinen Kopf ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht zu haben durch dieſen gehaͤuften und 
unnuͤtzen Schulfleiß, und daß meine natuͤrliche 
Lebhaftigkeit und Faͤhigkeit einigermaßen dar⸗ 
unter gelitten. Ein noch groͤßer Uebel iſt, daß 
dieſe Methode alle Ordnung, ich moͤchte ſagen, 
allen Begriff, und Faden und Luſt an derſel⸗ 
ben in mir verdunkelt hat. Ich fand mich mit 
einer Menge Woͤrter und Sachen auf einmal 
uͤberſchuͤttet, deren Verſtand, Grund, Zuſam⸗ 
menhang, Gebrauch ich nicht kannte. Ich ſuch⸗ 
te immer mehr und mehr ohne Wahl, ohne 
Unterſuchung und Ueberlegung auf einander zu 
ſchütten, unb dieſe Seuche bat fd über alle 
meine Handlungen ausgebreitet, daß ich mich 
endlich in einem Labyrinth gefehn babe , soi 
bem ich weder Aus: nod Eingang nod) Spur 
erfennen fonnte, Unterdeſſen ich mid) wirklich 
in. einigen Dingen weiter befand, ais ich e& 
noͤthig hatte, fo war id dafür in weit nuͤtzli⸗ 
dern und nöthigern ganz zurückgelaffen ; weder 
Hiftorie , nod) Geographie, nod) den geringften 
Begriff von der Gchreibart, SDidtfunft. Ich 
. Babe ben Mangel der beiden erften niemals ges 
. 'Bérig erfegen fónnen , den Gefhmad an der 
letztern ju fpât erhalten, wnb finde mi η - 
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vieler Mühe, meine Gedanken muͤndlich und 


fehriftlich in Oronung zu fammeln und mit Leich⸗ 
figfeit auszudrucken. — 
Ein rechtfchaffener Lehrmeifter muß bey Gott - 


und fi ſelbſt in die Schule geben , wenn er 


x 


pie Weisheit feines Amtes ausuͤben will; ex 
muß ibn nachahmen , fo wie-er fid) in der Na⸗ 


tar und in ber heiligen Schrift offenbaret, unb 
vermoͤge beider in gleicher. Art in univer Seele. 
Der allmächtige Gott, dem nichts Foflet, dent 


nichts zu thener für die Menfchen gewefen ifl, 
bet fparfamfie und langfanıfte. Gott. Das Ger 
{εθ feiner Wirthfchaftlichkeit von Zeit, womit 


£r in Geduld bie Grichte abmartet, folíte uns 
fere Richtſchnur fepm, Es if nichts baran ges 
legen, was? god) wie bie ?. ‚Kinder und toit 
Menſchen überhaupt willen; aber. alles, wie ? 
Er fagt zu feinen Süngern, in der Stunde, 
ba es euch nöthig feyn wird zu reben, foll euch 


‚gegeben werden, erftlih und vornehmlich wie, 
. anb naͤchſtdem mas ifr reden ſollt. Diefe Orbe 


nung fdeint und Menſchen umgekehrt zu fepn s 
fie ft aber gewiffermaßen Gott eigen und durch 


feine eigenen Wege geheiligt. Dem Seinen if 


alles rein; der natürliche Geſchmack fana die 


‚Güte der Speifen unterfcheiden , bie natürliche | 


Maͤßigkeit ihr Verhaͤltniß beftimmen ; aber der 
Dank unb der Wille Gotted , nach dem und 
womit wir feibige genießen, iſt allein das Werk 


t 
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tes Slaubens, nnb bie Bebingung bes adttit, 
den @egens. Wir fáen nicht ganze Gewaͤch⸗ 
fe, auch nicht ganze Früchte derfelben „ fondern 
. wichts mehr als bas Sfeinfit baton , den δρα, 
men; unb.biefer ſelbſt iff zu überfiäfftg , fo daß 
er verfaufen muß, ber Leib deſſelben, ehe er - 
aufgehen fann, Diefer geht aber nicht auf, 
wenn der Boden nicht zubereitet und die Jah⸗ 
reszeit in Acht genommen wird. Von dieſen 
Bedingungen hängt alſo das Gedeihen des Saa⸗ 
mens nothwendiger als von ber Natur beffel, 
ben ſelbſt ab. Die Mittel, Kinder su unters 
richten , können Daher nicht einfach "genug ſeyn 
So einfach fie find, if nod immer viel uͤber⸗ 
fluͤſſiges, verlornes und vergangliched an benfels 
ben, Sie müffen aber reich an Wirkungen, εἰ. 
ne Mannigfaltigkeit und Fruchtbarkeit zur An⸗ 
wendung und Ausuͤbung in fd) fehließen. 66 
bald Kinder lefen gelehrt werden, follte man 
Muſter wählen, wodurch fie Licht im Verſtand 
und Tugend im Herzen empfingen, nicht, bas 
erfte baé befte Buch, und bloß des θεό wil⸗ 


fen, fondern das Lefen ſelbſt, wenn e8 bie . : 


Hauptabſicht ift, muß als eine Nebenabficht an⸗ 
gefehen werden , wodurch ber Gebraud) ber finn, 
lichen Aufmerkſamkeit, eine Oeffnung und Auf» 
klaͤrung der Begriffe , eine Erweckung guter Em: 
pfinbungem, und Yorbifbung guter Neigungen 
zubereitet wird. So follte die Erlernung der 


LI 
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fremden --- als ein p die Mut 
terfprade befier zu verſtehen, an Gedanken 
fruchtbar zu werden, felbige zu zergliedern, Die 
Zeichen derfelben gegen einander zu halten , beu 
Unterfchied berfelben zu bemerfen, fury, was 


- vim bloßes Gedaͤchtnißwerk qu fepn ſcheint, ais . 


. eine . Vorbereitung und Uebung' aller Seelen⸗ 
kraͤfte, und. höherer, wichtigerer, fehwererer , 
ja geifilicher Dinge „gebraucht werden. Der 
Mangel diefer Lehrart macht Sprachen fo ſchwer, 
fo trocken und verdrießlich, fo eitel und un⸗ 
nuͤtz. Was haben Kinder, die Hausvaͤter, Hir⸗ 
ten, Handwerker ꝛc. werden ſollen, ja, die 
Kinder ſind, mit den Thaten griechiſcher und 
roͤmiſcher Helden, fremden. Voͤlkern, Sitten ic. 
fuͤr Beziehung und Verwandſchaft? Dieſer Ge⸗ 
brauch iſt deſto weniger zu entſchuldigen, da 
die Welt Muſter der Sprache in ſittlichen Re⸗ 
geln, Erzählungen ꝛc. boſitzt, wo bie Reinig⸗ 
keit, Mannigfaltigkeit und Zierlichkeit durch den 
Inhalt und Nutzbarkeit erhoben wird. Ein Land⸗ 
junker ſollte eher die Schriftſteller des Acker⸗ 
baues, als das Leben Alexanders und die Brie⸗ 
fe des Plinius zu ſeinen Lehrbuͤchern der roͤmi⸗ 
ſchen Sprache machen, und ich habe immer ei⸗ 
nen Auszug einer ſolchen roͤmiſchen Wirthſchafts⸗ 
Bibliothek in gebundenen und ungebundnen 
Sprachmuſtern gewuͤnſcht, wie die vortreffliche 
Sammlung eines franzoͤſiſchen Schriftſtellers iſt, 
den 








pen ich mit vielem Nutzen gebraucht Habe. Das 


Latein wuͤrde nicht allein dem jungen Adel, ſon⸗ 
bern and vielen Buͤrgerskindern leichter, aus 
genehmer und brauchbarer werden, und die Ein⸗ 


ſichten der Wirthſchaft, woran bem gemeinen 


Weſen und einzelnen Buͤrgern ſo viel gelegen, 
dadurch ausgebreitet werden. Eben dieſe Un 


merkung babe ich [είδα zum Theil im Schrei⸗ 


deu gebraucht: weil bie Vorſchriften, die man - 


Kinder nachzeichnen laͤßt, eben fo als ihre Ue; 
bungen fie leſen zu lehren gebraucht werden muͤſ⸗ 


fen, ja im Schreiben ſelbſt auf bte Erlangung - 


des Augenmaßes und der Aufmerkfamfeit ein 
beſtaͤndig Ange gehalten. werden muß. Die Bes 
trachtungen meiner. eignen Erziehung leiten mich 
vielleicht auf zu weitläuftige Ansfchweifungen. 
fDieg if aber ein fo wichtig Werk, unb Ich fitt 
de noch immer in meinem Herzen einen zaͤrt⸗ 
Kien Ruf Gottes, ?ámmer zu meiden, bag 
ih der Verfuchung nicht widerſtehen fann, mich 
ber Neigung meines Herzens zu überlaffen-, 
die mir fo vieles über biefen Gegenſtand in bie 
Feder giebt. 

S glaube , daß der Giebrand) dee Schrei⸗ 


bens viele Zeit, viele Muͤhe und Ueberdruß Kin⸗ 


dern koſtet, ja daß derſelbe bey einigen deſto 
nachtheiliger iſt, je fruͤher ſie dazu angefuͤhrt 


‚werden. Der Nachtheil der Geſundheit, weil 


dieſe Arbeit ein. auhnltendes Sitzen μάς, ρ 
Qamann'$ edite L %, 11 
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eine Gelegenheit nichts zu thun, aber wenige 
ſtens mäßig in Gedanfen zu ſeyn, unterbefien 
bie Hand mit Verdruß fü) befchäftigen muß. 
Was bat ein. Kind für Luft ein A ober 35 zu 
machen ; oder gehören Fahre zu ber. Kunfl- 24 
' Buchftaben nachmachen zu Finnen? Könnte 
man Kinder nicht licher mit Malen und Zeich- 
nen , mit ber hieroglyphiſchen Schreibefunft den 
Anfang machen laffen? Dieß würde leichter 
feon ,. weil wir alle zum. nadabmen geboren 
find, beſonders bie Natur nachzuahmen; ber 
Sinn des Auges, das Urtheil beffelben , Dar - 
Sinn unb der Geſchmack des Verhaͤltniſſes und 
der ſichtbaren Schönheit , die Bergleichung der 
' YHehnlichkeiten und Unähnlichfeiten , worin ein 
. fo ‚großer Vortheil bet Denfungsfräfte beſteht. 
Es würde nüglicher feyn , allen Handwer⸗ 
kern que Vollkommenheit ihrer Handthiernüg 
- dienen, Neifenden zum unfäglichen. Vortheil, 
ein ‚allgemeiner Zeitvertreib be8 Franenzimmers 
und junger Leute, vin fchärfer und Eritifch Au⸗ 
ge über bie Werfe der Natur und Sung eins 
flößen , und uns vorbereiten zu einer zierlichen 
und gefchwinden Handſchrift; ja biefer Theil 
der Zeichenkunft der Buchladen würde feichter 
und gefchwinder erlernt werben. Die Gefchich- 
te ber. Kunfte unb der menfchlichen Natur in 
Derfelben fheint bie nod) mehr zu beflätigen. 
‚Sind nijt.bie Maler die erften Schreibmei⸗ 


* 
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fe, und bie Poeten und Redner bie erſten 


Schriftſteller geweſen? Die Vollkommenheit 


der Belt. (eiut: in ber Entfernung von bir 
Natur zu beſtehen. Wie nanatéciié haben ung - 
Moden und Gewohnheiten gemacht, und wie 
(diotr fälle nus: in-unfern Zeiten, zur Ein⸗ 
fait unb Unſcheida der alten un ride 
kehren! 

Mein lieber nedicher que. " zum &peil 
bit Mängel dér Schulerziehung ein; bie ti ge 
hof. -Er Φίξ ehéiiobi ben vornehmſten zu 
erfegen ; indem er ben: Hofmeiſter einer Prie⸗ 
ſterwittwe erfuchte, mich einen beſendern Un: 
rerricht mit den Soͤhnen biefér guͤtigen Frau 
genießen zu famen: Anſtatt mich an der [aw 
teren Milch δε Evangelii zu begnügen, vers 
fiel ich- in einen dnbern Abweg meiner Mer 
gierde unb Findifchen Borwitzes, in allen Ketze⸗ 
reyen Und Irrthuͤmern bewandert zu werben 
So finde der Feind unferer Seelen und alles” 
Guten den goͤteſichen Weizen burch fein Unkrautf 
zu erſticken. Ich füfite meinen Kopf mit: bei 
Naͤmen und abgeſchmackten Streitigfeiten af; 
fer Shoren an, bie Keger geméfen waren oder 
Ketzer gemacht "Hatten , um fi) unterfcheiden qw 


- Finnen: Was für Mühe muß es Gott nnb feis 


nent. Geift geben, unt den Schutt bloß aus 


dem Wege zu räumen, worunter ver Satan 
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u 
unſre Seelen stgriót , wenn dir init ud at 


/ 


ſeldigen zu bauen gedenken. 
9n eben ‘dem Haufe hatte ἰ nebſt mei 
som :Bruder dus Ungluͤck, von einem finbt 


angeſteckt zu. werden, das mit. einen. giftigen 


Ausſchlage geboren worden. mat, und von dem _ 
es nicht geheilt‘ werden fonnte, fondern. jung 

Atarb. Die befegten Hüte, bie wir hatten. 
bieten unſchuldiger Weiſe bent- Kinde zur Ver- 
ſuchung, fi; mit felbigem; au bedecken. Wir 
Haben beide febt longe und au großer Beſchwer⸗ 
de und Kummer ‚unferer: feligen- Mutter daran 
ausgehalten. Gott "ift fo- gnaͤdig geweſen, unb 
bat uns bride dabon φεθεᾶς. Ich wiederhoie 
ihm meinen Dank. Er: wolle nicht qufhoͤren 


wein Arzt zu ſeyn, fo Tange id. auf biefer ans 


fiecfenben Crbe , das Gift der Sunde im Blut 


unb ‚Herzen, und unter dem unfchlachtigen Ge⸗ 


fOlecht von Sundern , allen fol: Ich trage 


. tin Zeichen von meiner Genefung an biefens 


Ansfag. an meinem Fablen Haupte, wo bie 


Haare nad) dem Rand, worin der Hut daffel- 


be einfchließt , oblig ausgefallen find. Sie 
ſchwuren aud, unb die Wurzeln derfelben ta» 
ven voll Œiters, der Geſtank unerträglich. ben 
ih meine ſelige Mutter. nicht verdrießen ließ 


. anfertwegen mit TIhränen öfters Aber unfere 


Schmerzen und Unart auszuftehen. Meine aus⸗ 
gefalnen Haare find gottiob ! bas einzige, toa6 
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ih bisher an meinem ?eibe verloren habe, und 
bie Die einzige. Krankheit, deren Dauer und 
Wichtigkeit in meinem bisherigen Leben Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Während berfeíben babe: 
ib große Aufaͤlle von Schwindel und Schwach» 
heit des Hauptes ‚gelitten , bon denen ich gott, 
lob! im ber Fremde faft nichts mehr empfun⸗ 

. Bor biefer Heimfuchung Gottes hatte mein 
Vater einen Boͤſewicht qum Lebrinngen in Diets 
fiet, der mich lehrte, e8 an meinem. eignen Lei⸗ 
be zu werben, Er befuchte nachher unfer Haus 
und gab bor, in Schweden niebergelaffen zu 
fepn. Gott! pergieb ibm und mir. Die trans 
tige: Erfahrung an meinem eigenen Beyſpiel 
bat biefes Onte in mir getirft, fo ffreng und 
bebutfam als möglich auf allen Umgang ber 
Kinder mit Bedienten und Gefinde zu (eon. 
Ich Habe dieß, fo viel ich gekonnt, zu meinenr 
Mngenmerf in meinen beiden. Hofmeifterfchafe 
ten zu machen geſucht. Sch erfenne je&t, ba 
es eine Sittenlehre und Caſuiſtik des Satan iff, 
die und einige Sünden Flein macht in Verglei⸗ 
dung anderer. Meine Vernunft fand immer 
bie Dureren als ein fer. menfchlih und vers 
geblich Verbrechen. Ich hatte Joſephs Geſchich⸗ 
te ohne Nutzen gelefen. Ya ich hielt felbige 
für ein Mittel der Tugend, um bem Unglüd 
einer ungleichen Ehe oder dem Meyneide des 
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Ehebruchs zu entgehen. So wenig vernimm 
ber Senf von beni, das des Geifled Gottes 
if. Ich bin in Riga dem Ehebruch febr nahe ge 
weſen, ich habe Verſuchungen des Fleiſches nnb 
Blutes fomohl ais des Mises und Herzens 
gehabt, und Gott bat mich gnábig bisher ſelbſt 
von ben Schlingen der Huren, id möchte far 
gen durch ein Wunder behuͤtet. Er wolle mir 
Gnade geben, mid) vor alter fheflefung bed 
Geiftes und Leibes ju huͤten, und dieſes irbi- 
fe Gefäß, das er: durch feine Einwohnung 
heiligen wolle, zum Gliede Chriſti machen und 
son affer Unreinigfeit lauter and unverſehrt ete 

ftem! 
= ‚Ehe id auf bie letzte heriode meiner €t 
ziehung komme, will ich ned) eine Betrachtung . 
fiber folhe Εείμε Winfel- und Nebenſchulen 
machen, für bie manche fo eingenommen find, 
bag fie felbige oͤffentlichen vorziehen, Ich bin 
nicht biefer Mennung. Ach glaube, baf eine 
mittlere Anzahl von Kindern ungleich mehr Muͤ⸗ 
Ge unb Fleiß erfordert, als eine größere, und 
eine Eleine Anzahl für die Sitten der Kinder 
gefabriid iſt, weil ihre Vertraulichkeit Teichter 
ſtatt bat, und zu bem Miſibrauche derfelhen bar 
fer mehr Gelegenheit, wie qud zu dem Neis - 
de und Jaffe, der unter vielen nicht fo ſchaͤd⸗ 
* und mehr zur Eiferſucht und Aufmunterung 
Unt, | | 
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Mein Bater,. mein-redlicher Vater, nahm 
mich mit viel Sorge ans diefer Zucht, wo ihm . 
zu gute Hoffnungen , und vielleicht größere von 
meinem Sortgang im Lernen gemacht waren, 
ais felbiger verdiente. Er entichloß fif endlich 
mid in eine Öffentliche Schule zu tun, und 
er that eine glücklihe Wahl an der Kneip⸗ 
hoͤfſchen. Sid) Haste Schüler, bie unter mir ges 
weſen waren, afademifche Freyheit erfattem 

. febn, unb mußte mir jest gefallen laſſen, auf 
ber 2ten Klaſſe als ber 6te dem Mange nad. 
porlieb zu nehmen, wo ich Jateinifche Autores 


zn. erflären befam, die mir febr geläufig war . 


ren , bag ich alfo feine Zubereitung nöthig bat: 
te, um andere zu "übertreffen. €8 war kurz 
por der Öffentlichen Pruͤfungszeit, daß ich zur 
Schulefam. Dieß tar Urfache,, daß ber δίες” 
Kor. berfelben mit vieler ‚Klugheit mich unter 
meinen Anſpruͤchen fete. . Ich Hatte zugleich 
Hier Gelegenheit, einen Anfang in der Hiſtorie, 
” Geographie , und bem Styl zu machen. Der 
Hector diefer ule war ein verdienter gefefjt, 
ter unb ftommer Man, Dr. Salthenius , ein 
Mann von jeltnen und’ auferordéntiiten Ga: 
ben, ber "gleiche Irene und ‚Weisheit unb 
Kedlichkeit in feinem Amte befag. Naͤchſt ihm - 
' babe ih zwey Lehrern vornehmlich viel zu dans 
Ten, bie beide jegt Prediger , der eine bey der _ 
Altſtadt, der andere auf dem Lande, geſchick⸗ 
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te, liebreiche und fromme Zwillinge , bie bepbe 
in ihrer Art Muſter waren Buchholt dunb 
Herold. 

Bey ber erften Derfegung nach gebaltener 
Schulmuſterung fam ich ald der erfie auf die 
erſte Claſſe; eine Unterſcheidung, die mir von 
— meinen Mitſchuͤlern ohne Neid gegoͤnnt wur⸗ 
de. Ich mußte fuͤr dieſe kleine Freude wegen 
meines Ausſchlages eine gute Zeit aus ber Sn: 
le bleiben. Hier bekam ich die erſten Begriffe 
von Philoſophie und Mathematik, von Theo⸗ 
logie und Hebraͤiſchem. Hier wurde mir ein 
neues Feld zu Ausfchweifungen offen, und mein 
Gehirn wurde au einer Yabrmarftébude von 
ganz neuen Waaren. Ich beachte biefem Wir⸗ 
δεί mit auf bie Hohe Schule , wohin er eigent: . 
lich gehörte, und wo ich als ein. afademifcher 
Bürger den 30, März 1746 eingeſchrieben 
wurde. 

Ich bin ein Schüler des berühmten Kun 
gen in allen Zeilen der Philoſophie, ber Mas 
thematif unb Privatsorlefungen über die Al 
gebra gemefen, mie aud ein Mitglied einer 
. phofico « theologifchen" Geſellſchaft, bie unter ibus. 
aufgerichtet tonrbe , aber nicht zu Stande fam. 
Mit wie wenig rene , mit foie wenig Ordnuug 
. und mit wie wenig Nugen find alle biefe Ge . 
Jegenbeiten zu lernen und nugbar zu werden, 
bon mir abgewartet worden — — wie wenig . 


La 
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babe ich daran gedacht, daß ich den fauten 
Schweiß meines Vaters durchbraͤchte und bie 
(66e Hoffnung vernichtete ,. Früchte bon bem zu 
fehen , was er mit fo viel Luſt und Verleug, 


nung feiner eignen Nothdurft anmenbete. Hoͤ⸗ | 


τε Goͤtt! unb vergieb — — Erfege ibm das, 


warum ibn fein eigen Kind gebracht bat —— | 


und rechne «6 mir nidt zu, oder (af mich bie 
Strafe, bit ich dafür verdient s- nicht zu ſchwer 
empfinden. Begnuͤge dich an der Neue und 
dem Schmerz , womit ich erfenne, — — und 
faf es nicht zu ſpaͤt erfannt fepn. 

Die Erinnerang eines nicht fo beruͤhmten 
Lehrers if. mir angenehmer. Gott ließ ibn in 
unterbrüdten, Eümmerlichen und dunfeln Um. 
ftänden leben; er mar eines beffern Schickſals 
werth. Er beſaß Eigenfhaften , bie bie Welt 


nicht achtet, unb daher aud ‚nicht belohnt: 


Sein Ende war wie fein Leben, unvermerft, 
ich jmeifie nit, daß es felig if. Sein Na⸗ 
me war Nappolt; ein Mann, ber eine befon- 
bte Scharffinnigfeit 6efag, natürliche Dinge zu 
beurtheilen , mit ber Andacht und Einfalt und 
Beſcheidenheit eines chriftlichen Weltweifen,, und 
eine -ungemeine Stärke, den Git ber rômi- 
Shen Schriftfieller und ihrer Sprache nachzu⸗ 
ahmen. Laß Gott! deinen Segen unb den Se 
gen ihres Vaters auf feinen Söhnen ruhen! 


Unterdeſſen ich in den Vorhoͤfen der Wiſ⸗ 


\ 
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ſenſchaften -umfbmeifte , uerior ich den Beruf, 
den ich geglaubt hatte für bie Gottesgelehrtheit 
gehabt zu haben. Ich fand ein Hindernig in 
meiner Zunge, in meinem ſchwachen Gedaͤcht⸗ 
pig, und viele Heuchelhinderniſſe in meiner 


Denkungsart, , ben verdorbenen Sitten be geiſt⸗ 


lieu Standes , und der Wichtigkeit, worin id 


die Pflichten beffelben fege. Ich hatte freylich 


echt, wenn id) mich felbft als be Geber und 
Urheber besjenigen , was dazu gehört, betrach⸗ 


fete, Ich vergaß die Quelle olled Guten‘, von 


ber id alles erwarten und mir serfprechen 
fonnte , was mir fehlte, und mit deffen Bey⸗ 


ſtand ich alles hätte überwinden Finnen, was 


mir im Wege lag. 
Ich genoß ais Student: einer vorzüglichen 


Liebe von meinem Pathen und Beishfoater , in 
. been. Haufe ich wöchentlich fpeiste „ auch von 


feinen Söhnen , insbefondere bem Gottesgelehr⸗ 
ten, der durch ſeine Schriften wie ſein Vater 


fich beruͤhmt gemacht, mo ich gleichfalls bie 
Woche einmal ſpeiſete; daß ich alſo zwey Frey⸗ 


tiſche hatte, um Gelegenheit zum lernen zu ha⸗ 
ben, und die Schuͤchternheit, die ich ſpaͤt be⸗ 
halten babe, und die-mir noch anhängt, mir 
abzugewoͤhnen. Ich haͤtte unftreitig alle biefe 
Bequemlichkeiten befler anwenden fónnen, ais 
&ó gethan, und ich babe den Schein der Ins 
benfógrteit mir für einige zugezogen. 


ο 
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Obgebachter mein Pathe machte mir nm 
terfchiedene anfehnliche Geſchenke von Büchern, . 
. €t gab mir gleichfalls den Zubereitung: Unter 
richt zum Cbriftentbum , und -fegnete mich uns 
ger einer großen Anzahl anderer den Sonntag 


mad Dftern „ mo ich nicht irre 1743 oder 44, | 


ein. Ich erinnere mid), bag er auf ben δὲ» 
tar fam mit bem ficbenten Vers des Liedes i 
Ach Herr! mie iff. dein Zorn fo groß 3. 
Dein’ Schaͤſtein thuft bu weiben wohl, 
Im Bufen bu fie trügeft , 
Dein’ Arm Haft bu ber Laͤmmer voll, 
Des Schwachen treulid pflegeft. 
Miemand reißt dir eins aus der Hand, 
Dein Blut haft du daran gewandt, 
"Ans theuge exfauft zum Leben. 
^ S, weil bu und geseidnet haſt, 
Nicht zu ſchwer madft des Kreuzes aff, 
Go (0 dir Alles ergeben | 
Ich fomme auf die Folge meines Lebens 
zuruͤck. Was mid vom Gefchmad der They — 
fogie und aller ernfthaften Wiffenfhaften ent: 
fernte, war eine neue Steigung , bie in mir auf: 
gegangen war, zu Alterebämern , Critif — — 
hieranf zu ben fogenannten ſchoͤnen und zierli⸗ 
den Wiffenfchaften , Poeſite, Romanen, Phi 
fologie , den franzöfiichen Schriftitelleen , und 
ihrer Gabe zu dichten , zu malen, ſchildern, 
der Cinbilbungsfraft zu gefallen ꝛc. Gast wolle 
wir den Mißbrauch meiner naturlichen Kraͤfte, 
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bie. fich vieleicht unter einer gehoͤrigen Anwend⸗ 
ung derfelben auf eine vorzügliche Art der Welt 
ſowohl aí8 mir fetbft hätten bervorthun und 
nuͤtzlich machen fónnen, ja die ich gum Dienfk 
feines‘ Haufes und (eines Werfd auf Erben 
gewidmet hatte, bie ich fn serfümmelt unb der⸗ 
botben babe — — Den Aufwand der edeln Deit, 


. ' bie Unfoften meines Vaters‘, die: Hoffnung, eie 


sen Stab feines Alters. an feinen Kindern zu 
haben — — Mein gnaͤdiger Gott! Höre unb vers 
gieb! Derbeffere, was id) verdorben babe, wenn 
es nicht zu (pát, ift, und made das Nachjahr, 
das bu mir nod) gönnen willſt, deſto gefegnez 
ter. Laß alle meine Fehler zu meinem Beſten 
gereichens fag fie mir dienen , endlich einmal 
klug zu werden, und andere mit be(to mehr Nach⸗ 
brud und Eifer vor den Klippen ju warnen, 
an denen id felbft gefheitert ! , 

.. S8 befannte mich alfo zum Schein zur 
Mechtögelehrfamfeit, Meine Thorheit lief mich - 
immer eine Art von Großmuth und Erbaben: 
feit feben , ‚nicht für Prod zu flubiren , fon- 
tern nach Neigung , zum Zeitvertreib, und aus 
Liebe zu ben Wiſſenſchaften ſelbſt, bag es bef- 
fer wäre ein Märtyrer denn ein Taglôbner ‚und 
Miethling ber Muſen zu feptt. Was für Une - 
fus laͤßt fi) in runden und volllautenden Wors 
ten ausbrüden !: Ich hörte alfo über die In⸗ 
füfutionen uub Pandeeten ohne Zubereitung und 
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Wiederholung des Gehoͤrten, ohne Φεβ, ohn 


‚Treue, ein Jurift zu werden ; fo wie ich feine ge» 
habt nod) getviefen batte, um ein Theofog ju ſeyn. 


Unterdeffen batte mir immer im Oinn ges 
legen , eine Dofmeifterfielle. anzunehmen, ‚um 
Gelegenheit zu, finden , und in der Welt meis 
me Srepheit zu verſuchen. Das Haus meiner 
lieben Eltern ſchien mir einen Zwang in eint 
gen Stücen zu thun, und id) wollte Meifter 
meined Geldes (eon, - worin ich zu meinem 
Beten theils ein wenig. zu ſparſam gehalten 


 tenrbe , theilé aber zu (pàt gelernt babe , feb 


biges, als id) mein eigenes haste, befer zu 
Rathe ἐπ halten. Vielleicht war auch fein gdtt 
licher Stgen ben meiner Einnahme, der ba 


Wenige überflágig macht. — linorbnung, ber at 


gemeine Grundfehler meiner Gemütosart, eine 


falſche Großmuth, eine zu blinde Liebe unb 


Wohlgefallen für anderer Urtheile, und eine 
Sorglofigfeit, die and Unerfabrenbeit und Un⸗ 
wiffenheit zum Theil entfprang, waren alle 


Der Zufall diente mir unvermuthet in mei 


men Abfchten. Es fam ein Prediger aus Liefs 
Sand‘, der mit unter die Hausichrmeifter gehöre 


fe und uns auf dem Cavier unterrichtet bats 
te, um feine Eltern und feine Freunde in Trew 
fen zu befuden. Er fam in unfer Daus. Ich 
glaubte eine ungemeine Veränderung in (einem 
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Betragen und "Ütoffáttung anzutreffen, ba id 
vhnedieß ein febr gunſtig Vorurtheil für Liefs 
land und ble Lebensart ber Lieflaͤnder wegen ei⸗ 


Niger Freunde, bie id) unter denſelben hatte, 
beste, Er ſuchte unterſchiedene ledige Stellen 


in Liefland zu beſetzen. Unter andern war ei⸗ 


he auf bent Gute, qefelóft er Prediger war. 


Die Bedingungen waren nicht vortheilhaft eben. 
Ein einziger Sohn, ‘ei febr. reiches Haus, 


ſeine Nachbarſchaft und andere Dinge mehr bes 


A 


wogen mich dieſe anzunehmen. Ob entſchloß 
mich/ ungeachtet Der Vorſtellungen meiner €f» 
tern und der. boͤſen Prophezeyungen, Die man mir 
bon: ber Frau machte , zu der id) Fommen füllte, _ 
Ich verließ meiner Eltern Days im No⸗ 


. vernber 1752, unterdeſſen meine felige Mutter : 


bot Wehmuth ſchmelzte, mein Vater mich ſelbſt 
bis ἀπό Thor begleitete, und ein alter Schwa⸗ 


be, ein ehrlicher , aufgemedtér Kopf ; Wagner, - 


unſer Nachbar und Buchhalter eines Buchla⸗ 


vens, eine Meile init mir fuhr, und ολοι, 
gend zu Fuß wieder nach der Stadt ging. Sch 
hatte dad Gad, einen guten. Sreund , Geris 
de, zu meinem Neifegefährten zu haben, bes 
fen Halbbruder mit viele freundſchaftliche Dien⸗ 
fie in Eurland ermiefen , fo wie tt in beider - 
Eltern Haufe in Riga befonbere Güte and Lies 
be genoffen. Ä 

Ungeachtet der ſpaͤten Zehretzei war die 
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Witterung tnb Weg außerordentlich gut, unt 
te Ucberfabrt über das Haff febr gluͤcklich, unb 
die Geſellſchaft eines Raufdieners , der in Ri⸗ 
ga πώ zu meiner Zeit ber&eirátbéte und (eit 
eigenes anfing, febr aufmunternd und anges 
nehm. Außerdem hatten wir einen Armeniſchen 
Kaufmann , der ofne eine einzige Sprache au 
verſtehen alle Länder burdreiéte , große Luft zu 
ſchwatzen hatte, burd feine Zeichen "und figu» 
ten und nnfre Mißdentung verfelben- febr aufs 
munterte, eine Maͤßigkelt in feiner Lebensart 
führte , die erſtaunend war, und babep eine chen 
fo bewundernswärdige Munterfeit und Friſche 
des Leibes und Geiles beſaß, ungeachtet er 
sit mehr fihieg jung zu ſeyn. 

. Qd) febrte in Riga ben einem Landsman⸗ 
ne, meined Vaters ein, ber febr lange in. uns 
ferm Haufe auf die sertrantefte Art aus und 
eingegangen war. Hierauf nahm ich meine Reis 
fe nach dem Gute, wo bie Paronin D .. . lebe 
fe, 12 Meilen von Riga, Kegeln. Ich lange 
te an einem Sonnabend auf Papendorf, bent 
Paftorat diefes Gutes , an, fab Sonntags bars 
auf die Familie bafeí6t , wo ich zu Maus gt 
Hören. folite. Ein Kind von 9 Jahren, bag 
ſehr ſchuͤchtern, fieif und zärtlich ausfah. Au⸗ 
fer ihm batte ich feine jüngere Schwerter und 
eine Waife , bit von ber Baronin erzogen ward. 
Der Aufang, den ich im biefem neuen Beruf 
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machte, mar gewiß ſchwer. 44 Hatte mid 


ſelbſt, meinen tinmünbigen , und eine unſchlach⸗ 
tige, vobe unb wirwiffende Mutter zu ziehen. 
Ich ging wie, ein muthig Dto (πι Pflug mit 


vielem Eifer, mit redfichen Abfichten , mit toe» . 


iger Klugheit, und thit zu vielem Verttauen 
auf mid) feibfé und Zuverſicht auf menfchliche 


Thorheiten bey dem Guten. y das i$ that oder 


thun wollte: Wir find von Natur geneigt, 
unſere Bemühungen zu überfchägen , bie Wirk 
“ungen davon als eine ‚unumgängliche Sofge zu 
. erwarten , anderer Pflichten nach unſern Bor- 
urtheilen und Neigungen abzumägen und zu - 


berechnen. Der Ackersmann kann ſich feine 
hundertfältigen Fruͤchte sog der forgfältigen 


Wirthſchaftskunſt allein verfprechen. Der Bo: 


ben, bie Witterung , die Eigenfchaft des Saa⸗ 
mené, ein fleines Ungeziefer, Dinge, die unf: 


- ver. Mufmerffamfeit entgehen , haben ihren An⸗ 


theil, und über das alles bas Gedeihen der 


. göttlichen Borfebung und Regierung. Meine 


Handlungen follten von Menfchen erfannt , bisr 
mweilen bewundert werden , ja fie follten zu ib» 


ver Beſchaͤmung gereichen. Dieß ſind alles un⸗ 


lautere Triebe, die den Gebrauch unſrer Kraͤf⸗ 
- te verwirren und zu Schanden machen. Gott 


4 


erwies mir unendli viel Gnade; er gab mir 


mehr Geduld, ais ich fähig war, mebr Kluge 


beit, mehr δις, das. id alles auf meine eig⸗ 
ne 


| .. iM 
μὲ Rechnung vielleicht fehrieb ; unb bieläicht | 
eine Wirkung ded Gebets meiner frommen El; 
tern und eine Machfiche feiner göttlichen Lang 
iut) und Gnade war; eine ungefellige oder 
wunderliche Lebensart, die theild Schein ; theil® 
falſche Klugheit, tbeil eine Folge einer inner 
Unrnhe war , an der üb febr kange in meinem 
Leben fie gemefen; eine Unzufriedenheit nnb 
Unvermögenheit mich felbft zu ertragen, ‚eine 
Citelfeit, fid felbige zum Raͤthſel zu machen, — 
verdarben viel und machten mich anſtoͤßig. Ich 
fchrieb zwey Briefe an bie Baronin über die 
Erziehung ihres Kindes , die ihr das Gewiſſen 
aufwecken foliten. Man veritand felbige nicht; 
inb ihre Aufnahme goß Def ind Feuer, Ich 
wurde aífo unvermuthet abgeſchafft, obhe ein 
halbes Jahr im Haufe gemefen zu fepn , mif 
einigen Demäthigungen meines Stolzes, für 
die ich durch bie Zärtlichfeit bed. Kindes, und 
die Schmeicheley, unféulbig zugleich . oder 
init Böfem für Gutes eergolten zu ſeyn, einis 
ge Genugthuung haste: Ich wickelte mich, fü 
weit ich fonnte, in den Mantel der Religion und 
Tugend ‘ein, um meine Blöße damit zu deden,; 
ſchnaubte aber sor Wuth mich zu rächen und 
inich zu rechtfertigen. Dieß war eine Thorheitz. 
bie id) felbft mit der Zeit. einfab, unb bit das 
ber. verrauchte. u ’ 
Demand Gd riften. I, a 12 
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Ach. beachte Dierauf einige Monate in Sti 
qd qu, verjehrte das menige Geld, das id 
empfangen hatte , und toar fberdief auf Rech 
nung meines Wirths, der eben derjenige Lands⸗ 
mann meines Daterd war, wo ich bey meiner 
Ankunft cingefebrt hatte. Diefe Zeit wurde von 
mir zwifchen einem wuͤſten ntifanthropifhen 
Fleiß unb Ausfchweifungen der Lüfte und des 
Muͤßigganges getheilt. Mein Geld (dmolg bis 
auf den fegten Dufaten , den ich die Thorheit 
batte für einige unnuͤtze Bücher anzubrechen. 
Ich Hatte theils forgío8 gelebt, theild vergeb⸗ 
liche DVerfuche gemacht, eine neue Stelle‘ zu 
befomgmen. Gott erbarmte fi meiner und be- 
diente fid) des Schwagers felóft diefer Baronit, 
um mir eine febr vortheilhafte Gelegenheit und 
Thür in Kurland aufzuthun, da ich am Rand 
ber Sürftigfeit war, und fehon viele fchkaflofe 
Nächte um felbige. gehabt hatte. Sch féblte 
meine Verlegenheit viel (lArfer , weil ich feinem 
Sreund, mich zu entdecken, hatte, und das Hang, 
foo id) war, meiner voͤllig uͤberdruͤſſig gewor⸗ 
den. Ich machte ihnen aus dieſer Undankbar⸗ 
keit gegen meiner Eltern gutes Herz ein großes 
Verbrechen. Es iſt mabr,, daß dieſe Leute febr 
eigennuͤtzig, und ruhmraͤthig mit ihren guten 
Werken waren. Dieß muß uns aber das Gu⸗ 
te nicht ſchmaͤlern, was wir von der Hand des 
Naͤchſten genießen. Unſre Eitelkeit laͤßt uns zu 
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biel Über die Bewegungsgruͤnde unb. die rk, 
womit man uns verbindet, Flügeln, damit tir 
befto weniger Urfäche haben erfenntlid zu ſeyn. 
Ich habe ſie mit gleicher Muͤnze bezahlt; und 
geſtehe dieß mit Scham und Reue; wiewohl 
ohne meines Willens vorſaͤtzlich fo gehandelt ju 
haben , fondern theils aus Untviffenbeit theils 
aus Roth: . > 

Ich fam alfo 1758 in ber fchönften Jah⸗ 
vesieit nad) Kurland zu bem General 98... 
ber eine geborne Gräfin von K... zur Ge: 


mablin, unb zwey Söhne hatte. — Sd folgte — . 


. bier zwey Hofmeiſtern, die zugleich gearbeitet 


8 


hatten, davon ber eine ein Windbeutel und 
tober Menfch, und der andere ein feichter Kopf 
Hewefen war. Ich fand hie! zwey Kinder von 


einer fehr verfchiedenen Gemuͤthsart, als ich an 


ineinem Baron gehabt hatte, wo mehr Zucht, 


Anſehn um Schärfe noͤthig, unb mehr zu bof, 


fen war, weil der âltefte große Tähigfeit bes 
faß, mit deffen Neigungen ich Aber niemals 
fo zufrieden habe ſeyn koͤnnen, als meines ere 
fen Zöglings inih gerndcht Haben. Gott er- 
zeigte init unfäglich viel Gnade gleichfalis in - 
diefem Haufe bey Kindern und Eltern, ja ſelbſt 
bey allen Hausgenoſſen. Sch fchrieb felbige 
gleichfalls zu viel auf meine Rechnung und 
machte zu große Gegenanfprüce für meine Ver: 
bienfte. Sch wurde unzufrieden , ungeduldig , 
το * 
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heftig , aufé Anßerfie gebracht, — — — dns 
hatte viele Mühe, ein Fahr auszuhalten, wo 
ich mit vielem Gram, Verdruß, Unwillen, zum 
Theil Unglimpf — — wiederum sad Riga 
ging. 

Außer der anßerordentlichen Gunſt, die ich 


in dieſem Hauſe von Eltern und Kindern, mei⸗ 


nen Abſchied ausgenommen, genoſſen habe, er⸗ 
warb ich mir die Freundſchaft des Herrn von 
Oven, eines Weſtphaͤlers, eines febr verdien⸗ 
ten Mannes der ein ſeltenes Herz mit einem 


vorzuͤglichen Genie verband, und in deſſen lieb⸗ 


reichem, nuͤtzlichem und herzlichem Umgang ich 


öfters außerordentlich gluͤcklich mich geſchaͤtzt ha⸗ 
be. Der liebe Gott vergelte ihm, und regie⸗ 
te ihn, und made ibn dollkommen gluüͤcklich 


und ruhig. Wir Hatten einige Aehnlichkeit is 


unſern guten Abſichten und Ausfchweifungen ders _ 


felben , in unfern Wünfchen. und in dem Man: 
gel ihrer Erfüllung. 


Maͤchſtdem ift ein geborner Türke ein bruͤ⸗ 


berlich geſinnter - Dreund gegen mich gewefen, 
gegen ben id leider fehr unerfenntlid) fenn mu. 


Gott gebe mir Gnade, meinem lieben Bafle. 
gerecht zu werden , und vergelte ibm alles Gus ^ 


te, tas er auf alle mögliche Art mit einem 
febr redlichen, freuen und inten Herzen an 
Mir gethan bat. . 

Eben ſo monde füge Stunden hat wir 


— 
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bee Umsang des Den. Parifins, eines Regis 
ments » Chirurgus bep ber rußifchen Armee, 
und des gelebrten unb gefátfigen Magifter aa» 
(t gebracht, der bey ungleich größern Berbdiens 
Πες, ungleich geringern Wortheilen , ungleich 
Höhern und allgemeinern Gaben , zufriedner und 
demüthiger zu leben durch fein Beyſpiel lei⸗ 
Der ! umſonſt lehrte. | 
Nb erinnere mich hier beſonders mit der 
Mehmuth eines freundfchaftlichem Herzens des 
Dr. Eindner in Mietau , beffen Umgang und bes 
flánbige Vertraulichkeit id) mit Schmeicheley 
anführe, und fein Schickfal um befto mehr be» 
daure, weil id ibm jest hierin mur gat ju 
ähnlich bin. Der Höchite melle ihm fein Kreuz 
eben fo fegnen, ais er meines gefegnet bat, um 
mich zur Erfenntniß des einzigen Nothwendi⸗ 
gen und meiner ſelbſt zu bringen. Er troͤſte 
ihn mit eben dem Troft, womit ich aetróftet 
worden bin, unb fente ihm eben den Ernſt 
zur Befferung feiner felbft, mit bem ich Got: 
tes Geift jest anrufe, und feine Führung ais 
das einzige Mittel, Suͤnde zu meiden, unb 
aus ben Irrwegen, worein fle ung zulezt bringt, 
goieber herauszuhelfen! Œrbôre mich, Gott, um 
deines Sohnes nnb deines heiligen Namens wife 
fen. Amen! 
. Nd ging alfo 1755 im beften Sommer wies 
der nad) Siga. zurück, voller Betrachtung und 
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Nachdenken. uber meine eigene Verwirrung , iti 
gleich aber voller Hoffnung und Zufriedenheit, 
bie mir bie Gegenwart zweyer Freunde ver: 
ferad. Der erfle davon war mein Berens, 
ben Gott als ein befonder Werkzeug gebraucht, 
beffen Abſicht und Ende ich noch nicht abfehen 
kann, wiewohl ich voller Vertrauen und Zus 
verfidt lebe, daß feine toeife Vorſehung, die 
Menſchen brandt , um Knoten in unferm e: 
ben ju machen, felbige and zu feiner Ehre 
‚und ju unferm Beften aufzuldfen weiß. Diefer 
oufierordentliche Freund war einer meiner Lieb- 
linge in Königsberg gewefen,, und war von da 
auf Reifen gegangen , wo er mit großem Nugen 
und augenfcheinlichen Borzügen wieder zuruͤck⸗ 
kam. Gott weiß, wodurch er fuͤr mich ſo ſehr 
eingenommen worden. Der die Herzen kenut 
und prüft und zu brauchen weiß, bat feine wei- 
fen Abfichten gehabt , und beide durch einander 
in Verſuchung zu führen. Ich glaube an Got- 
tes Borfehung in diefem Spiel, als ein Ehrift, 
bem bie Vorſehung Nechenfchaft von jedem (ti 
ner Haare auf dem Daupt verfprochen. Die: 
fer Sreunb hatte mid) fo wenig vergeffen und 
feine Freundſchaft ſo wenig gegen mich geäns 
bert, daß er mich aufzuſuchen eilte, fobald es 
ibm möglich war , und unvermuthet bewegen 
nach Mietau Fam, ja in est ber Nacht einen 
Erpreffen abfidte, Bd das ganze Baus. in 
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Gruͤnhof in Aufruhr fegte. Ach fuhr aus bem 
Dett um mic in Kleider ju werfen, und ibm ente 
gegen au eilen , und fand ibn ruhig fchlafend, 
Sein Willfommen war fo außerordentlich zärt | 
lid und freumdfchaftlich , bag ich in Verlegen⸗ 
heit gerieth, ibm in meiner Antwort gleich zu 
tommen , oder ibn zu erreichen. — Er bezaubers 
fe mich mit Ausſichten, Anſchlaͤgen, Begriffen 
von der Welt , neuen Wiffenfhaften , dem herr⸗ 
ſchenden Gefd)mad des jegigen Jahrhunderte rc, 
und hundert finnreichen Ausfchweifungen , die 
ein menfhenfreunblih Herz und eine frucht 
bare Einbildungsfraft bervorbringen Fann. 

Der zweite Freund, den ich zu meinem 
' Birth gewählt Hatte, war mein alter Lindner, 
mit dem ich bon bem erften Sabre der hohen 
Schule an in einer brüberlihen . Vertraulichkeit 
gelebt haste, und. der jegt Nestor. in Riga ger 
worden war. Ich war ber Lepidus jp bisfem 
' Zeinmoirate ; bie Freundſchaft aber wallte in 
ung brepen gleich ftarf, Wir brannten gegen 
einander uns zu fehn und qu. genießen. 

Wie viel Schlafen find in ben. beften un⸗ 
ferer natürlichen und kuͤnſtlichen Triebe! Wie 
verborben muß der Boden fepn , der die befte 
Waizenfaat su Trespe macht und verwandelt! 
Wie leicht ift es der Natur felbfl, auszuarten! — 

Ich fam eben zu einer Zeit, wo man iR 
Riga dad. Landleben df. den Hoͤſchen genicftl, 
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nnd, hatte bas ία, eine fur bes Pyrmon⸗ 
ter Brunnens mit der Berensſchen Familie zu 
gebrauchen. Meine Geſundheit hatte theils durch 
die Schularbeit, durch einen unordentlichen Fleiß 
in Nebendingen, und durch den Tumult von 
Affecten, in dem mein Gemüth , wie ein Nas 
en auf einer ftürmifden See , beftänbig bin 
und bergemorfen ward , (efe gelitten, daß mie 
alfo btefe wohithätige Gelegenheit febr zu ftate 
ten fam. Ich fonnte, ungeachtet alles Anlaß 
{ιό zufrieden zu feyn, mich der Freude in bey 
Gefellfhaft ber ebelften , munterfien‘, guther⸗ 
zigiien Menfchen beides Gefchlechts doch nicht 
überlafien. Dein Gehirn fab einen Nebel von - | 
Begriffen um fi, bie e$ nit unterfcheiden 
fonnte ; mein Herz fühlte SSemegungen , die id 
nicht, ju erklaͤren wußte ; nichts alé Mißtrauen 
gegen mich felb(t unb andere, nichts ald Quai, 

tie ich mich ihnen ‚nähern oder entdecken foll« 

te; unb in biefem Zuflande habe ich mid) am 
meiften in- demjenigen Hauſe befunden , wo ich 

der größte Bewunderer , Berebrer und Greunb 
alfer derienigen.war, bie zu felbigem gehörten. 

Wie it e$ möglich , daß man mich bát für ei 

nen Elugen, gefchweige brauchbaren Menſchen 
halten koͤnnen, wo es mir niemald möglich 
gewefen,, mich, tas ich bin und ſeyn fann, 

eu entdecken. Dieß ift ain Geheimniß, dad 

i$ niemals babe verfichn , noch aufklären koͤn⸗ 
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qaem Ich babe alfo Urfache, alle bieft Din⸗ | 


. ge theils ale Ahnungen anzuſehn, theils als 
Wirkungen der Hand Gottes, die uͤber mir 
ſchwer geweſen, daß ich mich feibft unter af; 
lem dem Guten, mas mir ven Menſchen ge 
hab, nicht erfennen folie. ch fehe alle meis 
ne Unruhe, unter der ich gelebt , als eine (Sol: 
ge davon an, unb ich δε mid), bag Gott 
biefe Ruthe, unter der id) geſeufzt, obne fie ju 
erfennen , jept von fi Iegen und mir feinem 
gnábigen Willen entbeden wird, bem ich mich 
ganz Aberlaffen. Ich bin eine unzeitige Frucht 
in allem meinem Thun und Handlungen, in 
allen meinen Unternehmungen und Anfchlägen 
gewefen , weil fie ohne Gott gewagt, anges 
fangen, und ein Loch befommen , anftatt ein En: - 
de zu nehmen. Ich habe mich endlih wund 
- und bintig gegen ben Stachel geftofen, ben ich 
nicht habe erfennen wollen, und bitte nichts 
mehr, als bag ber gnábige Gott, der feiner 
Verheißung nach bem bußfertigen und gläus 
bigen Sünder vergiebt und alles vergangne vers 
gift , mein Eünftiges Leben neu und heilig ſeyn 
" faffen wolle. 

Sch febte alfo in Riga, und genof viele 
zufriedene Stunden und viele Gefaͤlligkeiten in 
meines Freundes Hauſe, wo ich als ein Bru⸗ 
ber, ja Bepnabe als ein Älterer Bruder ange: 
fehen war. Der Schulſtaub war mir verhaßt 
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geworden, und ich wollte unb fofffe mich dem 
nuͤtzlichen Gefchmad der Zeit bequemen , Han- 
belé: und. Öfonomifche unb politifche Dinge trei- 
Pen. Diefe Wiffenfchaften gefielen mir megen 
ber Neuigfeit und dem Einfluß in das menfb- 
fidje Leben. Ich hätte felbige zu Nebendingen 
mit mehr Süglibfeit wählen koͤnnen, ald me, 
taphyſiſche ober romanbafte Spfteme. Aber e 
war unüberlegf „ ein neu Gebäude anzufangen, 
um mic): mit einmal aus der Celle in Ge: 
ſchaͤfte zu verfegen, die Geläufigfeit und Aug 
übung und Anführung oder vielmehr Pont 
feitung erfordern, | 
Während biefer Zeit batte ich das Gic, 
meinen. ecften Zögling , ben jungen Baron B.. 
in meines Freundes Haufe zu fehn. Ich war 
durch meinen Nachfolger gerächt worden.” Aus 
gutem Herzen nahm id mich feiner an, und 
» bâtte gern einen Handlanger an feinem Untere 
richt abgegeben. Es (chien aber, bag dieß eher 
Anlaß gab, eine Kaltfinnigfeit in unfrer Freund: 
fhaft, und bief einen febr fchlimmen Stein 
des Anſtoßes in des Juͤnglings Gemüth zu 
machen. Mein Freund (Φίεα meine Aufmerf: 
famfeit für-den jungen Baron ald Eingriffe oder 
Vorwuͤrfe anzuſehn, und der lebtere bezahlte 
mich mit Haß unb Nerachtung. Wir waren 
vieleicht alle bre) in einem Mißverſtaͤndniße, 
baé aber allen dreyen nachtbeilig wurde, und 
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dem zum großen Anſtoß gerieth , dem wir am 
meiften zu nugen oder zu gefallen fuchten. 
C) tourbe mit der Zeit ſchwermuͤthiger, 
weil ich feinem Weg. vor mir fab, mir auf 
eine ehrliche Art fortzupelfen und nach Wunfch 
und Neigung gebraucht zu werden, Gott nahm 
fi) wieder meiner an auf eine febr außeror⸗ 


dentliche und augenfcheinliche Art. Ach wurde — 
in eben δα[είθε Haus nach Kurland auf bie . 
dringendſte Urt zuruͤckgerufen, aus dem id mit. 


einiger llebereifung nachtheiliger Reden auéges 
gangen war, und man erbof fi), alfe meine 
Zorderungen fl gefallen zu laffen, Roth, 
 Gelbftgefäligfeit , und zum Theil Vernunft und 
Kingheit vietben mir, diefen Ruf zu hören, 
Ich fam alfo gegen bas Ende beffeíben Jahres 
nad Surfanb und Grünbof ſehr willkommen 
zuruͤck. 

Mit bem Anfang des 1756, Jahres erhielt 
ich von meinem lieben Vater bie betruͤbte Nach⸗ 
richt von meiner feligen Mutter Unpaͤßlichkeit, 
und nicht lange darauf den zärtlihen Befehl, 
nad Kaufe zu fommen, falls ich fie noch fehn 

wollte, und ihre Wünfche hierin zu erfüllen. 
- Sie fegte mich In neue Unruhe ; die Vorſtel⸗ 
jung, eine (iebreicbe Mutter zu verlieren, und 
eine Ueberlegung über meine Qerfagung und 
den wenigen Sroft, den fie haben würde, mich 


wiederzuſehn. Ich Hatte ein reichlich Θεβαίε,. | 
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von 150 Mbertustblr. , und feinen Köck daflır 
mir angefafft, ja mid) fogar in Schulden ge: 
fe&t, wozu eine thörichte , gramvolle Reife nad) 
Miga Anlaß gegeben hatte, meinen Freund gu. 
feben , den ich unpaͤßlich fanb, und bem id) 
mehr im Wege und Vorwurf, a8 zur Erleich⸗ 
gerung war, Diefes Geld hatte mir mein vote, 
fiber Baſſa vorgefchoffen , ben dem ich nad» 
gehends noch tiefer eingerieth , obne daß ich im 


Stande war, ibn vor meiner legten Abreife 3 _ - 


bezahlen, und ihm noch nicht babe Gnuͤge thun 
fönnen, toorag ich ohne Wehmuch und Schmers 
. gen nicht gedenken kann. 

Mein Her; und meine Pflicht viefen mich 
gleichwohl nach Haufe, Ich gab die. Nachricht 
"bacon meinen Freunden nad) Riga , bie fi 
hierauf erffärten, und mich in ihre Dienfte, 
Gefchäfte und Familie aufnahmen. Ich fand 
pielen Widerftand dieß einzugehen, unterdeffen 
war es ein Troft, worin ich Gottes. Borfehung 
su finden glaubte und mich fotoobi fefbft als 
meine Eltern damit zu ſchmeicheln meynte. Ich 
. madte alfo den legtern auf meine Ankunft mit 
Sjobannió Hoffnung, ging mit einem ſchwe⸗ 
ren und zweifelhaften Herzen die Bedingungen, 
und ein Berbindniß mit der DBerensfhen Fa⸗ 
milie. ein, auf deren Unfoften ich eine Seife 
thun fofftt, um mid anfjumuntern und mif 
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| mehr Anſehen und Geſchick in ihr Hand zu⸗ 
ruckzukommen. 

Gott gab außerordentlichen Segen. 4 baf ich 
von bem Haufe aus Kurland, mit Scheingrüm, 
ben und ohne Aufrichtigkeit, foégelaffen wurde, 
unter bem Derfprechen wieder zu Éomnien , bad 
eine offenbare Lüge und fiber alle meine Ab» 
fihten und Neigungen war. Ich langte- dem 
„vierten Tag am Sonntage frühe mit vorzuͤg⸗ 
lidem Gluͤck in Trutenau am, und fourbe vom 
meinem Better Zipfel unb meinem fieben Brus ’ 
ber, der in Obnmacbt fiel, mich wiederzuſehn, 
in einer Kutfche eingeholt, Gott, mein lieb⸗ 
reicher Gott, hatte meine felige Mutter über 
20 Wochen auf mich warten [affe , che er Πέ 
zu fit nahm. Mein alter Vater (cuerte weis 
send am Fenfter auf mid, und machte mir 
einen betruͤbten SBillfonumen, Ach fab meine 
Mutter — — meine felige Mutter — — die. 
Gott durch fo „viel wiederholte Wunder som 
Sieh: und Sobbette Hatte auffteben lagen , vbué 
jemaf8 mit rechtem Ernft von ihren Kindern , 
wenigftend von mir, barum gebeten noch ge: 
danft worden zu fepn. Sie empfing mich mif 
ehr Gleichguͤltigkeit, als ich dachte, weil fie 
den Tag vorher eine fehleunige Veränderung 


erlitten, und Gott ihre Schritte zum Grabe — | 


verdoppelte. Sie geftanb , daß fie nichts mehr , 
anf der Welt erfrenen [δημ — — fe heſtrafte 
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mich mit den erſten Augenblicken, wegen des 


Tones, mit dem ſie mich reden hoͤrte, der ihr 
beraͤndert, unb nicht männlicher geworden zu 
fepn ſchien. Sie war ein Gerippe, und ihre 


. Züge durch ihr ſchmerzhaftes langivieriges Las 
‚ger gänzlich verſtellt, daß id fie ohne ein ma: 


tuͤrliches Mitleiden nicht anſehen konnte. Ich 
geſtehe es, baf mein Hetz weit unter der Zaͤrt⸗ 
licbfeit mar, bie ich ihr ſchuldig geblieben , und 
daß id) im Stande war, mich ungeachtet der 


"Nahen Ausficht,; fie zu verlieren ; auf der Welt 


ändern Zerftrenungen zu überlaffen. Unterdefs 
fen hatte ich bas Gluͤck, bag fie meine Hand: 
teichung vor aflen andern fib gefallen ließ, daß 
fie niic am fiebftett rief , um fie zu heben und - 
im Bette zurecht zu legen. Der gnábige Gott 
forderte fie nach einigen Tagen ab, da ich faum 
tine Woche: ein Zeuge und Theilnehmer ihres 


Kreuzes, und der Laft meines alten redlichen 


Vaters gewefen war. Sd babe fie fierben ger 
feben — — unter vielen Bewegungen und Be: 


trachtungen über den: $05 22 — unb den Tod. 


eines Chriften. Der Höchfle gab ihr in ihrer 


Lodespein ein fAuberlich Geberbe, ihr Herz 


tvurbe feih fanft gebrochen, und fie verging 


foie ein Pit obn übrig Weh, auf dein 
. uníduíbig Blut, das bw für fie ver 


goffen. Sid wohnte ihrer Beerdigung mit 
unfäglicher Wehmuth und SSetrübnig bey, wo⸗ 
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rin mein Herz zu zerſchmelzen ſchien; würbe 
aber feider durch die Welt und durch bie Grif: 
fen meines Gluͤcks bald wieder getrôftet. 

Hierauf machte i mich von meinen Gers : 
bindlichkeiten in Kurland gänzlich los, und ers 
hielt Geld und Vollmacht zu meiner Reife, bie 
ich nad) langer Verzögerung und mit Dalber' 
Schwermuth und Sufriebenbeit einer falſchen Hoff: 
nung antrat , woran e& unfer Fleifch und Blut 
und Welt und Satan niemals fehlen läßt, um 
uns defto. mehr ins Bloße zu fegen und für uns 
fere. Leichtgläubigfeit bernad auszulachen. Ich 
flieg ben ıten Oftobér 1756 des Morgens frühe - 
auf den Poſtwagen nad) Danzig, und nahm vom 
meinem Bater auf dern Bett Abfchied , für bem 
ich Gott alfein anrufen ; und den ich bem himm⸗ 
liſchen Vater jébt allein empfehlen Fann. 

Ich hielt mihin Danzig blos einen Pofttag 
auf, unb von ba nad Berlin, Unterwegens 
bielt ich den erfchrecklichen Sturm aus, der fo 
viel Schaden gethan, unb too id) gottlob ! uns 
befchädigt, wiewohl mit großen Gluͤck, in Koͤs⸗ 
fin anfam und ein Baar Tage ftille (ag, Mein 
Heifegefährte von Danzig nad) Berlin war ein 
Sube, ein umgänglicher und gefälliger junger 
Menfd , ‘der in Halberſtadt zu Haufe. gehörte, 
und ein guter Neifegefährte für mich war, weil 
er, wie ich , ftubirt hatte, unb auf Handel außs 
ging. Ich ging in Koͤslin in die Kirche und 
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‚Dörte einen erbáutidn tiefer, Das Staͤdi⸗ 


chen iſt ſehr kuͤmmerlich und das Wirthshaus 
elend. Wir waren die erſten Leute, die ſo lan⸗ 
ge ſich darin aufgehalten hatten. Der Mann 


war ein Barbier, und die Frau erwies mir 


viel Gutherzigkeit, weil ſie glaubte, daß ich 


biel aͤhnliches mit ihrem Prediger haͤtte, der 


mic erbaut hatte, ohne dieſen Umſtand zu 
wiſſen. 

Ich kam hierauf den 4, Oft. in Berlin 
an, foo ich eine außerordentlich guͤtige Aufnah⸗ 
ine bep dem Geb. Kath Urfinus fan) , meines 


. ülten Vaters wegen ; wie aud) bey dem jungen 


Lj 


Grafen von Sint; Außerdem wurden mir auf 


"meines Freundes Empfehlung aus Riga viele 


Gefatigfeiten ini Merkſchen und Guzkowskiſchen 
Haufe ermiefen: 9 lieg mir diefen Ort, als 
den erften großen‘, den ich gefehn hatte, außer⸗ 


ordentlich gefallen , und fand daſelbſt einige 


alte gute Freunde, Rutzen, Paſtor Reinbel, 
Reuſch, die alle vergnuͤgt waren, mich zu ſehen; 
ich lernte meinen Freund Sahme kennen; und 
unter Gelehrten den Juden Moſes nebſt einem 
andern feines Glaubens nnd feiner Φάθίρίείέ 
oder Racheiferung; den Prof. Sulzer, der mich 
in die Akademie führte; Ramler; einen. jungen 


| franzöfifchen Ufademilten, der ein Schweizer 


tar, Merian, ber mid) zu Premontval führte. 
36 fonnte gleubivol nichts geniefens war af 
lenthalben 
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lenthalben gezwangen unb für mid) ſelbſt in 
Aengſten, tieffinnig ohne zu denfen , unftät and 
unzufrieden gleid einem Sitting eines bb. 
fen Gewiſſens. 

Sd) reifete den 23. Stob. bon Berlin, wo 
ich mich ‚für meinen Vorfag viel zu lange, und 
nach der Länge der Zeit viel zu unnuͤtz aufge 
haften fatte , und ging nad) Hamburg , - weil 
Jerr Merk eine Summe Goldes dafelbft abzu⸗ 
fegen wuͤnſchte, bie mir viel Sorge machte, 
weil die erfte Nacht das Schloß von. meinem 
“Koffer ging , die ich aber glüdffid nach Ham: 
burg uͤberbrachte. Don da eilte ich nach Luͤ⸗ 


- Bed, wo id den 28tem des Morgens an ei: 


nem Sonntage anfam und in meines gütigen 
Mutterbruders Haus abflie — 

Hier wollte ich auf Unkoften meiner Bluts⸗ 
freunde überwintern, : Ich fam unvermuthet, 
und verürfachte fo viel Wunder ald Freuden 
Altes fab mich Gottlob! gerne , und ich babe 
Urfache, mich der Zärtlichkeit und Freundfchaft 
zu ruͤhmen, womit ich in meines Oheims Haufe, 
und bep ben meiften meiner übrigen Verwand⸗ 
ten aufgenommen worden bin, Meiner Eltern 
Andenken war allenthalben gefegnet und glück 
lid) für mid. Ich fand im Roedſchen Haufe 
biele Gunft und mehr ald mir gedient mar, an 
Karftens einen gepräften. Freund. Meine alte 
Muhme erinnerte mich beſonders öfters, an mel 

$amann'é Squriſten I. ap. 13 , 
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ne felige Mutter ; fie waren fid) fehr aͤhnlich 
und Hatten ſich (dotoefterfi einander jederzeit 
geliebt. — 

Die fanften Entzückungen der Blutsbande 
waren fuͤr mich gewiſſermaßen neue Empfind⸗ 
ungen, weil meine Eltern beide fid) als Fremd⸗ 


, linge in Königsberg aufammengefanden hatten, 


.. Sd) befand mich mitten unter redlichen und 
vergnuͤgten Leuten, und uͤberließ mich dem Muͤ⸗ 
ßiggange und ben Luͤſten deſſelben zu ſehr, ich 
ſtrengte mich an, was ich konnte, zufrieden zu 
ſeyn, and zerſtreuete mich nach aller Möglich” 
feit — — alles umfonft. Der Wurm flirbt 
nicht — — wie foífte jeder Suͤnder darüber er« 
fehrecken , ohne an das Feuer zu denfen , das 
nicht ausloͤſcht. Der erfte allein iſt Strafe und 
Qual genug. 

Ich reiſete unter Thranen und tauſend 
herzlichen Gluͤckwuͤnſchungen den 24. Jaͤnner 
1757 von Luͤbeck ab, und wurde von meinem 
Vetter und einer Geſellſchaft Freunde auf den 
halben Weg nach Hamburg begleitet, wo wir 
bey dem alten ehrwuͤrdigen Praͤpoſitus Bran⸗ 
denburger abtraten, der ſich in den Verſuchen 
der niederſaͤchſiſchen Poeten durch einige gluͤck⸗ 
liche Gedichte bekannt gemacht, und gleichfalls 
ein weitlaͤuftiger Vetter von uns iſt. 

Ich reiſete bey gutem Winter den 5. Feb. 
ab nad) Bremen, Hier fiel ein ſtarkes Thau⸗ 
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wetter, ein, ich fand aber bafür einem junger 
Daniburger Reich, zum Meifegefäbrten ,- der 
nad Amſterdam "gehn molte, unb mit dem 
ich Geſeilſchaft machte. Wir nahmen Ertras 
poft um den Fürzeften und ficherfien Weg zu 
sehen, Wir reisten mit ungemeiner Gefahr die 
erfien Tage , weil alles uͤberſchwemmt und fein 
Weg zn febn war. Den 9. geſchah unfre Ab⸗ 
veife but Deimenborft, Wildhaufen , Klappen’ 
burg , £ôningen , Vofelohe , Lingen, Neuhus, 
- Partenberg , Zwoll, Amersfort, Amſterdam, 
wo wir ben 17. anlangten. | 
An dem Wirthshauſe, wo wir einfehrten, 
traf id) einen Buben von Landsmann an, der 
unfer Haus febr wohl Eannte und ein Hause 
funbe gewefen war. Sein Name war Klein. 
Es tar ein durchtriebener fehleichender Böfe- 
wicht, der feine Landsleute anfodte, um fie 
zu. verführen und zu Detrügen. Er war unfer 
Qnfübrer in ein fieberfi Haus, wo wir leicht 
Hätten in Yerlegeñbeit Commen fünnen, weil 
er mit dem Wirth unter einer Sede lag. Er 
Hef alles auftragen, ohne eifem Keller zur 
Bezahlung ben fido zu haben. Ich bezahlte für 
ihn, and er lief nach einigen Tagen mit bent 
Geide weg, unterdeffen er allenthalben nieder 
traͤchtige Schulden gemacht hatte. 
Reine Zeit in Amfterdam war eben fos 
verloren. Ich war irre gemacht, und wußte 
. | . 13 * | . 





nicht, οὗ ich dad) Handel ober Wiffenfchaften 
' fragen folíte. Ich Hatte alles Gif , Bekannte 
und Freunde nach meinem Stande und 66, 
müthsart zu finden, worauf ich fonft fo ſtolz 
gemwefen war, verloren, Ich glaubte, bag fid 
. jedermann vor mir fdenete, und ich fifente . 
ſelbſt jeden. — Ich fann feinen Grund davon 
“angeben , alé bag Gottes Hand über mich fter 
war; bag ich ihn aus ben Angen gefet^ und | 
verlaffen fatte , ibn mit lauem Herzen und mit 
dem Munde bloß bekannte und anrief ;; bag 
- meine Wege ibm nicht gefielen ; daß ich unge: 
achtet feiner Erinnerung und Ruͤhrung meine 
Schuld nicht -erfennen wollte; daß ich mich 
immer vielmehr zu zerfirenen , aber unifonft auch 
bie fuite; bag ich meinen Geſchmack zuletzt 
beynahe verlengnet hätte, um mir bloß ſelbſt 
zu entschen. Und dieſen Grund finde ich im 
dem größten Theil meines Lebens a[8 einen Ans 
ſtoß, daß ich alles Gute, was. mir Gott vers 
liehen, gemißbraucht, verfherst, verfhmähe 
"babe. Syd ging darauf aus, "mein Gluͤck zu 
machen; ich trug immer den Vorwurf gegen 
mich ſelbſt herum, daß, ich am meinem jeßigen 
Wechſel nicht wohl gehandelt bâtte s ich müßte 
. αἴ[ο felbigen bios als ein. Huͤlfsmittel anwen⸗ 
ben eine beffere Gefegetibeit zu meinem Gluͤck 
au erhaſchen; unb ich hätte dieß gethan, wenn 
ich eine gefunden bite, bie mid) in Stand: - 
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:gefegt , meine Greunbe zu befriedigen. Ades 


umfonft ; fein Menfch fonnte mich fennen , fer 
Menſch wollte mich fennen, Ich follte meine 


‚Bahn zu Ende laufen und das Ziel fehn mei 


πες. nnbebadtfamen Wünfche , meiner thörich- 


E ten Neigungen , meinet ausſchweifenden en 
falle —— 


Ich erhielt. endiich meinen Wunſch, nach 
England zu gehen, mit den freygebigſten Auf⸗ 
dringungen. Der legte, Ort. meiner Bellim- - 
mung gab mir noch meine einzige unb legte 
Hoffnung ein; ein lächerlich Borurtheil für Dies 
fes Land unterfiügte felbige , bad ich immer 
ais die Heimat ober den rechten Grund und 
Boden - für meine. abentheuerlihe Denfungs- 
web Lebensart angefehen hatte. Sch verließam _ 
Grändonnerfiage ober Cbarfreptage, den id 
für unndthig hielt zu heiligen , weil er in Hol 


land und England nicht als ein Fer angefebn 


wird , auf einer &redídüpte Amſterdam, ft» 
erte die erften Dftertage in Leyden in ber. größe 
ten Unordnung und Unterdrüdung des Gemütós. 
Hierauf ging ich had Rotterdam, wo i im 
Swienshoefd oder Schweinskopf einfehnte , bent 
beten Wirthshauſe, und dafeldft einen jungen 
Engländer fand, mit bem ich von Amfterdam 


na. Leyden gegangen war, der Gefellfchaft 


fuchte. Die war mir febr angenehm, und id 


machte mir bereité fchmeichelhafte Einbildungen - 


von feiner Bekanntſchaft, bie ein ſchlechtes Eu⸗ 
. "be hatte. Wir dedungen uns eine Jacht nad) 
Helvoetſluys, too denfelben Sag den 16. Aprit 
DdDas Paquetboot d6ging ; e8 tear Sonnabend. 
Wir fangten den. folgenben- Sonntag in einer 
‚ziemlich ftarfen Gefelfchaft , unter der ‚auch ein 
junger Bremer tar, ber der Sprache wegen 
“mad England ging und zu fiudiren gedachte, 


, Pe» febr gutem Winde in Harwich des Abends 


‚an, ohne daß id einigen Unftof der Seekrank⸗ 
‚heit gefühlt fatte , Schwindel‘ und einige Ue- 
-belfeit ausgenommen. Wir mietheten uns ben 
"Morgen darauf, Montags , eine Poſt. Mein 
‚Engländer, beffen Namen Shepherd, war ein 
, »&fudirender, der auch auf Neifen in Holland 

ausgegangen und mit eben fo viel Nutzen als 
ich, weil er Feine. andre. Sprache als feine eigr 
ne verfiand , und ein Katholik, wo ich πἰώέ 
irre Ich fand ihn Morgens auf Knieen ber 
ten, und mwunderte mich theils , erbaute mid) 
theils an feiner Andacht, daß ich daher mehr. . 
Bertranen zu ihm faßte, Er hatte fi) ange: 
boten mid) für ο Guincen nach London mit af: 
Len linfofien des Zollhauſes und anderer Aus 
gaben zu fchaffen. Ich gab ihm felbige ; er 
Hab mir aber ungefähr eine halbe Guinee auf | 
dem halben Weg zurück mit vieler Angſt, und 
ſagte, ich "möchte bas ‚übrige felbft bezahlen. 
34 hatte mit feiner Unruhe fo viel Mitleiden 
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und für feine Aufführung fo viel Berachtung, 
bag id nicht drang auf eine weitere Defriedis 
gung. Er hatte es vielleicht aus θεοί gethan, 
weil ich ihm ſelbſt in London bep meiner Ans 
kunft noch einen Schilling vorfchießen mußte, 
ben id fo wenig als ibn felbft wieder gefehen. 

Wir famen denfelben Abend fehr fpât ben 
XB. April 1757 in London an,, too. ich mit 
meinem Bremer eine febr unruhige Nacht in 
ber Sinn hatte, weil felbige ald eine Mörder 
grube in unfern Augen vorkam, und voller Ger ; 
findel zu ſeyn fdien, unfre Stube fo febr unis 
ficher war, daß jeder ins Fenſter einfteigen konn⸗ 
fe, ber und nicht hätte durch bie Thür auf; 
‚Wehen wollen. In London find affe Fenſter 
‚aufzufchieben. 

Ich ſchoͤpfte einige Tage Othem, ehe ich 
mich meiner Geſchaͤfte annahm, hatte nebſt 
meinem Bremer, der in Begleitung eines 
Fuͤhrers und Freundes, ber ein junger Kaufe - 
mann war und feine Schwefter heirachen folle - 
te ; ein gutes Wirchshaus gefunden. Nachdem 
dd einen Miethslakai angenommen hatte, 
war bie erfte Thorheit, die ich beging, eir 
nen Marktfchreyer aufzufuchen,, von dem id 
gehört hatte, daß er alle Sebler der Sprache 
heiten ‚könnte, Er lebt in Iſlington. Ich er 
kundigte mich in einem deutſchen Wirthshauſe 
aa ihm , wo man ihn ſehr wohl fannte , unb. 


i 
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mir gefland , bag er einige Kuren gethan haͤt⸗ 
te, die ihn berühmt gemacht; man fónnte aber 
nicht bie Urfache meiner SSebürfnig fehen. 34 
ging , und fand einen alten Dann , der mich 
unterſuchte, und nichtd an meinen Berkjeugen 
ber. Sprache fehn fonnte, ber. mir fein Haus 
und eine große Summe Geldes zur Bedingung 
feiner Kur machte , tuo ich eine gewiſſe Zeit fang 
nichts reden „ und endlich buchſtabiren lernen 
ſollte. Mehr konnte ich von ſeiner Methode 
nicht herausbringen. Ich mußte alſo meine 
Geſchaͤfte mit der alten Zunge und mit dem 
alten Herzen anfangen. Ich entdeckte ſelbige 
denjenigen, an die ich gewieſen war; man er⸗ 
ſtaunte uͤber die Wichtigkeit meiner Angelegen⸗ 
heit, noch mehr uͤber die Art der Ausfuͤhrung, 
und vielleicht am meiſten über, die Wahl ber 
Perfon , ber man felbige anvertraut hatte. Nach⸗ 
dem man fi von. der erften. Bewunderung ers 
Doit hatte, fing man an zu lächeln — — breift 
feine Herzensmeynung zu entdecken — — über 
‚diejenigen , bie mid) gefendet hätten , wozu ich 
sefommen war, und beklagte mich fel6ft, Als 
fe biefe Dinge bennrubigten mich und brach» 
ten mid) zugleich auf, Sd) arbeitete endlich au . 
einem Memorial an den ruffifchen Abgeſand⸗ 
ten — — das war alles, was ich thun Fonnte. 
Er benahm mir alle Hoffnung etwas auszurich- 
‚ten, und gab mir beflo. mehr Berficherungen 





. 898 


von. feinem Eifer mir su dienen, damit ber 
fegte vielleicht angerechnet werden follte, wenn: 
die erfle eintraf. — €8 ‚giebt gewiſſe Stellen und | 
gewiſſe Gefchäfte, bie man am 6effen und mit‘ 
der größten Ehre verwalten fann , wenn man 
‚nichts ober fo wenig als möglich thut. Soll⸗ 
ten wir εδ und einen Œrnft: feyn laffen , alles 
mögliche in Acht zu nehmen, fo würden wir 
etfilid) unfre Bequemfichfeit und Ruhe febr bints 
enfegen müffen, und großer Gefahr und Verant⸗ 
wortung ausfeßen, uns vielleicht Feinde machen, 
Dpfer unfers guten Willens und Unvermoͤgens 
werden. — — Sm diefen Umftänden Befinbet 
fio ein Miniſter, der Hochverrath feiner Pflich⸗ 
ten, ber Ehre besjenigen , in beffen Namen er 
ba i(t, ur. f. w. als Klugheit und Vorſichtigkeit 
anfieht , ber das Intereſſe anderer unterbricht - 
feiner eignen Sicherheit wegen , der Schwie⸗ 
rigfeiten fuͤr Unmoͤglichkeiten anfiebt. Ach glaub⸗ 
te alſo, daß ich nach eben ben Regeln in mei⸗ 
nen Gefchäften verfahren müßte, fo wenig als 
möglich thun, um nicht bie Unfoften zu haͤu⸗ 
fen, mir durch übereilte Schritte Blößen zu ges 
ben und Schande ju machen; und bief 98e, 
nige mußte ich alé Ailes , was fügfich unb thun⸗ 
lich war,anfehn. Ich ging alfo unterbeitft und 
tanmelnd bin und her , hatte feinen Menfchen, 
bem ich mid entbeden, unb ber mir. rather 
oder belfen fonnte, ch war der Verzweiflung 


2408 . | ‘ η 


nahe, und fuchte in lauter Serfireunngen fels 
Bige aufzuhalten und zu. unterbrüden. Was 
Blindheit, was Naferey , ja Srevel mar , Fam 
mir αίό das einzige Rettungsmittel vor. Laß 
bie Welt gehen , wie fie get — — mit der Laͤ⸗ 
ſterung eines Vertrauens auf die Vorſehung, 
die wunderlich hilft — — nimm alles mit, wäs 
bit aufſtoͤßt, um bid) ſelbſt zu vergeſſen —— 
dieß war ein Syſtem, nad dem ich meine Aufs 
führung einrichten wollte , und burd) jeden un 
glücklichen Verſuch niepérfiel, das ich aber vie: 
der aufbaute zu. eben der Abſicht. Mein Vor⸗ 
fa& war nichts als eine Gelegenheit — — eine 
gute Gelegenheit. Gott weiß, was ich nicht bar 
für angefehn hätte, um meine Schulden bes 
zahlen, und wieder frep in einer. nenen Tollheit 
anfangen zu Finnen. Ich gab alfo Alles auf, 
die leeren Verfuche, in bie ich durch Briefe, 
Durch bie Vorfielungen der Sreundfchaft und 
Erkenntlichkeit aufwachte, waren lauter Scheim, 
faules Holz, Irrlichter, bie Sumpf zu ihrer 
Mutter Haben. Nichts als bie Einbildung eis 
nes irrenden Mitters und die Schellen meiner 
Narrenkappe waren meine gute Laune und mein 
Delbenmuth. Ich Hatte in Berlin die Ihorheit 
gehabt, eine Woche lang bey bem Lauteniften: 
Baron Stunden zu nehmen; mein redlicher Va⸗ 
ser hatte miich erinnert und befivegen geflraft, 
ich fofffe an meinen Beruf und an meine 9v 
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gen benfen. Dieß war umfonft gewefen. Der 
Satan verfudte mich wieder mit der aste ,- 
bie mir in Berlin Verdruß gemacht hatte, weil 
ich eine geliehene unmwiffender Weife einem ar 
men Studenten Viermetz verdorben fatte, der - 
fid von ber Mufif ernährte, und bem ich fei 
ne Gutthuung dafür ertoiefen, fondern vielmehr 
durch feine febr befcheidene und rührende Ent- 
pfindlichfeit im Herzen beleidigt worden war. 
Sch fing daher wieder an nach einer Laute zu 
fragen, als wenn mein ganzes Gluͤck auf bie» 
fes Inſtrument, in bem ich fo wenig mufifa, 
life Stärke. Befige, anfüme. Es tar nicht 
möglich eine zu finden, und man fagte mir, 
daß e8 nicht mehr als einen einzigen in or, 
don gäbe, bet ſchweres Geld damit hätte oer» 
dienen Finnen, jegt aber als ein Junker feb; 
te. Ich brannte diefen Sohn der weißen Den 
πό kennen zu (ernen , und hatte meinen Wunfch, 
Wie febr bin ich durch benfelben geftraft wor⸗ 
ben! Er wurde mein Bertranter, ich ging tâgr 
fid aus unb cin, verzog mich in feine Ra 
barfchaft ; er hatte fein eigen Haus, unterhielt 
eine Hure — — Er bot mir alles an. Bo febr 
“mich mein Urtheil, mein erfted , von ibm ent: 
fernt hatte; fo viele Bedenklichkeiten ich über 
feinen Ebarafter in meinem Sinn hegte, fo 
wurde alles von ihm eben gemacht. Ich glaub⸗ 
te jest gefunden su haben, was ich wollte — 
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bu fannft durch ibn befannt werden, du Haft 
jegt wenigftens einen Menfchen, mit bem bu um: 
gehen fannft, bu haft ein Haus to bu dich zerſtreu⸗ 
en fann(t, bu fannft bic) auf ber Laute üben, und 
an feine Stelle treten, bu fannft fo gluͤcklich als er 
— Werben, — Sch banfe dem lieben Gott, daß.er 
mich fieber gehabt, und daß er mich von einem 
Menfchen [08 gemacht, an ben ich mich tie. ein 
Muͤhlenſclave gefuppelt hatte, um einen gleichen 
Gang ber Suͤnde und Lafter mit ihm. zu than. 
Mein blindes Herz ließ mir gute Abſichten 
bey meiner Vereinigung feben, einem Mens 
ſchen, ber ohne Erziehung und Grundfäge war, 
Geſchmack und bie letztern einzufloͤßen. Ich 
Blinder wollte ein Wegmweifer eines andern ſeyn, 
ober vielleicht ibn unterrichten , zierlich zu fün- 
digen, Vernunft zur Bosheit zu drehen. — — 
Ich frag umfonft, id foff umſonſt, ich buhlte 
. amfonft, ich rant umfonft ; Voͤllerey und Rad 
. benfen, gefen und Büberey , Gíeig und üppi 
ger Müßiggang wurden umfonft abgewechfelf, ich 
fchweifte-in beiden, umfonft in beiden aus. Ach 
änderte in brep Vierteljahren faft monatlich meis 
nen Aufenthalt), ich-fand nirgends Ruhe; alles 
mar betrügerifch, nieberträdtig, eigennügig Volk. 
Endlich erbieit id) ben legten Stoß an 
der Entoedung meines Freundes, der mir ſchon 
unendlich viele Merkmale des Verdachts gege- 
ben hatte, die ich unterdrückt, — Sd erfahre, - 
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bag er anf eine ſchaͤndliche Art von einem reis 
doen Engländer unterhalten wurde. Er war 
unter bem Namen Genef befannt, gab fi 


aber für einen deutfchen Baron aus, hatte eine 


Schwefter in London, bie auf eben fole Art 
vermuthlichvondem .... ifchen Abgefandten un⸗ 
terbalten ward und unter dem Namen einer 
Grau von Berleinen Sohn fatte... Ach erſchrack 
über biefes Gerücht und tollite Gewißheit bar 
ben. Er fatte mir einen Pad Briefe laͤngſtens 
anvertraut, bie ee abyuforberm vergeffen hatte, 
ungeachtet ihrer vorgegebenen Wichtigkeit, und 
die ich ibm auch nicht, ich -weiß nicht aus weis 
cher Ahndung, zurückgegeben, ohne daß e& mir 
jemals eingefallen war ,-fein Vertrauen zu mi, 
branden, Sie waren febr los geflegelt, Ach 
fonnte jegt nicht der Verſuchung toiberftebn , 
ans felbigen Gewißheit zu haben. Sid) erbrad 


folde daher, und machte mir felbff die Ente 


fchuldigung , falls ich nichts hierin iM Anſeh⸗ 


ung des ihm beygelegten Werbrechens finden. 


würde, fie ihm mit dem aufrichtigen SSefennte 
nié meines begangnen Vorwitzes wiederzuge⸗ 
ben, und ibm in Anſehung des übrigen alle 
mögliche Verſchwiegenheit zu verfchwärens zu⸗ 
gleich aber ibm meine Freundſchaft aufzufagen, 
wofern ich añbre Geheimniffe entdeckt, bie πιεί: 
nen Grundfägen widerfprochen hätten. Ich fand 
leider! zu viel um mich von feiner Schande zu 
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überzeugen. — C8 waren abfchenfiche unb lächers 
Tige Liebesbriefe , deren Hand id fannte, daß 
.- fit von feinem vorgegebnen guten Freunde waren. 

Ich war febr unruhig über meine Maßre⸗ 
gein, glaubte aber aus, Klugheit gendthige su 
feyn , einige Briefe zuruͤck zu behaften , worin 
bie größten Proben feines Verbrechens enthafs 
ten tatem, und den Gebrauch davon der Zeit 
und den Umſtaͤnden zu uͤberlaſſen. Er hatte 
fi einige Zeit auf dem Lande ben dem Gefefs 
fen und Lohnheren feiner Bosheit aufgehalten, 
Als er zuruͤckkam, forderte er mit: vieler Be⸗ 
butfamfeit feine Briefe ab, bie ich ihm mit 
einiger Unruhe einfánbigte , und bie er mit eben 
fo Hiel. und mehr annahm. Ich wollte mich 
ihm entdecken und meine Vorftellungen deßwe⸗ 
gen mathen. Daher ließ ich mir gefallen , auf 
ben vorigen Fuß wiewohl ohne das Herz mehr 
mich wieder einjuíaffen. — €8 fhien, er batte 
- mit Blof zu fhonen gefucht , nm zu entdecken, 
08 id von bem Geheimniffe ber Bosheit etwas 
wußte. Wie id) ihn barü6er (dien ruhig ges 
macht zu haben , glaubte er fid) mir allmählich 
mit gutem Sug entziehn zu Einnen. Sch fam 
ifm zuvor unb fatte eine andre Entfchließung 
gefaßt, an ben Engländer, ben ich fannte, ſelbſt 
ju freiben, um ihm die Schändlichfeit und 
Gefahr feiner Verbindung mit feinem Neben⸗ 
, böfewwicht vorzuſtellen. Sch that bief mit fo viel 
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Nachdruck, als id) fähig war, verfehlte aber 
meines Endzweckes; anffatt fle zu trennen, ver 
einigten fie fi, um mir den Mund zu flopfen. 

. Unterdeffen war ich auf ein Kaffeehaus ge 
zogen , weil ich feine Seele zum Umgange mehr 
hatte , einige Aufmunterung in öffentlichen Ges 
felfchaften zu haben, nud durch diefen Weg 
pielleicht befannt zu werden, und eine Bride 
zum Old zu bauen, Dieß-war immer bie er 
fte Abſicht aller meiner Handlungen. Es war. 
mir zu thener und au verfübrerifé , länger aus⸗ 
zuhalten ; ich war bis auf einige Guineen ges 
ſchmolzen, und mußte mich wieder verändern. 
Sd sing voller Angft unb Sorgen aud, um 
ein neues Zimmer zu haben. Gott war fo gnûs 
dig, mich eines finden zu laffen, in bem ich 
nod) bin , ben fee ehrlichen umd guten Leuten 
feit bem 8. Gebruar diefes 1758ſten Jahres, in 
Marborough- Street bey Mr. Collins, (6 find 
Beides junge fente, die fü) eine Ehre daraus 
machen, Jedermann zu befennen , daß fie Bes 
diente geweſen, die einen Fleinen Handel anges 
fangen , ben Gott fihtbar gefegnet, und bie 
dieß mit Danf, anhaltenden Fleiß, und Des 
muto. erfennen. Es ift eine befondre Gunft der 
Borfehung , daß fie mid) diefed Dans bat fin: 
den laffen , in dem id) auf die bilfigfte und zu: 
friedenfte Art be, weil ich nicht um einen 
Heer fürchten darf überfegt au werden, unb, 
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die befte Aufwartung umſonſt genieße. Ich ha⸗ 
be gedacht, wozu mich Gott nicht eher dieſes 
Haus hat finden laſſen, das mich haͤtte fruͤher 
‚retten koͤnnen. Er weiß allein bie Zeit, bie ' 
befte Zeit, uns ben Aufang feiner Hulfe zus 
zeigen. — — Wir, bie nichts verdienen ai 
Zorn und das Unglück, mornad wir ringen. 
murren mit Gott, warum er und nicht eher. 
helfen will, uns , bie nicht wollen geholfen feyn. 
Sj batte im vorigen Kaffeehaus einen vers 
fiopften Leib auf 8 Tage fang bisweilen. gehabt 
^ and einen erftaunfiden Hunger, der nicht zw 
erfättigen war. Ich ‚hatte das biefige ftarfe 
Bier af8 Waffer in mich gefoffen. Deine Ges 
fundheit daher bey aller der Unordnung der Les 
bensart unb meines Gemuͤths ift ein göttliches 
Wunder , ja obne Zweifel mein Leben feibft und 
bie Erhaltung be(feíGen. Sich babe in dieſem 
. Haufe nicht mehr, ungeachtet e8 6epnafe drey 
Monate it, als hoͤchſtens viermal ordentliche 
Speife gehabt ; meine ganze Nahrung ift War 
fergrüge und einmal, des Tages Kaffee, Gott 
' bat felbige außerordentlich gedeihen laffen , und 
ich benfe mit feinem Beyſtande fo lange als 
möglich dabey auszuhalten. Die Noth ift der 
ſtaͤrkſte Bewegungsgrund zu biefer- Diät gewe⸗ 
fen, biefe aber vielleicht dag einzige Mittel,” 
meinen Leib von den Folgen ber Dölleren wier: 
, ber herzufiellen. .. 
3 
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Cd babe 15ο Pfund Sterl. hier durchge⸗ 
bracht und fann unb will nicht weiter gehn. 
‚Meine Schulden in Liefland und Kurland bes 
Saufen fid) alfo ſaͤmmtlich über 300 Pf.... Ich 
habe fein Geld mehr, und meine Uhr meinem 
Birth gegeben, Die Gefellfchaft des gedachten 
Buben bat mir viele unnáge. Ausgaben verur⸗ 
fadt; mein dfteres Ansziehn und Umziehn hat 
mich gleichfalls viel gefoftet ; ich babe zwey fleis 
bet, davon eines die Werte ziemlich reich beſetzt, 
und einen Haufen Becher mir angefchafft. Ich 
wollte in biefem Daufe mich affe$ Umganges 
entfchlagen und mich mit nidté benn meinen 
Büchern su tröften fuchen , davon ein ziemli- 
cher Theil noch ungefefen oder wenigſtens ohne 
Nachdenken und rechte Anwendung ungenugt ger 
lefen worden." Gott fatte mir eingegeben , mit 
gleichfalls eine Bibel anguídjaffen ,. mad) ber ich 
mit vieler Hige berumlief, efe ich eine mad) 
meinem Sinn finden Éonnte, und von ber ich 
ein febr gleichguͤltiger Beſitzer bisher geweſen. 
Meine Einſamkeit, die Ausſicht eines voͤlligen 
Mangels und des Bettlerſtandes, — — nach 
dem ich bisweilen aus Verzweifelung gerungen 
hatte, weil id) ſelbſt bie als ein Mittel ans 
fab, mich aufzumuntern zu einem Eühnen Gluͤcks⸗ 
ſtreich — — ja id wünfchte mir bie Armuth 
aus einer ruchloferen Abſicht, um den gnäbigen 
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BE Gott meines bisherigen Lebens , ber mir affes 

| mal im legten Nothfall bepgeftanben, von neu⸗ 

em. unb mit Vorſatz, mit fündlicher Keckheit 

au verſuchen — — fury bie Dürre meiner lm 

flände unb bie Staͤrke meined Kummers ente 

zogen mir den Geſchmack meiner Büder. Sie 
waren mir leidige Tröfter , biefe Freunde , die 
ich nicht glaubte enthebren zu Finnen , für des 

”. ren Gefelffchaft ich fo eingenommen war, baff 
id fie als die einzige Stuͤtze und Zierde des 
menſchlichen Schickſals anſah. 

Unter dem Getuͤmmel aller meiner Leiden⸗ 
ſchaften, die mich uͤberſchuͤtteten, daß ich oͤf⸗ 
ters nicht Othem ſchoͤpfen konnte, bat ich im⸗ 
mer Gott um einen Freund, um einen weiſen, 
redlichen Freund, deſſen Bild ich nicht mehr 
kannte. Ich hatte anſtatt deſſen die Galle der 
falſchen Freundſchaft, und die Unhinlaͤnglichkeit 
der beſſern gekoſtet, genug gekoſtet. Ein Freund, 
der mir einen Schluͤſſel zu meinem Herzen ge⸗ 
ben konnte, den Leitfaden von’ meinem Laby⸗ 
tinth — — war öfters. ein Wunſch, bem id) 
that, ohne den Inhalt be(feíben recht zu bete 
ftebn und einzufehn. Gottlob ! ich. fand diefen 
Sreund in meinem Herzen, der fi) in ſelbi⸗ 
ges fifi) , da ich bie Leere und das Dunkle 
und das Wuͤſte beffelben am meiften fühlte. 

| . eM fatte das alte Zeftament einmal zu En» 

: be gelefen, und ba neue zweymal, mo ich 
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niche ivre, in bee Zeit. Weil ich alfo. son 
neuem den Anfang machen wollte, fo (diem 
e8 , αἴδ wenn. ich eine Derfe über meine Ders, 
nunft unb mein Herz gewahr würde , bie mit 
| biefes Bud das erffemal verfbioffen Hätte, Ich 
nahm mir daher vor, mit mehr Aufmerkfams 
. feit und in mehr Ordnung ,. und mit mehr . 
Hunger baffelóe zu fefe, und meine Gebanr 
fen , bie mir einfallen würden , babep aufn: 
fegen. — , 
Diefer Anfang, 100 i nod febr unvolfs 
fommene und unlautere Begriffe von Gottes 
Worte zur Lefung deffelben mitbrachte , wurde 
gleichwohl mit mehr Aufrichtigkeit, als ehmals, 
‚den 13. März von mir gemacht, Ve weiter id 
fam, je newer wurde e8 mir, je göttlicher ete 
fuhr ih den Inhalt unb bie Wirkung deffel« 
. ben, Ich vergaß alle meine Bücher darüber, 
id fhämte mich, felbige gegen das Buch Got 


. fe$ jemals verglichen , jemals fie demfelben 


zur Seite gefegt, ja jemals ein anderes Dem: 
felben vorgezogen zu haben. ch fand die Ein- 
heit des göttlichen Willens in der Erlôfung Sie, 
fu €6rifti, bag alle Gefchichte , alle Wunder, 
ee Gebote und Werke Gottes auf diefen Mit 
telpuuft zuſammenliefen, bie Seele des Mens 
ſchen aus der Sclaverey, Knechtſchaft, Blind 
brit, Ihorheit und dem Tode der Sünden zum. | 
größten Gif, zur hoͤchſten Setigfeif und zu 
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einer Annehmung folcher Güter zu bewegern, 
. über deren Größe wir noch mehr als: über unſ⸗ 
re Unwuͤrdigkeit ober bie Möglichkeit , und bere 
ſelben würdig zu machen, erfhreden muͤſſen, 
wenn fid uns felbige offenbaren. Ich erkann⸗ 
te meine eigenen Verbrechen in der Gefhichte 
- des jübifhen Volks, ich lad meinen eignen 
Lebenslauf, und banfte Gott für feine Langmuth 
mit biefem feinem Volk, weil nichts als ein 
tolhes Beyſpiel mich zu einer gleichen Hoffnung 
berechtigen konnte. Bor allen andern fand ich 
in den Büchern Mofes eine feltne Entdeckung, 
daß bie Sfracliten, fo eim ungefchlacht Volk 
fie und vorfommen, in einigen Faͤllen nichts 
als Dagjenige von Gott. erfuchten , was Gott 
willens war für fie zu tun, bag fie eben 
fo lebhaft ihren Ungeborfam als je ein reu 
ender Sünder erfannten , und ihre Buße doch 
' gleichwohl eben fo gefchwind vergaßen,; im 
ber Angft berfelben aber um nichts aló einem 
Eriöfer , einen Fuͤrſprecher, einen. Mittler an 
riefen , ohne den fie unmöglich Gbtt weder recht 
fürchten, noch recht lieben Fonnten. Mit] bier 
fen Betrachtungen , bie mir febr gebeimnigoot 
sorfamen , las ich ben 3ı. März des Abends 
das V. Capitel des V. Buchs Mofes , verfiel 
in ein tiefes Nachdenken , dachte an Abel, von 
dem Gott fagte: Die Erde fat ihren Mund 
aufgetban, nm das Blut deines D ru 
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bers ju empfangen — — Ach fühlte mein 
Herz Hopfen , ich hörte eine Stimme in der Tier 
fe beffeíben fenfzen und jammern , al8 bie Stim- 
me des Biuts., als die Stimme eines erfchla- 
genen Bruderd, der fein Blut rächen wollte , 
wenn ich.felbiges bevsciten nicht hörte, unb fort: 
führe, mein Ohr gegen felbiges zu perflopfen 
— — daß eben bieg Kain unftätig unb fluͤch⸗ 
tig machte. Ich fühlte auf einmal mein 
Herz quillen, ed ergoß fi in Thraͤnen, unb 
ich fonnte es nicht länger — — id fonnte 
. e8 nicht länger meinem Gott verhehlen,, daß. 
ich der Brudermörder-, ber Brudermörder feis 
nes eingebornen Sohnes war. Der 6είβ Got 
tes. fuhr fort, ungeachtet meine r großen Schwach⸗ 
beit , ungeachter des langen Widerfiandes , den 
. ich bisher gegen fein Zeugniß und feine Ruͤhr⸗ 
ung angewandt fatte, mirdas Gebeimnif der 
. ‚göttlichen Liebe, und die Wohlthat des Glau⸗ 
bens an unfern gnâbigen und einzigen Heiland 
. immer mehr und mehr zu offenbaren. 


Sd fuhr unter Seufzern, bie vor Gott — 


vertreten wurden durch. einen @usleger , ber ihm 
theuer unb werth it, in Leſung des göftlichen 
Mortes fort, unb genof eben des Beyſtandes, 
unter bem daffelbe gefhrieben worden , als des 
einzigen Weges, ben Berftand dieſer Schrift 
, iw empfahen, und brachte meine Arbeit mit 

goͤttlicher Hälfe, mit. außerordentlich reichem 
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Sroft und Erquickung emanteisrogen den 21fen 
April zu Ende. 

Qd fühle Gottlob 1 jegt mein Der ruhiger; 
als id) c8 jemals in meinem Leben gehabt. Sim 
ben Augenblicken ‚worin die Schwermuth hat 
auffteigen wollen ; bin id) mit einem Troft über» 
ſchwemmt worden , deffen Quelle ich mir ſelbſt 
nicht zuſchreiben kann, und ben fein Menfch 
im Stande if, fo überfchwenglic, feinem Näch- 
fen einzuflößen. Ich Hin erfchrocen über den 
Ueberfluß deffelben. Er verfchlang alle Furcht, 
alle Traurigkeit , alles Miftrauen , daß id fei 
ne Spur davon in meinem Gemüth mehr fin. 
den fonnte. Ich bitte Gott, er molle das Werf 
. fegnen , bas er in mir angefangen, meinen 
ſchwachen Glauben durch fein Wort ftärfen unb 
ben Geift, ben gnábigen , ben überfchwenglichen 
Geift deffelben, ben Geift des Friedens, ber 
. fiber οὔο Vernunft ift , und nicht fo ein Fries 
be ald ber, ben bie Welt giebt, ben Geift der 
Liebe, ohne ben wir nichts als Feinde Gottes : 
und der diefen Wohlthäter Daft, wie fann der 
zeitlich Tieben? δη Geift der Hoffnung, bie 
. nicht zu Schande werden läßt, wie bas Schat⸗ 
tenfpiel fleifchlicher Einbildungen. 

Wenn id) das große Gute, die unſdatzba⸗ 
re Perle, den Preis, zu dem mich Gott hat 
geboren werden laſſen, von ihm erhalten; wie 
ſollte ich an ſeiner Regierung meines ganzen 
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Lebens jegt zweifeln? Das Ende beffelben iſt 
erreicht... Ich uͤberlaſſe mich feinem weifen und‘ ' 


. allein guten Willen, Sd fenne die Blindheit 


) 


und das Verderben des meinigen jegt zu feft, 
alé daß ich denfelben nicht verleugnen foffte. 
Meine Sünden find Schulden von unendlich 
mehr Wichtigkeit und Folgen , als meine seit: 
lihen. Der Gewinn der ganzen Welt würde 
bie erften nidt bezahlen: Finnen; und menm 
Abraham von Ephron , einen Cananiter , mes 
gen 400 Seckel Silbers hören mußte: was iff 
dieß*zwifchen mir unb dir? follte Gott niche 


großmuͤthiger einen Chriften denken faffen ais 


einen Heiden? wenn ber erfle mit ihm wegen 
der Hanptfache richtig geworden; wie follte εδ 
Gott auf eine Kleinigkeit anfomnten, fie oben 
ein zum Kauf zu geben? die 300 Pf. find [εἰς | 
ne Schulden; er wird wie Paulus gegen Phi 
lemons Knecht mit mir verfahren , und felbige 


mad feiner Weisheit abzurechnien tien. 


Ich babe bie(t Gedanken über meinen Les 
benslauf für mich felbft, ober für meinen lier 


. ben Vater und Bruder aufgefest; und wuͤn⸗ 


(Φε daher., baf felbige ben lebtern ober mei 
nen nádften Freunden zur Durchlefung dienen 


mögen. Ich Habe in denfelben mit Gott und 


mit mir felbft-geredet ; den erften in Anfehung . 
meine Lebens gerechtfertigt, und mich anges 
flagt , mid) ſelbſt darin angegeben and entdeckt, 
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— — alles zum Preife des allein guten Gottes 
der mir vergeben hat in dem Blut feines einge 
bornen Sohnes, und in bem Sengnif , dag, ber 
Geiſt Gottes in feinem Wort und im meinem Her⸗ 


zen beſtaͤtigt. Gott hat mich aus einem Ge⸗ 


faͤß in das andre geſchuͤttet, damit ich nicht zu 
viel Hefen anſetzen, und ohne Rettung verſauern 
und ſtinkend werden ſollte. Alles muß uns zum 


Beſten dienen; da der Tod der Suͤnde zu un⸗ 


ſerm Leben gereicht, fo muͤſſen alle, Rranfbei- 


ten derſelben zur Erfahrung., zum Beyſpiel, 


und zur Verherrlichung Gottes gereichen. Wer 
die Reiſekarte der Iſraeliten mit meinem Le⸗ 
benslauf vergleichen will, wird feben , foie ges 


c mau fie miteinanber. uͤbereinkommen. Ich glaus 


be, daß dag Ende meiner Wallfahrt durch bie . 
Gnade Gottes in das Land ber Verheißung mid 
führen wird — — gefegt, daß ich bier nicht 
Seit und Gelegenheit haben fofíte, die Unord- 
nungen und den Schaden, den ich andern ges . 
than, zu erfegen, Meine Freunde wuͤrden be⸗ 
truͤbter ſeyn müffen, wenn id) geflorben wäre 
am Gift des Grams und ber Verzweifelung. 


Meine Geſundheit und mein Leben / ich wieder⸗ 


hole es, iſt ein Wunder und ein Zeichen zugleich, 
daß Gott nicht an meiner Beſſerung, nod an - 


‚ ‚meiner künftigen Brauchbarfeis ju feinem Dienft 
verzweifelt hat. Mein. Sohn! gieb mir dein 


Herz! — — Da. ift ed, mein Gott! Du μα 
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*$ verlangt , fo blind, hart, feffig, verkehrt, 


berffodt e8 war. einige e8 ,. (affe e8 neu, 
and [af ed bie 9Berfftatt deines guten, Geiftes 
(eon. Es bat mich fo oft getäufbt, ald es in 
meiner Hand war, daß id) felbiges nicht mehr 
für meines erkennen will, Es ift ein Leviathan, 
ben bu allein zähmen fannft — — durch deine 
Eimwohnung wird e& Ruhe „Troſt und Selig⸗ 
keit genießen. 

Ich ſchließe mit einem Beiveife meiner eigs 
nen Erfahrung, in einem herzlichen und auf: 
richtigen Dank Gottes für fein feligmachendes 


Wort, daë ich geprüft gefunden, als dag eins ' 
zige Licht, nicht nur qu Gott zu fommen, fondern | 


aud) ung (οἱ zu kennen: als bas theuerfte Ge 
ſchenk der göttlichen Gnade , dag die ganze ta: 
tur und alle ihre Schäge fo weit übertrifft, ais 
unfer unfterbficher Geift ben Leim des Fleiſches 
und Diutes ; als die erftaunfidófte und verehr⸗ 
ungswürdigfte Offenbarung ‚der tiefflen, erha⸗ 
benfien, wunderbarften Gebeimniffe der Gott: 
heit, im Himmel, anf der Erde und in der 
Hoͤlle, von Gottes Natur, Eigenfchaften, gro» 
fem uͤberſchwenglichem Willen, hauptfächlich ges 
gen und elende Menfchen , voll der wichtigften 
Entdeckungen durch den Lauf aller Zeiten bis 
in bie Ewigkeit ; a[8 das einzige Brodt und Matte 
na unfrer Seelen, beffen ein Ehrift weniger 
entbehren Cann , alé der irdifche QRen( feiner 
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täglichen Nothdurft und Unterhafts — — ja ich 
befenne , daß biefes Wort Gottes eben fo. gros 
$e Wunder an der Seele eines frommen Chri⸗ 


ſten, er mag einfáftig ober gelehrt ſeyn, tout, ' 


ais diejenigen, bie in demfelben erzählt wer⸗ 
den ; daß alfo der Berftand diefes Buchs und 
^ ber Glaube an ben Anhalt deffelben durch nichts 


"anders zu erreichen ift, alé Durch denfelben Gift, . 


ber bie Derfaffer deffelben getrieben; daß feir 


ne unausſprechlichen Seufzer, bie er in unſerm 


Herzen ſchafft, mit ben unausdruͤcklichen Bil⸗ 
dern Einer Natur ſind, die in der heiligen 
Schrift mit einem groͤßern Reichthum als al⸗ 


ler Saamen der ganzen Natur und ihrer Reiche, 


aufgeſchuͤttet ſind. 


Das zweyte iſt das Geſtaͤndniß meines 
Herzens und meiner beſten Vernunft, daß es 
ohne Glauben an Jeſum Chriſtum unmoͤglich 


iſt, Gott zu erkennen, was fuͤr ein liebreiches, 
unausſprechlich guͤtiges und wohlthaͤtiges We⸗ 
ſen er iſt, deſſen Weisheit, Allmacht, und al⸗ 
le uͤbrige Eigenſchaften nur gleichſam Werks 


zeuge feiner Menſchenliebe zu ſeyn ſcheinen; 


daß dieſer Vorzug der Menſchen, der Inſec⸗ 
ten der Schoͤpfung, unter die groͤßten Tiefen 
der goͤttlichen Offenbarung gehoͤrt; daß Jeſus 
Chriſtus ſich nicht nur begnuͤgt ein Menſch, ſon⸗ 


dern ein armer und der elendeſte geworden 
au ſeyn, bag ber heilige Gift und ein Buch 
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für fein Wort andgeaeben , worin er wie ein 
Alderner and Wahnſinniger, ja wie ein unbeis 
' tiger und unreiner- Geift, unfrer flogen Ver 
nunft Mäprlein ; Eleine verächtliche SBegebenfeis 
ten jur Gefchichte des Himmels und Gotted ges 
macht. . 1. Cor. 1, 25 — — daß diefer Glanz .. 
be uns alle unfere eigenen Handlungen und bie 
edelſten Früchte ber menfchlichen Tugend nicht 
anders ald die Riſſe der feinften Feder unter 
einem Vergroͤßerungsglas entdeckt ober bie gate 
tefie Haut unter Ride Anblick; daß e$ ba» 
her unmöglich it, ohne Glauben an Gott, ben 
fein Geiſt wirft und das Verdienſt des einigen 
Mittlers, uns feibft zu lieben und unfern Naͤch⸗ 
ſten; kurz, man muß ein wahrer Chriſt feyn, 
um ein rechtſchaffener Vater, ein rechtihaffes 
ος ttes Kind, ein guter Bürger, ein rechter Par 
triot , ein guter Unterthan , ja ein guter Herr 
und Knecht zu feyn; und daß, im firengften 
Wortverſtand, jedes Gute ohne Gott unmôgr 
. Sich iſt, ja daß er der einzige Urheber deffeiben. 
N Sch überlaffe ibm alfo alle bie Folgen mei» 
ner Sünden, da er die Laft berfelben auf fij 
genommen, Er wolle meinen Vater tröften, - 
und tie ich ibi gebeten, mir den Gram über 
meine Leichtfinnigfeit unb Vergeffung feiner Lier 
‘bé zu vergeben , fo wolle er ihm auch bie Früch- 
te biefer Vergebung mittheilen. Ach kann fo 
weit nicht reichen , und vielleicht ift er in Um⸗ 
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ftânden , wo und ber aehorfamfte Sohn Feine 
Sreude und Hülfe ſeyn kann — — Gott fen 
alfo fein Vater, er lebe αἴθ ein Greis mitten 
unter ber Wuth des Krieges, oder a[8 ein, ott» 
Juͤngter Engel im Lande des Friedens. 

Gott allein wolle meinen lieben Bruder fuͤh⸗ 

ren und regieren, ibn für meine Thorheiten, 

Ausſchweifungen und Verbrechen behuͤten, und 
ihn ein nuͤtzlich Werkzeug im Hauſe ſeines er 
nes, Yefu Córifti, machen. 

Meine Freunde wolle ét weder mit Kum⸗ 
mer noch mit Fluch an mich denken laſſen. Ihe 
re guten Abſichten mit mir moͤgen von der Guͤ⸗ 
te Gottes oͤffentlich vergolten werden, damit ſie 
Abe Herz nicht gegen andere durch meinen Miß⸗ 
. brauch ihrer Liebe verfchließen mögen. Er mol; 
Le fie eben den Neichthum des Geiftes und der 
‚Gnade empfinden faffen, den mir der Verluſt 
ihrer Wohlthaten erworben. — 

Liebreicher Gott und. Vater deiner Geſcho⸗ 
pfe und Erldsten! Dir ift all mein Anliegen bes 
 fanht; meine Hälfe fommt allein von dir. Du 
haft, meine Sünde fo lange geſehn, und ges 
. ‚hört unb vergeben. Siehe und höre jegt gleich« 
fall$ und vergieb ; bod) nicht mein, fondern dein 
Wille gefhebe, Amen ! 


Gieb mir Verſtand aus deiner $65, 
Auf daß id) ja nicht rub und Περ - 
Auf meinem eignen. Willen. 
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Sey bu mein -- und treuer Ratd, 
Was recht iſt zu erfuͤllen. 


Verleihe mir bas eble edt, 

Das fid) von beinem Angeſicht 

In fromme Seelen firedet, 

Und’ ba der rechten Weisheit Kraft 
‘Durd beine Kraft erweckt, 


Sprüf Alles wohl, unb was mir gut, 

Das gieb mir ein: was Fleiſch und Blut 
Erwaͤhlet, bas verwehre. 

Der hoͤchſte Zweck, das eble Theil w 
Sey brine Lich und Gore. 


€o fey nun Geele beine 

Und troue dem alleine 

Der bid) erfchaffen unb erloͤſet hat. 

Es gehe, toit es gehe: | 
Dein Vater in ber Höhe 

Weiß allen Sachen Rath, 


Den 24. April 1758, 


. Den 25ten April 
Die Gott(eligfeit ift zu affen Dingen nie 


ge. — — Mein Lebenslauf giebt mir 9Infag 
auf zwey befondere Fälle bie Wichtigkeit bie» 
fer Wahrheit anzuwenden. Erfilich , fie bringt 
ih unfere Fleinften Handlungen und fut bie 
alten Unordnungen bis auf bie unmerklichſten 
Schler und auf eine eben fo unmerfliche Art 


zu verbeſſern. Der Satan und unfer Fleiſch 
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macht und durch angihlige Kleinigkeiten un 


Thorheiten abhaͤngig, deren Gegenſtand ſehr 
gleichguͤltig und nichtig iſt, nichts deſto weni⸗ 


ger aber die Luſt derſelben ſtraͤflich. Ich bin 


ſeit kurzem von zwey boͤſen Gewohnheiten ohne 


zu wiſſen wie, losgekommen, dem Tabackſchnau⸗ 


ben, und dem ſpaͤten Aufſtehen, woran mein 


\ 


langes Nachtſitzen Schuld war und das meinen 

Augen ſo nachtheilig geweſen. Das erſte mag 
fo gleichguͤltig ſeyn als es will; "mam erwaͤge 
absr, tie unbegreiflich e8 iſt, daß wir thoͤricht 
genug ſeyn koͤnnen, und an dieſen Staub fo 
au gewöhnen , bag ber Mangel deffelben ung. 
unzufrieden, ungeſchickt zu denfen, und in groͤ⸗ 


| gere. Dürftigkeit verfegt, ald der Mangel der 


erften Nothwendigfeiten des Lebens. Wie off 


| pindern und dergleichen Lüfte an Geſchaͤften, 


im Gebet ſelbſt und Gottesdienft. 

Das zweyte iff der Stoff, den und der 
Glaube allein über bie Éleinfien Sufálle unfers 
Lebens — — ja toad noch mehr, über die Krüms 
men und. Lücen beffelben geben fann. So bof: 
fei, daß felb(t die Unordnung und Iüfierne — 
Ausbreitung meiner Abfichten durdy Gottes Wil, 
ken ibm nüglich und brauchbar werden Fünnen 
— — oder wenigſtens daß biefer Schutthaufen _ 
durchlihn bald aus dem Wege geräumt wer⸗ 
ben kann; weris ich ihn gleich wie Nehemia 
mit Schrecken und Traurigkeit anfebe, 11, 13. ^ 
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‚fo koſtet es Gott wenig, ein nen nnd 5er, 
fer Gebäude, in bem er fid) verflären wi, qm 
die Stelle des eingefallenen und zerflörten zu 
fegen. 

— fu Heer alleine 

Stáumft Hinweg uns alle $168' und Steine, 

Ja, die ganze, Bibel ſcheint recht zu die 
fer Abſicht geſchrieben zu feyn, und die Negies 
rung Gottes in Kleinigkeiten zu lehren, Es ift 
ein Gioft, der auf die Gedanfen und eben 
der Debmätter horcht , wenn wir sue Welt font 
men ; ber dasjenige aufgezeichnet hat, toas zwi⸗ 
fhen Lea und Rahel über die Blumen Rubens 
als eim febr gleichgültiger Wortwechfel vorfier, 
Genef. XXXVIII. 27—30, XXX, 14,15, @o. 
febr iff unfre Religion für unfee Beduͤrfniſſe, 
Schwachheiten und Mängel eingerichter, bag 
fie alle biefe zu Wohlthaten und Schönheiten 
verwandelt. — — Alles wider und als unbekehr⸗ 
tt — — alles mit uns, ſelbſt bus was wider 
uns war und if, als gläubige Kinder Gottes, 
Alles was der irdifchen Vernunft unwahrfchein- 
li und lächerlich vorfommt, ift ben Chriften 
unumgänglih und untoiberfegíid gewiß und 
troͤſtlich. Was die Vernunft unterdrückt , und 
verzweifelnd und vergagt macht, richtet und auf 
und macht uns ſtark in Gott. — ‘ 

Ich babe heute den Prediger bey der Oa. 
voykirche, rm, Pitius, beſucht, einen from⸗ 


9 


_ 924 | | 00! 
men rechtſchaffenen Geiſtlichen, deſſen Morte ich 
. ‚mit viel Rührung gehört , verftanben unb emr 
pfunden. Er benabm mir alle Hoffnung „ bier 
unterzufommen , ohne mich dadurch niederger 
fchlagen zu machen, weil ich nicht durch Mens 
chen, fondern Gott glaube ‚geholfen werden zu 
fünnen. Wenn unfre Seele erft ihren Mittels | 
punkt an dem findet, fo verläßt fie berfelbe im 
‚ihrer Bewegung nicht mehr. Sie bleibe ihm 
wie bie Erde der Sonne getreu, und alle übris 
de Neigungen richten fid) wie Monde nach bie: 
feu uriprünglichen und eigenthämlichen Eins 
| bra des Schwunges und ihres daufes. 





cid) babe mic in einer fchlaflofen Nacht 
yu London mit empfindlichen Vorwuͤrfen meis 
ner Undankbarkeit erinnert, mie ich meine fer 
lige Muhme vergeffen Habe , die ihrer Schwe⸗ 
fier Söhne mit fo viel mütterlicher Zärtlichfeit 
geliebt. Gott vergelte ihr in der Ewigkeit al: 
le ihre Liche, wie er die Schwachheiten der: 
felben ihr in Gnaden vergeben, und mir bie Un 
treue und Leichtfinn , momit ich ihr Andenken 
| entweiht. | 





Den 29ten Mai. 
Ah machte den Antang diefer. Woche mit 
einem Beſuche, ben ich dem Paſtor Pitins abs. 
legte, 





> d 
 Rgte. (Gott fat mir die Gnade gegeben , feinen 
Öffentlichen Dienft wieder abzuwarten, unb ich 
Hatte diefeg frommen Mann Über das geftrige , 
Evangelium des reihen Mannes und glüdii — 
en Lazarus mit viel Erweckung prebigen ges 
hört. Weiler die Kommunion feiner Gemeins .- 
be den folgenden Sorintag anmelbete, fo. rufe 
ich Gott an, wie ich es fdon vorher, getban , 
hatte, mich ju feiner Tafel einzuladen. Ich 
fand viele Schwierigkeiten, weil ich nicht mehr 
als ‚eine halbe Krone mehr im Beutel hatte, und 
meine Ahr fou für 4 Pf. bey meinem Wirth‘ 
ſteht. Mit wenig fleifchlihem Troſt befuchte 
ich affo diefen Dann und entdeckte ibm mein 
Herz unb alle meine Umftände, Er drang bate 
auf, ich follte Engtand verlaffen. Gott gab dien - 
fem Manne viel Gnade, mir and Herz zu rés 
den , und half mir ebenfalls ibn zu hören unb 
zu antworten. Ich hielt mich febr lange bep , 
ibm anf, und wurde ed nicht cher gewahr, 
als bis ich. eine febr verlegene Miene an ihm 
gewahr tourbe , bie mich forttrieh, und id oer» 
ließ ibn. mit vielem Mut, der ibn ſelbſt bids 
weiten au mir beſtuͤrzt zu machen ſchien. 
Gott! wie liebreich find deine Wege. Barm⸗ 
herzigfeit und Wahrheit, Wie viel Wunder 
Daft bu mir tbun müflen, damit. ich dasjenige * 
zu glauben lernen folite, tas ich als ein Kind 
gewußt habe, was jedes Kind weiß, und nite 
| $amann'é Schriften L. Ih. ^ 15 
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mand wahrhaftig glaubt, als bem Gott biefen 


+ MBlauden wirft und fdenft, — Sd) meyne die 


leichte Wahrheit: Ohne mich finn. ihr, nichts 
fus, Ich mepne den einzigen Sroft: IH t»ilf 
dich nicht verlaffen noch verfäumen,. 
| Ich war durch bas verfegene Geficht des 
vechtfchaffenen Sfracliten nicht umfonf ver- 
ſcheucht worden. Kaum baf ich einige Schritr 
te .die Savoy, wo er wohnt, verlaffen hatte, 
hörte ich meinen Namen nachrufen , unb mich 
unvermuthet mit Freundlichkeit und Vergnügen 
von einem Manne anreden , in dem ich immer 
nachtheilige Begriffe in Anfehung meiner zum 
voraus gefegt, und ibn daher fo viel möglich 
vermieden hatte, Es ift der Secretär dès ruffir 
fhen Abgefandten ,. Hr. Lüders , der mid ans 
redete , der Briefe. von meinem Freund au 
Petersburg erhalten‘, und durch feine Vorſtel⸗ 
fungen und Neuigkeiten mich ganz von neuem 
belebte. Er freute (i über den glücklichen Zus 
fall, mid) ungefähr gefunden zu haben, weil 
er meinetwegen beforgt getoefen , und fib ge: 
wuͤnſcht mich aufgufinben, Sch mollte nach der 
Stadt mit ibm rennen, ba ein eben fo merk⸗ 
tofirbiger Umftand mich wieder surücfrufte, ben 
ich zeitlebens behalten werde. Weil der uf 
fteig febr enge war , wich id) aus, um mit mei 
nen Gefährten mit befto mehr Bequemlichkeit 
reden zu können. Auf einmal (ag ich. auf der . 
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Erde , ohne c8 getvabr zu werden, an einem 
. Pfoften, an dem ich mir hätte ben Kopf sers 
ſchlagen Finnen obef den Arm verfiauchen , fo 
ploͤtzlich, bag e8 ein Wunder, mie ich nicht 
meinen Hut und Peruͤcke verloren, und tots 
nigftens den Zufchauern mid) Lächerlich gemacht, 
wenn ich aud obne Schaden abgefommen wär 
re. Sid) mußte alfo wieder umkehren, weil id 
mich beſudelt fatte , mit vieler Herzensempfind⸗ 
ung, bie mir biefer all zu predigen fier, 
unb mit vieler Srende und Troſt, fo auferors 
dentlich bewahrt worden , fo glücklich aufgeftan« 
den zu ſeyn — — alles dieß, damit ich nad 
Haufe gehen folite , wo ich rein wieder zurück 
' ferte , weil ich untertvegens anfprach , um mich 
in Ordnung zu bringen. 

Ich ging gleich nad) meinem Mittageffen 
wieder aus, ich weiß nicht mit welchem Zrieb, 
um ben Vater eines jungen Engländerd aufzu⸗ 
fuden , ben ich in Riga gefannt , und to mög- 
lid) etwas Neues von Haufe zu hören , oder 
an bem viefleicht einen Bekannten und Freund 
zu finden, der mich in feine Hütte aufnehmen 
möchte, wenn e8 auf das âuferfte Fame, oder’ 
wenigftens mit gntem Nath beufpringen koͤnn⸗ 
te, Nach vielen Fragen fand ich endlich ben 
Hrn, Bernizobre , der faum, ais ich meinen Na⸗ 
men genannt hatte ,. mich mit Freuden empfing, 
fib Glück wuͤnſchte, meinen Vater erfrenen zw: 
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innen mit ber Nehhicht P "id endlich gefuns- 


den zu baben. 

Ich (as einen englifchen Brief meines Bru⸗ 
ders unb eine fleine SBepfage meines alten red» 
lichen Vaters ; ich fonnte aber nichts ocr(teben 
— — Oo tar mein Herz von Empfindungen 
aufgeſchwollen, baf ich nicht wußte, was ich las, 
und alfo biefe Arbeit verfparen mußte. Gott giebt 
mir Hoffnung, mich meinen Vater noch. fen 


zu laffen, wie er mir die Gnade ergeigt, meis 


ne Mutter nod) vor ihrem Ende umarmen. zu 
laſſen. Gott hat ibm ein Krenz aufgelegt mit 
bem Derluft feines Gedaͤchtniſſes. Mein 33a; 
ter, babe id bie Strafe nicht verdient, bie 
‚du trägt! Ich babe ihn Gott empfohlen, und 


glaube, daß er alles wohl machen, und 


herrlich binausfübren wird. Das Zengniß des 
heiligen Geiftes in unfern Seelen hänge vom 
feinem Gedächtniß ab; und wenn wir Alles vers 
geffen , fo vertritt Yefns , ber Gefreuigte , alle 
Meisheit und alle Kraft, alle Vernunft und 
alle Sinne, Es ift eher möglich , ohne Herz und 
Kopf zu leben, als ohne den. Er ift dad Haupt 
nnferer Natur. und aller unfrer Kräfte, und die 


Duelle der Bewegung , die fo wenig in einem ' 


Ehriften fille fichen kann, als ber Puls in εἰς 
nem lebenden Menfchen. Der Chrift allein-aber 
iff ein lebender Menfch ; weil er in Gott, und 
mit Gott lebt, bewegt, und ba ift, ja für Gott. 
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Gott Hat mir auferordentlihe Gnade ge — — 
geben, ben 4. Sunius zum heiligen Abendmahl 
zu gehen. Ich bin durch daſſelbe febr anfger 
vidtet und zum geiftlichen Lében in Gott geftárft 
worden. Der Geift Gottes, biefer treue Erins 
nerer , wolle bas Yüpenfen’des Todes nicht nur 
in meiner Seele erhalten, fondern Auch Kraft 
geben , biefen Tod des. Herrn in meinem eben 
und Wandel zu zeigen und zu verfündigen, 
bis daß er fommt. Amen: 

Meine Entfehließung nach Riga zurück zu 
‚gehen ift immer mehr gegründet worden. Ich 
habe. an aff meine Freunde gefchrieben unb 
mich ihnen fion angemeldet. Was mich noch 
‘mehr auf biefem rechten Wege, den ich mies 
der gefunden , aufmuntert , find die Hindernifs - 
fe nnd Steine des Anſtoßes, bie Satan mir 
in den Weg ju werfen fucht. Hilf mir, liebe 
reicher Gott! felbige aus bem Wege räumen , 
mich und die Welt überwinden ; son dir hängt 
allein affer guter Erfolg, ober aller Troſt im 
Bedentheit ab! 


— — 
Den optes Juni: am 5. G onntage | 
nah Srinitatis. ἕως, V. 1. 


Dief wird vermuthlich ber legte Sonhtag 
ſeyn, den ich in England feyern ſoll. Gott 
hat mir ſeinen Segen auch in der heutigen Pre⸗ 
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digt durch ben. Mund feines ftommen Dieners 
mitgetheilt, den ich mit viel Zueignung, Troſt 
und Freude habe hören koͤnnen. Das Evans 
gelium ſchickt ſich nun deſto mehr zu meiner Ab⸗ 
reiſe, weil ip zu Schiff gehen if. Sein Eine 
gang war aus den Worten Salomons, €c 
cleſ. ΙΧ. 17. Dem Herrn gefällt: bein Werk, 
Er legte fuͤnf Haus⸗ und Lebensregeln aus der 
Geſchichte des Evangelii vor, wodurch unſer 
Beruf geſegnet, und alle unſre Werke dem 
Herrn gefaͤllig gemacht werden wuͤrden. 1) die 
Uebung in Gottes. SBott.. Sft fein Hinderniß 
unfers zeitlichen Berufs, fondern vermehrt den 
göttlichen Segen über felbigen , und räumt al» 
Se Hinderniffe der Trägheit, Unordnung, Un⸗ 
mäßigfeit ας. aus dem Wege. 2) Treue unb 
Fleiß in unfern Gefchäften s bie Fifcher waren 
in ihrem Berufe, bie Jefus zu feinen Fine 
. gern erwählte. 3) ber Muth in allen Verſuch⸗ 
ungen. - 9) Eine ganze Macht verforne Arbeit. 
b) Unmwahrfcheinlichfeit in Gottes Wegen; Furcht : 
fih auf die Höhe des Meeres zu wagen. c) 
das reifende Meg. ἆ) bas finfenbe Schifflein; 
dieß waren alles Verſuchungen, welche ſich die 
Juͤnger hatten gefallen laſſen unterzugehen, und 
die ſie durch einen einfaͤltigen Glauben uͤber⸗ 
wunden hatten. 4) Die Demuth, mit der wir 
alle göttliche Wohlthaten erkennen und annes 
men müfen. Gehe aus von mir, ich bin ein 
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fündiger Menſch, (dote Petrus. Nicht ihr Φε, 
horſam, ihre Unverdroffenheit eignete fid) bie» 
fes Wunder al8 eine Belohnung zu. 5) Die 
Berlcugnung diler zeitlihen Vortheile, unb 
Entfagung bderfelben , zum Heil unfrer Seelen 
und aus Gehorfam und Erfenntlichfeit gegen 
Gottes Liebe, wie die Jünger hier alles: ver: 
liegen. — — Der Gottesdienft Nachmittags 
wurde mit dem Liede befchloffen, an bem ich 
feit 8 Tagen mit viel Crquidung wiedergefäuet; 
Sch ruf zu bir, Derr Jeſu Chrift sc, In ben 
yep legten Verſen find die Sehnen und Mu 
feín des Glaubens recht nach dem Leben aug 
gedrückt. Gott wolle mein Gebet in Gina, 
ven erhören , und Weisheit und Glauben mit 
. feinem guten Geift fhenfen, darin anzuhal- 
ten unb nicht abzulaffen, bis er mich erhörg : 
und gefegnet babe. Amen! in Jefu Namen, 
Amen! | | 





Den 27ten Jun. mußte ich unvermuthet 
von London abgehen , weil ich durch die Nach⸗ 
richt erfchrecft worden war , daß mein Schiffer 
abgegangen , fam die Nacht in Gravefand an, 
wo ich in Gefahr mit einem Matrofen war, 
ber bie Abſicht batte ; wie id) nicht anders folles — 

-$en fann, mir bas Meinige zu nehmen. Ein . 
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. Engländer fam eben. and einem nahebey lie⸗ 
genden Wirthshauſe und nahm fid meiner an, 
um mich daſelbſt anzumeifen. Wir mußten mit 
einent Kriegöfchiff schen und die Zufammens 
funft der. übrigen Schiffe abwarten , baf mir 
alfo èrft den sten Jul. in bie See gingen. Sonn⸗ 
tags den 16ten wurde ich durch einen ziemlich 
- ftarfen contrairen Wind und Sturm unb bie 
Gefahr des Categats febr beunruhigt, aber durch _ 
«fura des XLI. Pſalms von Gott getröftet und 
aufgerichtet: Den 27ten Jul. bin. id unter goͤtt⸗ 
ficher Gnade in Niga glücklich angefommen unp 
bey Hrn. Karl Berens abgetreten, wo id) mit 
. effer möglichen Freundſchaft und Zärtlichfeis ber. 
- willfommet worden. Ungeachtet meiner θε τε 
ung ſchenkte mir Gott Wolten und Vollbringen, 
denſelben Sonntag darauf den sten Sonntag 
nach Trinitatis, zum heiligen Abendmahl ju 
‚gehen, wobey ich nicht ohne Nührung bewun⸗ 
dern mußte, daß mid) Gott mit eben demfels 
ben Œvangelio vom reichen Fifchzug Petri em⸗ 
pfing, mit dem ich. aus England Abſchied ges 
‚nommen hatte. 

Ich fief. gleich den Tag meiner Ankunft zu 
meinem alten Freunde Lindner, der mich mit 
der Nachricht erſchreckte und erfreute, daß mein 
‚Bruder als Collaborqtor bey ber hieſigen Doms 
ſchule berufen wäre „ ber den 27ten Oktober 
-giücffi und lang erwartet anlangte. Gott fen 
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gelobet ἀπὸ gepriefen für alle Barmherzigkeit, 
bie er an und beiden fo reichlich ermwiefen. Er 
erhöre gnábig um feines lieben, Sohnes Jeſu 
Ehriſti willen das tägliche Gebet auch für mei 


nen einzigen “Bruder, dad er mit in den Mund 


gelegt. Er fente ihm die nöthigen Kräfte zu 
feinem Beruf, und den Willen und Eifer , feb 
bige έτει anzuwenden. Er gebe ihm Gnade, 


. feine Kinder im Namen Jefu aufzunehmen und 


M 


, gu weiden. Gott wolle ihn ſeibſt au einiem treuen 
Sirten der Schaafe und Laͤmmer fchaffen und 


bereiten, die er ihm anvertranet hat. €t wol 
le ihn den Segen des vierten Gebots zu allen 


feinen Gefhäften unb auf allen feinen Wegen 


begleiten laffen — und und beive felbigen genie- 
gen laffen um des vollkommenen Gehorſams fei: 


nes lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen. Durch 
eben benfelben mögen. unfre Herzen in wahrer 


briderliher Liebe vereinigt feyn , bag wir nicht 


wie Steine des Anſtoßes uns einander im We⸗ 


ge liegen , fondern uns wechfelöweife aufmun- 
tern mögen, der treuen Dirtenfiimme unfers 


Heilandes zu folgen , und immer mehr und mehr. 


ſelbſt zu verleugnen , fein Kreuz duf uns zu nef» 


"men, und in die Sußflapfen zu treten, bie er 
mit (einem theuren Blut bezeichnet hat. Amen! 


Mein Bruder erfreute mich bey feiner An: 


kunft mit einem Geſchenk unjers Vaters, das 
er und unter einander zu theilen befohlen.. Die 
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Mildthaͤtigkeit biefe8 vebfiden Alten. bat mich 
defto mehr gerührt , weit ich Dadurch in Stand 
gefegt wurde , mit meinem treuen Freunde Bafr 
fa richtig jt, werden. Gioft vergelte meinem 
liebreihen Vater — und befcheidenen Gläubiger 
— und faffe mid) burd) die Erfahrung meiner 
Unordung bon der Gewohnheit derfelben immer 
mehr und mehr a6gebradot und in einer flugen 
Haushaltung des zeitlichen Segens allmaͤhlich 
gelehrt und geuͤbt werden. 

Meine Geſchaͤfte in dem Hauſe meines 
Wohlthaͤters haben bloß in einem Briefwechſel 
mit ſeinem Bruder, in dem Unterricht der aͤl⸗ 
teſten Tochter des Hauptes unſerer Familie, 
und einer kleinen Handreichung eines juͤngern 
Bruders, ber auf dem Comptoir iſt und George 
heißt , bisher beftanden. Gott bat diefe Arbeis 
ten bisher mit einer fichtbaren Hand gefegnet, 
und fey dafür von Grund des Herzens geldbt 
und gepriefen im Namen feines lieben 6500. 
nes, Jeſu Cbrifti, ' Er wolle mich ferner aus 

feiner Sütte' Gnade um Gnade fhôpfen laffen 
tnb mir ben Denftand feines guten und Deilis 
gen Geiftes zu allen meinen Werfen verleihen 
und alles zu feiner Ehre und zum Heil meiner 
Seele und anderer gedeihen laffen , mich zum 
treuen Haushalter des mir gelicehenen Pfundes 
fhaffen, und meinen Glauben in unverfälfch- 
ter Liebe meines Rächfien impier wirffamer und 
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feuchtbarer werden lafen an Werfen, die er 
mir zubereitet, und die Ihm angenehm find 
in bem Sohn feiner Liebe , meinem obenprise | 
ſter und Suürfprecher, Amen. 

Gott bát πό insbeſondre des Briefwechſels 
meines Freundes bedient‘, mich gegen ben Gau. 
‚erteig des Aberglaubens und der Hencheley wach, 
fam zu erhalten. Er wolle an feiner eignen 
Seele biefe wir fo Deiffame Prüfung mit allem 
geiftlichen Segen belohnen. 

Den 6ten Dezember als am aten Sbbenté» 
fonntage bat mir Gott Gnade gegeben zum 
heiligen Nachtmahl zu geben, ba ich. den Tag. 
vorher mit febr vieler Ruͤhrung bey Paſtor Cf» 
fen, der die Stelle meines Éranfen Beichtva⸗ 
ters D. Geride vertrat, zur Beichte gewefen. 
Sch wiederhole Gott meinen Findlichen Dank für — 
alle die Barmherzigkeit, mit der er mich zu 
biefem heiligen Werk erweckt, daſſelbe volbrine 
gen , unb den Frieden unb die Früchte davon 
mich hat genießen laſſen. 

Den nten. Dez. hatten:wir Bußtag , und 
ich brachte den Abend mit einem Briefe zu, δε 
fen Inhalt mir immer fehr denkwuͤrdig ſeyn (ος. 
, Gott ſey mir armen Suͤnder gnaͤdig und wolle 
mich nicht (efbft verwerflich (epn laffen , indem 
i$ anderen prodige. 

Den ızten ald am aten Adventſonntage 
fuͤhlte ich bey Tiſche eigene dunkle Empfindun⸗ 
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gen, zu been bas Schickſal meines Freundes 


Anlaß zu gefen fhien — es deuchte mir etwas 

ἁθη[ιώεδ an feiner Schweſter gewahr zu mer 
den, ohne daß ich fagen fonnfe 7 worin €8 eis 
gentlich beftünbe. « Ich erfuchte fie, fo gelind 
als möglich an ihren Bruder ju fehreiben, unb 
bot mich fef6ft an, ihr hierin behuͤlflich zu ſeyn, 
‚welches fle febr geneigt anzunehmen fien. Den 
34fen. fpeiste ich oben für mich allein und ars 
beitete am verfprochenen Briefe , ber mir-ganz 
‚verkehrt zu gerathen ſchien, indem es mir vor: 
fam, ald wenn die Hand immer ganz andre 
Worte und. Gedanken fihrieb, als. mein Kopf 
dachte. Sch fbicfte bas, was id aufgeſetzt, 


hinunter, und war unruhig uͤber die Aufnah⸗ 


me meiner Einfaͤlle; deßwegen ich ſelbſt beym 
Ausgehen bey, ihr auſprach, um mich theils zu ent⸗ 
ſchuldigen, theils etwas naͤher erklaͤren zu koͤnnen. 
Sie kam mir ſehr betruͤbt vor, weiches ich ihrer 
Empfindlichkeit uͤber unſers Bruders Schickſal zu⸗ 
ſchrieb. Ich kam des Abends zum Eſſen zu Hauſe, 
und wurde fruͤher als gewoͤhnlich durch lauter 
dunkle Empfindungen auf meine Stube getrieben, 
wo id nad fefung einiger Kapitel im Buch 
Hiob und einiger Pſalmen, wenn ich nicht ir 
re XIL—XX , mit vieler Ruhe und Troſt zu 


"Bette ging. Ich war mir beffelben. im Einſtei⸗ 


gen bewußt, unb banfte Gott dafür unb wuͤnſch⸗ 


£e mir in der Gemuthoniue einſchlafen zu koͤn⸗ 
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neu, Ich bin nicht im Stande , dasjenige recht 
aufznfegen, was ich fury barauf empfunden. 
So viel und fo treu als ich Fanny will ich es 
mit Gottes Huͤlfe tun, um mir dad Anden⸗ 
fen davon zu erhalten, und weil diefe Bege⸗ 
benbeit der rund zum Theil eines Entfchluf- 
fes geweſen, deffen ich mich für unfähig gehal⸗ 
ten babe. Ich dachte an meines Freundes 
Schickſal, und banfle Gott, von dergleichen 


SInfed)tungen des Fleiſches überhoben zu fepn, ^ 


und bat ibn aufs fünftige, So viel bin ich 


“mn 


mit bewußt, ba ich nicht gefchlafen — — 06 ΄ 


ich wie ein recht wachender gemefen, oder. wie? 


davon weiß ich michtd. Sch hörte eine Stim⸗ 
mie, in mir, bie mich über den Entfchluß, ein 
Weib zu nehmen, fing — und. aus Gehorſam 
gegen. ihn — — ich redete nicht ein Wort, εδ 
fam mir aber vor, als wenn: ich mit einem 
Geſchrey auffpränge und fohrie: Wenn ich fol; 
fo gieb mir feine andere, als die Schwefter 


. meines Sreundes — — — 66 (dien mir, ais 


. wenn ich die fröhliche Verficherung mit einer 
feyerlichen Stimme hörte, daß e8 eben die tod» 
re, bie für mich beftimmt, fo fange und fo 
‚wunderbar aufgehoben. — Ich habe mich der 
_ Ehe aus verüünftigen Thorheiten anfänglich δὲ. 


geben, “ich babe den ehelofen Stand als eine 
Züchtigung meiner Jugendfünden gern auf mich 


nehmen wollen, und Gott barum gebeten, auch 


938 . 


meinen Leib zu einem Opfer zu machen „das 
lebendig , , heilig und Gott wohlgefällig Πε. Aa 
weil Gott mit einer befondern Vorſicht durch 
feine Engel über mid gemacht , daß ich zu fei 
ner fleifchtichen Bermifchung habe fündigen koͤn⸗ 
nen — — Abraham glaubte unb wankte nicht ; 
gefegt mein Leib follte erftorben ſeyn; giebt er 
nicht bem Einfamen Kinder und fann aus Stei⸗ 
nen welche erwecken? — — Œrforfhe mich, 
Bott , und erfahre mein Herz; prüfe mich und 
erfahre, wie ich’8 meyne; und fiebe, ob id 
auf bôfem Wege bin, unb feite mich auf emi . 
gem Wege Pf. CXXXIX, 23. 24. Der Herr 
erlöfet bie Seele feiner Knechte , und alle bie 
auf ihn trauen, werden teine. Schuld haben. 
Pf. XXXIV. 23. Ich ſtand den⸗15ten am £a: 
ge Johanna mit dem Gebanfen auf, zu Dens 
 tatfen , nachdem id mich und meine Freun: 

bin der Barmherzigkeit Gottes empfohlen fat 
te, bet alles Menihenwerk zu Grund gehen 
läßt, und diejenigen , die auf ihn, Darren unb 
auf feine Güte trauen, nicht will su Schanden 
werden faffen, Mit diefem Sinn erhielt fie 
den erfien guten Morgen von mir, da fie viel⸗ 
leicht eben Hefchäftige war, den Brief an if» 
ren Bruder zu fchreiben. Den 10ten Dezems 
ber ſchrieb id an meinen Bater, deffen Ant: 
tort id ben 27ten erhielt, ber mich auf Gott 
wies, Den 28ten meldete ich meinem Freund 
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von meinem Entſchluß, unb Gott gab Gnade 
zu meinem Brief. Den Morgen barauf (did: 
te id benfelben an feine Schweſter herunter , 
Nachmittags erhielt ich einen Brief an fie , ber 
unter der Auffchrift meines Namens anfant, 
Sch gab denſelben ab, und fie meldete mir, 

daf fe Hoffnung hätte, 

| Der legte Tag des 1758. Jahres tar vof: 
ler außerordentlicher Auftritte zwifchen Herrn 
rend und mir, den ich wie Saul unter den 
Propheten mit mir reden hörte. Disfia fagte 
von einem Tage: Das iff ein Tag der Noth 
und ΘΦείέεπό unb Laͤſterns. Die Kinder find 
fommen an die Geburt, und ifi Feine Kraft 
ba qu gebähren. 2 König. XIX. 3, Sd) murs 
de durch die Sinnesänderung und bie Eins 
drüde der Gnade, bie ich in ihm wahrzunehs 
men fchien, ungemein gerührt, hatte feine 
Ruhe unten , wo id) Abendbrodt gegeffen , und 
ging den legten Abend diefed Jahres mit eis 
ner Greubigfeit, die Nacht ju fierben, ins 
‚Bett, wenn Gott fo gnábig fepn wollte, die 
Seele diefes Bruders zu retten. 


1759. 
 .-^ Berfbbnter Vater, durch das Blut deines ^. 
lieben Sohnes, lag diefes Jahr an unfer als 
‚der Seelen gefegngt fepn. Schenke uns Πε 
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ſcherne Herzen in dentſelben, einen neuen Sinn 


und einen neuen gewiſſen Geiſt. Verwirf uns 
nicht von deinem Angeſicht und nimm deinen 
heiligen Geiſt nicht von uns. Laß durch ſei⸗ 
nen Singer den ganzen LI. Pfalm in mein 
Der eingeichrieben fenn und erbarme dich 
meiner. Du toillff unfre Sunden mit der 
Ruthe heimfuchen, und unfre Smiffetbat mif 
Magen. Aber deine Gnade willſt du nicht 
von uns wenden, und deine Wahrheit nicht 
faffen fehlen. Du willſt deinen Bund niche 
entheiligen , und nicht Ändern, was aus bei: 
nem Munde gegangen. Du Haft einff geſchwo⸗ 


ven. ben deiner Heiligkeit: Sd will David 


nicht lügen. Sein Saame fol ewig feyn, u 
und fein Stuhl por mir, mie bie Sonne 
Mie der Mond ſoll er etvigfic Halten , und 


' ' gleichwie der Zeug in den Wolfen gewiß 


fepn. Sela. Pf. LXXXIX. Mende bid) zu 
mir, fen mir gnábig, flärfe deinen Knecht | 


"mit δείμος Macht, und Hilf bem Sohn deis 


ner Magd. Thue ein ‚Zeichen an mir, daß 
mir's wohl gebe, daß e8 fehen, bie mich 
baffen und fi fhâmenr müffen, bag bu 
mir beyſteheſt, Herr! und troͤſteſt mid. f. 


LXXXVI. 


Laß meinen Vater, Bruder, Wohlthaͤ⸗ 


' fet nnb Freunde, denjenigen und diejenige 


befonders , mit. denen ich [ebe , Deiner Lier 
be 
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be und reichen Gegend βώ. ju erfreuen ha⸗ 
ben... Erhalte fie nach deinem gnädigen Wohle 


gefallen, (denfe ihnen deinen Frieden, Le⸗ 


ben unb Wohlthat, Laß das gute 9Berf , das 
bu in den Seelen einiger angefangen haft, 
burd deinen Geift vollendet werden, und 
flärfe dasjenige, was in mir und Andern 
ſchwach werden follte. Laß uns nicht bie er, 
fie Liebe verlaffen. Gieb uns Ohren zu à: 
ven, hilf und (reiten und uͤberwinden, gieb 
uns zu eſſen von dem verborgenen Mate: 
na, faf uns vin gut Seugnif empfaben, 
unb mit dem Zeugniß ‚einen neuen Namen ger 
fchrieben , welchen niemand fennt , denn der 
ibn empfäher. 

Wache du ſelbſt, Gott der fiebe ! über 
mein Der; und bas Herz unferer Schwe⸗ 
fler. Heilige und reinige e8 von affem fleifch- 
fiden Sinn; durch deinen heiligen Geift. 
Wenn es bein gnábiger Mille if, fo (af 
aud) an uns die Berbeifung des CAXVIL, 


Pſalms erfüffet werden. Laß alle, bie vor, 
übergeben, uns surufen: Der Segen des 
Seren fen über euch, tir fegnen: euh, 
“ wir feguen euch im Namen des Derrn ı 


Nühmen und freuen müffen fi, die mir 
‚ gönnen, daß ich, Recht behalte, und immer 
fagen: Der Herr miüffe hochgelobt fepm, 
der feinem Knecht wohl will! Laß uns bald 
Hamann’s Schriften L. Sp. - 16 
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dieſen Gluͤckwunſch and dem Munde unfers 
abmwefenden Bruders hören, und [aff ihn bie 
Wahrheit und Kraft deſſelben in feinem ere 
gen fühlen ! Amen! 
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Y. An feinen Bater. 
1752. ο, 


Sir Haben Ihre Ungepntd , geehrteſter Vater, 

ſo oft merken laſſen, die Fruͤchte Ihrer Erziehung, 
für bie ich niemals erkenntlich genng werde ſeyn 
fónnen, an mir zu erleben , daß ich felbft der⸗ 
jenigen Lebensart , bie Sie mir vorgeworfen ba 
ben, anfange überdrüffig zu ‚werden. Ich θα, . 
be mich daher lángft nach einem Wege umge 
fehen , ber mich weiter führte, als ich bisher 
gefommen bin. ES fehlt an nichts als ax 
Ihrer Erlaubnif, daß id mich jest entſchlie⸗ 
- Be. Ich Halte εδ daher für meine Pflicht, 
dieſe Erlaubniß fehriftlich von Ihnen zu erbit⸗ 

ten, ba id eine Gelegenheit finde, bie mit 
meinen Abfichten und Ihren Wuͤnſchen ziemlich 
übereinfommt. 

Sie fennen die Neigung, die ich Ihnen 
mehr als einmal entbedft babe; und id verfis 
ere Sie , daß ich niemals mit mir zufrieden 
ſeyn fônnte, in weichen Stand ich auch geſetzt 
wuͤrde, wenn ich anf der Welt ſeyn müßte, 
. ohne von derfeiben mehr als mein Vaterland 
zu fennen. Ich babe biefem Triebe zu reifen 
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gemäß mein Studiren eingerichtet, und mich bae 
her nicht: fo wohl. auf eine befondere Wiſſen⸗ 
ſchaft, bie mir zum Handwerke dienen Fünnte, 
fondern vielmehr auf einen guten Gefdmad in 
der Gelehrſamkeit überhaupt gelegt. So febr 
' wir Urfache haben, Gott für das Gute zu dans 
fen, dad er und durch Sie bat zufließen: (afe 
ſen, fo reicht Dod) weder Ihr Bermôgen zu, 
‚daß ich meinen Vorfag auf Ihre Unkoſten aude 
‚Führen koͤnnte, und ich halte mein Alter ſelbſt 
noch nicht reif genug dazu. Ich kann mir gleich⸗ 
falls nit ſchmeicheln, in Königsberg eine vor⸗ 
theilhafte Gelegenheit zu meinem Endzweck ju 
„finden , weil dem biefigen Adel felbft biefe Frey⸗ 
. „heit ziemlich befchnitten if. Eben fo wenig fann 
ich mir-verfpreden, fo fange ich hier in meis 
„ner lieben Eltern Haus bleibe 7 gefchickt genug: 
‚zum Umgang der Welt zu werden. Sie ther« 
den. daher von ſelbſt einfehen, bag mir eine 
„Heine Ausflucht am beſten ‘dienen’ wuͤrde, mid) 
ſelbſt fuͤhren zu lernen, indem ich mich Andere 
du führen brauchen laffe. So fhlecht das Wer: 
: trauen ift, bas Sig mich auf meinen Verſtand 
und mein Herz zu feßen gelehrt haben, fü darf 
«ich bod) nicht gerzweifeln, daß bie Freyheit, 
mich meiner Gemirhsfräfte.gu gebrauchen, bit: 
. fetben verbeffern möchte,  Diefe Freyheit zu 
c benfen und zu handeln muß uns (bert) fepn, 
„denn fie if ein Geſchenk des Hoͤchſten und ein 
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Vorrecht unſeres Geſchlechts und der Grund tabs . 


rer Tugenden und Berdienfte. Gott ſelbſt hat 
ung den Gebrauch berfelben zugeftanden , und 
id) fhmeichle mir, bafi Sie diefelbe bep meiner 
Erziehung niemals aus ben Augen gelaffen ha, 
gen. Die Eingriffe , die ein menfrhliches An⸗ 
feben in unfere Srepbeit tut , bringen uns ent. 
weder ju einer Unempfindlichfeit , bie nieder⸗ 
trächtig ober verzweifelnd ift, oder zur Heuche⸗ 
leo. ‚Die Sittenlchrer beftätigen diefe Wahr: 


feit mit bem Beyſpiele ganzer Voͤlker. 


Der Herr Paſtor Blank erkundigte ſi $,. 


als er. und am. Sonntage befuchte, nach Ber 


Eannten von mir, Die zwey €onbitionen in Lief⸗ 
land annehmen fdnnten, die ibm su beforgert . 
aufgetragen wäre. . Die Wahrheit zu fagen , id . 


dachte damals gar nicht an mid. Mein Bru⸗ 


ber hat mich zuerft bey bem Abſchied dieſes gu⸗ 
ten Freundes auf den Gedanken gebracht, ei⸗ 
ne anzunehmen. Ich ſchlug mich den andern 
Tag ſelbſt vor, und er nahm meine Anerbie⸗ 
tung mit Vergnuͤgen an. Er ſetzte hinzu, daß 
er zwar an mich gedacht, aber (i) nicht haͤt⸗ 
te unterſtehen wollen, dieſen Antrag ſelbſt an 
mich zu thun. Er gedachte zugleich an die 
Schwierigkeiten, die ich bey meinen Eltern fin, 
den wuͤrde, fortzukommen, und beſonders an 
das Vorurtheil meines lieben Vaters, das ihm 
e feiner Abreiſe aus Koͤnigsbers am meiſten 
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im Wege geffanden, aber an feinem bertigen 
Gluͤck ihn nicht gehindert haͤtte. Er hat es in 
meine Wahi geſteilt, ob ich die Condition fuͤr 
200 Albertusthlr. oder für &o mir vorbehalten 

wollte. Die vortheilhafte Befchreibäng , bie er 

mir von.dem Herrn ber erfteren machte, hat 
die Schwierigkeit einer ſolchen Anfuͤhrung, die 
philoſophiſch ſeyn foll, und zu einem Hirngefpitte 
fte ausfchlagen fónnte, nicht überwogen. Ich ha⸗ 
be mich daher lieber zu der kleinſten entſchlie⸗ 
fen wollen: Meine Abſicht ift bloß, eine Pro⸗ 
be meiner eigenen Auffuͤhrung zu machen; um 

eine Befoͤrderung iſt mir weder in Rußland noch 

in Liefland zu thun. Es wird mir, > wie id glatte 

be, dort an Zeit nicht fehlen / ‘in Wiffenfchaften 

dasjenige nachzuholen , wag ich noch nicht weiß, 

oder bep meingt jegigen Lebensart wieder bete 

geffen habe, und naͤchſtdem “auf eine Gelegen- 

‚beit ju Tauern, bie mich in den Stand fest, 
mit Bequemlichkeit und Nugen die Welt zu fehen. 

Ein junger Dr. juris ans Leipzig’ bat eine Con, 
dition unter eben diefer Bedingung dort: feine . 
Wiffenfhaft und Aufführung machen ihn al⸗ 
lenthalben beliebt. 

Ich glaube, daß id) Ahnen affe dieſe Vor⸗ 
fellungen nicht umfonft , geehrtefter Vater , oes 
macht haben merde, Eine Veränderung des Or⸗ 
tes und ber febengart iff mir bey meinen je: 
digen Jahren und nad meinen Umftänden uns 
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entbehrlich. Nichts wird mich bewegen , mid 
hier in etwas eingulaffen , das mid) an Rônigé- 
berg binden follte. Ich werde Hier zu nichts 
weder Gefchictichfeit pod) Luft jemals befoms 
men. Wenn geiviffe Neigungen gar zu tief im. 
uns ftecfen , fo dienen fie öfters ber Vorfehung 
zu Mitten, und glüdtiher, too nicht, doch 
fifger jr machen. Ich weiß, bag Ihnen an’ 
bem einen bey mir ſo bie! ‚gelegen ift als am 
dem andern. - 

»gIhre Zweifel , die Sie gegen diefe Neife 
fegeu werden, find, wie ich gewiß verſichert 
bin, it Ihrer Liebe zu mir gegrünbet.. Für 
einige berfelben banfe ich Ihnen, und einige 
erfenne ich für eben fo wichtig, wie Sie. d 
geftehe εδ , daß mir die Ausübung vieler gu; 
ten Lehren, bie Sie mir gegeben haben, fhtver 
werden wird, weil ich fie lange aufgefchoben 
habe. Alles diefes muß ich mir auch bey der 
gluͤcklichſten Veränderung zum Voraus verfpre« 
den; εδ durfte mir aber nicht fo beſchwerlich 
werden, alé wenn von Ihrer Seite weniger, 
und von meiner mehr Zweifel wären, weil une 
fere. eigene Wahl ung muthiger in unfern Uns 
sernehmungen macht. 

Ehe mich daher bie Noth treiben foitte, 
Königsberg zu verlaffen, und vielleicht auf eim 
Geratbetvobl , das mißlicher als biefe Œntflies 
fung wäre, fo glanbe id doc, bag Sie dieſen 
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Weg borziehen worden. Wenn anſere Einsit- 
 bungéfraft nicht mit bem Stufe Gottes zu foie 
len gewohnt wäre, fo würde ich onen eine ges 
miffe Uebereinſtimmung zu Gemuͤth führen, bie 
Gott Hey dem Schickſale ber Menfchen zu. bes 
nbachten pflegt. Der Herr Paſtor Blauk iſt 
ein Mann, den Ihre Neigung Gutes zu thun, 
worin ih Ihnen ähnlich zu werben. wuͤnſche/ 
in unferm Daufe zu unferm Freunde gemacht 


bat. Er ift unter Höfen Ahndungen von Ihnen 


aus Königsberg gegangen, und fommt jegt mit 
beſſeren Erfülungen zuruͤck. Es feint, als 
wenn er burd) mich , Ihnen Ihre Freundſchaft 
zu. vergelten hieher gekommen wäre. Ihre Ein⸗ 
willigung auszuwirken, hat er mir uͤberlaſſen, und 
dieſe Behutſamkeit kann ich ihm nicht verden⸗ 
ken. Mir ſelbſt hat er auf ſein Gewiſſen ge⸗ 
gen meine Entſchließung nichts einzuwenden 
gehabt. 

. Benn Sie die Vortheile dazu nehmen, 
in zum Meifegefubrien unterwegs, und dort 
zur. Geſellſchaft, fo oft ich es mir gefallen laf 
fen will, zu haben, weil er nur eine Viertel⸗ 
Meile von da, wo id) mich aufhalten werde, 
entfernt ift; wenn Sie bie Nähe des Ortes 
„von Riga, einer Stadt, gegen bie mein Vor⸗ 
urtheil night fo (tar£, ais Ihres iſt, weil ich je⸗ 


derzeit gute Freunde aus derſelben bekommen 


θε wenn: Sie bebenten , daß Berlin aus un. 
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gleich flárferen Gründen Ihnen menigfiens noch, 
. einmal fo gefährlich vorkommen wird, und daß 

bie ganze Welt im Argen liegt.; wenn Sie bes 
denken, daß Ihr Sohn durch eine gute Auffuͤhr⸗ 
ung in ber Fremde Ihnen zehenmal licher feyn 
wird, ais hier bey biefer Lebensart, in der ich’ 
‚weder in Sitten nod) Einfichten fo mwachfen 
faun, als ich es felbft von mir toünfdje; fo wer⸗ 
den Sie wenig Herzhaftigfeit brauchen, Ya zu 
fagen, und meine Mutter wird fid eben fo gut 
zu finden wiffen. 
Wenn von des Herrn Paſtors Seiten nichts 
torfállt, das biefen Anfchlag zuruͤcktreibt, fo 
werden Sie mir erlauben, daß id) ihm Sore 
Entfchließigig nächften® entdecke. Wollen Sie 
anf bie Ausſtattung Ihres Sohnes noch etwas 
wenden, fo wird folche in einigen Büchern, eis 
nigen Difforiffen Compendiis und juriftifchen 
Handdüchern, einer guten Laute, wenn ed mig; 
Lich iff, und einem guten Reiferod , wenn Sie 
es für nôtbig halten, befiehen. Ich werde mir 
ben erften ben beften Weg gefallen laſſen müfr 
"fen, Rônigéberg und meinem Verdruſſe, der 
mich gegen alles Gute zulegt unempfindlich mas 
en wird, zu entfliehen, menn Ihre Gründe 
fo erheblich ſeyn follten , mir eine abfblägige 
Antwort zu geben. Werden Sie Ybre Güte 
"bis auf biefes fegte Werf meiner Erziehung ets 
ſtrecken, fo werde ich bon Ihrer väterlichen Lie⸗ 
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be zwar nichts mebr fordern , aber ewige Dans | 
barkeit gegen biefelbe aufbehalten,, bie mir She - 
Andenken zeitlebens werth machen wird. Dies 
fe Zufriedenheit wird fi) in Gluͤck und Unglück 
bis anf die Vorſicht feibft unb ihre Wege ers 
ſtrecken. Sollte felbige härter gegen mich mers 
ben, fo will ich mich trôften , bag fie fonft gür 
tiger gegen mich getoefen ift. Ihr Gebet wird 
mir ben Gott übrigens gute Dienfte hun , wen 
ich nicht verdienen follte von ibm erbôrt zu 
werden. Ich will weder Sie noch mid) weh» 
müthig machen. Erlauben Sie daher mich noch 
mit Eindlicher Hochachtung zu nennen 
Dero 

^  ergebenften Sohn. | 


* 


^e, Xnbie Baronin oon B.. 
17539 


Weil, i nicht mehr weiß, was id bem 
Heren Baron nachdrücliches fagen fol, fo bin 
ich ganz erfchöpft und verzmweifle bey ibm ete 
was auszurichten. Ich febe mid) noch tägfich 
genoͤthigt, ibn Tateinifch lefen zu lehren, und 
immer das ju wiederholen, toad ich fion bem 
erften Tag meines Unterrichts gefagt babe. Ich 
habe eine menfchlihe Säule vor mir , bie Aus 
gen and Ohren bat, ohne fie zu branden, an 
deren Seele man jweifeln follte, weil fie im⸗ 
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met mit kindiſchen und -- --- be⸗ 
ſchaͤftigt und daher zu den kleinſten Geſchaͤften 
unbprauchbar if, Sch verdenke es Ew. Gnaden 
nicht, wenn Sie dieſe Nachrichten als Ver⸗ 
leumdungen und Luͤgen anſehen. Es koſtet mir 
genug, die Wahrheit derſelben ſtuͤndlich zu er⸗ 
fahren ^ und es giebt Augenblicke, in denen 
ich des Hrn, Barons fünftige8 Schickſal mehr . 
als mein jebiges beflage. Ich wuͤnſche nicht, 
baf die Zeit und eine traurige Erfahrung mei 
me gute Abſicht bey Ihnen rechtfertigen möge. 
Ich bin genäthigt , weder an Rechnen, worin 
der Hr. Baron fo. weit gefommen, bag ich ihn 
habe Zahlen fchreiden und ausſprechen lehren 
muͤſſen, noch an Franzoͤſiſch und andere Neben⸗ 
dinge zu denken, weil er nur immer zerſtreu⸗ 
ter werden wuͤrde, je verſchiedenere Dinge ich 
mit ihm vornaͤhme. Ein Menſch, der nicht ei⸗ 
ne Sprache leſen kann, die nach den Buchſta⸗ 

ben ausgeſprochen wird, iſt nicht im Stande, 
eine andere zu lernen, bie nach’ Regein ausge: 
fprochen werden muß, wie die Franzoͤſiſche. Ich 
nehme mir daher bie Stepfeit, Gt, Gnaden uns 
einige Hälfe bep meiner Arbeit anzufprechen. 
Man wird dem Sen. Baron ein-toenig Gewals 
anthun müffen , weil’ er bie Vernunft oder Nei⸗ 
gung nicht befist, feine eigene Ehre und Gluͤck⸗ 
feligfett aus freper Wahl zu lieben. Gewiſſen⸗ 
hate | Eitern erinnern fi f 4 Sep Gelegenheit d der 
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Rechenſchaft, die fie von bet Erziehung ihrer 
Kinder Gott und der Welt einmal ablegen folz 
fen. „ Diefe Geſchoͤpfe Haben menfhliche Seelen 
und es fteht hit bep uns, fie in Puppen, Af⸗ 
fen ; Papageyen oder fonff. etwas noch ârgeres 
zu: vertvandeln. Sd babe Urfache, bie Em. 
pfindungen und Begriffe einer vernünftigen unb 
zärttichen Mutter bey Ew. Gnaden vorauszu⸗ 
 fegen , da ich von dem Eifer überzeugt bin, bett 
Sie für die Erziehung eines einzigen Sohnes 
haben. Sie werden feinem Hofmeifter nicht zu 
viel tum, menn Sie ihn al8 einen Menfchen 
beurtheilen, der feine Pflicht mehr liebt, als 
zu gefallen fucht. Segen Sie zu bdiefer Ge 
finnung mod) bie aufrichtige Ergebenheit, mit 
der ich bin u. Hf | ‘ 
2 An feinen Bates. 
nu 1753 | 
. —— Den raten d. M. am Freytage, au. 
dem die Frau Baronin fajtet, befam ich gleich 
nach ‚dem Cien folgenden eigenhändigen Brief. 
durch bie Dausjungfer, nachdem ber junge Herr 
wie eine Leiche eine Viertelſtunde vorher herun⸗ 
ter gekommen war; ich hatte unten gefpeist, 


| Here Hamann, . u 
. . Da bie Gelben fich gabr nicht ben Kinder von Gonbts- 
tion zur information fdjiden , noch mir die fehlechte Brice 
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n gefallen , worin Sie meinen Sohn fo auf eine gemeine 
and niederträchtige Ahrt abmalen vielleicht kennen Sie nicht 
anders jubiciren als nad Ihrem Gugenem pohtré, id Gehe, 
Ihnen auch nicht anbers an als eine Seuble mit vielen Bis 

cheen umbbangen welches nod) gabr nicht einen ge(djiditen 

Hoff Meiſter ausmacht, unb mir auch ſchreiben Ihre Freu⸗ 
heit und Gemuͤthsruhe zu lieb haden ſie auf eine Anzahl von 

Jahre zu verkauffen, ich will weder Ihre ſo vermeinte Ge⸗ 
Ichicklichkeit nod) Ihre Jahre verkauft in meinem Haufe 

ſehen, ich verlange Ihnen gabe nicht bey meinen Kindern, 
7 machen Gie fid) fegfig Montag vou hier zu reifen, 


: Man hatte den jungen Baron fogleich oben 
gufen faffen , als id meinen Lanfzettel befam. . 
Die rau Baronin war in die Babfiube gegam 
gen; ich mußte nicht, warum mein junger Here 
wicht herunter Fam. Ach ließ ibn daher, als 
fie (6 badete, herugter rufen. Er fam mit 
weinenden Augen zu mir und entfchuldigte fid ; 
er hätte einigemal die Grau Baronin gebeten, 


^ dón unten zu laſſen, fie hätte ibm aber verbo⸗ 


fen, mich ferner zu fehen. Er fiel mir mit 
$bránen nm den Hals und feine Treuherzige 
feit machte mid) mei. Ich wendete biefe 
Viertelftunde fo gut mit ihm an, als id konn⸗ 
te, unb fief ibn noch all bie Nedlichkeit unb 
Zärtlichkeit fehen, bie ich für feine Erziehung 
gehabt hatte, Er drückte mich mit Thränen auf 
bas (tárffte an fif... Die Frau Baronin befam 
zu hören , daß ihr Sohn bey mir wäre. Sie 
ließ ibn fogleich rufen unb verbot ihm vom 


neuem ,. mich zu. -- Er kam burd) den Gate 


fen unnermuther an bag Fenſter, Flöpfte an, 
und wünichte mir mit einer Wehmuth, die ich 


für aufrichtig Halten Tam, eite gute’ Nacht. 


Den Somabend fihrieh er mir aus feinem Ge⸗ 
fängniffe zwey Briefe, davon ich einen beanfs 
wortete. Montags ſollte ich abreiſen; ich ſchick⸗ 
te meineñ Bedienten hinauf, um mich bey der 


Frau Baronin zum Abſchiede anzumelden , ging 


Ta 


. ibm aber mif bem Fuße nach æmeil id meinen 
: Baron noch zu fprechen hoffte. Ich kam in das 


Vorhaus wo ſich ein muſikaliſcher Landlaͤufer 
mit den Fingern und dem Munde: in. Gegene 
foart ber Fraͤulein und Hofmaͤgde hoͤren ließ. 

Der Bediente brachte mir die Antwort, daß 
die Frau Baronin ſich Geſchaͤfte wegen ent⸗ 
ſchuldigen und mir alles Gute anwuͤnſchen laf, 
ſe. Ich gab dem Baron einen Wink, der oben 
in der Stube fond ) „er fam zu mir gelaufen 
und id umarmte ibn. Wie id) fon im Bas 
gen faf , fam er noch zu mir und fiel mir ei 


' migemal um ben Hals. 


Hr. Belger iſt ſo gut geweſen, mich in Si» 


ga aufzunehmen. Seine Prophezepung, die et 
"mir gleich) ben ‚meiner Ankunft that, der Εεί» 


ne Verweis, ben er dem Hrn. Paſtor Blank 
gegeben, ba er ibm erzählte, bag er mich für 
bie Baronin geworben, find theilé us theils 
gerechtfertigt, worden. 

Ich 
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Ach Bin bey bem Hrn. Regierungsrathe 
von €. gemefen 5 er fiebt mit feiner Schwäges 
rin nicht gar gut, und giebt ihre Kinder alé 
verforen auf. Selbſt auf meinen jungen Herr 

will er mehr Verdacht werfen, als ich mif gu» 


fem Gewiffen haben fann, Wenn er boshaft 


gegen mid) getoefén , warum ift ihm mein Ab» 
fchied fo nahe gegangen? , Alle feine Fehler 
find durch feine Liebe zu mir erträglich für 
mich geworden, und find nur Folgen ber um» 
verantwortlichen Erziehung, in der er aufge» 
wachfen ift, — — 

Leben Sie wohl. Ich merde vielleicht air 
nen Dirtenbrief für bie meinigen , mit denen 


“ich mich gegen bie Fran Baronin berfünbigte, - E 


zu ertvarten haben. Micht zu viel Miftrauen, 
wenn ich bitten darf, und nicht gar zu viel 
Antheil, Sie müffen mid: jest fdon bem lic- 
ben Gott unb mir felbft überlaffen. Gott wird 

, Shre' Stelle vertreten und ich will der Ueber⸗ 
legung und bem Gemwiffen folgen. — Sd) füfe 
Sjónen taufendmal die Hände und bin Zeitles 
bens 


/ 


Ihr gehorſamer Sohn. 

4. An Johann Gotthelf £inbner., 
Grünbof 1754» 
Liebſter Freund, ei haben mid in Ih⸗ 


rem neulichen Briefe ich weiß, nicht in welchem ? 
$amann'$ Schriften L X, 17 


- 
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Winkel ber Welt gefucht 5. ba ich geglaubt haͤtte, 
baf- ich ganz nahe, immer bey Ihnen und 30: 
rem Andenken zur Hand wäre, Sie werden 
, féon längft bur Ihren Derrn Bruder wife 
fen, wo ich bin, den ich ehefleng bey mir zu 
haben benfe, um Erzählungen der alten Weis 
ber durch den Augenſchein zu widerlegen, bag 
e8 mir hier nach Wunfch geht: Ich wollte, 
bag có ihm eben fo ginge, und traue amnbes 
ren Berichten nicht. Der Tod des Dr. Borne 
waſſer hat eine ganze Trift Aerzte nad) Mie, 


^ fau gezogen ; und er wird nichts als feine Ge» 


fundbeit nöthig Haben, um alle auszuſtechen. Dies 
fe fol im ziemlichen Stande wieder fepn, unb. 
alfo hoffe. id , daß fein Glück unfern Wünfchen 
und feinen Verdienften bald die Stange halten 
wird. Gott weiß, er bat unfáglid) viel an 
feinem Leibe ausgeſtanden, und fann fid mit 
feiner Jugend tröften, Sein Kreuz Hat ihm 
ben lieben Gott kennen gelehrt. Er hat bes 
Bortheil gehabt, eine ſchoͤne Bibliothek bey feis 
nem Wirth brauchen zu koͤnnen, der ein efr» 
licher Mann if. Er geftanb mir, daß fie ihm 
viel Einfichten gegeben hätte, bie für ihm nicht 
unbrauchbar und uͤberfluͤſſig wären, und er urs 
theilte von feiner jegigen Erfenntniß beffer als 
von derjenigen, bie ihm in Königsberg hinlaͤng⸗ 
lich geſchienen Hätte, Sehen Sie, lieber Freund, 


à 
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wie klug und bie Erfahrung, und wie unwiſſend 
und eitel und bie Schule macht ! 

‚Meine Umftände find febr gut hier, 100 
Thir. und auch mit bem Neujahrs- Geſchenk 
kann ich zum Anfange zufrieden ſeyn. Die 
Grau Graͤfin iſt eine Dame von vielem Der, 
ſtande. Sie liest gerne, Dat eine artige Bib⸗ 
liothek, die ich aber noch nicht ſelbſt zu ſehen 
bekommen habe, ſie hat mir aber ſelbige zum 
Gebrauch angeboten, Sie ſchreibt artige er» — 
ſe. Sie iſt die Seele ihres Hauſes, und 
beſitzt eben fo viel Sanftmuth als Entfhliez 
ßung. Sie wird von ihrem Gemahl und von 
allen denjenigen, bie fie kennen, bewundert und 

verehrt. | 

Her M. Hafe ift. eine halbe Meile von 
mir. Ein Mann von Ihren Fahren, ber eine 
ungemeine Stärke auf bem Clavier, Violon: 
cello und, ein großes Genie zu allem beſitzt, 
' £inguift, Philoſoph, Mathematiker, Maler und 
alles if, Er ift Hofmeiſter bey einem Herrn 
von BD... , ber ein reicher Cavalier von fech- 
zehn Fahren, aber uͤberdem ein Kilos ift, aud 
bem ber befie Prariteles feinen Mercur ſchni⸗ 
gen wird, . Sein Gehalt ift wie meines, er. 
wird, wie man mir erzählt, von feiner Herr⸗ 
Schaft auf den Händen getragen. Er if. ein 
Abgott ber lieben Dummheit und laͤßt fi) zu - 
diel herunter, um ihr m gefallen. Dieß iſt 

17° 
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das einzige, mas mir an ihm nidt anſteht. 
Das Alter wird vielleicht feiner Eigenliebe beſ⸗ 
fere Augen geben. ^ 
| 5. Xn feinen Bates. 

Grünbof ben Gten März 1754, 


Herzlich geliebtefter Vater, id war in Mier 
fau und fuchte voll Ungeduld Briefe auf der 
Por. Ein Bote aus bem Wirchshaufe fani . 
mit einer für, mich beträßten Antwort zurück. 
Den Sonntag, ging id) frühe vor ber Kirche 
fel6ft nachzufragen, und ich fand leider nichte. 
Den Montag fam Hr. Dr. Lindner von einer 

' Patientin auf dem Lande zu Haufe und haͤn⸗ 
bigte mir die Erfülung meiner fehnlichen Wüns 
fée ein. Der Anfang Ihres Briefes und die, 
ungewöhnliche Länge deffelben machten mic) fehr 
unruhig. Sie gaben mir gleichwohl Hoffnung 
zu einer fi anfaffenden Befferung , die in des 
το zweiten lieben Briefe nicht fo beftätige wird, 
wie ich barum gebetet babe, Ich banfe unters 
beffen Gott aufrichtig mit Ihnen, daß er Ihe 
nen Geduld giebt. Sein gnädig Antlitz laͤßt 
uns die Schmerzen weniger . empfinden, bie 
fein firafender Arm und verurſachen Éônnte. 
Verzeihen Sie, fiebftee Vater, wenn id) bie 
Abſicht diefer Krankheit zu Ihrem fBeften aus 
lege. Vielleicht dient fie Ihnen, Ihrem Lôre 
yer inéfénftige liebreicher zu begegnen und ihn 
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nicht der Berfättung und Enteräftnng auszu⸗ 
fetzen, die Sie ſelbſt für die Urſachen Ihrer 
Zufaͤlle angeben. Man hat ſich bey einer Ruhe, 
die man fd aus einer billigen und vernuͤnf⸗ 
tigen Liebe zu fid) ſelbſt von den Gefchäften 
giebt, weniger Vorwürfe zu maden, als ben — — 
derjenigen, melde uns eine felbftgemachte Uns ' 
vermögenheit bisweilen auflegt. Jene it anges — 
nehmer und füßer, meil fie willkuͤhrlich ift, 
wenn und bic legtere unruhig macht, weil fie 
gezwungen if. Genießen Sie, herzlich gelieb⸗ 
tefter Vater, beſſer Ihres (είπε und Gemuͤ⸗ 
thes, und laſſen Sie auch die Ihrigen deſſel⸗ 
Pen inskuͤnftige mehr genießen. Ziehen Sie 
nicht alles zu Ihrem Beruf, Gott befigt mehr 
SSifigfeit gegen bie Menfhen, daß id fo fas 
gen darf, als fie gegen fid) fefóft haben; er 

. fordert das nicht von und, was uns biefe Bf» , 
terd zumuthen,, und er befiehle und. unfern- 
Naͤchſten nicht mehr zu lieben ale uns felbft. 
Die Vorſtellungen und zärtlichen Sorgen meis 
ner liebreichen Mutter werden diefen Betrach⸗ 
tungen mehr Nachdruck geben. — Sy) banfe Ih⸗ 
nen taufendmal , gütiger Vater , daß Sie fid) 
“auf Ihrem Siechbette mit meinem Anvdenfen\ . 
bie Zeit vertreiben. Wenn es Yhnen doch fo 
viel Zufriedenheit mittheilte , alé ich aus dem 
Ihrigen bisweilen fchönfe ! Sd) bin Gottlob des 
und und lebe bier. recht zufrieden. Das Wachs⸗ 
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thum meines Alteffe Seren macht ben Vater 
entzückt, (tolg auf ibn und gegen mich erfennts 
fid. Er redet mit naffen Augen bisweilen von 
uns beiden gegen Andere, und er giebt mir 
auf alle mögliche Art zu verſtehen, wie vies 
er bon mir hält. Vielleicht ofücft εδ mir bald 
genug Ihren Wunfch zu erfüllen, und. Sie 
auf ein Paar Tage zu (eben. ^ Wie herzlich bete 
gnügt wollen wir bann feyn! Yebt lagen Sie, 
lieber Vater , Ihre einzige Sorge Ihre Gefund- 
. beit fen, wie dieß mein einziger Wunſch und 
Bitte an Gott iſt. 


6. An feine Eltern. 
Grünbof ben 4ten Mai 176% 


— — Hr 95. bat (m Vertrauen) νά 
Luft, eine Kleine Neife zu tóun und mid) al 

feinen Begleiter mitzunehmen. ^ Sd habe nie: 
mals geglaubt, finem [ο beflifenen und mir 
fedt ergebenen Freund an ihm zu behalten. 
. Wenn e8 dazu fâme, fo würde ich gefchwind. 
genug Syór Verlangen, mid) wieder zu fehen , 
erfüllen Eönnen, und ich würde mid um fo 
weniger, Ihren Wünfchen entziehen , weil ich 
mich alddann ‚freuen koͤnnte, die Abficht, tva; 
zum ich Sie verlaffen , einiger Maßen erreicht 
zu haben. Wann ich wien fleinem Umweg in 
der Welt: werde genommten haben, werde ich 
. dann nicht mit mehr Genugthuuug » Nutzen, 
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Ehre und Zufriedenheit den beften Eltern mid) 
zeigen koͤnnen? | u 
Ich überlaffe mich und mein Schickſal ber 
göttlichen Vorſehung gänzlich. Sie hat S rie: 
be in unfere Natur gelegt, die, wenn fie nicht 
fafterbaft find und mit. unferen Pflichten [τε 
ten, nicht felten als unfere Beftimmung, alé 
ber Ruf zu ihren Abfichten angefehen werden 
fónnen, Mit wie viel Ruhe und Zufriedenheit 
faim berjemige leben, der feinem andern End 
zweck hat ald, wie ein vernünftiges und wie 
ein theuer erlogtes Gefchöpf, al8 Senf und : 
Chriſt, feinen Berbindlibfeiten ein Génüge zu 
hun. Mit viel Vergnuͤgen habe ich mir bey 
vem Lebenslauf meines Lehrers, ben mir mein 
Bruder zugeſchickt, feine Gemuͤthsart vorge⸗ 
ſtellt. In einem kleinen Bezirk ber Welt nuͤtz, 
lich, zu einem groͤßern geſchickt; ihr unbekannt 
und verborgen; der aber ſich, die Natur und, 
ihren Schöpfer deſto beffer Fannte ; πώ ſelbſt 
verleugnete , der Natur beicheiden unb uner⸗ 
muͤdet nachging , und den Schöpfer in finblie 
cer Einfalt verehrte. 0 | 


ME ?. AN reine Eltern. | 
EM Riga ben opten Ditobet 1755 
Herzlich geliebtefte Eltern, Mein lebter 

Brief mar in einem Mugenblite gefchrieben > 
in dem mich meine Hypochondrie mehr alé je», 
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mals quälte. Seit 14 Tagen faf fie mich siens, 
lich verſchont, ungeachtet ich mehr als fonft ges 
feffen. Sie (eben felbige vermuthlich , gelieb⸗ 
: tefter Dater , für Anfälle des Heimmwehes an. 
Und Ihre Bitte, umzufehren , fol vermuthlich 
das Dulfémittel feyn , welches Sie mir für 
meine Krankheit verfchlagen. Beruhigen Sie 
fi) , daß ich gefund und fein Müffiggänger bin. 
Würde id) Ahnen lieb (épn, wenn ich zu Hau 
fe bas Gegentheil von beidem wäre? Entfchlas 
gen Sie fi der Sorgen, die Ihrer und mei» 
ner Ruhe nachtheilig find; ber Sorgen für. eiu 
Glück, das ich nicht dafür erkennen Fann. Die 
Erde ift des Deren είπε Gegenwart und die 
Borftellung meiner Pflichten, denen id lebe, - 
möge mir aflenthalben gleich ndbe ſeyn. 

Vergeben Sie mir, herzlich gelicbtefte El: 
tern, wenn Ihnen meine Denfungéart etwas 
zu Dart und eigenfinnig zu fen ſcheint. Sch 
erfenne die Zärtlichkeit, die der Grund Ihrer 
Vorftellungen und Wuͤnſche if, Wohlthaten, 
die unfere Leidenfchaften andern aufdringen, wo 
tit nicht den Sinn des Andern , fondern allein 
unfere Liebe zu Kath ziehen , kann man foldyé 
Wohlthaten wicht verbitten , ohne unbantbae 
und ungeborfam zu ſeyn? Sie wıffen meine 
Abſichten, warum ich Sie, liebfte Eltern , vers 
jaffen ; ich fage nicht, mein. Vaterland verlafe 
fen , weil it bierin.mit Ihnen in gleichem Sab 


N 
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fe bin. Sie wiſſen, daß felbige noch nicht er⸗ 


reicht worden. Wenn derjenige, ber fid) etwas 
vornäbme ,. nad) einigen Verſuchen fich fein 
Vorhaben gleich vereiteln ließe, würden Sie 
ihm , wenn er nicht Sor Sohn wärg, bief zum 
Guten auslegen ? 

Ich bin der Welt nicht unnuͤtz geweſen; ich 
babe einen guten Samen mwenigfiens in jungen 
Gemüthern auszufäen gefucht , der vielleicht ſpaͤ⸗ 
ter meine Nedlichkeit belohnen wird, Mit vo’ 
riger Poſt babe ich aus. Eurland einen Brief 
erhalten, der mich ein wenig aufgemuntert, 
Man wänfcht nicht nur meinen Nachfolger los 
ju werden, fondern foll febr oft fagen : went 
bod) Hamann nod) bey und wäre! Vielleicht 
würde mein Glück (don gemacht feun, went 
ich nachläßiger gegen Andere und mich ſelbſt haͤt⸗ 
te feyn fónnen, Mein meniges Vertrauen auf 
mich felbft , meine Furchtfamfeit, meine Schwies 
rigfeit, mir und Andern genug zu thun, bet 
Eindrud, den ich von Menſchen befommen bar 
be, bie ich nicht anders ald bedauern, verads 
ten und bafen Fonnte — daß id ſelbſt unter 
diefe Menfchen gehöre, daß man fo ofr aus 
Schwaͤche wider feinen Willen ihnen nachger 
ben muß — haben mich leutfheu, unumgäng: 
lib gemacht , demuͤthigen und nähren mechfele 
weife meinen Stolz mund entfernen mich vom 
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der Melt, gegen andere Triebe, , bie mid zu 
ihr anziehen. 

. Würden Ihren Sohn Freunde noch lieben, 
die in ihrer Wahl fo zärtlich find, die ihn fei- 
ner Sebler wegen fo wenig genießen fônnen , 
daß er fi) ſelbſt wundert, wie er welche bas 
bén und erhalten kann; bie ihn auffuhen , wenn 
er fi ihnen entzichen will? Schen Sie, toos 
mit id) mid) trófte, wenn ich mir ſelbſt uner- 
fràglid) bin. Da ich mir ſelbſt fo viel Unruhe 
auflege , warum vermehren Sie, liebfte Eltern, 
felbige durch Vorwürfe , durch Klagen nnb Zus 
mutbungen , die mich nod) verfegner machen, 
weil (d nit weiß, womit id'felbige beant» 
worten foff ? Sch Habe nod) Herz genug , mehr 
au erfahren, mehr zu leiden, mehr zu übers 
nehmen. Unterdräden Sie felbiges nicht. Ahr 
Beyfall foff mich beleben und Ihr guter Math. 
auf bem Wege , den ich mir gewählt, mir forte 

helfen und nicht mich aufhalten. 

Gott erhalte meine ficbften Eltern gefund. 
Ich verfprede mir von meinem fièben Vater 
einen Brief, in dem er einen Widerruf feir 
nes Tegten thun wird. Möchte er gleich fürs 
zer ald ber legte fepn, fo würde ih mid 
. freuen, wenn der Inhalt diefer wäre: „Mein ^ 
Aber Dans, ein eigenfinniger Junge biſt bir 

‚allemal gewefen ; toenn e8 nun aber bein Crnft. 
„iſt, ein ehrlicher Rerf zu bleiben, fo Éannft 
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„du ton deinen Eltern verfihert ſeyn, daß fie 
„ſo einen Sohn lieber in der Srembe haben 
„wollen, als in Schanden in ihrem Haufe er 
‚„mähren. Dein Crempel fol uns menigftens 
ziiehren , daß wir deinen Bruder nidt-eber {08e 


,affen , big er diejenige Freude erfüllt, bie wir. . 


„an bir zu fehen münfdten. Halte Wort und 

„lebe wohl.” Ich will beides tun, liebſte El⸗ 

, tern, indem ich Ihrem Andenken und Ihrer Lier 
be mich empfehle, — — 


8 Xn feine Eltern. 
Grünfof ben 28. Zebr. 1756. 


Beftern Abends babe id bre legte zaͤrtli⸗ 
Φε Zufchrift erhalten, in welcher mir bte Nach⸗ 
richt von. Ihrer beiderfeitigen Beſſerung febr 
tröftfich gewefen. Wir haben vor adt Tagen 
ein Schrecken gehabt, das übel hätte ablau⸗ 

fen können. Der Schornftein brannte in un» 
- ferméôtsernen Schloſſe. Die Frau Gräfin lag_ 
zu Bett und wir waren ohne bie geringften Une — 
falten dem Zufall ausgefegt, ber init Gottes 
Huͤlfe nicht wider und ausfiel. Wie viel gehört ^ 
dazu,ein Hausvater, ein Wirth, ein Herr zu 
feon! Ach babe mich weniger erfdrodem ais 
geärgert und verkaͤltet, doch phne Schaden für 
meine Gefundheit , bie auch jegt leidlich iſt. — 
Sie richten mich mit der Hoffnung eines ger 
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funden Alter auf. Ich glaube, bof man nie⸗ 

mais ju früh fid). alt.nub reif zu werden wuͤn⸗ 
ſchen fann , menn man nicht imfonft lebe oder. 
gelebt Dat. Wenn dieß nur an mir erfüllt 
, würde ! Traurige Bepfpiele umgeben mich , ben 
denen id für mich {εδ zittere. Vielleicht bifé 
bu ‚eben das, mas bu an Andern veraßfcheuft 5 
eben der Graͤuel vielleicht in einer andern Gee 
ftalt ; oder fie haben dem Schein nad den fraus 
rigen Vortheil, ruhiger und forglofer bep ihrer 
Gefahr und Schande zu ſeyn. 


Den aotem 
Hier habe ich des Abends der heißen Stu⸗ 
be wegen aufhoͤren muͤſſen, die mir Kopf und 
Rumpf ganz muͤrbe gemacht. Zur Schule ge⸗ 
hoͤren jetzt zwey Stuben; die eine iſt vor zwey 
Jahren ganz neu angebaut’ worden, im Win⸗ 
ter aber nicht zu beigen , und dient, die andere 
ungefund zu machen wegen des Zuges, der 
durch affe mögliche Ritzen durchweht. Ein fur» 
fcher Bauer ift Hofe Cafefactor und mein De 
bienter ein Ealmuckifcher Murfa oder Edelmann, 
ber fein hoͤchſtes Gut im Trunk oder- Schlaf 
findet , aud) fihlecht gehalten wird. Außer ei 
nem treuen Freunde hier im Haufe, der cih 
. Sürfe ift, wuͤrde ich jetzt son allem menſchli⸗ 
den Umgange abgefchnitten ſeyn. Sch erholt 
mich alfo mefrentQeiló von einer Arbeit an ei 
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ner andern‘, don ber ſchweren am ber leichte—⸗ 


zen, bon ber verdrießlichefi an der angeneh⸗ 


meren, von ber nothwepdigen an der freywil⸗ 


figen. Diefe einförmige Ruhe ober Anftreng« - 
ang nu6f den Geift und den Leib ab ober made - 


mwenigftens beide ſchlaͤfrig. Vielleicht wuͤrden 
Sie alſo, lieber Vater, einen eben ſo traͤgen 
Socius an mir haben, als mein Bruder iſt; 
ich unterſtehe mich wenigſtens nicht, mir mit 
mehr Munterkeit und Feuer zu ſchmeicheln. 
Dreißig Fahre kommen mir. fon als eine uns 


gebeure Friſt des menſchlichen Lebens vor. Ich 


freue. mich, daß die Zeit verfließt, und went 
ich zurücrechne, erflaune ich, wie ein Schuld⸗ 


ner bor feinem Termin. So toiberfpredjenb — 


find wir in unfern Wuͤnſchen. Wenn wir Meis 
fler bérfelben wären, tie fehlecht wuͤrde und 
Dadurch geholfen feyn! 

Gott erhalte meine liebſten Eitern. Ihr 


Glaube, Ihre Geduld, Ihr Muth fep mir ein 
Beyſpiel in guten und boͤſen Tagen! Wir wol⸗ 


len uns mit unſerem Gebet einander beyſtehen, 
und unſere Hoffnung auf einen Herrn ſetzen, 


der uns befiehlt, alle Vortheile dieſes Lebens 


fuͤr unſern Schaden anzuſehen. Wehe uns, 
wenn wir unſer Gutes hier genießen! Wehe 
uns, wenn uns hier nichts fehlt! Erfreuen Sie 
mich bald, liebſte Eltern, mit guten Nachrich⸗ 
ten. 3 tffe Ihnen taufenbmal bie Haͤnde. 
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9 Xn feinen Vater. 

Grünfof ben ızten März 1756. 
Ihre Erinnerungen , liebfter Vater, haben 


N mich febr aufgerichtet. Sie haben meine Hp⸗ 


' pochondrie gemerft und erffüren mir Sybre Gies 
finnungen auf eine Art, die mir gu einer gros 
fen Aufmunterung gereicht. Der Himmel bes 
Hüte, daß id) bie zärtlichen Sorgen meiner lieb» 
ften Eltern mit Undankbarfeit und Verdruß aufz 
nehmen follte, Alle Leidenſchaften, bie mit der 
Deligion beftehen und durch das Chriftenthum 
eingefchränft werden, koͤnnen und weder bes 
ſchwerlich noch nachtHeilig υπ. Wie leiche 
fönnen wir aber nicht durch diejenigen Triebe 
ſelbſt verführt werden „ welche die Natur uns 
vorzüglich geſchenkt, und weiche bte Vernunft 
auf ihrer Seite haben! Sid) '(telle mir meine 
lieben Eitern bisweilen in einer Berlegenbeit , . 
in einer aufgebrachten Unruhe vor , mit ber fie 
fit fragen: wo bleibt denn unfer Sohn ? was 
wird denn aus ihm? Wohin gehen feine Abs 
ſichten? Straft der fchlechte Fortgang fie nicht 
- ihrer Eitelkeit? Ohne mir bie είς lang wer 
den zu lafien , wünfchte ich bisweilen, alle dies 
fe Zweifel mit einer Nachricht beantiworten 38 
fónnen, die meine liebften Eltern zufrieden fprds 
de: Hier iff bas, was ich durch meine Ge 
bulo zu verdienen getoartet ! 


! 
P 


pochondrie vermehrt 5 e8 fann (eon, ba felbige 


zum Theil im. meinen Umftänden liege. ch vers. 


zweifle bier. daran, meinen Endzweck zu erreio 
en, Der Ältefte ift gefund , man font fei» 
ne Gefundheit nicht, unb bie Unmäßigfeit mache 
fie febr mißlich. Die Fähigkeit feines Kopfes, 
bie Lehhaftigfeit und Geſchmeidigkeit feiner Cine 
bildungsfraft Dintergebt die ‚Eltern, an feat 
mir alle Dinderniffe , bie efebem meine Mühe 
vereitelt 5aben , unb ich liege denfelben wider 


Willen unter, Die Welt will betrogen fepn; - 


es ift micht jedermanns Sade, fi biefem Vers 
langen zu Sequemen, Was fagt Geiviffen, 
Pflicht dazu? Sieger über alles! Der eine Theif 

“weiß gar nicht, was Erziehung iff; der andere 


weiß nicht, was Söhne: find. Brauchet zu cie 


ner Tochter Schminke und Eitelkeit, Wenn ihr 
nicht Tugend haben wollt, fo fa(fet tvenigftens 
Ehre in das Herz eines Kindes, weil ein Mann 
aus ibm werden fol, Man fat mid) gefannt ; 
bin ich nicht fange genug Hier aemefen , um 
mich fennen zu lernen? Da man mich wieder 

verlangt, fonnte ich nicht mutbmafen , daß man 


meinen Abſichten Recht widerfahren laffen mûre — 


be? Glaubt ihr, tag ich für euch (θε, unb 
euch zu Gefallen auf bem Kopf gehen ſoll, weil 
ihr beffelben euch fo wenig als eurer Füße ges 
hörig ‚bedienen koͤnnt? Ich fehe- zu, ſchweige 
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€8 kann ſeyn, bag bie Krankheit meine Hy⸗ 
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snb wundere mich. Mit biejem Monat iff mein 
erfies Vierteljahr zu Ende. Die Zeit wird mehr 

tehren. 

- Sie fehen hieran, geliebtefter Vater, dag 
ich meinen: Beruf mit Crnft treibe. Der aͤu⸗ 
ßerliche Beyfall genügt mir nit, der Schein 
auch nicht. Ich fann weder Falt noch fau feyn. 
ού fdütte mein Herz gegen Sie aus , damit 
Sie mid deſto richtiger beurtheilen koͤnnen. 
Mein Gemuͤth ift uͤbrigens ruhiger, als Sie viel: 
leichte denken. Auf die Woche erwarte ich ei: 
nen werthen Freund , ben Regiments⸗Feldſche⸗ 
ver Parifius , einen febr vernünftigen unb be- 
butfamen Arzt. Sd) empfehle meine beften 6: 
fern der göttlichen, Vorſehung, bie t uber uns 
alle wacht, 


10. Xn feinen Bruben 
το [erit 1756. . | 

Gott Lob, mit meiner Arbeit fo gut als 
fertig. Der Termin , der letzte Augenblick tut 
ben mir große Wirkung. Wennich auch arbeis 
ten will, die Vorſtellung, daß id) Zeit babe, 
macht mich fo fibwierig , fo fait, daß id) nicht 

' Hop der Stelle fommen fann. Iſt aber Fein 
Math mehr aufzufchieben, nun bann muß es, 
nnb. eine Stunde bringt mir. bisweilen verfors 
ne Wochen ein, Die Arbeit ift weit unter der 
Anlage gerathen; die Idee Davon ijt (ange wirbt 
| in 
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in der Ausführung erreicht, Dergleichen Bes 
trug feiner ſelbſt muß fid) bet Menſch gefallen 


. la(fen ; er dient zu vielem Guten. Sontenelle | 


fagt: Man würde das nicht thun , was man 
- Tann, wenn man nicht die Hoffnung hätte, 
mehr zu thun!, ald man fann. — Go hängt 
der Gebrauch unferer Kräfte mehr von unferer 
falſchen Einbildung, als von nnferem Willen 
ab. Ich bin in zwen Abenden mit der Abs 
fhreibung fertig geworden. Die fegte Hand 
fehlt nod), die wird mein B. dazu thun. Er 
bat zu. viel Antheil an meinem Entichluß das 
Werk ſelbſt zu überfegen , fo mie an bent Sn» 
halt des Anhangs. Du wirft eine Rhapfodie 
von Ein-und Ausfäflen zu lefen befommen, 
die bid) vielleicht fo bald alé mich ermüden wird. 
Wenn mir Gott Gefundheit giebt, fo möchte 
ich wohl eine andere Arbeit mehr nach meiner 
Neigung unternehmen. Muß fehen, ob die 
Aufnahme diefer mi dazı aufmuntern wird. 
Ein Theil eines guten Urtheild wird auf nei, 
ner Dunkelheit und Unmwiffenheit meines Ras 
mens berufen, Sorge dafür, bag ich nicht vers 
rathen verbe, 07 

Eden je&t habe ich eine Heilige; Nede im 
Maſſillon's Faftenprebigten gelefen über bie ere 
fuchungen der Großen. Der Anfang, den ich 
gemacht babe, giebt mir viel Geſchmack für dies 
fen Schriftfteller. Seine Reden find kurz, aber 
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fehr reich. an Gedanken und Empfindung. € 
he befondere Freymüchigkeit, die nichts zuxuͤck⸗ 
haͤlt, oder halb ſagt, welche die Wohtheit mehr 
liebt, als diejenigen fürchtet, welche. fig beleidi⸗ 
gen fani. . Eine tiefe Kenntniß des menfchlis 
chen Herzens, die mehrentheils gebraucht wird, 
die Rechte des Amtes mit mehr Klugheit als 
— fadbrud ju handhaben. Dieß iff die Parrhe⸗ 
ße, welche die Boten des Geiſtes von den welt⸗ 
lichen Rednern mehr als andere Eigenſchaften | 
anterfcheiden ſollte, und welche, fie feltener als 
dieſe ausüben. | 
Mu des Buffon Naturgeſchichte beſchaf⸗ 
figt nii; ein großes Werk bon einer ungeheu⸗ 
ten Unternehmung. Man bat eine Bibel der 
Natur, die ein Mißbrauch diefes Titels iſt. 
Das, wovon ich rede, möchte ich eher ein apos 
eryphiſches Buch derſelben nennen. Ich will 
es mit dem andern Theile von Hume's vermiſch⸗ 
ten Schriften abwechſeln, den ich heute erhalten. 
| Sd) fürchte, daß unfere Eltern über mei» 
me hypochondriſchen Grillen unrubig. feyn m 
Gieb ihnen fa, viel zu thun mit deinem 
eigenen Gluͤck und ihrem“ Antheil daran , bag 
fit defio ruhiger an mich benfem. Die Natur 
hatiung Menfchen an ber aͤußerlichen Geſtalt 
. nd dem inneren Sinn unterfchieden, bre 
Mannigfaltigkeit iſt f gut Weisheit als ihre 
Sipfatt s. ‚fie bedient ſich beider zu ren 3 Abs 


ut 
- : 
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ſichten, die immer das gemeine Werte zum Au⸗ 
genmerf haben. Ach weiß, daß mein Sinn 
ziemlich unbiegfam iff, der fih fo wenig in fete 
ne eigene Denfungsart als in Anderer ihre 
allemal fchiefen fann. Er bat aber auch feine 
Schneide unb feinen Mücen. Man Eehre mich 
um, fagtein Afopifch Meſſer zu feinem Herrn, 
bie andere Seite wird dir mehr Biffen ſchnei⸗ 
den, als du brauchſt, um fatt ju werden, — 


« 


11, An feine Eltern 7 


Grünpof, ben ıoten April 1756, | 


Herzlich geliebte(te Eltern , die Geſundheit 
"und Zufriedenheit ift der einzige Wunſch, mit 
dem. id meine Briefe anzufangen und zu fehlie 
Ben weiß, Ich genieße jeGt Gott Lob. beider 
wieder, und bin heute durch bas Andenken eis 
ned Sreundes erfreut worden, an dem Sie 
auch Antheil nehmen werden. Ich habe naͤm⸗ 
fid) einen Brief von Hrn. Karſtens erhalten, 
der. mir [είπε Niederlaſſung zu Lübeck und fein 
bortiges Gluͤck meldet. Es ifl eine große Bes 
ruhigung für mid), bag mich ehrliche Leute 


auf der Welt noch würdigen, fid meiner zu 


befinnen , wenn ed. ihnen wohl geht ; und went 
fie e8 mir auch wuͤnſchen, fo glaube ich e£ 


nicht nur ju. verdienen, fondern auch alles ſchon 
iu Sefigen , was mir noch zu fehlen ſcheint. 
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Erkennen Sie, herzlich gelichtefter Vater, 


‚hieran Ihren Sohn, ber fid) eben fo leicht zu 


FNoͤſten alé zu beklagen verfieht. Es gicht Mens 
fchen , die fi felbft das Ziel mit fo viel 259» 


quemlichkeit fegen und von Andern fegen laſ⸗ 


fen, bag es eine Schande i(t; e8 giebt: binges 
gen welche, die weder fo feig gegen fich felbſt 
find, noch diefen Schimpf Anderer Willkuͤhr 
übderlaffen. Ach bin hier in einem Haufe, wo 
man mir die Laufbahn meiner Pflichten fo Teiche 
und fur; machen möchte , ald man (id felbft fel: 
bige eingefchränft bat. Vergeben Sie εδ mir, 
daß ich biefe Seite meines Zuſtandes, die biels 
leicht für die Augen die frôblichite iff, niemals 


bisher gefchildert. Es ift deßwegen gefchehen , 


weil ich fle am wenigſten Tiebe, und weil fie 


mir weniger am Herzen liegt als jene rauhe, 
die ich bearbeiten fol. Es iſt vielleicht eine 


Thorheit, treuer zu ſeyn in fremden Angelegen⸗ 
heiten, als man uns verlangt. Ich will aber die⸗ 


ſe Verantwortung lieber auf mich nehmen, als 


die Schuld derer, die in ihrem eigenen Antheil 
gleichguͤltig ſind; die den Schutt haͤufen, den 
fie ſelbſt ſorgen ſollten, aus dem Wege zu ſchaf⸗ 
fen; die aus der Pflicht aufzumuntern ſich ei⸗ 
ne verkehrte machen, diejenigen einzuſchlaͤfern, 
an deren Munterkeit ihnen gelegen ſeyn ſollte. 
Meine Geſundheit wird der Fruͤhling mit 
Gottes Huͤlfe wieder herſtellen. Ich leſe jetzt 


! 
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Schaarſchmidt's Diätetif und wuͤnſchte über eis. 
nige Dinge Ihre Erfahrungen, liebſter Vater, 
ju Math ziehen zu Eönnen. Das bevorftehende 
Keft fen Ihnen ein Sabbat von. Sue unb 
Gegen! wie glücklich find wir affe, menn tir" 
mit Ihm leiden fónnen , um mit ibm zu le⸗ 
ben! 


1j, An J. G. Lindner, nad Riga 
Srünbof, den 12. April 1756. 


Herzlich geliebtefter Freund! Nachdem ich 
Sie fchon fo oft nmarmt in Gedanfen, als 
ich den Buffon zugemacht,, fo ift e8 jegt Zeit . 
e8 auch fchriftlich zu tun. — Jetzt befinde ich ' 
mich Gottlob !- leidlicher; vorige Woche hatte ich 
mich mit einem neuen Fluß am Geſicht und 
einem damit verbundenen Sluffieber quälen muͤſ⸗ 
fen. Der April macht fih zum Mai; went 
man nur bald ber fuft und der Natur genieflen 
fónnte. Und Sie, lieb(ter Sreund, befinden 
fich nicht beffer ? freuen Sie fi nur, wie ich, _ 
auf den Frühling , er wird alles wieder gut mas 
en, Wie ficht ed mit der Veränderung Ih⸗ 
fer Schule aus? Neid und Bosheit machen ung 
Ehre, fie geben uns den Genuß unferer Si 
genden. Ich glaubte, Sie wären fion fo bes 
fennt mit diefen Feinden, daß Sie ihre 
"Schwäche ruhiger verachten koͤnnten. Es 
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koſtet, fagen Sie; ja, εδ Bringt aber and was 


^ ein, 35 wir unfer Leben fo oder fo abnu&en. 


One Klippen thun mir biefe Fahrt nicht. Faß. 
uns an unfern Gütern Schiffbruch leiden, wenn 
wir unfer Leben retten und Damit erkaufen koͤn⸗ 
sen.. Meine Eltern haben mir.viel Sorge ges 
mat, Sie fôfen fi beide in ihrem Siechbere 
te ab. Gott heife ihnen; ich hoffe fie noch zu 
feben auf der Well, Sie denken in ihren Pries 
fen immer an Sie, ‚diefe ehrlichen Alten. Es 
iff mir lieb, bag fle aud) von Ihnen nicht ver⸗ 
geſſen werden. 

Vorige Woche iſt mein Anhang unb ates 
uͤbrige zur Ueberſetzung, dem Himmel ſey Danf, 
abgegangen. Die legte Stunde hat mir noch - 
einige Dienfte gethan. Meine. Krankheit, die 
beynahe drey Wochen gedauert, ivar.nidt in 
Leberſchlag der Zeit gebracht. Ich habe mich 

übereilen muͤſſen, und darum Ihnen auch die 
Durchſicht meiner Arbeit weder mittheilen fôns 
nen, noch tooffeg. Zu gewiſſenhaft, meinen Stun⸗ 
den etwas abzubrechen, habe ich beynahe zwey 
Raͤchte daran ſetzen muͤſſen, die ich noch nicht 
ſcheine ausgeſchlafen zu haben. Bey dieſem ets 
mad zu auhaltendem Fleiß babe ich bie Wirs 
tung ber Hypochondrie recht ſichtbar gefühlt. 
recht ſchmecken koͤnnen. Die Augen hielten aus, 
Kopf die iub Wait; sus beſſer, als ich 
te, ; 


- 
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Bieß "MP zugleich· ste Urſache, watum ich 
nicht eher habe ſchreiben koͤmen. Geſtern woll⸗ 
te ich. Maſſillon mein Fruͤh⸗ und Buffon mein 
Veſperprediger bis auf den Abend, da id nicht 
mehr konnte. Wie ſehr danke ich Ihnen fuͤr 
den teßteren., | Eine Zeit von ‚vierzehn Tagen 
ift ber Termin, den Ste‘ niit fegen. Ut Tas — 
ge hab ich ibn jest. Diefe Woche fepre id 
halb: Wenn ich unſere Dftern dazu uefme, 
fo möchte. ish reichlich gergbnet gewiß ausfom« 
men. Dann befommen Sie ibn wieder und 


dann erwarte ic von Ihrer Freundſchaft den 
zweyten Heil. ^ ^ 


Seine Theorie, von deren Beweiſen ij bit: - | 
Hälfte fhon gelefen, fiat mich geftern bald rar. 


fend gemacht: Trifft ihn aber nicht eben der 
Tadel, den er uͤber die Sindflutherflärer aus⸗ 

fireut? Iſt die Schöpfung ein- weniger Bu 
der als biefe ? Bas wird and bem Werde, bas 
Gott ſprach ? Barum leidet bie Schöpfung ber 
Erde eine Theorie, wenn die Suͤndfluth fei 
ne leiden fof? Die Eiferfücht gegen bie Syſte⸗ 
me lanberer, bie feinem an Erfindung und. 
Wis nichts nachgeben, bat ihn hierauf nicht‘ 
aufmeréfam gemacht. Doch der Fleine Klaͤffer, 
üb mepne Käftner in feinen Noten, hat ibn 


. Diériber verſchont, und ich will ihn nicht ſup⸗ 


pliren. Halleers Vorrede über den Nutzen der 
Sopra ift ein Meiſterſtuͤck. — Wenn die - 


- 
- 
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Poeten die Sunf befigen, bie Lügen wahrſcheĩn⸗ 
Π zu machen , fo if es vielleicht ein Vorrecht 
der Philoſophen, der Wahrheit ihre Glaubwür- 
bigfeit zu entziehen , oder fie ſelbſt unwahrfchein« 
fid) zu machen. Sie erfüllen ihr grofes Der : 
fprechen , unfere Augen aufzuthnn, mit verbotes 
nen Früchten, die unklug machen. 


13. An benfelben.’ 
Grüntof, den 20. May 1756. 


7760 oft id auch die Briefe meiner Sreunbe 


zu überlefen gewohnt bin, fo bat bod) feiner 
diefe Probe mehr ausſtehen muͤſſen, fiebfter 
Sreund , als Ihr fegter. Die Empfindungen 
gegen mid) und meine Œltern haben mid) (eor 
gerührt, mit denen Sie felbigen einweihen. 
Der. Saame des Gerechten ; noch ruht Davids 
Segen auf ibm; noch erfüllt Gott, was er 
Durch feine Propheten ibm verfprochen. Es ift 
fein Tag, an bem mich nicht bie Begeifterung, 
eine, Biertelfiunde wenigſtens, unter bie Meis 
nigen verfegt. Auguſt konnte zwiſchen feinen 
zwey ewigen Dichtern nicht zufriedner ſeyn, als 
mich diefe Augenblicke ber Schwermuth machen, 
die ich zmwifchen den Thränen und Senfzern 
meiner zwey Alten zubringe. Mein Vater bat 
mir wieder gefihrieben, mit mehr Ruhe alé 
neulich, Dieſer Briefift abgegangen, ehe mein 
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fegtet angekommen, in dem ich fie ju beſuchen 
verſprochen. — Run Sie baben an meinen 6505: 
gen Theil genommen; Sie nehmen ed auch as 
meiner Zufriedenheit und an bem Anfchlägen , 
die Ihnen ein grofmütfiger Freund meinetwe⸗ 
gen: entdeckt. Hören Sie , lieber Freund, ich 
perfiche , was Sie gelast. haben und fagen wol⸗ 
ftu. , Laß und ales abfondern , . fo. bleibt. die 
Wurzel nnb der Stamm bdefto ehrwuͤrdiger und 
ſchoͤner. Kurz i beneide diejenigen, die im 
Stande find, fo edel zu Handeln, und ich ebre 
Diejenigen , bie verbienen, ein Gegenſtand ber ete 
fieren zu (eon, - Gönnen fie mir diefe Eigen. 
liebe ‚- auf die πώ mein Werth gründet. Es 
ift mir immer leichter getoorben , mich ein toe» 
nig zu erbeben, als herunter zu lagen. Der : 
Grund biefe8 Antrages (egt mir alfo (don ab 
fe Verbindlichkeit auf, unb id) big wenigſtens 
ſchuldig, einen eben fo fihern Grund entgegen 
zu fegen. Das iff cins. Wir machen Schlüfs 
fe ais Dichter , als Redner und Philofophen. 
Jene find öfter ber Vernunft näher als die in 
der logifhen Form. Wenn ſich das Herz er 
Härt, fo ifi unfer Verſtand nichts als Elugeln, 
wenigſtens entfcheider jenes. eben fo laut, als 
biefer zweifelt. Wenn ich nichts als meine Ge: 
ſinnung zu Rath gezogen haͤtte, fo würde ich 
felbft gekommen feyn , anftatt der Mühe mid 
ſchriftlich su erklaͤren. Wenn wir Menfshen nichts 
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mehr ais den vlif(en:fibtbiabdattew ) fo. fiie 
ten wir faff der mübfamen Nothwendigkrit, zu 
überlege, überheben ſeyn. Das iſt Numer 
zwey. Ich. bin ein. freyer Menſch, der⸗keiue 
andern Geſetze ais Pi ten: und Umſtaͤude ers 
fennt.. Bon meinen ERfichließungen ‚hänge nite 
mand fonderfich a6; meine Ehre von. meinem 
Gewiſſen, mein Giüd ‘von meiner Wahl, 36 
kann i niemanden als mir ſelbſt nachchelig:fenn. ^ 
Bey der Freyheit ff jeder Schaden ju etfeben 
und jeder. :Verfuch macht uns Flüger.: Das if 
Numer drey. Sie werden: fi. ſelbſt erinnern, 
voit: oft ich bedauert, nicht eine Nebenfache aus 
den Wiſſenſchaften gemacht zu haben „and wie 
vſt id gewuͤnſcht, ein: Kaufmann geworden zu 

ſehn, nod toe. id) gewußt, wie δή Einſich⸗ 
ten dazu gehoͤrten. Vielleicht iſt dieſer Wunſch 
nicht von ohngefaͤhr geſchehen. Vielleicht iſt 
dieß ber Knoten, bem mein Schickſal auflôfen 
wird. Sie haben einen alten Mann auch ers 
zaͤhlen gehoͤrt, der ſein Gluͤck in- einem Lande 
gefunden , von bent er niemals qut zu reden 
gewohnt gewefen, und. der. aud) nicht bie befte 
Meynung von einem Orte fatte, wo ſein Sohn 
vielleicht das feinige-von. ohngefaͤhr finden fann. 
Das ift bas vierte. Mein Eigenfinn uͤbrigens, 
in fo ferne: er. aus meiner Gemuͤthsart fließt, 
berabtianf: zwey Stuͤcken. Rire ober alles zu 
oun θὰ mittelmaͤßige iſt meine Antipathies 
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eher eines bon dem äußerften. . Das andere ift 


dieß: ich bin enfiveber zu guf.oder nicht groß 
genug , mich in jede willführliche Page zu. (di 


den. Auf alle Hauptpunkte habe ich mich uͤbri⸗ 


gens gegen Hrn. B. ſelbſt erklaͤrt. Das Enge 
liſche macht mir Sorge; wenn ich aber beber 
fe, daß. zu einem bloßen Bricfwechſel in ρε 
ſchaͤften nicht ‚eben die größte Staͤrke in. beg 
Sprache -erforbert wird... bafi idi nod) Zeit Dar 
be, mich darin zu üben, ıc. Iſt feine. Reife 
nach England feſtgeſetzt? Er. beruft f). darauf⸗ 
Erinnern Sie thn dach. ſelbſt: daran. Doc: ex 
fill nad). Mietau kommen — — und ish: oet 
[affe mich auf ‚fein Bert, wenn es ihm mbar 
Hd if. . La near TEN 
Meine Stunden άμα, angehen. Ich " 
te. Der Beſuch eines Gaſtes, ber fi) hier 
aufhaͤlt, bat mich verhindert, auf. bie Gelogen⸗ 
heit Acht zu geben. Man vertröftet mich auf 
eine morgende, die. abgehen fol. ch bin der 
‚Gelegenheiten megen. bisweilen febr verlegen⸗ 
Drey, wenn id) nichts zu beftellen babe, ober 
‚nichts erwarte, :Ÿf mir daran gelegen, fo.fins 
het fi feine, . Doch ein ganzer halber Bogen, 
wie. will ich ben füllen und womit haben: Sie 
. bie Strafe. neebient ; liebfter Freund, ben Bere 
fou: zufammen zu fuchen 7. Meine Hand ver⸗ 
trägt fich. ſchlecht mit: meinem Project. Nuch 
dieſen Einwurf habe ich mir ſchon geurubf} 


$84. | à 
Das Schreißgeräth'if aber auch darnach. Nice 
Zeit, Buchſtaben zu malen, wenn ich es aug 
könnte, Laffen Sie mid) nod) ein wenig von 
Dem fhivagen, to ich in der Hälfte gefidrt toor» 
‚den bin. Aus meinen Numern haben Sie ets 
fehen , bag ich abflract genug die Sache unters 
fut habe. Ich entferne mich nicht ganz von 
meinem Beruf. Dee junge Berens iff immer 
mit ein "Augenmerk von denjenigen Dienften , 
die id dort erjeigen Finnte. Man ift biswei⸗ 
^ We giucklicher, wenn man nicht alles su vers 
ánttoorfen übernehmen mug. Das Vorurtheil 
der uͤbrigen nimmt mich fuͤr ſeine Gemuͤthsart 
und Faͤhigkeit sir; uͤberdieß babe ich gemerkt, 
baf er ein Liebling des unfrigen iff. Solite 
t in Anſehung ber Correſpondenz nicht alles 
ausfuͤhren Finnen, ' fo: glaube ich ihnen doch 
wenigſtens auch nicht ganz unnüg zu fepn. Und 
gefegt, nichts gelingt, fo weiß ich und fenne 
diejenigen , mit denen ich zu tun babe. Ich 
wuͤrde auch nit fo dumm ſeyn, meine Under» 
môgenbeit gar nicht zu merfen und mir vom ati 
. bern die Augen erft hierüber öffnen zu laſſen. 

Ich erinnere Ste nod) einmal an meinen Wunſch, 
den Sie öfters gehört , ba ich bie Wiffenfchafs 
ten nur als eine Gemuͤthsergoͤtzung treiben koͤnn⸗ 
te, Gin purus pntas (n. einem: einzigen: Zwei⸗ 
ge der Gefebrfamfeit zu ſeyn, widerfpricht eben 
fe feót meiner Neigung, als bie Moͤglichkeit, mich 


i 
t 








finidngli cu&ubrelten, meinen Kraͤſten. Ich 


weiß das wenigſte, was man der Schande we⸗ 
gen mehr / als des Nutzens wegen wiſſen muß. 
Das verdrießt mich und id fann mid) als ein 


Studirender niemals felbft deßwegen rechtfers | 
tigen. Die Zeit dazu ift verfiumt und bie Ro: . 
fen würden der Mühe nidt werth fepn. Wie: 


viele Dinge, bie ich. jegt mitnehmen muß, um 
mich. in dem Gleife zu erhalten, — teorin ich 


bin; mie viele andere, denen ich mich nicht - 


genug nahen darf, weil fie mich gleichfalls da 
rin qu fefe entfernen würden. Aus allen dies 
fen entgegengefeßten Kräften müffen nicht nur 
febr frumme Linien; fondern ſelbſt folcbe ent 
fteben, die feine Gleichung erflären ann. Meise 


ne Bereitwilligkeit, alles einzugehen, wird Sie — 


defto weniger befremden, wenn Sie überlegen, 
wie viel ich bey bem Tauſch meines Zuſtan⸗ 
des gewinne. Fur wenig Menſchen gemacht, 
fhreiben Sie mir; wenn ich es body für bie 
mwenigften wäre! Meinen Freunden gehöre id 


gewiß ganz zu. Sie wiffen als ein Philoſoph und, 


al ein Chriſt, wer bie wenigften find. Ich gehe 


nicht wie ein Diogened bem, gemeinen. Mann 


entgegen „ wenn er gon ber Schaubühne Éommt; 
ich erlaube mir aber mit bem Dora;: Odi 
profanum vulgus et arc e o ju (agen. 
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| 14e An Y, Bexens, 2a Riga | | 
med ben ı5ten Sun. 1756. 


Der freundſchaftliche Beſuch des Herrn Bru⸗ 
ders hat mich von der Verlegenheit befreyt, 
worein mich die Schuldigkeit einer muͤndlichen 
Abrede ſetzte, zu welcher Sie neulich ſo geneigt 
waren mich einzuladen. Außer den Unbequem⸗ 
lichkeiten meiner Steile beſchaͤftigen mich der 
. gan, nahe Termin meiner Abreiſe und die bà: 
‚mit verknuͤpften Zerſtreuungen zu ſehr, ais da, 
ich nicht haͤtte befuͤrchten ſollen, dasjenige in 
Ihrer guten Meynung perſoͤnlich zu verlieren, 
was id) mir jetzt verſprechen kann durch mei» 
nes Freundes Unterhandlungen gewonnen zu 
haben. 

| S. unterſchreibe alle die Bedingungen , die 
‚Sie mir, hoͤchſtzuehrender Herr, baben beſtim⸗ 
men laſſen, ungeachtet meine Verbindlichkeiten 
ſich jetzt nicht weiter als auf den Wunſch er⸗ 
ſtrecken, kuͤnftig für Ihre Vortheile aus Pflicht, 
Neigung und Erkenntlichkeit ſo aufmerkſam ſeyn 
au koͤnnen, als Sie im Voraus aus Freund⸗ 
ſchaft auf die meinigen geweſen. Ein Menſch, 
der bisher unter ſeiner“Arbeit fd) bat muͤſ⸗ 
fen beſolden laſſen, Bringt. eine gewiſſe Bloͤdig⸗ 
keit des Gewiſſens in eine Verbindung mit, die 
ibn auf einmal uber feine Anſpruͤche uno Ver, 
dienſte belohnen ſoll. Schonen Sie ſelbige wer 
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nigftend fo lange , Bis id) mit meinen Geſchaͤf⸗ 
ten befannter ſeyn werde. 

. Die Ausfludt, wodurch Sie mid) auf mets 
ne neue Lebensart vorzubereiten bedacht find, 
wird gewiß einen Einfluß auf meine Geſundheit 


‚and Gemuͤthsverfaſfung haben. 


Wir find alfo hierin richtig, und id) bes 
queme mid) mit Bergnügen Ihren ferneren Maße 
regeln, bie id am fglichfien in meinem Das 
terlande werde ermarten fónnen, too ich ihrer 
Yusfahrung näher als .bier bin, 

Die Vertraulichfeiten , deren mich ber Here 
Bruder gewuͤrdigt, nehmen mid) übrigens im» 
mer mehr für meinen gefaßten Entfchluß ein. 
9d) meig für einen Märtyrer feines guten Wil⸗ 
Jens feine fürtrefflichere Zuflucht , als eine Far 
milie., deren Abjichten- und Erfahrungen eine 


uͤhnliche Quelle gehabt.‘ 


Vielleicht Hat dieß der [egte Knoten ſeyn 
follen , von deffen Entwicklung mein Gluͤck ads 
hängt. ‚Raum bafi ich mich zu den Wiſſenſchaf⸗ 


‘ten. befannt , und ungeachtet meiner allgemeis 


nen Neigung zu denfeiben, für bie ich fo viel 
Schwachheiten als ein Stuger für das Geſchlecht 
begangen , hat ed mir öfters leid gethan, nicht 
ein Kaufmann geworden zu ſeyn; bisweilen ernſt⸗ 
haft genug, um dieſe Gedanken nun tie vine 
Ahndung/ amd den guͤnſtigen Anlaß ihrer Eve 
füllung mit einem kleinen Aberslauben anzu⸗ 


\ 
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fehen. Ich gebe Ihnen bis auf meine Sud» 
fchweifungen Rechenſchaft. Ein wenig Thorheit 
{ft zu allen menfchlichen Anfchlägen nöthig>» 
das heißt den Boden füttern, auf dem fie ge, 
deihen follen. Scheint e8 "nit , ald wenn id) 
mich rechtfertigen will, daß ich mein Wort 
bon mir gegeben? Um es wahr zu machen, 
werde ich niemals aufhören, mit ber aufrich⸗ 
tigſten Ergebenheit zu ſeyn ꝛc. % \ 

15: An feinen Bruder. 


Riga, im Xuguft 1758. 


„Mit Dintterhänden leiter Er die Seinen 
ftetig bin und her ; gebt unferm Gott die Ehre.“ 
Gott erzeigt dir viel Gnade, und ein größeres 
Gluͤck wird bit angeboten , al8 bu Datte(t er» 
warten Eönnen. Danke ibm von Herzen, und 
nimm es nicht an, als big du dich feinem 
Willen ganz gewidmet ‚haft und dir feinen Bey, 
fand von Oben dazu verfprechen kaunſt. Wenn 
es fein Wille ift. und dein Crnft, Dich bemfel, 
ben zu ergeben, fo wird dir alles gewährt wer⸗ 
den; ja felb(t dad, was uns entgeht, dient bann 
zu unferem Beſien. Ich fhreibe dir nicht als 
ein Schwärmer, nicht alé ein Phariſaͤer, fons 
dern als ein Bruder , der bid) nicht cher bat 
lieben .fónmen, fo lange er Gott nicht erfannte 
amd liebte ; der dir aber jet von ganzem Ders 

zen 


V 


> 


sen toobí will, und, feitbem er beten gelernt 


hat, nicht vergißt auch für dich qu Bitten. Ale —- 


Zaͤrtlichkeiten des Blutes, der Natur find [eere 
Sihalen, bie denen nichts helfen, die tir 
lieben. Wir koͤnnen unſerem Naͤchſten nichts 
als Schaden thun, und ſind wiſſende oder un⸗ 
wiſſende Feinde deſſelben. Durch: Gott allein 


— 


liebt unſer Herz die. Bruͤder, burd) ihn allein 


find wir reich gegen fie. Ohne Jeſum ju. Cen: | 


nen find wir nicht weiter gefommen al8 die 
Heiden. . In dem wärdigen Namen, nach dem 
wir Ehriften beißen, wie der Apoſtel Jacobus 
fagt , vereinigen fich alle Wunder, Geheimniffe 
und Werke des Glaubens und, ber wahren 
Religion, ^ Diefer wuͤrdige Name, nach bem wir 


genannt find, iſt der einzige Schiäffel der Er, 


- Tenntniß , der Dimmes und. Hölfe, pie. Höhen 
und Abgründe, des menfchlihen Herzens eröffe 
net. Lies das herrliche Lied: Beſchraͤnkt, ihr 
Weiſen dieſer Welt ꝛc. und laß dir den Ton 
meiner Briefe, ‚nicht anftôfig. fepn. Du wirſt 
mich als feinen Kalmaͤuſer antreffen⸗ iri, ish 
bie Freude haben ſollte dich, ap ſehen. Spb ig⸗ 
be jetzt mit Luſt und leichtem Herzen auf der 
Welt, und weiß daß die Gottſeligkeit pie Ver⸗ 
heißung dieſes und des zukuͤnftigen &eóené, pa 
und zu allen ‚Dingen nuͤtzlich ift. 


Mit,deingr, Antwort, welche, bit rg ge ges 


Hast dem hiefigen Magsiſtrat Jn gefallen, bip 
Hamann’s Schriften 1. $9. . 


*, 
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ich. zufrieden bis auf bie Eritifchen Züge, bie bir 

darin entfahren. Unterdrüce dergleichen Einfälle 

fo viel als möglich. Du weißt, wie fehr ich an ber 

Sahfefucht des fatprifóen Wiges fled) gelegen, 
. Wenn ed Gotted Wille If, bid) bier zu 


| t haben, fo befchleunige deine Abreife fo viel als 


möglich, Sende alle deine Bucher mit einem 
Schiffer ab, um fo leicht ald möglich zu Land 
zu gehen, Dringe meine zwey Lauten mit; id 
.' boffe , bag aus Luͤbeck die zerbrochene mit mei 
nen Büchern angefommen. Wenn dir unfer 
lieber SBater Luther's Schriften überlaffen will, 
fo faf diefen Schag nicht zuruͤck. . 

Gott fenfe alles nach feinem gnaͤdigen Wil: 
ken. Ich zweifle nicht, bag Er viel Gutes zum 
Beſten feines Daufes und feiner Heerde burch 
Deine Hand ausrichten wolle; 


I6. Xn Gottlob Emanuel einbuer had 
OG rünpof. 

Riga, Im September 1758. 
Ich habe geſtern Abend an Ihre jungen 
Herren geſchrieben. “Durch dieſen Briefwech⸗ 
| fe habe ich Feine Abſicht Ihnen beichwerlich 
τα fatfen, Mit dem jüngften Baron wird es 
sur ab und zu nöthig ſeyn, anftatt einer Schreib» 
Runde mir zu antworten. Den älteflen werben 
Sie ihm ſelbſt und mir ganz allein überlaffen. 
Er bat mit einer fchlechten Feder , und mit ei, 
her Symmetrie gefihrieben , bie ich in des jüng: 


N ' - i 


4 or 


fen Briefe berührt. Laflen Sie nur alte St^ 
fer, die er tnt, begehen, ohne fid damit zu 


quälen, Sch werde ibm nichts ſchenken. Wenn 
Sie eine Diertelftunde mit ihm über den Ins 
halt besjenigen , worüber er fchreiben will, re 


den: und darüber raifonniren , fo ift bas alfed,. | 


was Sie von Ihrer Seite dazu nöthig haben. 
Sie werben dieß al8 eine Bedingung bey Ybro 
Ercellenz , bie id) Ihnen gegeben „anzubringen 
toiffen , und fid) befonders im Unfange bàrnad. 
richten und daran binden. Sehen Sie mit der 
Zeit, daß εδ der Mühe (obnt , ibm ein wenig: 
zu helfen, fo fünnen Sie εδ alfemal fo. viel 
tun, als Cie Luft Haben. Ich till je&t aber 
durchaus Meifter in diefem Spiel feyn und freye 


Hand darin haben. — Die Urfachen, warum! 


ich dieß fordere , werden Sie felbft einfeben ;: 
ohne mich darüber weitläuftig erflären zu duͤr⸗ 
fen. Mehr Nutzen für ben jungen Herrn.‘ Und 
wir beide mehr SGrepbeit gegeneinander. Sie 
würden mir i Gefatlen Ihren Srüngfing unb. 
fi fetbft zwingen , und ich mehr. iunückhalten, 
oder unrecht treffen. 

Was machen Sie denn? Ich hoffe geſund. 
Nicht. eine Zeile, noch einen Gruß von Ihneg: 
erhalten. . Sd) bin in ziemlicher Unruhe meines: 
Bruders wegen gemefen unb noch. Er geht.erfl: 
in acht Tagen von. Haufe ab. Halten. Sie ibn 
daher ja nicht auf, fondern laſſen Sie ihn im. 

19* 
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Gottes: Namen uũgeſtort durchreiſen. DA ich 
.— deu ού zu ſehen gewiß dieſe Woche hoffe, 
u Bun zallein feit langes Stiuſchweigen 
entſchuldigen: konnte, Lommt élu. Brieft don 
. ute. ſchlapfrigen Ausdrücken, ben mar: ff 
"gehen kaun zu erklären, and davon man' ff 
' bove jegigéti.Dimftánten allerhand. aͤngſtliche Aus⸗ 
legung machen kann. "Gott belfe chmegeſund 
^ fef und:ghucklich her. Die Dchute wartet auf 
, nier Subrectot Wt dieſe Mode fom be⸗ 
erdigt. ihn Grund mehr," der feine Sifunff 
^. dtt cedi mad. Us trn 
te, Wieimweit: find Se m rem her dits 
ſer gekoymmen⸗? Ych werde als ein Tellerletker 
zu Gaſt kommen, und Ihre beſten Biſſen, die 
Ihnen zam.meifteni gefallen Dabei; vor ver Na⸗ 
ſe tvegnebuien. : Die Selen (ür das Volk, bie 
Siotben θάτ δέ Hunde, Wenig und 40d gue 
eb gefoaͤut: demm Gef mad: und bekonimt ám be⸗ 
πα, Dir auerſaͤttlichen μπιν die unfrucht⸗ 
Kamen i s 20: 8 
weite mir. einmal a. einen Briefe 
einen Ertract von dem, was: Ihnen fU bieP 
koſtbate Stunden unt ſuͤße Naͤchte und beitere 
Angeiigenohlen: " Gehe: es unferer . Seele wie 
dem Leibe, der ohne Stubigang und Ausduͤn⸗ 
- ang. ipti Slut: machen fann ?- Qun fo laßt 
uns; das ausſchwitzen, was wir init fo ‘bieier 
Soft:gifant und. mit ſo viel Muhe verbaut fa: 
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d Mein —— ich $456" atte? 
Φα θε. goſchrleben à weil &8 vber mut 
wit der Feder And dad‘ Τον ως. 
nichts aufs Papter yFundforglich- Ben ſo wenig 
Ihnen zu Haͤnden gekommen. Daͤruber erhlellt 
ich⸗Ihren fhmeicheihnften Brief mát [δὲν FER 
worin Sie meine Bedingungen unterzeichhel 
Habe. pt nen man cr ee. 
ya Θεάδέι von Gejemtänben., διά 
ſich zur Unterhaltung unſers abgeredeten Brief? 
fois anderen; mir bit 28001. fiber ges 
worden: Wir Wohin” bas Faß eift N anza⸗ 

βρε toenn ĩ diel erſte⸗ Probe “it benig truͤbe 
unsfieht, fo: wird e8Salo ‘rater aufen. 
fies mir unter andern' ein ; Ihnon "einige Gt 
vanken uͤber des Beruf eines Eurlaͤndiſchen Edel 


miannes mitzutheilen. Da ich aber im Begriff 


ar, mir ſelbige abzufragen , fo fübtte ich mich 
zw ſchwach, mich an diefe Materie 18 Wagen: 


Die. Sache ſelbſt ſchien mir doch ⸗oiner Stufmeré - 


fami und Unterſuchung wuͤrdig zu ſeyn. Hel⸗ 
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— fu Sie mir ble Zweifel aufldſen, die ich mir 
ſelbſt gegen meine Aufgabe machte. 
: Ram man bem Edelmanne wohl einen Be⸗ 
euf.snfhreiten, ober paßt, fio dieſer Begriff 
Bloß auf den Bauer ,.ober. Handwerker, ober 
Gelehrten? Um bierauf zu antworten , müffen 
wir und einander erflären ; was wir durch den - 
Beruf verſtehen. Iſt dieß ausgemacht , bag der 
Edelmann einen Dernf:bat, der ihn von ane 
bern Ständen und geſellſchaftlichen Ordnungen 
unterſcheidet, und au einer :befonderen Urt. ber» 
felben macht und beſtimmt, fo wollen wir uns 
(ere Rengierde weiter treiben, bie wir finden, 
worin denn der Beruf eines Edelmannes be⸗ 
ſehe? , 4. 

Jetzt wuͤrden wir einen guten Weg ju. un⸗ 
ferm Ziele” zuruͤckgelegt baten. Meine Geleh⸗ 
rigkeit, meine Freude, Ihnen nachzugehen 
wird Sie aufmuntern, ſich bie andere Hälfte 
Ihrer Arbeit nicht verbrießen ju laffen. - Sie 
werben einige Hauptzuͤge entiwerfen , wodurch 
f ber Adel Ihres Baterfandes von bem Bil« 
δε einge Œbelmannes uͤberhaupt und von bes 
Kennzeichen befonderer Völker und Staaten uns 
terſcheidet. Hier würden Sie einige hiftorifche 
Nachrichten und politifche Beobachtungen nöthig 
Haben, bie Sie aus der beften Bibliothek nicht 
fo gefchwind famaein würden , ais die Beles 
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ſeuheit Ares würdigen Hofneiſters Sie Ihnen 
im Vorbeygehen anbieten wird, 
Sun würden Sie meinen Vorwitz, lieber 
Herr Baron , fo weit. gegängelt haben, bag wir 
dad Augenmerk deffelben erreicht hätten. Sie 
würden aus den vorangefchickten Sägen im 
‚Stande (eon , meiner Anfrage- ein ziemlich Gino: 
fängliches Genuͤge zu thun, unb mir Ihren 
Sinn fiber den Beruf eines Curlaͤndiſchen Edel⸗ 
mannes erklaͤren koͤnnen. | : 
Hier haben Sie ben Zufchnitt zu einer Reibe 
von Briefen, bie id von Ihnen erwarte: Sie 
' werden fiber den Inhalt. eines jeden, den Sie 
mir fchreiben wollen, eine Heine Unterredung 
: mit Shrem Herrn Hofmeifier anftellen , und {εί 
ne Degriffe mit Ihrem eigenen Nachdenfen su. 
Hülfe nehmen. Es wird aber Ihre eigene Ars 
beit fepn, felbige aufzuſetzen und auf eine deut · 
liche Art in Worten aussubréden. Aufmerfe | 
famfeit und Orbnung in Ihren Gedanfen wird 
f&b mwenigftens durch einen natürlichen Verſtand 
. desjenigen, was wir (agen wollen, und eine 
gehörige Rechtſchreibung der Wörter zeigen. 

- Sie feben, mie der Sag, Uber den mir 
beide unfern Kopf und unfere ‚Feder ein we⸗ 
nig üben wollen , bie Frage ift: worin ber Be⸗ 
ruf eines Eurländifhen Œbelmannes beftehe ? 
Diefe läßt fi) ohne Mühe in getoiffe Theile 
foalten , abfondern unb ftéfiveife anfehen. 1. 





-υ un 


2 5 02 -—----— en 0 
. 


906. | | 4 | , | 
Bas (E ein Beruf? ος Was if der είν». 
nes Edelmannes? 3. Was if ein Curlaͤndiſcher 


Ertimann ? 4: Was ift der Beruf beffefben? 
Die "ganze: Kunſt zu denken beſteht in der Ger 


ſchicklichkeit, unſere Begriffe zergliedern unb ju» 
ſammenſetzen zu koͤnnen. Das beſte Uebungs⸗ 


mittel unſerer: Vernunft beſteht darin, Schu⸗ 
Te: in fib ſelbſt qu halten. Die Fertigkeit, su 
fragen und zu cantiporten, ertheilt uns. das Ge⸗ 
ſchick eines Lehrers und ernaͤhrt zugleichn δει 
Demuth eines Schälerd in: uns. Der weiſeſte 


. Bildhauer und Meifter der griechifchen πο) 
ber bie Stimme.des Drafeld" für.fich Hatte ; frug. 


foie: ein unwiſſendes inb, nnb feine Schüler - 
teuren ‚dadurch im Gtaube wie Philoſophen zit 


 emttoorten., Le Sitten zu prebigen , ibm und 
| $6 ſelbſt. es 


Sie werden ſich keine Gebirge von Scqhwie⸗ 


rigkeiten in der Hebung vorſtellen, die ich Ih⸗ 


men aufgebe. Muth und: Geduld gehören zu . 
den Schufarbeiten , unb durch .diefe werden jer. 

me. reif, wenn fte zu Sviegéertrcitiié und Felde 
zujgen einmal da feyn follen..: Livius wird hr 
men erzählt Gaben, womit: Hannibal die Als 
pen ſchmelzte. Die Geduld if eine Tugend, 
Die uns fauer zu ſtehen fommt ;. und aus mi; 


— [nngenen Verfischen entfie ht ;.wie der Effig and 


inngefchlagenen Getránfen, Die Tapferkeit ſelbſt 
iſt nichts ais bie Blüthe-ser Geduld. Haben 


Sie weiche mit meinem "Briefe, ber die Ge⸗ 
ferádjigfeit eines Alten nicht uneben nadabmt.. 


Sch werde zu diefem Eharafter feine Maste nb 
thtg haben. . 


. 1$. Xn. beffen ruber, | 
Rian, ben zu. Gephig758. 


Mein lieber Baron, fahren. Sie’ fort dn 
Sjbrer Denkungsart, und laſſen Sie fd zum" 
Boraus zu Ihrem Fünftigen Wachsthume GK: 
wünfhen. Ein ehrlicher Main fen Sybner im: 
mer fhägbar! Hören Sie ibm gen, σαι _ 
auch feine Stimme, fo gerädert aud) feine Aus⸗ 
ferade feyn mag. Der Nugen ‚den Ste von 
feiner Nechtfchaffenheit ziehen‘ fónnen , ift gang 
der Ihrige. Wer Schmeichler zu entbehren 
weiß , ift wert, Sreunde zu haben. Ein ein. 
 giger überwiegt die Schäße Indiens. 

Wo liegt Indien? wird Sie der Hr. Höf⸗ 
meifter fragen. Sagen Sie nur auf meine Ver 
antwortung: In der alten und neuen Welt, 

« — Sjór Brief, mein Feiner Herr Baron, ift 
fo ordentlich , regelmäßig und rein gefchrieben, 
bag ich mich fchäme, meinen eigenen bagegett 
zu halten. — Ich fhreibe mit meinen bunfeln 
Angen bey fit, und zwar noch ohne Brille, 
weil id mir durch ihren Druck nicht meinem 
Sinn des Geruchs (máden will. Wie wuͤr⸗ 


$84. .. 

Das Schreißgeräth if aber auch darnach. Rte 
Seit, Buchftaben zu malen, wenn ich e8 aue 
fbunté, Laſſen Sie mich noch ein wenig von 
dem ſchwatzen, too id) in der Hälfte gefldrt more 
ben bin. Aus meinen Numern haben Sie er— 
fehen , daß ich abſtract genug. bie Sache unter 
fut babe. Sd) entferne mid) nicht ganz von 
imeinem Beruf. Der junge Berens ift immer 
mit ein Augenmerk von denjenigen Dienften , 
bie ich dort erjeigen Einnte. Man ift biswei⸗ 
^ Len” glédiider , wenn man nicht alles su ver 
Antworten übernehmen muß. Das Vorurtheil 
ber übrigen nimmt mich für feine Gemuͤthsart 
und Fähigkeit sin’; uͤberdieß babe id) gemerkt, 
baff er ein Liebling des unfrigen ift. Sollte 
tb in Anfehung der Correſpondenz nicht alles ^ 
ausführen Eönnen, ſo glaube ich ibnen doch 
wenigſtens auch nicht ganz unnñ zu fepn. Und 
gefegt, nidjt gelingt, fo weiß ich und fenne 
Diejenigen, mit denen ich zu thun babe. Ich 
wuͤrde auch nicht fo dumm ſeyn, meine Unver⸗ 
môgenbeit gar nicht zu merken und mir von atte 
bern die Augen erft hierüber oͤffnen zu lafien, 
Sch erinnere Ste nod) einmal an meinen Wunſch, 
den Sie dfters gehört, bag id) bie Wiffenfchafs 
ten nur als eine Gemuͤthsergoͤtzung treiben koͤnn⸗ 
te. Gin purus pntus in einem. einzigen: Zwei⸗ 
ge der Gelehrſamkeit zu ſeyn, widerfpricht eben 
fo fee meiner Neigung, ala bie Moͤglichkeit, mich 


\ 
I 





fintánglid) au&yubreiten; meinen Kräfte. Ich 
weiß das toenigfle, was man der Schande mes 
gen mehr:ald des Nugens wegen toifen muß, 
Das verdrießt mich unb id faun mich als ein 
Studirender niemals felbft deßmegen rechtfer- 
tigen. Die Zeit dazu i(t verfaumt und die Kos 
flen würden ber Mühe nicht werth fepn. Wie: 
viele Dinge, bie ich jegs mitnehmen muß, um 
mid. in dem Gléife zu erhalten, morin ich 
bin; wie viele andere , denen id mich nicht 
genug nahen barf, weil fle mich gleichfalls ba» 
rin zu febr entfernen würden. Aus allen Dies 
fen entgegengefegten Kräften müffen nicht nur 
febr frumme Linien, fondern felbft folche ent. 
ſtehen, die feine Gleichung erklären ann. Mei⸗ 
ne Bereitwilligfeit , alles einzugehen, wird Sie 
defto weniger befremben, wenn Sie überlegen, 
wie viel ich ben dem Tauſch meines Zuſtan⸗ 
be8 gewinne. Für wenig Menfchen gemacht, 
fchreiben Sie mir; wenn ich eë bod) für die 
mwenigften wäre ! Meinen Freunden gehöre ich 
gewiß ganz zu. Sie willen als ein Phitofoph und, 
als ein Chriſt, wer die wenigften find. Sch gebe 
nicht wie ein Diogened bem, gemeinen Mann 
entgegen „ wenn er don ber Schaubühne kommt; 
ich erlaube mir aber mit dem Horaz: Odi 
profanum vulgus et arc e o ju fagen. 
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14. An Y, Berene, LIS 
med den isten Sun. 1756. 


de freundſchaftliche Veſuch des Herrn Bru⸗ 
ders bat mid) von ber Verlegenheit befreyt, 
worein mich die Schuldigkeit einer muͤndlichen 
Abrede ſetzte, zu welcher Sie neulich ſo geneigt 
waren mich einzuladen. Außer den Unbequem⸗ 
lichkeiten meiner Steile beſchaͤftigen mich der 
. gan, nahe Termin meiner Abreiſe und bie da⸗ 
‚mit verknüpften Zerfireuungen zu febr , ale dag. 
ich nicht hätte befürchten ſollen, dasjenige in 
Ihrer guten Meynung perfönlich zu ‚verlieren, 
was id) mir jegt. verfprechen fann durch. mei» 
nes Freundes Unterhandiungen gemonnen zu 
haben. 

| S unterſchreibe alle die Bedingungen , die 
‚Sie mir; hoͤchſtzuehrender Herr, haben beftint 
men fagen , ungeachtet meine. Verbindlichkeiten 
fib jegt nicht weiter als auf den Wunfch ες: 
ſtrecken, fünftig für Ihre Vortheite aus Pflicht, 
Steigung und Erfenntlichfeit fo aufmerkffam ſeyn 
zu Cónnen, ald Sie im Boraus aus "Sreunbe 
fchaft auf bie meinigen gemefen. Ein Menfch, 
der bisher unter ſeiner⸗Arbeit fi) bat müf, 
fen beſolden faffen, Bringt. eine gewiſſe Bloͤdig⸗ 
feit des Gewiſſens in eine Berbihoung mit, die 
ihn auf einmal uber feine Anfprüche und Ver, 
bienfte belohnen (off, Schonen Sie felbige mes 





N 
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sigfiens fo lange, bis id mit meinen Geſchaͤf⸗ 
ten befannter ſeyn tverbe. | 
. Die Ausflucht, wodurch Sie mich auf meis 
ne neue Lebensart vorzubereiten bedacht find, 
wird gewiß einen Einfluß auf meine Gefundbeit 
und Gemuͤthsverfaffung haben,  * | 
Bir find alfo Hierin richtig, und id) bes 
queme mid) mit Bergmägen Ihren ferneren Map 
regeln, bie ig am füglichfien in meinem: Bas 
feríanbe werde ermarten fónnen, wo id) ihrer 
Ausfährung näher als bier bin, 
Die Vertraulichkeiten, deren mich der Herr 
Bruder gewuͤrdigt, nehmen mich ' uͤbrigens im» 
mer mehr für meinen gefaften Entſchluß ein. 
Ih weiß für einen Märtyrer feine guten Wil 
lens Feine fürtrefflichere Zuflucht, at8 eine Fa⸗ 
milit, deren 9U6ficten- und Erfahrungen eine 
uͤhnliche Queite gehabt.. 007 
Vielleicht bat bie der letzte Knoten ſeyn 
ſollen, von deſſen Entwicklung mein Gluͤck ab⸗ 
haͤngt. Kaum daß ich mich zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt, und ungeachtet meiner allgemeia 
nen Neigung zu denſelben, für bie ich fo οἱεί 
Schwachheiten ais ein Stuger für das Geſchlecht 
begangen, bat es mir öfters leid gethan, niche 
ein Kaufmann geworden zu ſeyn; bisweilen ernſt⸗ 
haft genug, um dieſe Gedanken nun wie eine 
Ahndung/ und den günftigen Anlaß ihrer Er⸗ 
fülinsg mit einem kieinen Aberglanben- arte 


\ 


e— -—— 


sos 
mann Unternehmungen und Unterhandiungen 


zwiſchen ben Beduͤrfniſſen ganzer Samilien , 


Städte unb Stationen entwirft , ‘und feines Oe 
winn dabey berechnet , nicht mehr Reiz, als 


bie unfruchtbare Muße und bie vom Aberglau⸗ 


." . ben öfters erbettelte Ueppigfeit eines Kloſterle⸗ 


bens? Iſt es nicht mehr Ehre nnd Luſt, die 


Wirthſchaft und den Nutzen großer Waarenla⸗ 


ger und Capitalien zu ziehen, und iſt es nicht 
Bauernſtolz, eure Ahnen, eure sermünfdten 
Schiäffer dem Berbienft und ber reinlichen Pracht 
eines: Hanbelémannes entgegenzufegen , wenn 


ihr euch sicht ſchaͤmt, . felbft euer Vieh und 


Aerndte zu Markte zu führen ? Seht ben Adel 
in England an, fährt ber Hr. Coper fort; der 


Bruder eines Abgefandten an-unferm Hofe lernt» 


te qu gleicher Zeit in Amfterdam aus, Die Ge 


ſchichte unb die tägliche Erfahrung, Kingheit 
" wnb Roth, bie Ehre eured Adels nud bie Un: 
möglichkeit, denfelben ohne Mittel. zu behaup⸗ 


ten, bas Vaterland unb eure häuslichen Um⸗ 
fände ruͤcken bem franzöffchen Adel bie Sot» 


| feit. unb den Schaden feines Vorurtheils gegen 


den Handel bor. 

Der Verfafler diefer Schrift, von deſen | 
Gründen und Denfungéart ich Ihnen hier eine- 
fleine Probe mitgeteilt , machte fo viel Uufr 
feben , daß er fib genôthigt fab, im vorigen 
Jahre ein Développement et Défense da Sys» 
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nigfiens fo lange, bis id) mit meinen Geſchaͤf⸗ 
ten befannter ſeyn werde. 

. Die Ausflucht, wodurch Sie mich auf meis 
ne neue Lebensart vorzubereiten bedacht find, 
wird gewiß einen Einfluß. auf meine Geſundheit 
and Gemuͤthsverfaffung haben. 

Wir find alfo hierin richtig, und ich δὲ, 
queme mich mit Bergnügen Ihren ferneren Maße 
regeln, die ἰῷ am füglichfien in meinem Das 
feríanbe werde ermarten fónnen, wo ich ihrer 
Ausfährung näher als hier bin, 

Die Vertraulichfeiten , beren mich der Here 
Bruder gewürdigt, nehmen mich übrigens im» 
mer mehr für meinen gefaften Entfchluß ein. 
Ich weiß für einen Märtyrer feines guten Wil 
Jens feine fürtrefflichere Zuflucht, als eine Fa⸗ 
milie., ‚deren Abfichten- und Erfahrungen eine 
uͤhnliche Quelle gehabt.: 

Vielleicht hat bief ber.legte Knoten (tots 
follen , von deffen Entwicklung mein Gluͤck abs 
hängt. Raum bafi ich mich zu den Wiſſenſchaf⸗ 
‘ten. befannt , und ungeachtet meiner affgenteia 
nen Neigung zu denfelben, für bie ich fo οἱεί 
Schwachheiten alé ein Stuger für das Geſchlecht 
begangen, hat e8 min öfters leid getan, nicht — 
ein Kaufmann geworden zu fegn ; bisweilen ernſt⸗ 
haft genug, um bigfe Gebanfen nun wie vine 
Ahndung/ und den günfligen Anlaß ihrer: Evs 
(finn mit einem fleinen Aberslauben anzu⸗ 


288 . 
fehen. Ich gebe Ihnen bis auf meine Aus. 
fchweifungen Rechenſchaft. Ein wenig Thorheit 
dft zu allen menſchlichen Anfchlägen nöthig > 
das heißt den Boden füttern, auf dem fie ge, 
deihen follen. Scheint es "nift , ald wenn ich 
mich rechtfertigen will, daß ich mein Wort 
eon mir gegeben? Um ‘es wahr zu machen, 
merde id) niemals aufhören, mit der anfride 
tigſten Ergebenheit zu feyn LS ac \ 


e 
15. An feinen fStuber. 


Riga, im Xuguft 1758. 


Mit Mutterhaͤnden leitet Er die Seinen 
ſtetig bin unb her ; gebt unferm Gott bie Ehre.’ 
Gott erzeigt dir viel Gnade, und ein größere® 
Gf wird bir angeboten, als bu batteft ete 
warten koͤnnen. Danke ihm von Herzen, und 
nimm es nicht au,.al8 bis bu bid feinem 
Willen ganz gewidmet haft und bir feinen Bey, 
fand von’ Oben dazu verfprechen fanuft. Wenn 
es fein Wille iff und dein Ernſt, bid) bemfel, 
ben zu ergeben, fo wird dir alles gewaͤhrt ivers 
den; ja (elb(t bas, was ung entgeht, dient dann 
zu unferem Beten. Ich fchreibe bir nicht ais 
ein Schwärmer, nicht als ein Pharifier , fon 
dern als ein Bruder, ber dich nicht cher bat 
lieben ‚Finnen, fo lange er Gott nicht erkannte 
and liebte ; der dir aber jegt von ganzem Der» 

zen 
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gen wohl will, und, ſeitdem er beten gelernt | 
bat, nicht vergit auch für bid zu bitten. Ade 
Zärtlichfeiten des Blutes, ber Natur find [eere \ À 
Sthalen, bie denen michts belfen, die wir 9 
lieben. "Wir fónnen unferem Naͤchſten nichts d 
als Schaden thun, und find wiſſende ober uns | 
wiſſende Feinde deſſelben. Durch Gott allein a 
liebt unfer Herz die. Brüder, durch ihn allein : 
And wir reich gegen fie. ‚Ohne Jefum zu ten 
nen find wir nicht weiter gefommen als die 
Heiden. . In dem würdigen Ramen, nach dem 
wir Ehriften heißen , wie ber Apoſtel Jacobus 
fagt , vereinigen fi) alle Wunder, Geheimniffe 
. und Werke des Glaubens: und, der wahren 
Religion.  Diefer wuͤrdige Name, nach bem wir 
genannt. find, iſt der einzige Schläffel der Er, 

. fenntnif , der Dimmeh und Hölle, bie Höhen 

und Abgründe, des menfchlihen Herzens eroͤff⸗ 

net. Lies dag herrliche Lied: Befchränft | ihr 

Weifen diefer Welt ας. und fag. dir den Tom | 
meiner Briefe ‚nicht anſtoͤßig ſeyn. Du wirſt 

mich’ ad feinen Kalmaͤuſer gntreffens rini 
bie Freude haben follte dich, au ,fepen., pb [e 
be jegt mit uff und leichtem . Herzen auf der 
Welt, und weiß, daß Die. Gottſeligkeit die ere 
heißung dieſes und des zukuͤnftigen geben, ‚bat 
und zu allen ‚Dingen nuͤtziich iit. " 

.. οί δείμος, Antwort, weiche, bie €brg ge | 

habt bem hiefigen Masiſtrat iu sefalen, bin 
Hamann’s Schriften I. D LE 


M, 
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ich zufrieden Bis auf bie kritiſchen Züge, bie bir 


darin entfabren. Unterbrüde dergleichen Einfälte 
fo viel als moͤglich. " Qu weißt, wie febr ich an ber 


Lauſeſucht des ſatyriſchen Witzes ſiech gelegen. 


Wenn ed Gottes Wille ift, bid) hier zu 


'' Baben, fo befchleunige deine Ubreife fo viel als 


möglich, Sende alle beine Bücher mit einem 
Schiffer ab, um fo {εἰφέ alé möglich zu Land 


n gehen: Bringe meine zwey Lauten mit; ich 
"Hoffe, daß aus Luͤbeck bie zerbrochene mit mei 


‚nen Büchern angefommen, Wenn dir unfer 
'füeber Vater £utfer'& Schriften überlaffen wil, 
fo fag diefen Schag nicht zuräd. — 

Soft lenfe alles nach feinem gnábigen Wil- 
jen. Sy) zmweifle nicht , bag Er viel Gutes zum 
Beſten feines Daufes und feiner Heerde durch 


‚deine Hand ausrichten wolle; 


16. Xn Gottiob Emanuel eindner nad 
Grünbof. 
Riga, im September 1758. 
jé babe geftern Abend an Ihre jungen 
Sperren gefcrichen. Durch biefen Briefwech⸗ 


: fe Habe ich Feine Abſicht Ihnen beſchwerlich 


zu fallen. Mit bem jüng(ten Baron wird ἐ6 
nur ab und zu nöthig fepn, anftatt einer Schreib: 


ſtunde mir zu antworten. Den älteflen merden 


Sie ihm felbft und mir ganz allein uͤberlaſſen. 


€t bat mit einer fchlechten Feder, und mit e 


ner Symmetrie gefibricben, bie ich in des jüng: 





sor 


- Briefe beruͤhrt. -- Sie hur álle Feh⸗ 
fer, bie er thut, begehen, ohne ſich damit zu: 
quälen. Ich werde ibm nichts ſcheuken. Wenn 
Sie eine DViertelftunde mit ihm über den Sim 
halt desjenigen , worüber er fchreiben mill, rer 
den und daruͤber raifonniren , fo ift bas affe, : 
tas Sie von Ihrer Seite dazu nöthig haben. 
Sie werben dieß al eine Bedingung bey Ihro 
Excellenz, bie ich Ihnen gegeben , anzubringen: 
toiffen , und fi) befonders im Unfange darnach 
richten und daran binden. Sehen Sie mit der 
. Zeit, daß es dev Mühe lohnt, ibm ein wenig: 
zu helfen, fo Eönnen Sie «e$ allemal fo viel 
thun, αίδ Sie Luft haben. Ich Will je&t aber 
durchaus Meifter in diefem Spiel feyn unb freye. 
Hand darin haben. — Die Urfachen, warum: 
ich dieß fordere , werden Sie feld einfebem ,: 
ohne mich darüber weitläuftig erklären zu duͤr⸗ 
fen. Mehr Ruben für ben jungen Herrn.‘ Und 
wir beide mehr Frepheit gegeneinander. ie: 
würden mir zu Gefallen Ihren Juͤngling und 
ſich ſelbſt zwingen, und ich mehr zuruͤclhalten, | 
oder unrecht treffen. | 

Was maden Sie denn ? Ich beffe geſund. 
Nicht eine Zeile, nod) einen Gruß von Ihnen 
erhalten. . Syd) bin in ziemlicher Unruhe meines: 
Bruders wegen gewefen und noch. Er geht.erfl: 
iu acht Sagen von. Haufe ab. Halten. Sie ibn 
daher ja nicht auf ,. fonbern [agen Sie ibn im, 

| | 19* 





P 
Gottes: Namen uügeftbrt dunhreifeh. DA id 


is felit zu ſehen gewiß: biefe Woche hoffe , 
nu. dadurch allein fein langes” Stialchweigen 


^. entfoufigenzTonnte , Sonne ein. Brief)? Kon 


S 


danbkel. ſchlipfrigen Ausdrücken, ben min: fuf 
: quälen kann zu erklaͤren, and davon mam filé 


Bern. jehigen Nenſtaͤnben allerhand. aͤngftliche Aus⸗ 


legung machen kann. ' "Gott helfe πι θες 


^ ffo: uat: gtucklich Ser; Die EXfufe wartet auf 


in: Der Subrectot Mt dieſe · Wocht fot $e 7 
erdigt. Ein :Grund mehr „der feine Anfanft‘ 
hier/ aoͤthig :madt. + - 





11,5 Wieweit fub Stein irem μυ 
fessgetominent Sch merde als ein Telerletfer 
zu Saft kommen, und Ihre beſten Viſſen, bie 
Ihnen am meiſten gefallen haben/ bor der Na⸗ 


fe wegnehmen. Die Keulen fuͤr das Volk, bie 


Karen: 


Suitben féridié Hunde; Wenig und was gus 
tes gefoͤut dem Gefd)mat unb bekommt am be: 
«πάν Dir werſattlichen sd die anfruch⸗ 





a Beben: ie mir. einmal a. inem Briefe 
einen Eptract von dem, was: Ionen’ fs vien 
koſtbare Stunden uir ſuͤße Naͤchte und heitere 
Jage deſtohlen· ¶ Geht: 68 unſerer Seele wie‘ 
dem geibe,,: σεν ohne Stuhlgang unb Ausduͤn - 


ο πο nicht⸗Blut machen kann ? Sum fo laßt 


imb das ausſchwitzen, was wir mit fo isieler 
duſt· gekant mad mit ſo viel · Muͤhe berdaut har 


^ 
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ſind ἸΦοή in dem Alter, lieder Herr Varon, 
wo man Ihrem Verſtande zumuthen kann/ 
ſich ein wenig auspuſtrecken, unb, bag id fo 
ſage, mit ſelbigein auf bie Zehen zu flehen, 
nm. bas. zu erreichen, was: man Ihnen bote 
hält, » , "nu | » M , ! 
Ich fann Ihnen diefe Hebung θείο fiti 
ver geben, ba Gic. bas Gluͤck haben, einen 
_Dofmeifter zu genießen, dem nicht nur feine 
Einfichten , fondern auch. die Sympathie uns 
ferer Sefinnung den Schläffel zu meinen Bries - 
ο fen mittheilen, ber Unpartheplichfeit unb Sreunds 
ſchaft genug gegen Sie und mid begt, uns 
die Lücken meiner Gedanken auszufüllen, die 
Schwäche meiner Urtheile und Einfäne aufzu⸗ 
' beden, und feibft über die Fehler meiner 
Schreibart Erinneruiigen ju madens, Sie 
wiſſen, bag tb im Fall ber Noch mich gerit 
dazu brauche, mein eigener Runftrichter zu ſeyn. 
Urbeiten Sie alſo, fo viel Sie können, am 
der Aufgabe , die ich Ihnen vorgelegt. Won 
ihrer Auflöfung Fônnte vielleicht der Plan meis - 
ner übrigen Briefe abhängen. Fin wenig Sot» 
raté babe ich in meinem (egteren Schreiben 
: Shnen an die Hand gegeben. Es war. ein 
Auszug eines fremden Schriftſtellers, deſſen 
Gedanken ich Ihnen mitgstheils , deren Wahre 
beit und afl ich . aber nicht anf mich genou 
Wee i1. | eo aft Ws 4 
οὐ * 
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| feu Sie wir bie Simeifel. aufféfen , die té mir 
(ess gegen -meine Aufgabe madte. :  : : 

- Kam man bem Edelmasme wohl einen Be⸗ 
euf.aufihreißen , oder paßt, fich .biefer Begriff 
bloß auf den Bauer ,.ober Handwerker, oder 
Gelehrten ? Um ‚hierauf zu antworten , müffen 
wir uns eimander erflären ; was wir durch den | 
Beruf verſtehen. Iſt dieß ausgemacht , daß ber 
Edelmann einen Berafibat, der ibn von ane 
bern Ständen und gefelifshaftlichen Ordnungen 
unterſcheidet, und ju einer ;befonderen Art ber» 
gelben made und beftimmt, fo wollen wir un» 
fere Neugierde weiter treiben , bis wir finden, 
worin denn -der Beruf tinis Edelmannes 6e» 
(eje? — 

Jetzt wuͤrden wir einen guten Weg zu utis 
ferm Ziele zurückgelegt haben. Meine Geleh⸗ 
vigfeit, meine Greude, Ihnen nachzugehen, 
wird Sie aufmuntern, fid) die andere Hälfte 
Ihrer Arbeit nicht verdriefen zu laſſen. Sie 
werden einige Dauptzüge entwerfen , wodurch 
ſich ber Adel Ihres Vaterlandes von dem Bil- 
de eines Edelmannes überhaupt und von deu 
Kennzeichen befonderer Völker und Staaten ut» 


terſcheidet. Hier würden Sie einige bificrifhe 


Nachrichten und politifche Beobachtungen nöthig 
haben, bie Sie ans der been Bibliothek niet 
fo gefchwind fammeln wärden , ais die Bele⸗ 
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ſenheit Ires würdigen Hofmeiſters Sie Ihnen — 
im Vorbeygehen anbieten wird. 

Nun würden Sie meinen Vorwitz, lieber. 
Herr Baron , fo weit gegängelt baben , daß wir 
das Augenmerk deffelben erreicht hätten. Sie 
toürben aus ben borangefóidten Sägen im 
Stande feon , meiner Anfrage ein ziemlich bins: 
laͤngliches Genuͤge zu thun, unb mir Ihren 
Sinn über den Beruf eines Curlaͤndiſchen Edel⸗ 
mannes erklaͤren koͤnnen. E 

Hier haben Sie ben Zufchnitt zn einer Reibe 
von Briefen. bie ich von Ihnen erwarte: Sie 
werden fber den Inhalt eines jeden, den Sie 
mir fchreiden wollen, eine Eleine linterrebung 
- mit Ihrem Heren Hofmeifter anftellen , und [εί 
ne Begriffe mit Ihrem eigenen Nachdenfen zu 
Hülfe nehmen. Es wird aber Ihre eigene Urs 
'beit fepn, felbige aufzuſetzen unb auf eine deut⸗ 
liche Art in Worten auszudruͤcken. Aufmerf- 
famfeit und Ordnung in. Ihren Gebanfen wird 
fib wenigftens durch einen natürlichen Verſtand 
desj enigen, was wir (agen wollen, und eine 
gehörige Rechtſchreibung ber Wörter zeigen. 

. Sie fehen, wie der Sag, fiber den wir 
beide unfern Kopf unb unſere Feder ein mes. 
nig üben: wollen , die Frage ift: worin ber Be⸗ 
ruf eines Curlaͤndiſchen Edelmannes beftehe ? 
Diefe laͤßt fi) ohne Mühe in geteiffe <heile 
foalten , abfondern und ſtuͤckweiſe anfehen. 1. 











Was tft ein Beruf? 2, Was if der Bertfieie 
nes Edelmannes? 3. Was. it. ein Eurländffcher 
Edelmann? 4: Bas ift der Veruf deſſelben? 
Die ganze: Sunft zu denken beſteht in der Gies 
ſchicklichkeit, unſere Begriffe zergliedern und ju» 
ſammenſetzen zu koͤnnen. ‘Das. beſte Uebnngs⸗ 
mittel unferer: Vernunft beſteht darin, Schu⸗ 
Te: in Πώ ſelbſt zu halten. Die Kertigfeit., zu 
fingen unb; zu antinorten, erhellt und. Das: Ger 
fit eines Lehrers und ernährt jugleitoi tie: 
Demuth eines SchAlerd in: und. Der weiſeſte 
. Bilbhaner und Meifter der griechifchen Yugenbz : 
ber die Stimme.des Drafeld: für.fich Hatte, frug : 
wie ein unwiſſendes Kind, nnb feine Schuler —- 
waren dadurch im Stande, wie Philoſophen zu 
autworten, ja Sitten zu prebigen , ihm und 
| ad ſelbſt. | s 
‚Sie werben fib Feine Gebirge von. Schwie⸗ 
| rigfeiten in ber Uebung vorftellen, bie ich Ih⸗ 
nen aufgebe. Muth und‘ Geduld gehören zu 
den Schularbeiten , und Durch .diefe werden jér. 
me. reif, wenn fie ju Kriegserercitiis und- Felde 
zügen einmal da fepn ſollen. Livius wirb S5» 
nen erzählt Haben, womit: Hannibal die Als 
pen ſchmelzte. Die Geduld’ ift eine Tugend, 
Die uns fauer zu fiehen Fommit ;. und aus mis 
lungenen Berfischen entfic t; mie ber Effig aud 
umgeſchlagenen Setränfen. Die Tapferkeit fel6ff 
iſt nichts als die Bluͤthe den: Geduld, Haben 
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Sie welche mit meinem Briefe, der bie e 


fprächigfeit eines Alten nicht uneben nadabmt. 


Ich werde zu diefem Charakter feine Maste nb 


thig haben, 


. 18 An, beffen ruber, | 
Riga, ben x5. GepfuF758. 


Mein lieder Baron, fahren: Sie fort in‘ 
Ihrer Denkungsart, und laſſen Sie fif" zum‘ 
Voraus zu Ihrem Fünftigen Wachsthume Gluͤck 
wuͤnſchen. Ein ehrlicher Mann ſey ghnen imz 
mer ſchaͤtzbar! Hören Ste ibn gern, ſo αι 


auch feine Stimme, fo gerädert aud) feine Une - 
-fprache feyn mag. Der Nugen ‚den Ste von 


feiner Rechtfchaffenheit ziehen’ können , ift gang — 
der Ihrige. Wer Schmeichler zu entbehren 
weiß, ift werth, Freunde zu haben. Ein eins 


ziger uͤberwiegt die Schaͤtze Indiens. 


Wo liegt Indien? wird Sie ber Dr. Hof⸗ 
meiſter fragen. Sagen Sie nur auf meine Ver⸗ 


antworfung : Sin der alten: und neuen Welt, 


Ihr Brief, mein Feiner Herr Baron, ift 
o ordentlich , regelmäßig und rein gefchrieben, 
daß ich mich fchäme, meinen eigenen bagegett 
zu halten. ^ Syd) fchreibe mit meinen dunfeln 
Yugen bep fit, und zwar noch ohne Briffe, 
weil ich mir bur ihren Druck nicht meinem 


Sinn des Geruchs ſchwaͤchen will. Wie wuͤr⸗ 
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| be. ich dieß gegen die Blumen und ben Weit 


perantworten fónnen ? ? 


39. An Gottlob Gmanuef einbh er, nad 
Grünbof. 


[ ; Riga, ben 16. Sept. 1758. 


- Gulicbtefter Freund, Von meinem Bruder 
nod) feine Nachrichten ; ich babe heute ganz ger 
wiß einige erwartet, . Gott wolle ihn bald unb 
gefund herbringen.... Ich weiß, daß Sie dies 
feu Wunſch mir nachbeten.. 

Warum vergeflen Sie mich ganz. Heißt 
bie die Pflichten ber Freundfchaft erfüllen? Ich 
babe ‚nicht Zeit, fagen Sie — — Schaffen fie : 
fit welche durch eine beffere Anwendung der: 
felben , und bur eine größere Herrfchaft über 
Ihre Begierden. : So werden Sie niemals zu 
viel noch zu wenig, fondern immer genug 9a: 
ben. Wie viel fann der Weife entbehren, ber 
nicht mehr zu toiffen verlangt, als er zu Teiner 
Nahrung und Nothdurft nöthig Dat, und nicht 
zu Steinen fpricht, bag fle Brodt werden fol 
{en ; daben aber glaubt, daß Gott aus Stei« 
nen und Kinder ertoeden Éañn. | 

Ehe es mir entfällt, verfäumen Sie doch 


nicht mit erfter Gelegenheit mir meine Laute, 


meine Schlüffel, Klopſtocks Lieder und das 
fon erbetene Leipziger Journal zu fhiden. 
Die Fran Rectorin bat und heute einen Staats⸗ 





ago . 


beſuch abgelegt; Sie ſowohl als Ihr Herr Dre. 
der haben mir immer einen fehr argen Begriff 
bon Ihreni Gluͤck und. Gedaͤchtniß in Kieinig« 


feiten, nnb Commiffionen zu machen getouft. : 


Eine alte Serviette Flagt.ibre Noth über Sie, 
demungeachtet bleiben Sie nnerbittfid) — Ich 
nehme mir bie Freyheit eine Fuͤrbitte für ih⸗ 
τε Loslaſſung und Heimfendung einzufegen: Sie 
werden mich ais einen eben fo unbarmherzigen 
Treiber unb Preſſer erfahren, wie Sie ein zu 
ruͤckhaltender und auffchießender Erfuͤller ſind. 
Ich uͤberlaſſe es Ihnen, und ich hoffe nicht, 
daß Ihnen dieſe Arbeit beſchwerlich ſeyn wird, 
and Freundfchaft für mich und Gefaͤlligkeit ges 
gen Ihren jungen Herrn, Noten und Kreuze 
zu meinen Briefen zn machen , ais Dollmetſcher 
und Kunftrichter mit meinen Einfäen unb: 
Schreibart umzugehen. ^ 
. v toll Ihnen and der Eingang meines | 
Griefwechfels vorkommen mag, fo Fônnte doch 
vielleicht berfelbe mit der Zeit kluͤger werden , 
und ein Zufammenhang wie von ungefähr da- 
tin entfiehen, wenn ich einigen Bepfland vom 
Ihrem Juͤngling erhalte. Werden Sie alfo fo. 
gütig ſeyn, felbige lieber felbft aufzuheben — 
auf allen Fall, bag id) weiter Fâme, alé ich jegt 
noch abfehe. 
‚Bleiben Sie nur genau bep den Puncten, 
bie ich mir ausgebeten. Ich will mir gern das 


/ 


für biejerfigen Geſetze gvles taf, denen Sie: 
mich unterwerfen: tole, =... , mise Y 
. €8- ife mix εδ, daß, i jeu "gefchrießen , 
| weil ih. Arbeit befomme , von ber ich wicht weiß, 
wie large ſie mid) Befihäftigen wird. ‚Gott tel» 
le mir Kraͤfte geben „and. alle ‚Die guten Hoff⸗ 
nungern erfüllen, die er uns von weitem geigt.- 
"Er muß. uns Gates und Boͤſes tragen βαν 
. egibfen,.nen; der Geßahr des Gluͤckes unb: père,” 
ken zur Arbeit. pes Leidens. 
Ach hin Gottloh hgeſund unb. gufrichesrs wub: 
. wünfe: Ihnen gleichfalls beydes zu fep. 
ο ο από macht mein ehrlicher Baſſa? Reden; 
Sie bjisweilen onmir2; Sed in allen Core, 
—— ibt db bin αν meinen guten, Namen. 
fe. zaͤrtlich⸗ als eines Jungfer; aberaugirid (o 
großmuͤthig als jenen Feldherr sro s 98 


im Mn geſprochen wird. ---- 
| Am p den ‚Baron von mue, e rfe 
ern. 4 iftige, ben. an: ‚ot, 1758. 


4 werde Sie in dieſem Briefẽ wie‘ der 
Nachricht eines beruͤhmten Streites unterhalten, 
Der bof ei paar Jahren in Sranfreich über die 
Frage entftanb : ob der franzöfifche Adel eines 
Berufs’ zum Handel fähig wäre? Ein gewiſſer 
Abt Coyer, der Verfaſſer einiger moraliſchen 
Sändeleyen , gab eine Schrift heraus, die den 
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fiel führte: De la noblesse: euMimilerdante; 
Dier find bie Hauptbegriffe derſelben. 

- Der Adel in Frankreich bat das Berurtheil, 
bag nur zwey Stände niit der Ehre deſſelben 
beſtehen fónnen, Miles aut Clerus find. die 
gebahnten Wege , uim ein Gluͤck zu machen, wie 

8 oͤfters bie letzten Entfhließungen: ber Vers 
zweifſung find. Diefe beiden Stände, welche 
eigentlich auf Unkoſten des- Stunts Hbc, und 
$on- den’ Reichthuͤmern deſſelben - unterhalten 
werden müfen, haben nicht Stellen genug int 
Verhältniß des ganzen Adels überhaupt, und 
des bürftigern unter. demfelben befonbeté, Fin 
Ueberwuchs diefer beiden Aeſte entvoͤlkert ein 
Sand, unb erfchöpft die oͤffentlichen Einkünfte ΄ 
beffelben. Man vergfeiche hingegen ben großen 
Einfluß des Kaufhandeld auf die Stüvfe, bas 
Gluͤck und den Ruhm einer ſolchen Monarchie, 
als franfreid) wegen feiner Lage an der 698, 
feines fruchtbaren Bodens, feines Umfanges, 
feines Intereſſe mit den Nachbaren deffelben iftt 
fé wird die Ehre, die Macht, der Glanz und 
— Meberffuf , bit durch den Handel Biere Monar⸗ 
.. éjie zumachen müffen , bie SSegriffé ARS Trike 
be ver Ehre in ihrem Adel beffer beſſinmen. 
Hat ber Umfang zweyer Meere, derer Wellen 
an euern Ufern briller , nicht mehr Gefahren, 
um euern Muth zu üben, alé das größte Schlacht 
feld? Hat die Ruhe, womit ein nüßlicher Kauf 
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mann Unternehmungen und Unterhandlungen 


zwiſchen den Debbrfniffen ganzer Samilien „ 


Städte und Rationen entwirft, und feines Ges 
winn babeo berechnet , nicht mehr Meis, als 


bie unfruchtbare Muße und die vom Aberglau⸗ 
 . ben bfters erbettelte lleppigfeit eines Kloſterle⸗ 


θεό ? Iſt es nit mehr Ehre und Luk, bie 


Wirthſchaft und ben Ruben großer Waarenla⸗ 


ger und. Capitalien zu ziehen, und ift es nicht 
Bauernſtolz, eure Ahnen, eure verwänfchten 
Schläger bem Verdienſt und der reinlichen Pracht 
eines: Handelsmannes entgegenzufegen , wenn 
ibr euch nicht ſchaͤmt, . felbft euer Vieh uud 
Aerndte zu Markte zu führen? Seht ben Abel 
in England an, fährt ber Dr, Coper fort; ber 


. Bender eines Ubgefandten an-unferm Hofe lern⸗ 
te zu gleicher Zeit in Amfterdam aus, Die Ges 


ſchichte unb bie kägliche Erfahrung, Kingheit 


und Roth, bie Ehre eures Adeld nub bie Un: 
woͤglichkeit, benfelben ohne Mittel zu behaup⸗ 


ten , bas Vaterlaud und eure häuslichen lin 
fände ruͤcken dem franzoͤſiſchen Abel bie Sor 


^ $eit und ben Schaden feines Vorurtheils gegen 


ben Handel bor. 
Der Verfaſſer biefer Schrift, von beffen 


Gründen und Denfungsart ich Ihnen hier eine- 


fleine Probe mitgetheilt , machte fo viel Auf⸗ 
feben , baß er fi genôthigt fab, im vorigen 
Jahre ein Développement et Délense du Sys- 
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steme de Noblesse commergante in zwen Thei⸗ 
len herauszugeben, die mir noch nicht zu Haͤn⸗ 
den gekommen. 

Unter der Menge von Abhandlungen, zu 
denen gegenwaͤrtige Anlaß gegeben, will ich nur 
3 anführen. La noblesse militeire, ou le pa- 
triote français , bit Aufſchrift erklärt den In⸗ 
halt: fie bat ben Fehler und ben Edel der 
Declamation , unb ift ihres Verfaſſers unwuͤr⸗ 


big, wenn es der Chevalier d'Arc ſeyn follte, : 


deffen Lettres d’Osman ich Ihrer fünftigen 
Neigung zu lefen ſowohl, ais Sibrem Geſchmack 
empfehlen möchte, Die zweite {8 La noblesse 
ois:ve, ton der ich, Ihnen nichts zu fagen weiß, 
Die legte heißt : la noblesse commercable, ou 
ubiquiste, worin ber Cinfall, den Adel ſelbſt 
an einer Waare zu machen, unb bie Ahnen, 
wie das Papiergeld, mit Wucher circuliven zu 


faffen , mit einem munteren und leichtfertigen | 


Witze von allen möglichen Seiten gedrehet und 
gewendet wird. — Es if eine Mode des jebis 
gen Alters , über den Handel fa philofophifch 
und mathematifch zu benfen , als Newton über 
die Crfdeinungen der Natur, und Sontenelfe 
über.die Wirbel. des Descartes. Einzelne Men: 
ſchen und ganze Gefellfchaften und Gefchlechter 
derfelden find gleichem Wahn unterworfen... Fu 
der Fabel vom Hute lefen wir bie trene Ger 
ſchichte unſerer Erkenntniß und. S sert p 


) 
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einen Freund zu nennen, δει mid) ard. einen 


Buͤrgen für den: Nutzen biefer Nebung an, unb 
ich als ein Greund (ο deſto mehr Antrieb ſeyn/ 
dem Analyſtren zu folgen. In alfem dem ift wer 
bér rein deutſch nod) etit rechter Sinn. Ends 


lich θείβέ ed: Meine Meynung if — — unb 


anftatt derfeiben kommt ein Fleines rundes Un: 
ding. zum Vorſchein, das man wo ich nicht 
irre , eine Definition.nennt. Und mit dieſem 
Gerippe von einer Maus, (Sie wiſſen, daß je⸗ 
ner kreiſchende Berg eine hervorbrachte, die we⸗ 
nigſtens Fleiſch und Fell hatte,) iſt die Frage 
beantwortet, worin ber Beruf beſtehe? Das. 
übrige, was Sie mir fagen, laͤuft auf ent⸗ 
ferntere Betrachtungen hinaus ^, davon einige 
eine fo trogige Miene haben, áfé des Œuclis 
des Ariomata und Theoremata. Uns Schule 
meiftern imüflen Sie ein wenig Gelehrſamkeit 

und ben Gebrauch der Kunſtwoͤrter cher als 
ſich ſelbſt erlauben, — Wer mit Hintanfepung 
feines Berufes fib um fremde Sachen bekuͤm⸗ 


> mert kann leicht lächerlich oder laſterhaft wer⸗ 


en; oder fann fid) leicht Tächerlich und ungluͤck⸗ 


fi machen. Das Wort „abſcheulich“ ift zu 


hart. — Das erfte traf einen Abt St. Pierre 
— — Ich babe weniges von feinen Schriften gt» 
lefen, weiß aber , daß felbft Staatsmaͤnner mis 
. Vefcheidenheit und Hochachtung von feinem 
Serzen geurtheilt babes ; ‚daher würde ich mich 


b . 
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fnb lange auf eine romanhafte Liebedrittetſchaft 
und vine Neigung für Guitarre eingeſchraͤnkt 
geweſen; des Polen Adel beſteht mit der Live⸗ 


rey und dem Pfluge. Zweifeln Sie aifo niché, 
baß ſich etwas Gruͤndliches, wenigſtens zu utt: 


ſerer Anwendung, uͤber meine Aufgabe denken 


und ſagen ließe. Laſſen Sie ſich durch gegen⸗ 
genwaͤrtige Anmerkungen dazu aufmuntern. 


9r. An benfetben. 


. Riga, ben «ten. October 1768. 


Fehlt es Ihnen, lieber Herr Baron, an Luft 
. bbet jen, zu benfen? Sind der Stand und 
das Baterlgnd, zu dem Sie gehören, ber Mühe 
nicht, werth, einige Betrachtungen ober Unter⸗ 
ſuchungen darüber anzuftellen? Giebt es feine 
Pflichten, bie aus biefett boppelten Berbäifnifr 
. fen unferer Geburt Herfließen ? Doer wollen wir 
folhe wicht wiſſen, damit wir" mit defto mehr 
Ruhe felbige aus den Augen ſetzen, oder i» 
nen entgegen handeln können? — — 
Verzeihen Sie diefen ungeduldigen Aus 
bruch meinem Schreibepulte. Ich muß ſeit ei⸗ 
nigen Tagen ein ziemlich ſtarkes Flußſieber auf 
dem Bette abwarten. Es faͤngt ſich Gott Lob! 


an. que Beſſerung anzulaſſen, und ich made | 


ben Brerfud, ob id) (ow bie Feder für bie. 

longe Weile Hin und herführen Fann. 

faffen Sie fit, mein Herr Baron > ven 
Hamann’ φήμη 35, I, 20 


-- nicht Sefrempen,. den "m meinem Brief 
wechſel gegeben habe. Brauchen Sie nicht die 
Ausflucht- ‚gegen mich , bag Sie: bemfelben noch 
sicht gemachfen ‚find. . Ein guter Borfänger zieht 
mit Fleiß feine Stimme einen halken Ton höher, 
weil er : and: ber. Erfahrung weiß, daß feine 
Gemeinde: geneigt it, zu tief herunter. zu fur 
ten. 

Erlauben Sie mir, Sie an. ein haͤuslich 

Benfpiel zu erinnern, um Ihnen Dadurch meine 
Meynnung befo deutlicher zu machen. Wie 
das gnábige Fräulein noch auf den Armen if. 
ser Wärterin getragen wurde, erfuchte fie durch 
einen Wink Ihren Deren. Bruder, in ihrem’ 
Namen einen Heinen Brief zu fehreiden. Er 
bediente fid darin ihrer ſelbſt gemachten Sprache 
und afmte ihre willkuͤhrlichen Woͤrter und die 
Idiotismen der erſten Kindheit ſo gut als 
moͤglich nach. Fragen Sie ihn, wenn er jetzt 
im Namen ſeiner Fraͤulein Schweſter ſchreiben 
ſollte, ob er ſeine Schreibart nicht ſo einrich⸗ 
- ten würde, bag man fie nach ſelbiger einige 
Sabre Alter beurtheilen würde, ais fie toits 
li it. — 

. €» lange Rinder noch nicht reden fönnen, 
läßt man fid zu ihrer angenommenen Sprache 
herunter. Diefe Gefátligfeit hört aber auf, 
fobald fie recht reden lernen follen. Eben bieje 
Bewandtniß bat € es mit bem Denfen. Sie 
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And fdoü im dem iter, licher Herr Varon, 
wo man Ahrem Derflande zumuten Fann, 


ſich ein wenig auszuſtrecken, und. daß ih fo 


fage, mit felbigein auf bie Zehen zu ſtehen, 
um das zu erreihen, was man Ihnen vote 
Ich kann Ihnen biefe Uebung defto (iti 
ver geben, ba Git. das Gluͤck haben, einen 


Hofmeiſter zu genießen, dem nicht nur feine 


Einfichten , ſondern auch. bic Sympathie ums 
ferer Gefinnung den Schläffel zu meinen Brie⸗ 
fen mittheilen, ber Unpartheplichkeit und Sreunds 
fhaft genug gegen. Sie und mich begt, uns 
bie Eichen meiner Gebanfen auszufüllen, -die 


Schwäche meiner Urtheile und Einfäne aufzu⸗ 


| befen, unb fetbft Aber die Fehler meiner 
Schreidart Erinnerungen ju madens, Sie 


wien ,: bag td im Fall der Noch mich gerit 
bags brauche, mein eigener Kunftrichter zu ſeyn. 


Arbeiten Sie alfo , fo viel Sie fónnen, an, 
der Aufgabe , die ich Ihnen borgelegt. Von 
ihrer Auflöfung fónmte vielleicht der Plan met 
ner ü6rigen Briefe abhängen. Ein wenig Sot» 
κα babe ich in meinem legteren Schreiben 


- Ihnen an die Hand gegeben. Es war ein 


a 


Auszug eines fremden Schriftſtellers, deſſen 


Gedanken ich Ihnen mitgetheilt, deren Wahr⸗ 

heit und Laſt LA aber "t of mich genome 
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sen wöllen nod) koͤnnen, fo (egt allensal die 
Schuld an ἀπό, weil wir. fo ungelehfig.ober . 
fo ſtumpf find, fie nicht in der rechten Lage 
anzugreifen. Je mehr ich mich ſelbſt in Ans 
fehang des jüngften. Deren. unterfuche , je mehr 
‚finde ich; daß die Schuld an mir gelegen. Ich 
‚möchte Ihnen anratben ,. vasjenige auszufuͤh⸗ 


ren, foa id) Ihnen hier vorſchlage. Sie tot?» 


ben auf mande Entdedung fommen — — — — 
s  Genmdbnen Sie Ihren jungen Deren; fo vies 
Sie können, an eine befcheidene Sprache. Der 
„entfcheidende, zunerfichtliche Ton gehört nur für 
Sophiften. „Meine Meynung ift: Ein Beruf 
iſt ꝛc.“ Er muß weder römifche Gefege noch 
itatiänifée Concetti fchreiben lernen. Faſt niche 
ein einziger Period, der nicht das harte ber ete 
fleret und das gebrebte und gewundene ber alte 
dern am fb bat. ον 


(ovv Qhre Aufnahme ‚und ber Gebrauch biefer 


Anmerkungen wird mid) fo ober fo beflimmen ; 
ich werde mich babep tvinben, fo gut ich fami, 
Sie müffen «6m fo aufrichtig fepn, al8 ich, 
And mir fichere Data geben — — nad benen 
dd mich gerne bequemen toilf, 

. Nd) babe bep meinem Urtheil das Con filis 
am des lieben Derrn Bruders zu Huͤlfe genonte 
men, weil ich meinen eigenen Geſchmack für 
zu eigenfinnig balte. Er ſchien mehrentheilg 
gleicher Meynung mit mir zu ſeyn. Erfahrun⸗ 
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Schuͤber aͤberſehen ſchitken ich aber fuͤr keinen 


.. Ayo. Apollo aurem vellit , heißt: Apollo zupft 


den Dichter beym Ohr. Iſt denn dieß arti⸗ 
ger werden Ste ſagen. Sie haben frehlich 
Aticht ganz unrecht. Sit aber Apoll allein qu 


tadeln, wenn ed der Poet darnach macht? 
Diefe Leute, id) meme. die Poeten, haben bey | 


ihren großen Gaben auch ihre lieben Mängel. 


Sie find zerßrent, gntherzig in iren Verſprech⸗ 


ungen, aber auch vergeſſen, ſie zu erfuͤllen — 
‚Können Sie e$ nun dem 9[poll verargen, wenn 
er ein wenig vertraut mit ſeinen Zreunden um⸗ 
geben muß? . 

Wollen Sie wohl fo gut fepn und im Nas 
men, des: Apollo, - aber auf eine liebreichere 
Art, Ihren Herrn Bruder fragen: warum er 
mir mit biefer Gelegenheit nicht ben Topf mit 
Honig geſchickt, zu dem er mir den Mund in 
Gruͤnhof wäflerig gemacht bat? Apoll wird fid) 
rächen und ihm ſeine Eingebung zu. ben Brie⸗ 
fen verſagen, bie er mir ſchuldig ift. Apoll 
wird ihn durch mich zuͤchtigen, und mir anſtatt 
Suͤßigkeiten, herbe und bittere Worte einfluͤ⸗ 
ſtern. Ich werde ihm wider meinen Willen ge⸗ 
horchen muͤſſen, und Ihr Herr Bruder wird 
ſehen, mit wem er es zu thun hat. Apoll moͤ⸗ 
ge ſich ſelbſt für Ihre gute Unterhandlung in 
dieſer Sade, mein lieber Baron, gegen Sie 
erkenntlich und gefällig bezeigen! Die Vildſau⸗ 


gro 


' de der T" fünfte m R fibt 
‚feinen Ran, rn 
30. Xa 9. € gindner, ne rin of. 
Wton, im October 1758 


Sig wollen bed Hobbes Werke leſen; ich 
habe ſie nicht, und wenn ich ſolche haͤtte, ſo 
wuͤrde ich ein Bedenken tragen, fie Ihnen mit 
“zutheilen. "Wie wenig wollen Sie fi durch 
mein Beyſpiel warnen laſen? Sie werden den 
Schaden davon tiefer als“ jch empfinden, und 
er wird bey Ihnen vielleicht ſchwerer zu erſetzen 
ſeyn. Sie haben ein groͤßer Genie, das Sie 
ſchonen mäffen, unb bad weniger fremden Zu 
. fag nöthig bat, als id. Sie haben einen ſtaͤr⸗ 
feren Beruf und ‚gezeichnetere Gaben zu einem 
Amte unb zu einem Öffentlichen Stande, als 
ih Habe, Hören Sie, wenn ed möglich ift, 
Sie aus dem Schlummer Ihrer Hypochondrie 
qu ermuntern. Schonen Sie Ihre Geſundheit 
— — dieß iſt eine Pflicht, zu deren Erkennt⸗ 
niß und Ausuͤbung Sie keinen Leviathan noͤ⸗ 
thig haben; vom der die jetzige Anwendung Ih⸗ 
ter Selbt und der kuͤnftige Gebrauch Sore Les 
bens und der Wucher Ihrer Pfunde abhaͤngt. 
Erſparen Sie ſich die Muͤhe des Grabens, und 
den Aufwand eines Tuches — — nehmen Sie 
zur Wechſelbank Ihre Zuflucht, wo wir all das 
unſrige anbringen und umſetzen koͤnnen. 


- A] . \ 
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». Donfen Ste an Ihren Berufs denfen Cie; 
daf Sie einen zwiefächen haben. Daft tu mich 
fieb ? Weide meine Laͤmmer. Haft du mich 
fieb ? Haft du mid) lieb? Weide meine Schafe; 
weide meine Schafe, Wem viel vergeben ift, 
liebt viel.  @ocrates vergaß mitten unter dem 
Wirkungen des Gifts, die ibn: zu Tähmen ans 
fingen , des Hahns nicht, welchen er bem Aeſ⸗ 
eulap zu opfern derfprochen hatte, Denke an 
bea, beffen Gefräbe dich an meine Verleugnung 
erinnerte, unb an den Blick: der Liebe, der — 
dein Herz ſchmolz. Thun Sie alles dasjenige, 
was zu Jhrer Pflicht gehört? Wohen entfichen 
alle die Lüfte nach fremden Gewaͤchſen — — 
das Murren des Volkks ———? ^ 

-^ 9d komme Sjónen vieleicht allzu gerecht 
unb allzuweiſe vor — Sigen aber bie Phariſaͤer 
feibft nicht auf Moſes Stuhl, und. geſetzt, ich 
firafte mich jegt (εί, Hört dasjenige, was 
ih Ahnen fage , auf, wahr und recht zu feyn? 
Sagen Sie alfo nicht in Ihrem Herzen zu 
mit: Arzt Diff dir felber ! — An diefer Krank⸗ 
beit fterben alle Aerzte, unb der größte litt 


: tiefen. Vorwurf auf feinem Siechhette , dem 


Kreuz. Thu das hier, anf diefem Grund und 
Boden, was mami Capernaum boit bit et» 
zählte. Laßt uns arm werden — — Wittwen 
werden — — wie Naemian ten Math eines 
Dienſtmaͤdchens nidt für gering achten, um ei⸗ 


\ 


4 , ος λος 
. 9 Steife gu thun, ben Rath anſerer Unterer 
nicht für. zu. (ΦίεΦέ, um ben Jordan zu bes 
ſuchen. Iſt es was großes, was der Prophet 
von uns fordert ? Iſt es eine. Lüge, mad. beg. 
Apofiel fast, Da alles Koth — — ja Schaden. 
if ?: bat es Moſes jemald-gereut, die Schmach 
feines Volks für die Weisheit und Ehre in Yes 
gypten vertaufcht zu haben? mE 
r  Gragen Sie den gelebrten Heumann, was 
Xantipye für eine Grau war? Um in dieſer Vers 
 fíeibung einen Freund zu beurtheilen, fühlen - 
Sie fi recht nach bem Puls — — Verzeihen 
€it mie, ich rede in lauter Broden an Sie, - 
en denen Sie wiederfäuen mögen. E 
Gott bat mir Muße und Ruhe geſcheukt. 
Ich fuche. bie Zeit, die ich jebt babe, mie ein 
Altflicker anzumenden. . Zwo Stunden find bise 
her für mich befegt geweien, davon id eine . 
wrieder venoren, Die erße war gewidmet, ein | 
Kind fefem zu lehren, die andere einen jungen - 
Menſchen, ben-id) als meinen Freund und Bru⸗ 
der anfefe , ein. wenig framzöfifh. Ich babe 
den letzten jegt nur, und babe die Hoffnung, 
das erſte wieder zu befommen, und will, fo 
bald id mit Gottes Huͤlfe wieder ausgehen kann, 
‚einen Beſuch thun, darum zu Betten , daf man. 
e8 mir hoͤchſtens ein paar Stunden des Tages 
wieder anvertraut. Molten Sie mir glauben , | 
daß ich ganze halbe Stunden herum ‚gehen kann, 
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. m mich au ben Leetionen, welche bie mbatidd 
Teichteften find, vorzubereiten und nadjube: 
. zeiten , daß ich fe fage? | 

Sie werden mich verſtehen und ſo viel bar 
oon alé nöthig anwenden auf daB , mas ich fa» 


gen will. Als ein Freund von Ihnen erlaube 


id mir gegenwärtige Srepheiten, und ſuche die 
Vorwürfe einer Nafeweisheit zu mildern. Als 
‚mein Nachfolger $ey denjenigen Kindern, die 
ich ehemals gehabt, werden Sie das Spiel, 


das ich mit ihnen angefangen, nicht auf die 


ſtyengſte Art wie einen Vorwitz um ganz feux 
de Dinge beurtheilen koͤnnen. re) 


2 An feinen Bater 


- | Riga, den sten Ostober 1758, 


»" wuͤnſche und &ofe, daß Sie βή ge 


fund und zufrieden befinden. Gott erhalte oder — 
ſchenke Ihnen beides nach feinem guábiges 


iles. 


kon. Sie beten , berzlich geliedtefler Vater, 
für ibn, und ih auch. Im Namen besjente 
gen, der und geliebt bat, ehe der Welt Grund 
gelegt war , unb fein Wort beym Abſchiede von 


fid) gab, bey uns zu feyn.bis an ba$ Ende. 


derfeiben , wird uns alles gewährt, und über. 
unfec Bitten uͤberſchwenglich mehr zugeſtanden. 


9d fene mid) ret, meinen Bruder bald 


® , | 
* . / . 


Dein Bruder wird jegt ſchon unterwegs | 


RL 
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zu umarmen, Weil ich jetzt einige Ardeiten 
unter Bänden Habe, fo will ich ſelbige gegen 
die Zeit ſeiner Ankunft aufzuraͤumen ſuchen, 
bamit id) bas Vergnuͤgen daruͤber mit befto: 
mehr Geſchmack und Mufe genießen kann. Er 


wird bey bem Hrn. Rector Lindner logiren; 


das einzige Haus, daß ich bier febe. Die Lies 
δὲ meiner‘ Freunde iff mir ein fo füßer und 
- weicher Segen, daß ich nicht mehr Bekannte 
fehaften verlange , geſchweige fuche. Mein lies 
ber Chriſtoph Berens aus Petersburg fehlt uns 
$95 ;:Gott wolle ihn gleichfaus bald in unſere 
Arme werfen. 

> Gott fegne und erhalte Sie, herzlich ge⸗ 
liebteſter Vater. Iſt es ſein Wille, ſo ſehen 
wir uns noch. In Ihrer jetzigen Einſamkeit 
werden Sie die Gnade ſeiner Gemeinſchaft, 
ſeiner vertraulichen Gegenwart, und den Se⸗ 
gen ſeiner Einwohnung mehr als jemals ſchme⸗ 
cken und erfahren koͤnnen. Wie entbehrlich, wie 
überlaͤſtig ift unà die Welt, ſelbſt dasjenige, 
was ſonſt unſer Schoßkind in derſelben geweſen, 
wenn dieſer hohe Gaſt einen Blick der Zufrie⸗ 
denheit niit unſerer Bewirthung, fo kuͤmmer⸗ 
lich ſie auch iſt, uns ſehen laͤßt! Ich kuͤſſe 
Ihnen mit kindlicher Ehrerbietung die Haͤnde. 


ο 3%. 
| $5 Xn ben Baronvon li... — 
Riga, im October 1758. 


| G tiger Ser Baron, Ich danke “ihnen 
für die. Gefaͤlligkeit, womit Sie ſich zu meinen 
Einfaͤllen bequemen. Da ich mir Ihren Nutzen 
zum Endzweck unſeres Briefwechſels geſetzt, fo 
werden Sie mir eine. freye Beurtheilung des | 
jenigen Schreibens, bas: id die Ehre. gehabt 
‚von Ihnen zu erhalten, nicht übel deuten Finnen. 
Erlauben Sie mir, fiebet Herr Baron , bey 
dem Aeußerlichen ben Anfang zu machen. Dies 
ift das feichtefte und einfachfte:bey einem Brie: . 
fes bet Wohlſtand unb :ber Gebrauch 'hat ba: 
rin eine gewiſſe Ordnung eingeführt, worin 
wir nicht uniffenb noch nachläßig ſeyn müfr 
‚fen. Mad biefem Handwerksleiſten und Schlen- 
drian allein zu fhreiben, ift aber mehr Schul⸗ 
füchferey denn Wiſſenſchaft. Der gute 8e, 
ſchmack beſteht fehr oft in der bloßen Geſchick⸗ 
lichkeit, Ausnahmen von Kegeln anzubringen 
au wiffen ; und es gehört zu Ihrem Stande, 
fi ben Zeiten zw einem feinen Urtheil im Ay 
fländigen und in Achtſamkeiten zu gewöhnen. 
Wenn fi. der Inhalt meiner Briefe, unb 
der vertrauliche , offenherzige , freundſchaftliche 
Gon, in bem ich mir vorgenommen, Ihnen 
zu fihreiben , mit dem. förmlichen Zwange unb 
Zuſchnitte der Curialien zuſammen reimte/ fo 
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^ 5 wuüͤrde ich ein Muſter von Ihnen nehmen. Jetzt 
muß ich ſelbiges aber zu Ihrem und meinem 

Nachtheil auslegen. Entweder Sie find zu fleif, 

fh in bie unfchuldige Freyheit und Ungebun⸗ 

-.  benbeit.su.ficfen , in der ich mit Ihnen une 

gehen will, ober Sie haben mir einen Fünfk- 

lichen .Borwurf: daraus maden wollen , bag 

, , id) mir. felbige gegen..Sie..beransnehme-, und 

‚ ohne. vechte Titel, aud) viel zu hoch nad) met 

| nem Stande, meint Briefe an Ste anfanges 
oder Sie wollen mir einen ffeinen Betrug (pigs 
' den, um mich die Kürze Ihres Schreibens nicht 

merken zu lagen. : c. MN 

‚Ih babe Ihnen fion gefagt, daß die 
Sprache,: die wir in unfern Briefen mit eine 
ander. führen. wollen „füch nicht su den Shaun 
gerichten gedrechfelter Hoͤflichkeiten (dide. Sie . 

ſollen ein Benfpiel davon aus ben erften Sei: 

‚fen Ihres eigenen Briefes haben. Iſt ein 
Hochedeigeborner Herr wohl vermuthend, . mit 
einer Rachricht: von offenem Munde angerebet . 
qu werben? ch traue. ihnen fo: viel Geſchmack 
zu, bas darin liegende Mißverhaͤltniß empfin⸗ 
- * bengh fónnen. :.Diefer Einfall würde feine vede 
«te Stelle gehabt haben, wenn er auf einen: 
‚Mein Here, ober-auch: Werther Freund, ges 
folgt; wäre. In dem Mangel eines folchen Ur⸗ 

Φε and Empfindlichkeit über das Anſtaͤndi⸗ 

'$e liegt der. Grund, daß man einen Schmeich- 


. d | ” 


gU 


ler und bloß hoͤſlichen Menſchen. (6 feltin eine - 
‚gute Lebensart zufchreiden αμα, . Wer wird 
nad den Schönheiten bed Witzes und der Bes 
vebfamfeit auf Stempel : Papier fuchen ? 
Sept komme ich anf Ahr Schreiben ſelbſt, 

und mag mid gleich Anfangs Darüber beſchwe⸗ 
ven, bag Sie mir zu hoch fbreiben. Ungeach⸗ 
tet aller meiner Mühe iff e8 mir nidt möge - 
lich gemefen, Sie zu verfieben , wenn Sie zur 
Entfchuldigung Ihres Stillſchweigens einen 
Schlag anführen, der anders wohin traf, als 
eie ſichs vorſtellten. Nd weiß nicht ein [er 
bendig Wort von dem, was Sie mir. biemit 
fagem wollen. Sie wollen mir entmeber Abſichten 
und Gedanken aufbüroen, ble mir niemals in den 
Sinn gekommen, oder fid) vor der Zeit in wigigen 
Wendungen üben. Was die erkkeren anberrifft; 
fo werden Sie fo gätig ſeyn, mir immer die 
beften und unfchuldigften zuzutrauen , befonderé 
gegen Sie, lieber Herr Baron ; was bie lege — 
teren anbetrifft, fo glanben Sie nicht, bag 
bie Güte einer Schreibart , hauptfächlich in 
. Briefen, darin beftebt. Deutlichkeit, Einfalt 
des Ausdrucks, Zufammenhbang find mehr 
werth als brep feltene Worte und noch einmal 
fo viel finnreiche Einfälle. Was für ein Auf⸗ 
heben machen Sie mir von einer Schule. 
füchferey, bie man analpfiren nennt? Sie ge: 
ben mir ben diefer Gelegenheit die Ehre, mid 
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Q7 einen Ground zu nennen, ſehen mich als einen 


Buͤrgen fuͤr den: Nutzen dieſer Hebung an, und 
id als ein Freund [οί deſto mehr Antrieb (eot 
dem Analyſiren zu folgen. In allem dem iſt we⸗ 
der rein deutſch noch ein rechter Sinn. End⸗ 


lich Heißt ed: Meine Meynung i — — und 


anftatt derfeiben kommt ein Fleines rundes Un: 
ding. zum Vorſchein, das man, wo ich nicht 
irre, eine Definition nennt. Und mit dieſem 
Gerippe von einer Maus, (Sie wiſſen, daß je⸗ 
ner kreiſchende Berg eine hervorbrachte, die we⸗ 
nigſtens Fleiſch und Fell hatte,) iſt die Frage 
beantwortet, worin der Beruf beſtehe? Das 
uͤbrige, was Sie mir ſagen, laͤuft auf ent⸗ 
ferntere Betrachtungen hinaus, davon einige 
eine fo trogige Miene haben, at des Eucli⸗ 
des Ariomata und Theoremata, Uns Schul⸗ 
meiftern müflen Sie ein wenig Gelebrfamfeit 
und. ben Gebrauch der Kunitwörter eher aid 
fich ſelbſt erlauben. — Wer mit Dintanfegung 
feines Berufes fi um fremde Sachen bekuͤm⸗ 
^ mert , fann leicht lächerlich ober kafterhaft wer⸗ 
het; oder Eann fid) leicht lächerlich und ungluͤck⸗ 
fi machen. Das Wort „abſcheulich“ ἰ zu 


hart. — Das erfte traf einen Abt St. Pierre 


— — Ich babe weniges von feinen Schriften ges 
lefen, weiß aber , taf felbft Staatsmaͤnner mit 
Beſcheidenheit und Hochachtung von feinem 
Herzen genrtheilt haben ; ; babet würde ich mich 


N * 
' 


ών 
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unbeſtimmter amábrüden , und lieber fagen: 
Das erfte [οί an einem Abt eingetroffen feot 
— — bag [ete an einem andern. Gelehrten, 
deſſen Name mir jegt. nicht beyfaͤllt, der aber 
vor ſeinem Ende ein Diſtichon hinterließ, too 
rin er die Lehre gab: Fuge, Polypragmosynen, 
Ich babe nicht mehr Xaunt, muß daher ab; 


brechen. Entſchuldigen Sie meine freye Per 


urtheilung, und ſehen Sie ſolche als eine Wir⸗ 
kung der Freundſchaft an. 
26. An G. G, Lindner nad Gruͤnhof. 


Riga, im October 1758, 
— Mein Bruder und Srennb Baſſa has 


. ben bec mit mir getrunfen, Der erfte hatte 


wicht Zeit zu fchreiben. Der Herr Rector, der 


. niemand beleidigen till , bat ibn rechtfchaffen 


die Runde gehen faffen. Sich bin mit alle denf 
febr zufrieden, wenn (8 mir auch ald übers 


flüffig borfommen folte. Er lernt doch feine 


Oberen fennen , und fann dadurch οἰεβείΦέ ets 


‚nen Eünftigen Vortheil ziehen, an ben unfer 
beftgefinnter Freund jege felbfé nicht benfen mag, 
Gott wird meinem Bruder gnábig feyn und 


ihm alles zum Beſten dienen laffen. Unſere eis 
genen Fehler unb bie Fehler anderer find 8f» 
fers ein Grund von unferm Gluͤck; fo mie wir 
bisweilen fo febr durch unfere Seldflliebe als 
Rreundfchaft anderer gezüchkigt und geprüft were 
den. en. - 
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Freund Baſſa lebt hier mit mehr Verdruß 
als Vergnügen, weil er feine Waaren nicht ane - 


brringen kann. Gott hat mir Gnade gegeben, 


aud) mit ihm richtig zu maden. Um tie viel 
Mund imein Herz dadurch leichter geworden , 
mögen Sie ſelbſt beredjnen — — Ich fehe von 
meinen Wuͤnſchen einen nach dem andern im 
Erfuͤllung geben, ohne felbft das Wunderbare 
darin begreifen zu fónnen. Die Thränenfaat 
einer Nacht verwandelt fid) Bfter8 in ein Ernd- 
te: υμὺ Weinleſelied des darauf folgenden Mor 
send, 
| Ich will mich einmal dumm anſtellen, oder 
ein wenig bloͤdſinnig, und die Schmeicheleyen, 
die Sie mir in Anſehung meiner Briefe mas 
chen, nad bem Buchſtaben nehmen. Nah 
Dieſer Voransfegung geht e8 fügfi an, Sie 


am. bie Préfung! meines legten Pads ein 


wenig; zu erfuchen. Ich babe Kinder, El 
tern und Dofincifier oor Augen gehabt, und 
mich felbft nicht vergeffen. Dieß wären vier 
Seiten, nach denen Sie folche in Augenfchein- 
nehmen müffen, um meinen ‚ganzen Entwurf 
zu uͤberſehen. 

Daß „mein Schlag anders wohin. getrofs 
fen” — — — Der Perfiand diefes Einfalls 
ift. mir nidt entwiſcht; ich fann Ihrem jum 
gen. Deren noch nicht die Stärke zutrauen , in 
wenig Worten fo viel zu (agen. Meine Mühe, 

fe 











"sn 


:fle zu errathen, iſt mir ſchlecht vergolten mor. 
‚den. S(nftatt. biefe Cinbilbung aus dem eim 
Amb bet Feder Ihres Juͤnglings auszureden, 
uehmen Sie an felbiger Antheil und beſtaͤrken 
. fn auf eine feine und witzige Art darin. Das 
‚Heißt ein Kind der Schönheit wegen fchielen 
zu ehren. Ich habe mich daher fo meitläuftig 
. babep aufhalten müffen, ibm feinen kuͤnſtlichen 
Irrthum zu benehmen , ber mir Schande mat, 
“and mit meinen Abfichten nicht im geringſten 
beſtehen Kann. | 

Ich habe nübt den DVorfag gehabt fa vief 
Philoſophie zu verſchwenden, unb faf über — 
meine Kräfte und Neigung den zweiten Brief 
„eihrieden Ihr Ton Hat mid dazu dere 
führt: . 

Sentimens bep Kindern herauszubringen 
die Hebammen-Kuͤnſte, die Bildhauergriffe, 
welche Socrates von ſeinen zwey Eltern vermuth⸗ 
Aid abgeſtohlen — — Dieſt muß immer der 
Endzweck unſeres Amtes ſeyn, und wir mäfs 
fen dieß mit eben fo viel Demuth und Set: 
verleugnung treiben, als er die Weltweis⸗ 
beit —— — 

Daß alle Spruͤnge nichts helfen, um Kits 
ber ju lehren migen Sie aus der Erfahrung. | 
Daß fie unfere Lehrer find, und mwir von if 
wen lernen müflen, werden Sie je länger je 
mehr finden, Wenn folche nichts von und [nr 

Hamann’ Scriſten L &ÿ, EL 


nen wöllen noch koͤnnen, fü liege allen die 
‚Schuld an uns, weil wir fo ungelehfig.oder . 
fo finmpf find, fie nicht in der rechten Lage 
anzugreifen: Je mehr ich mid) ſelbſt in An» 
febang des jüngften. Heren unterfuche ‚je mehr 
‚finde i, daß die Schuld an mir gelegen. Ach 
möchte Ihnen anratben , dasjenige auszufuͤh⸗ 
ven, was ich Ihnen hier vorfchlage. Sie wer- 
‚den auf manche Cutbedfung fommen — —— 
| Gewoͤhnen Sie. Fhren jungen Deren; fo viel 
Sie fónnem, an eine befcheidene Sprade. Der 
.entídeibenbe, zuverſichtliche Ton gehört nur für 
Sophiften. ‚Meine Meynung. ift: Ein Beruf 
dfi Er muß weder römifche Oefege noch 
italiaͤniſche Concetti ſchreiben lernen. Faſt nicht 
ein einziger Period, der nicht das harte bee ete 
ſteren und das gedrehte und gewundene ber ans 
‚dern an fi) bat. | 

ai bre Aufnabme und ber Gebrauch biefer 
- Éfnmerfungen wird mich fo oder fo beffimmen ; 
dd) werde mid) babep tinben, fo gut id) fami, 
Sie muͤſſen eben fo aufrichtig fenn, als id, 
and mir fihere Data geben — — nach denen 
ich mich gerne bequemen toilf, 

Ich babe ben meinem Urfheil das Confilir 
am des lieben Herrn Bruders zu Hulfe genom⸗ 
men, weil ich meinen eigenen Geſchmack für 
zu eigenfinnig balte. Er fhien mehrentheils 
gleicher Meynung mit mir zu ſeyn. Erfahrun⸗ 








gén, deren Œinbrüde bey mir tief ſeyn - má 
fen , und deren Benfpiele mir noch immer ges 
genmärtig find , ſollten mich vielleicht 6ebutfas 
mer machen. ch halte Sie für gefe&ter und 
gruͤndlicher, als bag Sie gegen‘ mich zuruͤckhal⸗ 
ten follten. Falls Ihnen meiste ganze Arbeit 
ais eine Frucht des Eigendünfels vorkommt , 
‚falls Sie an der Wendung derſelben zu viel 
Antheil nehmen follten , fo fagen Sie mir es, 
Sid) werde für diefe Probe. Ihrer Sreundfchaft 
Ihnen verbindlich fepn und auf eine Art abs 
brechen, bit Ihnen alte Genusthuung ſchaffen 
"c 


27, Xn bea Baron son...‘ 


Riga, ben ıztn Det, 1768. - 


Mein fieber Herr Paron , C$ heißt in bent 
berühmter Autore classico, auf deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft ſich der kleine Herr Bruder freuet: : 

Wie grauſam iſt der wild? Bär / 

Wind er vom Honigbauni Tomnit heit 

Sie wundern. fich vielleicht, warum "ber 
S88 fo viel Geſchmack am Honig bat. Wie 
kann ich. Ihnen das nun fagen ; ba ich nice — 
einmal son meinem. eigenen daran , Ihnen Ned 
and Antwort geben Cónnte ? Vielleicht brauche 
feine Zange diefe Erquickung deßwegen, weil. 
man erzähle, daß feine Jungen fo unfoͤrmlich 
zur Welt kommen, daß er Noͤthig pas Taur 
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er(t durch das Lecken zu bilden. Bey diefer 
Gelegenheit faͤllt mir ein Mährchen voit. einer 
Bärin ein, bie fi mehr Mühe gab, als Ach 
. dine Mutter von biefem Gefchlecht jemals ge» 
geben. Endlich verging ihr die Geduld, und 
fie fprad ju dem fieinen Acbenden Klumpen 
von finbe, das vor ihr lag: Geh, Unart, 
wenn ich mir auch an Dir die Zunge aus dem 
Schlunde fete , fo wirft Du doch ieriaté fo 
artig als ein Affe werden. 

Um nichts nmfon(t zu hören und. zn ſehen, 
ſuche ich από jeder Sache, bie mir vorkommt, 
etwas zu lernen und einen Ruben für mid) da⸗ 
raus zu ziehen. Nachdem ich mich alfo fans 
ge genug gefragt Hatte, ^ wie ich vie(e fleine 
Fabel auf mich ſelbſt anwenden möchte, gab 
ich mir endlich folgende Antwort : Du wuͤrdeſt 
nicht kluͤger alé dieſe Baͤrin handeln, wenn Du 
die Rauhigkeit und Unfoͤrmlichkeiten deines Na⸗ 
turells zu verwandeln dich bemuͤhen wollteſt. 
Es wuͤrde mir niemals gelingen, den muͤrri⸗ 
ſchen Ernſt meiner Vernunft in den gaukeln⸗ 
, ben Witz eines Stutzers umzugießen. Laß dies 
jenigen, die zu den Hoͤfen großer Herten ge⸗ 


botren find weiche und ſeidene Kleider tragen; 


derjenige, welcher zu einem Prediger in der 
Wuͤſte berufen iſt, muß ſich in Kameelhaare 
kleiden und von Heuſchrecken und wildem Dos 


nig leben. n 
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Werden Sie e8 auch fo machen, wie ich, 
mein lieber Baron, und mir dasjenige mite 
. theilen , was Sie für fid) felbft aus meinem : 
Maͤhrchen für eine Sitteniehre gefogen haben? 
Sie mußten ehemals einige Berfe , in denen 
‚Sie fif anbeifhig "machten bie Bienen nad 
zuahmen:: | 

O möcht’ ich tod) wie ίθε, geliebte fBlenen, ſeyn 

Xn innerm Geile groß, obfd)on am Körper Hein 1e 
® Da Sie, fld fo dreift an bie gnâbige Graͤ, 
fin gewandt haben , um die Dergeffenheit Ih⸗ 
red Derfprechens gut zu machen , fo werden Sie 
fo gut feon, add) bie Entfchuldigung diefer Step» 
heit auf Ach zu nehmen, und meinen unters 
thänigen Dank für bie Derunterlaffung zu uns 
fern Eleinen Angelegenheiten , in meinem Mas 
men mit aller Ehrfurcht bekennen, 


29. An ben Baron von B... 
Riga, ben 28. Det. 1758 


- Lieber Here Baron, 3 weiß bie Zufries 
denheit mit Ihrem lebten Briefe nicht befier 
auszudruͤcken, ald durch eine gefchwinde Beant⸗ 
wortung beffeiben. Wegen der Aufnahme mei» 
nes (legten Pads bin ich etwas belorgt gewe⸗ 
fen , weil ich weiß, bag man mit ben beflem 
Abſichten zuweilen in der Art, felbige zu erret» 
en, fege ungeſchickt oder ungluͤcklich feyn kann. 


X 
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Cie werden wohl thun, fi immer zu erinnern, 
daß Sie, permôge Ihres Standes , Gott ,. bent 
Mächften und fi fefbft Pflichten fchuldig find, 
and in die Ausübung derfelben Ihren Ehrgeiz 
und Ihre Wolluſt fegen. 

Sch babe Sie erfucht , lieber Herr Baron, 


die zwey Briefe ind Reine zu fehreiben, mit 


Berbefferung meiner Fehler, und mir felbige 
mit Ihrer Unserfchrift zuzuſchicken, falls Sie 
fole derſelben nicht für unwuͤrdig erfennen , 


und bitte, Sie. nochmals barum , weil ich Ihr 


sen bon biefer Mühe einigen Nugen verfprer 
den fann, Sie werden darin auf eine reine 
Rechtſchreibung fehen, unb Ihre Hand fo ab^ 
zumefien fuden, bag Sie mit jedem auf eis 
nem balben Bogen ausfommen , wie id e8 ge». 
than. Die Frage vom Beruf möchte jegt zu 
unferer Materie Hinlänglich erfchöpft ſeyn. Air 
wollen alfo auf den Edelmann jest fommen, 
und ich erwarte Davon Ihre Gebanfen Had Ge; 
legenbeit, wenn Sie mit der erfieren Arbeit 
fertig find, nämlich , die beiden erfien abzu⸗ 


Namen und Ort mit deutſchen Buchſtaben. 
Der Monat November wird mit feinem t» ges 
ſchrieben, fondern. mit einem 5. Sollten wir 
nicht fon lange Aber dergleichen Kieinigfeiten 


hinweg feyn?. Und. wird ed uns nicht leicht 


werden, denken zu lernen, fo bald mir im 
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Stande feb werden, anfmerf(anr jr fenn? Was 
fónnen toit von unferm Verſtande fordern, wenn | 
ms unfere Sinne hidt einmal gehören? Dies: 
fe Ότεῦ Fragen faffen Sie fif) nicht amont ges: 
ſchehen. eie füllen: bas übrige deett meines 
— Priefes aus. | L 
Iſt e8 ein 6fofer Gedaͤchtniß / Irrthum, , 
ober Haben Sie Urſachen, von der gewöhnlichen 
Rechtſchreibung des Wortes überzeugen abus 
sehen, weiches bey Ihnen überseigen ausſteht. 
Wir haben zwey Wörter im Deutſchen, die eur 
nen febr ähnlichen Laut haben, in der Bedens 
sung und Buchfiabierung aber unterfchieden find. 
Zeigen, wenn ed bie Handlung eines Fingers, 
bet davon amd) feinen Namen führt, unb die 
Derrichtung eines Theils von der Zahlfcheibe 
einer Uhr bebencet, wird mit dem i gefchrieben. 
Zengen aber, wenn e$ die Ausſage eines Mens 
fhen, ver etwas gefeben oder gehört, in fich- 
fchließt , mit einem n. Wir werben am beften: 
fbun, wenn wir ed bey dem Alten bewenden 
laffen und bas Wort uͤberzeugen von dem lee 
teren herleiten. Den id) überzeugen will, muß: 
von meiner Meinung abweichen. Es fómmt als 
fo anf Gründe an, wie bey Gericht auf Zeus 
gen, unb wie fern ich meinem Gegner an der 
. Menge und dem Anſeher derſelben überlegen 
‚bin. €8 liegt alfo ein fefr febrreiches Bild von 
der Art, jemand zu überzeugen , in der Etymo⸗ 


| / 


logie dieſes Morts. Man (agt aber and) Abeke 
weiſen ober. beweiſen, wie im lateinifhen de- 
monstrare et probare, ich. Eönnte Ihnen noch 
mebr Schulfoͤchſereyen hier. fagen, bie hieher 
nicht gehören. Ih erwarse Die Abfchrift ſo 
Hut unb rein, wie Sjbnen möglih. Sie mere 
ben fi rinen : Zeitvertreib daraus machen. 

| Meinen unterthänigen SRefpeet an Dero 
gnábige Eltern beiberfeité nebſt meiner verbind⸗ 
lichen Empfehlung an Dero ſaͤmmtliches 0e 
wohlgebornes Geſchwiſter. 


29. Xn G, €; Lindner, nad Orünjof. 
Ras, im November 1768. 


Geliedteſter Freund/ Sie erhalten einen 
grid, ben id) immer um mich zu haben wuͤn⸗ 
fóe. Erinnern Sie fid) meiner in Ihren ver. 
trauten Gefprächen, und quäfen unb Tieben 
Sie fi , wie es zaͤrtlichen Egelenten und Greun- 
ben μοι...  : 

Sd babe Ihnen unzahlis viel zu férei 
ben. Abbitte, Ehrenerflärung und a8 Sie 
wollen. Es bat mir an Angft ifo wenig ais 
Ihnen ſelbſt gefehlt. Hat es nicht eben die 
nnfere Mütter gefoflet — und bod) waren fie 
und gut, fo bald wir da waren — ja vergaßen 
folie , und gaben uns Brüder , die ihnen eben 
- fo thener zu ſtehen famen, Sie haben feld 
ſchlecht von ſich gedacht — Sie find unmillig 
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von Siren DVerlegenheiten und Ihrer jehigen 
Stellung in dem Haufe zu wiſſen, wenn es 
ber Drühe lohnt, die Feder dazu anzufegen. 
Was wollen Sie für große Anftalten zu 
«brem neuen. Studium hapen? Drey eibbi, 
cher wären für mich hinlaͤnglich. Das erfte fe 
fen. Sie und ſchmecken Sie fon, und wenn 
Sie foiches als ein Chriſt lefen , fo wird ed Ih⸗ 
nen ais einem Gottesgelebrten mehr zu State. 
ten kommen, ais ein Auszug ‚der beften Aus» 
(eger. Das zweite Buch todre Rogall's und 
Schulzens Geſangbuch. Sie kennen noch zu 
wenig unfere Kirchenpoefie ; biefer Schag liegt 
auf einem offenen Felde ; bemungeadtet 6, 
nigen entbedt und mod) von menigeren ref 
gebraucht. Da Sie ein Dichter find, fo feo 


bie Ihr clafifcher. Das dritte it die Samme —— 


lung von Luthers Fleinen Schriften , bie Name 
bach herausgegeben. In diefem Buche finden 
Sie, über die “Oauptiebren unfereé Glaubens, 
biefes Vaters unferer Kirche anserleſenſte Ger 
banfen und Erflärungen , bie zugleich polemi(d) 
. utib praftifé find. Was für eine Schande für un⸗ 
fere Zeit, daß der Geiſt diefes Mannes; der unſere 
Kirche gegruͤndet, fo unter ber Aſche liegt. Was 
für eine Gewalt der Berebfamfeit, was für. ein 
Beift der Auslegung ,- was für ein Prophet} 
Wie gut wird. Ihnen der alte Sein ſchmecken, 

und tie ſollten, wir uns unſeres verdorbenen 





930. | 
Ich bin jest anendlich mehr gedeniuthigt 
Durch einen , ber mir am nâchften (ff. Gott fes 
und allen gnaͤdig! und: sergebe uns bie. Suͤn⸗ 
‚den unferer: guten. Abfichten und guten Werke. 
ES muß ja — — e$ niuß ja Aergerniß kommen. 
€» unpeémeidlih: dieß ift, fo wahr iſt bag 
Wehe! Gottlob! bag dieſer Spieß nicht ung, 
ſondern die Wand trifft. So viel ich auch fels 
be und pod [είδει fol , fo laffe er mir bem 
Sroft derjenigen Gerechtigkeit ͵ auf welche Hi 
οὗ podte — —" . 

Ich merde mich. fo gut ſchicken , wie id 
^ αμα, Sehen Sie anf nichts als auf bas Buchs 
flabireg des Alteften . Barons. Das. ift alles! 
Sein. eigener Brief iff abfchenkich geſchrieben, 
ich mag. au ben nidf denfen. Die Abſchrift 


meiues erſten Briefes if eben fo voll Schlee - 


und ohne Unterfcheidungszeichen , obne alles Aus 
ΦΕΠΙΠΔαβ. Da Sie mir jeGt ein wenig Luft 
gemacht haben ,. toit ich fehen , wie-ich ifm aut 


"à Pefteu bepfommen kann. Ich weiß nod) fet6ft 
nicht; fo viel weiß id), bag ich weder fhonen : 


πού. hinken fann; fo viel weiß ich, bag man 
fo am ficherften fährt, wenn es auch nod) (o 


+ fief geht, 
Folgen. Sie meinem Math — faffen eie 


. Lefing umb Mapin liegen. Geben Ste θε 
Geld, (Reûfte und Zeit) nicht für Dinge aus, 
. die fein Brodt find, Gehen Sie⸗«zu Ihrer 
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Sheologie zuruͤck, und bleiben Sie in Ihrem 

Beruf. Der Arbeiter find wenig und die Ernds 
te ift groß.” Hören Sie Jacobs Stimme und 
laffen Sie fij durch Eſaus Hände nicht δις 
machen. Es ficht ben Ihnen mich zu Fichten 


(c - —id made mir and dem Urtheil ber Men- 


fhen nichts, fagt der Apoſtel. Ich weiß, bag 
id mid felbft berbamme — — immerhin, 
wenn e$ nicht anders fepn fann, e8 fann mie —— 
auch nicht fchaden ; nicht Sie, nicht mein Naͤch⸗ 
fier, nicht ich ſelbſt, fondern ber Here iſt Rich⸗ 
ter. So werden wir durch dasjenige aufgerich⸗ 
tet, was uns niederſchlaͤgt und durch den adr 
fet, ber und betrübt, . 
go. An ben Baronvon W.... 
Riga, im November 1758, 


fitber Herr Baron, Hier haben Sie bie 
verlangten Verſe, an deren Wiedererinnerung 
Ihnen ſcheint gelegen zu ftot: 
O môdt-id, fo wie tor, ‚ geliebte Bienen, feon, 
An innerm Geifte groß, obwohl von Körper ‚Hein! 
Moͤcht' id, [ο ſchnell wie (δε, fo gluͤclich ün Be 
mühen , 
Der Wiſſenſchaften Feld, ſo weit es iſt, durchziehen: 
So ſtark durch Emſigkeit, als faͤhig durch Natur, 
Bon Runft zu Künften gehn, wie ihr von Flur auf 
| Flur; 
vemůͤht ben treuen Freund durch Nutzen zu ergoͤtzen, 
Bereit bem kuͤhnen Feind ben Angel anzuſchen. 
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qi ſchauch wuͤnſcht mein ee. , faf jegt sick 
Schulgebaͤu 
An Kunſt und Ordnung reich, wie eure Gelle ſey, 
Daß meines Umgangs Mark, wie euer Honig, fliehe, 
. ©. naprhaft für ben œuf, als für die Sinnen jüße- 


Erinnern Sie fib, quein fieber Baron, daß 
son Ihrem jetzigen Schulſteiß bas fünftige Gt» 
vaͤu Ihres Gluͤcks abhängt , der fpâtefte Genuß 
Ihres Lebens, welchen Sie ſelbſt und andere 
einmal daran haben follen. Derjenige, von 
dem jene Fleinen Inſecten ihre Baufunft und 
σα, Ordnung her haben, lege ben fehnlichen 
Wuuſch des Dichters auch in Ahr Herz, und 

' erhöre denfelben aus Ihrem Munde ! Sid) wa⸗ 
ge ed diefe Erinnerung Ihrem Gemügh nod et- 
was tiefer einzubrücen, gefeGt bag ich Ahnen 
auch vorkommen follte (eit meinem jüngften Brie⸗ 
fe, auf einmal um ein Jahrhundert After und 
ernfihafter geworden zu ſeyn. Die Schule , in 
der an Gott gedacht wird, ift fo gefegnet αίθ 
bas. Haus des Aegypters, wo Joſeph aus nad 
einging. Sonſt arbeiten umfonft, bit an uns 
— Bauen, mei lieber Baron; fonft wachen bie 
Wächter umfonft über unfern Seelen. Gott 
hilft einem Noah an feinem Kaften , einem Mo⸗ 
fe an feiner Stiftshuͤte, und einem Gao: 
' so an feinem Tempel. Als ein Senf unter 
nus, hieß er bed Zimmermanns Sohn. Sid 
Fönnte Ahnen mein eigen Bepſpiel zum Des 








5,88 
weiſe anführen, daß Erden Wehmuͤttern, bie 


ihn fürchten, nod heute Häufer baue, Lagen — 


Sie Yon daher an Ihrem. Schuigebäu Antheil 


nehmen, ſo wird die Muͤhe Ihres treuen Leh⸗ 


rers auſchlagen, und die Erndte fuͤr Sie deſto 
eintraͤglicher und geſegneter ſeyn. 
Folgen Sie mir jetzt, mein lieber Baron, 
in Aeſops Garten, deſſen Anmuth an keine 
Jahreszeiten gebunden if. Ein kleiner Spa⸗ 
ziergang wird uns gut thun auf die ſtarken 


Wahrheiten, womit ich Sie unterhalten habe. 


Wir kommen eben zu rechter Zeit, um ein Ge⸗ 
ſpraͤch ber Iran Gaͤrtnerin mit ‚einem Honis⸗ 
FZabrikanten abzulauſchen: 


Eine kleine Biche flog 

Œmfig. bin unb her, unb fog 

Güfigfeit aus allen Blumen, - 

„Bienchen I fpricht die Gaͤrtnerin, 

„Die fie bey ber Arbeit trifft, — 

„Manche Blume bat bodj Gift, 

„Und bu faugft dus allen Blumen 24, 

„Ja“ — fagt fie gut. Gaͤrtnerin, 

„Ja — das Gift laß Ich darin.’ 

Sie werben fa gütig fen fid biefer Biend 

bep Lefung meiner Briefe zu erinnern, und ges 
genwärtige Zabel alé eine Antwort auf einige 


Stellen Ihrer legten Zufchrift anwenden, 


Ihre Briefe find fo gut buchſtabiert, daß - 
ich mich daruͤber (εμέ, Ich wuͤnſche Ihnen⸗ 
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mein lieber Baron, von Herzen Gif dazu, 
und verfprede Ihnen , wenn Sie darin forte 
fahren ‚eben einen fo guten Erfolg in der Kunſt 
zu denken, Ihre Gedanken auszudruͤcken — — 
ja im. der -wichtigern und größern Sunft zu Te: 
ben. -Sapienti sat — wird ein Gönner von mir 
in feinem Herzen fagen, und mit Augenmaaß, 
aufmerfamen Sinnen‘, zu einer anderen Abſchrift 
f$ Zeit nehmen, 


31. Xn feinen Vater. 
Riga, ben 1. Dec. 2268, 


^ penis geliebtefiér Vater, Wir fehnen und 
nach guter Nachricht von Ihrer Beſſerung Gott 
‚ εθότε unfer. Gebet and erhalte Sie nad) fei» . 
nem gnâbigen Willen, und belfe Ihnen bas 
Joch und bie Laft biefes Lebens tragen. Echos 
nen Sie Ihr ſchwaches Haupt fo viel als mög, 
li, und fenen Sie wegen Ihrer zärtlichen Zus 
Schriften an Ihre Kinder unbefümmert, Wir 
verfiehen felbige vollfommen , und id für mein 
Theil fann nicht bie geringfte Spur ber Sete 
fireuung, worüber Sie flagen , entdecken. 
| Sch bin Heute aud) jum erfienmale biefe Wo⸗ 
($e ‘ansgegangen , weil ich feit acht Tagen mit 
ſtarken Fluͤſſen befchwett getoefen. Ich danfe 
aber Gott, daß ich jest an meinen legten Feind 
And Wohlthäter eben fo oft nno mit ebet fo 
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oief Freude alé in meiner erſten Pagedb bett 
feu kann. ‚Wir wollen und durch diefes finftre 
Thal, liebfter Vater , an eiuem Etab und Sites 
den halten, der und beide:tröften ſoll, und mis 
bem unfere felige Freundin vor und über dies 
feu Sorban gegangen ift, 1 
Meine kleine Schuͤlerin, bie den Sonnabend 
and Sonntag in ihrer Eltern Haufe zubringe, 
Magt heute über fieberhafte Zufaͤlle. Gott er, 
halte mir biefes liebe Kind! 
.y Mein Bruder Bat fein Schuleramen uͤber⸗ 
ftanden und ‚möchte wohl künftige Woche in fein 
Amt eingeführt werden: Es ift wichtiger, al 
er es fid) vielleicht vorgeſtellt, weil er. zur Dem. 
befferung der ganzen Schule gerufen worden, 
and fomobl ben Kindern als Lehrern zum Ges 
huͤlfen Φε[εθέ wird. ^ €t bat Urfache , fein Uns 
vermögen wie Salomo zu erfennen, und fit 
ſelbſt als ein Kind anjufeben, das weder fei 
nen Andgang noch Eingang weiß, damit er um 
ein gehorfam und Iverftändig Herz bitte, bie 
Heerde, die ihm anvertraut iff, zu weiden mit. 
affer Trene und zu regieren mit alleın Fleiß. 
Ich babe zu. viel Urſache, ihn auf ben zu wei 
fen , ber fogar unfer Gebet, das mir im Schla⸗ 
fe und in den Träumen beffelben than, erbèrt, 
der Weisheit giebt, ohne «6 jemand vorzuräs 
den; und fuche ibm alle die bunten Stäbe mike 
zutheilen, die Er. mich darin machen gelehre, | 
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Menſchenfurcht und Menlhengefatigten fas 
die zwey gefährlichen Klippen , an beneh un⸗ 
fer Gewiſſen am erften Schiffbruch leiden. fant, 
wenn: unfer Lehrer snb Meiſter nicht am Ru⸗ 
der ſitzt. 

Ich freue mich von Grund des Herzens, 
daR mein Bruder anfaͤngt, wie es ſcheint, fid) 
von der Gleichguͤltigkeit aufzumuntern, die mich 
anfaͤnglich bey ihm ein wenig beunruhigt bat, 
. und ber ich all. mein natürlich Gener. entgègens 
zuſehzen geſucht habe. Ich babe fuͤr ihn ſowohl 
als mich ſelbſt gezittert, weil es leicht iſt, von 
einer Gleichguͤltigkeit in eine Fuͤhlloſigkeit zu 
verfallen, unb ſelbige bey bem Eintritt unſeres 
Bernfs am wenigſten zu entſchuldigen, auch. 
am gefaͤhrlichſten iſt, da wir ohnedieß Anlaß 
genug in der Folge befummen , auf ſelbige zu 
wachen, und und von unſerem natürlichen 
Hange zur Trägheitund Schhäfrigfeit und bem 
. reigenden Beyſpiele Anderer nicht tänfchen zu — 
laſſen. Mit unferem Eifer hingegen geht εδ und 
wie Mofe, daß wir leicht beide Geſetztafeln 
daruͤber entzweybrechen. Wir werden aber von 
bemjenigen getrbftet , ber und bemüthigt , und 
frögfich gemacht durch eben die, welche von und 
vielleicht betruͤbt werden. | 


82, An 
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32, ds feinen Bater, : : - 
| Riga, ben gten Jänner 1759, 

Gott fat mich ben letzten Tag Des bet» 
gangenen Ydbres mit vielem außerordentlichem 
Segen befchließen , und das neue eben fo denk⸗ 
würdig anfangen laſſen. Er laͤßt meinen Des 
er überlaufen. Er wird mir afles fchenfen , 
‚was mir felig und nôthig if; er wirt mich af 
fes genießen, aber auch alles verleugnen leh⸗ 
ven, wenn εὁ fein gnaͤdiger Wille if, 

Ich erhielt ben arten Dec. Ihren lieben 
Brief, in dem Sie mir erlaubten zu beirathen 
und mir Slüf dazu verfprachen, wenn ich 
*6 mit Gott anfinge, Den Tag darauf fbrieb 
id alſo meine Liebeserklärung , und zwar in 
einen Briefe an meinen Freund in Peterd« 
burg, dem ich ‚meldete , bag id) feine Schwer . 
fer beirathen wollte. Ich fchicfte benfelben bins 
«nter, unb erſuchte fie , entweder bie zerriffenen 
Otífe davon mir zugufchicken oder ihn unter 
Couvert einzufchließen. Sie bat das. legtert 
gethan. — - 
| Wird fie meine Grau, herzlich geliebtes 
ftt Vater, fo wird fie e$ durch und nach Got, 
tes Bien, unb ich babe eben fo viel dabey 
gethau, ald daß Sie mein Bater geworden; 
id wiederhole e8 Ahnen, ich babe eben fo toe» 
Wig dazu bepgetragen ; ald daß Sie unfere fer 
fige Mutter zu Ihrem und unferent Defien ges 
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barf, fo teirb die Mühe nicht ganz verloren feyit; 
bie ich quf Dinge wende, welche in ben Aus 
gen ber Welt für muͤſſi ige und unbrauchbare 
. €?eute gehoͤren. 

| geben Sie wohl, id) nmarme Sie herzlich 
und Ihre merthefte Fran, Meine Freundin. 
, δες Sie gefund und zufrieden. Mean bat Sie 
für todt und mifvergnügt hier ausgeſchrieen. 
Sd babe alle biefe Lügen fo nachdruͤcklich als 
möglich widerlegt, indem ich Sie noch einmal 
fo gefund und glücklich ausgefchrieen , als Sie 
- Sich feí6(t Halten mögen. So mug man Lügen 
mit ?ügen vertreiben. | C6 wird mir allemal 
lieb feyn , bag meine bie. Oberhand behalten 
moͤgen. | 


35. An feinen Bruder nach Riga 
Königsberg, ben τή. März 1769. 


— Ich benfe heute sn Hrn. von Charmois 
qu gehen. So ungern ich e8 tue, fo wünfche 
. dd doch einige Nachricht bey ibm von bem june 
gen Derens zu haben, ber fid) bier aufhalten 
fol. Erfahre ich etwas, womit feinen Herren 
Brüdern gedient feyn möchte, fo würde ich Ans 
taf nehmen, an Hrn. Earl zu fchreiben ; fonft 
nicht. Ich banfe dir für beine gutgemeynte €t» 
innerung , und werde fie in allen Dingen je 
berzeit gut aufnehmen; du wirft mir aber bae 
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be) verſtatten, daß ich ihr nur im fo weit fol, 
ge, als mein Herz und die Umflände ϱ mig 
erlauden werden. Gehe, mein lieber Bruder, 
deinen Weg gerade fort und mache bir aus fei 
nen fremden Angelegenheiten einige Bedenklich 
keit. Geſetzt, daß man mid) für undanfbar 
und groß , ober was man mil, aud). allgemein 
erklaͤrte, fo laß bid) nichts anfechten.. Gewoͤh⸗ 
ne dich fruͤhe als ein Chriſt gegen Menſchen⸗ 
furcht und Menſchengefaͤlligkeit zu ſtreiten. War⸗ 
‚te dein Amt um Gottes willen ab, diene dei 
nem Naͤchſten um Chriſti willen ; bulbe, entfchufe 
dige , lebre , firafe, ermabne — bonnere nnd 
träufele — fep ein branfender Nord und eim 
füufeínber Welt, Erkennen wir uns immer ais 
Werkzeuge einer höheren Hand, bie ohne Ihn 
anb Seinen Geift nichts tbun Finnen, fo mé - 
gen wir uns felbft und Andern porfommen, wie 
wir wollen. Wenn eine Mutter nicht einmal 
weiß , was die Natur in ihren Eingemweiden bif». 
bet, mie follte unfere Vernunft etwas davon - 
begreifen koͤnnen, was Gott in und wirft, wire 
fen fann und will ? 

Mir gefällt es in meines Vaters: Haufe — 
fo gut, ais in meiner Freunde. Ich kann bem 
erfieren fo wenig helfen unb zur Hand gehen, 
ale den letzteren. Demungeachtet glaube ich 
dem erfieren lieber und nôthiger zu fenn, ale 

diefen; und ich Éann und werde ibn nicht . sers 
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kaffen. : Er if nice neugierig , affe ‚meine mes 
Mépfungen zu miffen, nnb id bin nidt im 
Stande, ihm mehr davon zu fagen, als er 
weiß. Es ift mir lieb , daß er darüber fo gleiche 
— und ruhig iſt, als ich bin. 

Ich ſagte geſtern dem Diaconus B.. gang. 
gleihgältig, daß es mir nicht leid thaͤte, θες» 
über gereist zu feyn. Er fagte mir fury, aber 
. mit viel Nachdruck: 9/6 , das gehört in einen 
ewigen Plan! Das Unvermuthete diefer Ant 
wort: ruͤhrte mid) recht tief. Freylich ift unfer 
Leben ein ewiger Plan, unb alle Handlungen 


. Deffelben termini medii giner: Schlußfolge. 


Sreplich bat er uns von Ewigkeit her geliebt, ---- 
Laß alle unfere Auſchlage als Sperlinge auf die 
Erde fallen. m 


36.. Ans. 6. Lindaer, nad Riga 
uidi issbesg ben 21, März 1769» 


— P babe mit Mühe genug gegeben, dem 
jungen D. ju fprechen, babe ibn aber nod 
nicht auffinden fünnen. Es if mir unendlich 
viel. daran gelegen, ibm. ſelbſt zu. feben , und 
mich nach feinen Umfländen ju erfundigen. 
Sd Habe gehört, daß er alle [είπε : ‚Zeit ag - 
öffentlichen Dertern subringe. . Er bat durch ei» 
Wen Srrifunr feinen Bruder Chrifloph gewaltig 
deweint, weil er bie Nachricht von des jungen 
99m, 


“a. 
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Schwarz Tode auf den erſteren misverſtanden. 
Dieſer Umſtand von feiner’ Zärtlichfeit mache 
^ wür noch einige Hoffnung, da ich weiß, bag 
-diefer Bruder ibn gleichfaus vorzuͤglich ge⸗ 
liebt. 
, Qi ſehen, liebſter Freund, warum ich 
heute noch nicht an die Herren B.... ſchrei⸗ 
ben kann; weil ich noch nichts in Anſehung 
ihres Bruders Ihnen melden kann, deſſen Schick⸗ 
ſal mir ſehr zu Herzen geht. Ich werde nicht 
eher ſchreiben, als bis ich Ihnen einige Ge⸗ 
^ mugtbunung über feine Umſtaͤnde geben kann. — 
Fuͤr Ihre Einleitung in ſeine Briefe bin ich Ihnen 
ſehr verbunden. Was Sie Heftigkeit in un⸗ 
ſeres Freundes Zuſchriften nennen, kenne ich 
nicht. Ich ſehe alles als eine Wirkung ſeinet 
Freundſchaft an, und dieſe als ein Geſchenk ſo⸗ 
wohl als eine Pruͤfung Gottes. Er droht oder 
verſpricht mir, mich nicht aus dem Geſichte 
zu verlieren; ich ihn und ſein Haus auch ge⸗ 
wiß nicht. Er ſoll ſich aber um mich ſo wenig 
bekuͤmmern, als ich um ihn. Ich goͤnne ihm 
ſeine Geſchaͤfte, und er ſoll mir meine Muße 
goͤnnen. Laßt ihn Gott danken, daß er arbei⸗ 
ten kann, unb ich bin ihm für bie Ruhe, die - 
.er mir giebt, eben fo viel fchuldig. Pralen und 
trinmphiten muß er nicht. Doch biefen Spruch 
verfieht er eben fo wenig mitten im Gewuͤhl 
feiner Arbeiten, αἴδ Eroefus unter feinen Neichd 
Hamann's Schriften L Th. 23 
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thümern , toad. ein wahaſinniger ert jn ihm 
fagte. E 

"^ Aie feine Briefe, die er mir --- 

Dat, und noch-fehreiben kann, felbft diejenigen, 

bie er nicht im Stande ift, zu Papier zu. brin. 

gen, babe ich fon gelefen.und auswendig ger 
wußt, ehe ich einen Schritt aus England ges 
fegt. Alſo bebaure ich recht febr die Nächte, 
die er darüber gugebracht , fie find für mich ver- 

ioten — für ibn ſelbſt aber nicht. Sie wer 
δες ihm vergolten werden, und er wird ben 

Mugen ſelbſt baron eimmal genießen Finnen, 
. ben er mir jegt zugedacht bat, Sein eigener 

Gewinn aber wird immer der meinige ſeyn. 

Unfer Sreund ift ein guter Botaniſt; er : 
verſteht (i auf Blumen und Pflanzen. „Sei 
ne Augen und Nafe find für bdiefes Feld ges 
macht — feine Decocte und Säfte find herrlich 
in ihrer Art. Im. mineralifchen Reich aber. ift er 
ein Frempdling, und ein €6pmift. wird er. nie 
mals werden, Wozu man Stoffe und Pfuns 
de von ben erfiern nöthig hat, das fann ber 
legte mit Granen und: Quenthen von: Mercure 
und Untimoninm ausrichten. Wahrheiten (inb 

Metalle, die unter der Erde wachfen. Graben - 

mag er nicht — bas allein beißt arbeiten, man 


mag es mit einem Pfluge oder Spaten tun, un 


geächtet dieſe Arbeit in nichts beftebt, als Wegraͤu⸗ 
men. ber Erde und nite | des ntites,.— 
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Unſer Freund verlangt, ich foff affe feine 
S5riefe nad) dem Buchſtaben ‚nehmen. a8 er 
mir vom Loch vorfagt, wo nicht Sonne nicht 
Mond fheint, und wohin er. mich zw meinte - 
Beſſerung will fegen laſſen — wenn ich das auch 
naf bem Buchſtaben nehmen fol, fo wäre 
das alberner unb Finbifer son ihm gebarpt. 
und gefchrieben, als mir je etwas in meinem 
ganzen Lebenslauf entfahren ſeyn mag. Lieber 
Herr Magifter , mie heißt folgende: Sigur is 
der Rhetorik ; „Um nicht Hunger zu. flerben, bat 
\ „ten Sie die Bibel nöthig, um fido zu über 
‚ winden, herzukommen.“ Golf das nicht ein. hy- 
steron proteron von einer Metatheſis fepn? 
Hat er nicht fhreiben wollen: Um nicht Hun⸗ 
gers zu ſterben, bâtte id nöthig gehabt, wies 
ber zurüczufommen ; um mich zu überwinden 
aber , die Bibel. Dieß bat er in Gedanken 

gehabt. — Das ift and wahr. Was er-in ber 
Figur redet aber, noch wahrer, und ich faffe _ 
€8 be ben Worten, fo falfch des Autors Sinn 
getvefen feyn mag: bag meinen Hunger nichts 
anders als dieſes Buch geſtillt, daß ich es wie 
Johannes geſchluckt, und bie Suͤßigkeit und 
Bitterkeit deſſelben geſchmeckt habe — und bag 
ich mehr Ueberwindung zu meinem Entſchluß 
noͤthig gehabt, als ihm mein Lebenslauf ſagt, 


ich ihm ſelbſt jemals ſagen kann und werde. 


Das weiß derjenige beſſer, der nicht nur Her⸗ 
23 * 


- Me - 
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zen, ſondern and) Nieren edit- — biefe Abſon⸗ 
derungsgefaͤſſe unſerer natürlichen Unreinigkei⸗ 
ten ꝛ0. — beſſer (age ich, alé id) ſelbſt und er. 

Ob meine Gedanken mit ben ſeinigen 
nicht beſſer haͤtten einſchlagen koͤnnen ohne Ver⸗ 


. fe&ung meines Getvifrens ? Menn das eine Auf 


gabe ift, fo faft ihn einen Preif darauffegen, 


. bag id) meif , wie viel ich mit meiner Arbeit 


verdiene. Ich [οί mich rechtfertigen — — bas 


werde ich nicht, menn id) εδ aud) nod fo gut 


fônnte. Mit feinen Anklagen fommt er auch 
zu fpât , und wird nichts damit für fich {46Η 
noch mwider mid) ausrichten. Ein Geifl zum 


niederreißen, nicht zum banen, darin Beffebt 


ber Ruhm eines Hume. Unfer niederreißen und 
bauen — alles hat feine Seit, fo eitel wie e8 tff. 

^ in frommer Menfch ift. affo ein unbranch⸗ 
barer und undankbarer — weil ich e8 bin. Une 
banfborfeit wurde nur in Sfegpptem mie ein 
Verbrechen beftraft ; ‚große Leute laffen ihre uns 
banfbaren Elienten mit einem gedruckten Brie⸗ 


. fe jegt laufen und befümmern fi nicht um fie. 


Unbrauchbar — Tchrieen bie Glieder über den Mas 
gen. . Wenn id zu Yournalen, Praͤnumera⸗ 
tions « Werfen und Handlungsbuͤchern un: 
brauchbar bin — wenn mid) die Welt tie ifr 
ren Auskehricht anfieht ; defto beffer für mid. 
Ohne bie Mühe einer Martha, das beſte Theil! 
Ich fann und wii arbeiten — und babe 
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gearbeitet — aber wie ein unnuger Knecht: ant 
liebſten für meine Freunde und Wohfthäter — _ 


nicht wie ein Heide und Zöllner — die haben if» 


zen Lohn dahin: Ehreiund Undank. 
Weil man. das. Vertrauen zu Ihnen bat 
mich. augubolen oder. beutfiher zu Herftchen , 


fo toiff id noch einige Erinnerungen ‚bitten. une 


ferm Sreunde zu Gemuͤth zu führen. Er bleibe 
immer bey feinem Giefibtépunft und fürdotet 
fi, fo bald er denfelben verliert, daß alles bae 
bey mit verſchwinde, weil er ſich felbf darin 
nicht mehr zuruͤckgeworfen findet. Ich kenne — 
feine Lage fo genau, weil ich felbfé darin ges : 
weſen bin ; ich fenne bie Befremdung, bie Wis 
fie, worein wir gerathen, wenn wir aus ber Scla⸗ 
eren unferer Leidenfchaften ausgehen, und durch 
tie viel Bragengefichter wir eingeſchreckt mers 
ben. — Laßt ibn doch nur bey.allen den gründe 
Iichen Entdeckungen, bie er über. mein Herz ges 


"macht, in feinen eigenen Bufen fühlen, und 


fi fo gut für einen Miſchmaſch von gros 


Gem Geiſte und elendem Tropfe erfennen , als 
er mid mit viel Schmeicheley und Zrenherzige 
feit erklaͤrt. Sft er nicht ein Menfch fo gut 


wie ich — nnb dazu mein Freund, der naͤchſte? 
Soltten ihn dieſe einfaͤltigen Vorſtellungen nicht 


zuruͤckfuͤhren — Wenn ich ihm zu ſchlecht zu die⸗ 
ſer Parallel bin, hat er nicht Bruͤder, deren 


. Bruder er iſt, und die er. lobt and ſchilt? Sein — 


- 
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, $05 und Tadel iff aber nartenifch , er licht Gt 
(enfe fo gern, als er fie giebt, 

Laßt ibn aufhören fo einen großen: erm 
mit meinem Beten , Händefalten , Beichten sc. 
zu mashen. Urbeite ; was haft du mit ber Mo⸗ 
ralität meiner Handlungen zu thun ? Co reden 
- nicht Freunde untereinander , fondern der Here 
mit feinen Sclaven, Wahrheiten fommen uns 
grob vor , wie die Zeichnungen ber Natur, os 
ne e8 zu (eon ; Lügen hingegen find gedrechfeit 


 wnb pofirt Für ba8 Ange, wie die MBerfe der — 


Kunft , und find ungehobelt. | 

Behalten Sie nur fo viel Meligion zur 
Noth — — dieß ift ein weifer Kath, wie Hiobs 
Weibes ihrer, die nicht Gott wollte geflutht, fons 
bern, gefegnet baben.. Cartes kannte bie Kunft, 


'' et vergaß und leugnete alled und Dicit nichts 
für Wahrheit — anffer bem ſchlauen Kunftgriff, 


L^ 


. timen Catedjiómum und fein eigen Selbſt ats 
zwey wichtige Wahrheiten zum Grunde zu ler 
‚sen. Cartes bat die Wahrheit mit gefunden, 


niemals geliebt, aud) niemals erfennen Finnen. 
Diefe Methode, wie er fie nennt, ift gut au 
einem Project und Wirbelfyitem, - . 

Arbeiten zu füchen — die Mühe darf man 


f nicht geben. Aus Gefähigfeit babe ich fe 


gefucbt , oder mich fuchend geſtellt. Arbeit ftm» 
chen ift ein eben fo Angftlich Ding al bie Luft 
er(t. fadjen wollen , bie man fehöpfen fol. 
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- 9ágt unfer Feeund bed) jurüdf benfen auf 
bie e Begriffe, die er ebemals, von Handelsſachen 
gehabt. Wenn es uns in irdifhen Dingen fo 
geht, wie wird: e& in geiftlichen Dingen gehen? 
Der irdifche Menfch , der natürliche, oernimmt - 
nichts bom Geift Gottes , e8 ift ibm eine, Thor: 

— Deit — ein 2fergernig. Die Gottfeligfeit ift zu als, 
len Dingen nüge und bas die Verheißung auch 
948: gegenwärtigen: Lebens , gefeßt, daß: uns je= 
nes nur alddann anginge, wenn toit feinen ans 

. dern Math mehr in diefem wüßten. Ich Fenne 
Gichtel und Böhme ſo wenig, wie unfer Freund; 
«πε find :Menfchen gemefen , bas ift genug für’ 

mid: Gottes Wort und Gottes Werk iſt al⸗ 

 Ye8 , worauf ich mid) gründe, dem ich glaube, 
— Querez fingt : die Gitter find Schlafmügen, 
‚und Spinoza : Mebanismns, was ihr. Gott zus 
ſchreibt. Anſtatt daß Moſe fhreibt : Am An -· É 
fang ſchuf Gott, beweist Buffon: Am Anfang — 8 m 
fiet- ein Comet. auf bie. Sonne , daß die eti» ML 
de babon flogen, : : . - 

Wenn unfer Freund meine ſetige Gemůths⸗ EE 
verfaffung für febr bedanernswürdig anfieht, — 

. fo fof er meine Schwärmerey nich al8 ein: 
alienum quid, anfebeu, das ihn nicht befallen 
fbüne. Unrubig darf er für mid) nicht fepn ; 

dft ihm mit meiner Zufriedenheit gedient, fo ge⸗ 
nieße ich Qe jebt , unb merde fte in jeber Ver⸗ 
Anberung meines Schickſals haben, das id 


! 
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Gott empfohlen fenn laſſe, unb in deſſen Schooß 
alle meine Sorgen liegen. — Ein Pardel bin 
id, feine Seife, wird meine Zledfen+nicht an. 
ders machen. Ein Hofmann, wie er, ernies 
brigt fi febr bis auf meine Geſchwuͤre, feis 
ne Hunde werden mir felbige nicht Heil lecken. 
Menn man nichts anders alé Sonden zu brau⸗ 
den weiß; e8 gehören auch. Plafter und’ Bal⸗ 
far bau. . Allg Schmeichelepen , die er mir 
macht, thun mir weher, al8 feine beißenden 
Einfälle. : Das find Sonden „ mit denen er fuͤh⸗ 
len tvi, οὐ id) nod bep gefunder. Vernunft. 


. bin und Ehrgeiz befige. . Wenn ein Enthufiaft 


ein Thor iſt, fo fragen Sie. ihn bep guter fau; 


ne, ob er nicht bisweilen fub ſelbſt in: feinen. 


Abſichten und beflen Werken dafür erkennen 
muß. Ob ich bie neneſte &ecte — pper Er: 


‚das größte Haus aufribtete: soltise de deux 


parts, Die: Menfchen lieben — das heißt für 
fie leiden, am ihrentwillen gekreuzigt werben.. 
Die befte Partey alfo , bie man ergreifen fan, 
ift, ua ottes willen arbeiten ; leben, weil er εδ 
{ο haben will, arbeiten weil ex e8 fo haben will ;.. 


. tuben— Wenn er ja. willen will , was ich iet 


thue; forfagen. Sie ihm , bafi id Iutherifige ; es 


. muß-doch was getban fenn. Diefer ebentheuerſi⸗ 


che Moͤnch fagte zu Augsburg: Die bin id — 
id kann nicht. anders. Gott [εί mir, Simem.t 
WMein alter Vater erhoft fid) Gottieb; pon. 
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Sage zu Tage. Ungeachtet ich ibm zu nichts 


nüuͤtze bin, Tann er meiner nicht entbehren. Ich 


fann und: werde ihn daher nicht verlaffen. Dieß 
ift jene mein Beruf, ihn zu warten und ein wer 
sig durch. meine Geſellſchaft zu pflegen. Iſt 
e$ Gottes Wille, fo merde id eben fo ges 
ſchwind zu meinen Sreunden zuruͤcklaufen, als 
ich ihnen entwifcht bin — fie mögen mich get» 
ne fehen oder nicht — daran if mir nichts ges 
fegen, "Wohlen fie mich einlaffen — gut — wol⸗ 
len fe. nicht — geh. ich weiter. Iſt eó nich 
Gottes Mille, fo werden alle Striche nichts bel» 
fen. Richt mein Bogen , der reich nicht bis 
zu Gottes Thron, wenn ich aud Gebet. auf 
Gebet abdruͤcken Cànnte „nicht mein Arm — nicht 
feine Briefe , nicht feine Erecutionsr Befehle — 
werben: mir hier ein Std Erde erwerben, ge 
fchweige jenes. Land der Verheißung. . Sein 
Geber und das meinige, feine Arbeitfamfeit 
snb Srepgebigfeit , und meine Unbrauchbarfeit 
und Unbanfharfeit , feine Gerechtigfeit und mei 
ne Beichten find nit die Schlüffel weder zu 
Höfe nod) zu Himmel. Die find in. Davids 
Hand. Bitten Sie ibn , daß er davon fünftig | 
nicht ein Wort rede. Hat. er Mecbt., fo laßt 
ihn den Lohn davon erwarten. Hab ich Una 
weit, fo beríaffe id mich anf Gnade. Gnade 
geht bey. großen Herren. sor Recht — er lobt 
den ungeredoten Haushalter, weil.er klug var: 
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und e alfein macht -die auternen fig — und 
lehrt die Elenden recht. 

Daß ich on. feine Träume glaube, kann ihm 
meine ganze Auffuͤhrung zeigen. Wenn ‘er fi 
darum erkundigen will, und unparteyiſch bas 
von urtheilen, ſo wuͤrde er leicht urtheilen koͤn⸗ 
nen, daß ich ganz entgegengeſetzt gehandelt ha⸗ 
ben würde, wenn ich mich auf Dinge gréndes 
fe, bie Uber meine Sinne und Begreiflichfeit 
fin. Sch bin ein Myops — bas muß mir nan 
he fommen , was ich ſehen foil — alles, was ich 
noch ſehe, geſchieht aber Gottlob! noch durch 
natürliche Augen. Mein Geſicht iſt kurzſichti⸗ 
ger, aber aushaltender — — e8 fónnte beſſer 
ſeyn. Ich will es lieber ſchonen und fein Au⸗ 
tor werden, als mich auf die Kuͤnſte eines Hil⸗ 
mers und Taylors verlaſſen, mich dazu vorzu⸗ 
bereiten, oder den Schaden zn erſetzen. 

Mein Lebens lauff laͤßt fih nicht durch⸗ 
blaͤttern — und mit Eckel leſen. Einem Freun⸗ 
be zu Gefallen, muß man nicht fo eckelhaft 
fon. Er fann von meinem Bertranen fehlies 
Ken, daß. ich felbigen dem Zufall, ibm in bie 
Hände zu gerathen , überlagen. Herr DB... 
wird nod) Zeit nöthig. haben und ganz andere. 
Erfahrungen , als er bisher gehabt ober fennt, 
the er vieles darin, fo wie in meinen Dries 
fen , verfiehen kaun. Fleiſch und Bint-find Hy⸗ 
- potbefen — Der Geift it Wahrheit, 
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Ihre Geduld wird ausreißen, geltebteſter 
Freund! Ich werde Sie kuͤnftig mit dergleichen 
Briefen verſchonen. Kurz und rund. Der Ber 


fiheid ift der. Ich bin ihnen Φίόθει unbrauch ⸗ 


bar getoefen nnb bin es nod ; baber it es 
mir lieb, daß ich menigftens nicht im’ Wege 


bin — und dieß würde gewiß fepn , menn mich ' 


Gott nicht berausgeriffen Hätte. Jetzt gehe ich 
. meinem alten Bater zur Seite, und frage nicht 


barnad), wie viel Abbruch oder Vortheil ich 


ibm fchaffe. Gott erbalte ihn; fo lange er in 


.- benjebigen Umfländen it; fehlt ibm ein Sohn, 


ein folher Muͤſſiggaͤnger und burchfahrender 
Kopf, mie id) bin. In diefer Verfaffung Fann 
ich nichts ordentliches anfangen, und werde «6 
auch nicht. Was mir Gott jeden Tag zufchneie 
bet, will ich tun, mie ed. mir in die Hand 
faͤllt. Ih bete unb arbeite, wie ein Cbrift, 
wie ein Pilgrim , wie ein Soldat zu Friedens» 


zeiten. Meine Deftimmung ift weder zu einem 


Kauf⸗ Staats». nod) Weltmann. Ich bin nichts 
‚and fans zur Noth Allerley ſeyn. Bibelleſen⸗ 
und Beten iſt die Arbeit eines Chriſten, wie 
Romane und der Putztiſch, eines Stutzers. Je⸗ 
des Buch iſt mir eine Bibel und jedes Ge⸗ 
ſchaͤft ein Gebet. Dieß find feine Einfälle — 
Das Pfund if von Gott, ber Gebrauch deſ⸗ 
ſelben von Gott, der Gewinn gehoͤrt ihm. Mei⸗ 
ne Seele in ſeiner Hand mit allen moraliſchen 
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Mängeln und Grundkruͤmmen derſelben. S65. 
re Nichtigkeit if das: 9Berf eines Geifles , εἰ. 
ned Schoͤpfers, eines Erlöfers ; und fie gerade 
und gefund zu machen, gehört. weder für mic 
noch meinen Freund; gehört auch nicht für bie 
fen Leib und für biefes. Leben.- Staub, Erde 
und [fije werben wir breb werden und find eó 
(don. Ich ſterbe täglich, 
ghre liebe Mama: babe td) gefiern beſucht. 
Sie ift aefund. . Sie meldete mir, daß bet 
flingere Herr Bruder. aus Girünfof fort waͤre — 
Cj) zmweifle daran. Melden Sie mir, Doc). 

— 9$ umarme Sie herzlich in Geſellſchaft 
meines lieben Alten , der. Ihren Brief mit δες 
gnügen ſelbſt geleſen. 


at. In feinen Bruder nad Riga. 
| | | fónigéb erg, ben 31 Mrs, 1759. 


Densité lieber Bruder , dein Brief macht 
mich unruhig. : Ich fan die Urfache davon nicht 
verfiehen: Erfläre mir feldige und ſchuͤtte dein 

. ganzes Herz gegen mid) aus, wenn bu bi 
meines‘ Matbes bedienen Fannft und willſt. Du 
ſiehſt zu viel anf Nebendinge. Vertraue Gott, 

. unb 06 t$ bir gleich fauér wird mit Deinem Acker⸗ 
werk, fo [ag "bi e8 nid) verdrießen. Das 
ift dein Wille geweſen, da bu ein Amt gefucht; 

: und Gottes Ordnung: im Schweiß beined 9m 


* 
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geſichts. Ich habe bid) immer gewarnt, bid 
nicht zu Uberhänfen. Wie [ange haft bm gear» 
beitet, und du fiehft fehon auf Belohnung ? Bit 
te bod) Gott, daß er dich mit feinem auten 
Geiſte führe unb regiere. Du haft einen Feind 
mehr wie ich; es fehlt bir nicht an Hochmuth, 
fo vergraben. er auch unter ber Aſche liegt; aber 
benfe, daß der Geiz, die Liebe des (GolbeB — 
und dergleichen Kleinigkeiten, eine Wurzel al» 
les Uebels (ep, Gieb auf gar zu merkliche Aus⸗ 
bruͤche deſſelben Acht; fo viel kann Vernunft 
und Klugheit thun; das Herz, das Innere da⸗ 
bon zu laͤutern, iſt allein Gottes Werk. 

Melde mir, ob du meines Freundes Brie⸗ 
fe an mich geleſen. Man ift ſehr neugierig, 
meine Antwort zu leſen; man wird ſich ſehr 
betrogen finden. Wenn id) nicht einen Gott 
glaubte , ohne deſſen Willen fein Sperling vom 
Dache fällt, ber unfere Thränen und verſpro⸗ 
den bat felbft abyntrocfnen, — wie würde ich . 
ohne diefen Glauben fortfommen? Ich würde 
Hundert chörichte Dinge anfangen , mich irre 
machen und dem großen Haufen auf ber gros 
fen Straße nádjfaufen ; jegt bin ich rubig , er⸗ 
warte, was mir Gott noch auflegen wii, und 
Hoffe , daß er mir bit Laft jedes Tages werde fra: 
gen helfen. 


959 
"38 An 3, G. Lindner να ch #ige 
| Sonigéberg, ben 31. März. 1759. 


Ich habe meinem Freunde nicht antwor⸗ 
ten, noch, Sie beſchweren wollen, fi in (rem 
de Haͤndel einzulaſſen. Er will, wegen ſeiner 
Geſchaͤfte, ſich mit mir einzulaſſen verſchont 
ſeyn, Eund Sie ſollen ſich, ich weiß nicht mit 
was, in Anſehung meiner abgeben. Wenn es 
auf die Wichtigkeit und Menge von Arbeit an⸗ 
fommt, fo weiß ich nicht, wie bie Wagfchale 
ausfallen möchte. Aus febr vielen Umfländen 
fehe ich leider viel gmepdeutige Schritte, bie 
ich nicht berechtigt bin , ihm vorzuhalten, weil 
fie mich nichts angehen , ‘und meil biefe Auf⸗ 
richtigkeit ibn zu febr aufbringen wuͤrde, ohne 
ihm zu hehffen. Er übertrifft mich in bem €i 
fer Gottes, er ift aber ohne Crfenntnig , wie 
.e8 bep den Juden unter den Römern tar; 
er -will mich ber. Welt nugbar und zu ei- 
nem. SBefebrer ber | Sreygeifter machen; er 
: if meine Religion. von Aberglauben und 

Schwaͤrmerey fibten ; er. will — welcher Meß: 
fünftter fann alle die radios zählen, . die aus 
‚Einem Bunte gezogen werden Einnen? Seine 
Abſichten, bie er mit mir unb feinen beyden 
* Altefien Brüdern hat, find febr unter einander 
verſchieden, und alle (er gut und loͤblich. Ich 
. fage ibm aber "mit viel Zuperficht zum voraus, 
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daß er mit feinem feinen Endzweck erreichen 
wird , wenn er nicht vernünftiger , Elüger und 
Jangfamer zu Werk gehen will, — — 
—Alles was Sie thun fónnen , um- meinen 
. freuno. in Anfebung meiner zu beruhigen , thun 
Sie aus Liebe für und beide. Wenn ich fei- 
, ne andere Urfache babe, mad Riga zuruͤckzu⸗ 
‚fommen , fo wird mid) bie Noth, wie aus Eng - 
land , wieder zurücktreiben., Wer fann bep den 
jegigen Umfländen für feinen Weinberg fiber 
(ευη, und welcher Kiuge wird jegt, wie Elias zu 
Gehaſi fagte ,-an Weinberge und große Din 
ge benfen? | 


ο 


39 An feinen Bruber nad) Riga. 
Königsberg, im April 1759. 


Gott fdenfe dir Gefundheit und Kräfte zu 
deinem Beruf. Sey in Anfehung meiner in 
feiner Derlegenheit, Gott wird e& wohl mar 
hen. Ich mwünfchte dein ganzes Vertrauen zu 
haben ; feo nicht zurückhaltend noch fchen gegen 
mid. Alles, was bid) angeht wird zugleich meie 
ne Greude und Sorge fepn. Ich bin Gott Lob 
"feibfid) gefunb, Den jungen Seren. habe id) 
ju meinem großen Vergnügen geftern bep und 


gehabt. Ich wuͤnſchte, bag erben ganzen Sons — 


mer bier bleiben fónnte, und babe nod) viel 
 Spoffnung von ihm. Ich habe geftern Abend ein 


e 
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"nen Trauerſpiel „Philotas, geleſen und: heute 


ſchon Wagner gebeten, es fuͤr den Hrn. Rec⸗ 
tor beyzulegen. Ein wunderſchoͤn Ding! Er 
wird es dir und meinem Freunde $5. , mifs 
theilen. 

An Hauskreuz fehit es unſerem lieben Al⸗ 
ten nicht; deßwegen freue ich mich, daß ich hier 
bin, und bitte Gott um Klugheit und Geduld 
fuͤr ihn ſowohl als mich. Ich trug jetzt eben 


^ einem Bettler fein Gebühr entgegen , der mir 


dafür das Evangelium von der wunderbaren. 
‚Speifung vorlad. Der Schluß davon heißt: 
€t entwich beyſeit, allein. Eramer’s Paſſions⸗ 
even find zuweilen unfer Abendbuch. Etwas 
zu viel vom Schulredner und Schuigelehrten. 

Verſchweige mir deine beyläufigen Gedan⸗ 


ken über vorfallende Umftände nicht. Ach babe 


an Hrn. Carl gefchrieben , und werde bey ein 
wenig mehr Muße an meinen Freund fury oder 


(fang, fuftig oder ernſthaft, Deufenb oder pfei- 


fend antworten. Lebe wohl, vergiß mich nicht, 
^ fabt in Gedächtnig Jeſum Chriftum ben Ge. 
kreuzigten; Bruder , Vater, Freund , Weibere 
Siebe, alles fließt im ibm zuſammen. Dein 
hun und taffen fegne Gott ! 


40. An 
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4ο. Xn y. d. 8 (nbnet „na Riga. 


Königäberg, den 27. April 1759. 


Lieber Here Méctor, unter diefer Vonrtois 
fie Hatte ich Ahnen einen Brief angedacht, den 
i$ aber nicht Willens war , fo bald an Sie 
qu ſchreiben/ toeil mir mand) hartes Wort haͤt⸗ 
te ektfahren niuͤſſen. Die Zaͤrtlichkeit aber hat 


der Gerechtigkeit ifjre Augenbinde abgenionimen, | 


tnb fie, too nicht entwaffnet, doch den Nach⸗ 
druck ihres Armes gelähmik, Wie ed von drey 
Männern Gottes (ii der Scheife heißt: bag Gott 
ihnen Def ga 6 und θε Thun ffrafte , Pf. 96. 
— zwey entgegengefege Begriffe , bié fid) eitans 
bet aufzuheben fcheinen;, — fo werden Sie mir 
erlauben , nicht niit die Sormeln ^ fondern auch 
die Empfindungen einer reblichen Gefliſſenheit 
in erneuern und zu befeſtigen, wie folgt : 
. Qttiebtefter Greund, 
"Haben Sie wohl, an die Rechte und 
Verbindlichkeiten dieſes Titels gebat, da 
Cie fid) pi einem Unterhändler und Boten fof 
her. Briefe brauchen lafén, deren Ton Sie 
ſelbſt ſo verlegen gemacht? Mit was für einem 
Herzen Haben Sie mid berfichern fönnen, bag 
Sie neutral find? Heißt bas neutral σι, 
wenn ich geharnifchte Männer unter bem Das 
che Meiner Briefe einnehme, und mein Cône 


 $ért zum hoͤlzernen Pferde made ? Wer ziehe 
andern Gertchte qw; derjenige, welcher fagt: " 


φόνος Sqriſten m) i 24 . 


dant. | 
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es ift nicht recht, was ihr thut, oder, welcher 
den Leuten Kiſſen unter die Arme und Pfuͤhle zu 
den Haͤuptern macht? Sind Sie nicht ein Prie⸗ 
ſter, der jetzt in den Augen der Leute im Git; 
(eg nicht irren. kann, ein Weiſer, der nicht fef: 
len kann mit rathen, und ein Prophet, der nicht 
unrecht lehrt? Und ift durch Ihren Beytritt nicht 
der Entſchluß in ihnen geſtaͤrkt worden: Kommt 
her, laſſet uns ihn mit der Zunge todt ſchlagen 
und nichts geben auf alle ſeine Rede? Jerem 18. 
Sie haben mich in einem Ihrer Briefe 
verfichert., daß Sie mich bisweilen gerne ge: 
hoͤrt, unb, ohne fi an bem Eigenen meiner £e 
Gens, und Denfungéart zu ärgern, erbaulide 
Einf Alte unterhalten haben. Johannes war 
heftig , er.vergaß die Achtſamkeit, die man. dem 
Wohlſtande, der Geſellſchaft, den Fürften (dui 
big ift. « Das Gefängnif war eine gnädige Ctra: 
fe, bie er fi) felbft. zugezogen, und das Schid: 
fal feines Hauptes die Wirkung eines Gaſtge⸗ 
, bote , eines zu breiten Verfprerhend , einer na 
turlihen Aufwallung, einer gewöhnlichen. Acht⸗ 
famfeit, eines guten Wirths, der ſeinen Cha⸗ 
rakter ſeinen Gaͤſten empfehlen will, und end⸗ 
lich einer ſeltenen Gewiſſenhaftigkeit 
gegen die. Neligjon, eines Œibes. Wie ift 6 
möglich , daß ein fold) Ungeheuer ald bie De 
rodias eine fo tugenbbafte Tochter bat zur Welt 
bringen Eönnen ? Wo würden wir jegt. ein Bew 
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Wiel mani: ihr antreffen, bie, ben bem Verdien⸗ 


e einen guten Taͤnzerin, doch er(t. ihre Mut⸗ 
ter: um Math fragen wuͤrde, und iei halbes 


Königreich einem ſolchen Gericht gufenfern πιδώ» 
te , rals das. Haunt, eines Kachentheuerlichen 
Staatögefangenen todr-? Ihr Vatetr Dachte : mag 
werden die Leute fagen ? Hätte bie Tochter. nicht 
mehr Recht gehabt, ſich dieſe Frage zu mas 
hen? Wie viel Herz gehoͤrt basu > eine fo fers 
lite nnb ‚zugleich. grauſame Bitte zu thun, ale 
dieſe war: Bieb mir des Täufers Haupt im 
der Schuͤſſel. Und doch that Πέ es — als ein 
seborfames und gefälliges Kind: . 

Es iſt eines Chriſten Pflicht ; fich hicht 
Fremder Suͤnden theilhaßtig zu machen, und et⸗ 
lide Suͤnden find offenbar, Dag man fie pote 
Din richten kann, etliche aber werden hernach 
offenbar; alfo auch umgekehrt oon gufen Werfen. 

ZU Nutz unb Dienft des Naͤchſten das 
heist nicht, ein Bote eines jedem ſeyn, ber 
mid ſchicken will, ub bas Werkzeug eines‘ 


jeden, der mid) brauchen mill, Ach mug ja. | 


‚ wiffen ; was mein: Nächfter thun will , das ver: 
ſtehen, was er von mir haben will, 95 68 mit 


meinem Berbältnif gegen Gott und andere ber 
ſtehen kann, und die Schultern wenigſtens fra 
gem , wie viel bie tragen koͤnnen. Weunn id. 


bey jedem Antrag, ben mir jemand tbut ,^ 
venfem wi: das kannſt ow [αφέ (im. iiv 
| ág * 


32 ο . 
4u Gefallen, fo wird die ganze Welt fuft télé 
gen, mit mir zu handeln , ich werde aber nichts 


| get hun koͤnnen, und bas Ende bed Liedes 


wird feo", engweder , alle meine Kunden für 


, Scheine zu extenden , ober vom ihnen dafür mit 


allem Recht geſchoiten zu werden. Ein ſolches 
Schickſal if in orisi aut, unb macht einen fürs 
srefflichen Knoten im Laufe einer Sade; abes 
für bie lebte Entwicklung winfche ich «μεν 
fo wenig als mir feibft ein foihes 9008. ^ 
Sie fónnen leicht denfen, bag i$ weder 
aus Grebel , noch Sigel „ noch Leidenſchaft fol» 
che Saiten berühren mug, welche den Obrep 
mebe thun; ich fege mich durch viefe Srepmüs 


thigkeit einem Schaden und Abbruche an Ih⸗ 


sen. guten Gefinmungen ans, bie mir immer une 
endlich fchägbar feyn werden. Kann ich willen, 


. 96 Sie ſtark gemig fepn werden, fole Wahr⸗ 


heiten zu hören ? Und wie fam nan Thorheie 

ten an feinen Freunden zu nahe treten, ohne — — 
felbſt zu feiben , umb fidy in ihnen zu erkeunen 2 
Aus biefem zwey Urſachen wählen Sie lieber, 
mit Ihren Freunden zu heucheln , unb. ich. tolits 
de Sie bewundern und nachahmen, wenn wahre 
Klugheit in einer folhen Aufführung Statt fine 
ben fónnte. Daf Sie mir burd Ihre Nee 
tralität haben. heucheln mollen, den Beweis dar 
von will id) Ahnen nicht führen, ich begnügt 
mid), bloß. barauf angefpielt zu haben. 
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... tdt nicht Ihre Furcht, daß ich durch 


meine unerfenniliden und muͤrriſchen Handlun⸗ 
gen das Anfehen des Chriſtenthumes verdaͤch⸗ 
tig mache und die Ehre der Bibel Preis 


gehe, die {ο edel ausſieht — ein ſehr fei⸗ 


ner Sanerteig bet Phariſaer und Sadducũet 
Jeyn? | ‘ 
Won einer fo iveilänfigen , geritifblen und 
verwickelten Sache , als die Angelegenheiten des 
Wänfed überhaupt und sum Theii in Beziehung 
auf mid find, laͤßt fi ohne ein genaues De⸗ 
tait Fein Begriff machen, geſchweige, ein ges 


ſundes Urtheil faͤllen. Die Spieler ‘darin find 


eigene. Leute, — bas iff alles, was Sie 
ben ihnen zu fagen wiffen, und näher moͤchten 
Sie wit Ihrer Unterfichung ihnen Faum je 


mais Fommen. Wenn biefes Eigene eine : 
quelitàs oecülta iſt, fo if nichts bamif’erflärt, 


und möchte auf bas hinauslanfen , was der ge 


meine Marin wunderliche Heilige nennt.’ DB. 


Sie mid) fo beurtheilen ‚ tann ich auf eine hand⸗ 


breiflie Art aus bem Dialog fehen ; ben Sie. 


init fiber ben Antrag , Ihnen einige Buͤcher aus⸗ 


inſuchen/ in den Mund legen. Das Eigene 
— Mag alfo ftpu , was c8 wolle, Lob oder Tadel, 


fo’ fage ich im einem Galle mit Dastd : i bat 
fe bit daruͤber bag id wunderbarlid ges 


macht Sin; unb im andern Balle : Bewahre mele 


pe Seele, dem ich bm heilig; +. z "ad 


4 


8S : m | 
kuther's Gloſſe, id) werde verdamux und ber» 
achtet als ein Keber. Die BO. niu sun 


Daß Hr. B, mir wie ein Dés begeg 
net, dem feine Sjungep geraubt End, und daß 


. jene mich toig Bienen amgeben, usb, mi wie 


ein ener, in Dornen daͤmpfen und laͤſchen ob 
fen — Was bewegt aber Sie, in Schaafs— 
kleidern ge sir. zu fommen,? Ich habe Die Stroͤ⸗ 
age feines. guten Herzens in Dim verwandelt, 


Daß. fie ihre: Bäche nicht trinken koͤnnen, unb 


das hat er durch Kunſt nachthun wollen, 88 dag 
Religion ?. toy , Cinfalt Beerug. Das 
ME ſeine eigene. Religion, dis. παίδες, and . 
fo fern meine, Fleiſch und Blut ift, gebe. Ago ibus. 
darin Sets. Dur biefen- Beweis pordamm 
er. fi aber ſelbſt, und: met. feinen. ganze, 
Gotteóbigng .uyd  Sifgengebände iu. ident. 
tis, joe; Zauberer ibue Michärgen. -butrb- rg 
Sun ſelbſt ſtraften. Was bewegt «Dip aber 
way was haben ‚Sie für: ginge. Brundfür Gb, 
daß Sie mir feine Nrügelfunps rſelbſt überreicht 
und, feine Beradtung meiner: uedjichen 9064 
ſichten zu Ihrer eigenen Sache gemacht ha⸗ 
hen? 3iffed „was Sie ihm, zu ‚Gefallen. haben, 
tbun koͤnnen, und mir zum Ratheil.; ‚haben 
Sie genau erfütit , und ba.idy nicht mehr- αίθι | 
eine einjige Bitte an Sie "9epagt; eine Klei⸗ 
nigfeit in Anſehung ber Gefahr , in weiche Hr. 
2. Sie ‚gefaßt, av ‚haben; Sie: mich nicht eine 
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mal getelirbigt, darauf zu antworten. Ich maf. 
Daher noch einmal förmlich Sie batum befra- 
gen: Baden Ste mir die große Sreundfchaft er⸗ 
wiefen , dem Hrn. DB. den Brief vorzulefen, 
weil er übel gefchrieben war, und meiner Härs 
te und Grobheit, ja feinen Mißdeutungen ders. 
feiden , nicht: als ein gelebrter ,΄ vernünftiger , 
riftliher Mann, fondern als ein alter, ger | 
fälliger Freund von mir, nidt: als eim 

Arzt und Mittelsmann, fondern in Einfalt des 
Herzens und aus ungefärbter Liebe abzuhelfen ger 
fat? Das Haben Sie nicht gethan, δἱεβ will ich 

Ihnen Beweifen. Das find.nicht des Hrn. $5. Wor⸗ 
te, fondern Ihre eigenen, bie Sie mir uͤberſchrie⸗ 
ben : ich Hätte hart und grob geſchrieben. Wenn 
Sit die Wahrheit niederſchlucken wollen, alé wenn 
e8 Ihr Speichel wäre, fo muß uns beiden freylich 
nichts-alß die Schalen berfelben übrig bleiben. 
Und in viefer Theilung find Sie freylich neutral. 

$afen Sie mich albern in Reden feyn. 

Sind daͤs Schiüffe ? ber eine bat Sect, der 
andere: bat Recht— der eine bat Unrecht , bet 

"andere bat Harecht; urtheilen mußt bu; bu willſt 
nicht richten, bu fannft Doch aber. eftvad thun. 
Du mut Beiden den Pelz wafhen, meil- | 
fit beide Narren find, bu’ mußt bid) dber bü* 
ten, feinen naß zw machen, weil fie δεί. 
de fo fíug (inb. mie-bu. Richten Sie) mas ich 
ſage, und ſehen Sie das Gericht Ihres Naͤch⸗ 
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fen als eine Zuͤchtigung des Herrn at auf baff 
mir nicht fammt der Welt perdbammt werben, 
Der Mann, der nicht zuſchlagen ‚wolle, . da 
ibn der Prophet barum Bat , wurde pou Loͤwen 


‚gefreffen. . Zeigen Sig Ihre Wunden, bie- ich 


Ionen Schlagen muß , bem Manns, den e$. om 
geht, unb zuͤrnen Sie nicht. mit mir, fondern 
gergeben Sie wir alé ein Chriſt ben een 
den ich Ahnen machen mug... —— 

„Nichts natürliches in Ihrer Denkungsart,⸗ 


ſagen Sie, „Ihre Einbildungskraft made ett — 


Geſchlecht von Geſchoͤpfen zn Enakim unb Deus” 
afredon.” Das war nicht Einbildungskraft, 
ſondern Nuglanbe. Das natuͤrlicht Ange, febé 
freglich an ben mikroſconiſchen Riſſen der Ju: 


festen. bed. Schnees u. f. f. große Lügen, Dis 


perbeln, bie fein Maler nnb Dichter wagen barf. 
Was bem Auge fügen ſcheint, find dem Betr 
ſtande Entdeckungen, medii termini einer hoͤt 


berex als Βίοβ finnfichen Grfenutniß, ‚Ziehet 


nicht am fremben Sede , {prit ber Berr, unb 
der Apoſtel der Liebe Befebit uns, bart zu 
ſeyn gegen: diejenigen, die mit im ber Lehre 
Chriſti Bleiben. Sagen Sie mir, liebſter Freund, 
tie der gute Name eined 94 Lien Mannes 
mit dem Bunde eined guten. Gawiſſens pefichen 


lays, ben tir in ο mit Gott gemacht 


haben, und of Sie nibt:der Religion. fo vie⸗ 
ka ‚Schaden durch Iren menſchenfrenndlichen 


N 











La 
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Wandel fun , als Ιώ: né meine eoniféór — | 


Denfupgsart? 

Warum redete Dasib, té wenn ω Mefs 
Rad mûre, und bet Meſſias eigusée. ſich die 
Worte Davids ju ? Antworten Big mir, wenn 
Sie ein Lehrer in Ifrael feyn wollen. Wie konn⸗ 
£e Paulus fapen : Sd lebe nicht, ſondern mad 
ich lebe, alles iſt euer, e fep Paulus oder. Npol⸗ 
lo, εδ ſey das gegenwärtige oder das zufünfe 
tige, AUS iſt euer; ihr aberiſeyd Chrigi, Chris - 
fus aber ift Gotteq? Mußte ihn Paulus nicht 
erf dues cine wunderbare. Erſcheinung Zennen 
lernesl. und find Diespicht-feliger‘, Pig: an. ihn 
glauben pne dergleishen ſinnliche Begebenhei⸗ 
ten? Und find unfere Zeiten nicht eines θεός 
ßeren Lichtes fähig, ais. Luther's feine ; waren? 


Sfiemano. alfo verachte meine Jugend. 1. Tim. | 
IV, 12. ft bie Wolke der Zeugen nicht groͤ⸗ 


fer geworden für mich, ais fle für jene mere: 


und μίας Verbindlichkeit fárfer 38 [ους]. . 


Wie denn?. Durch Schaffen, Arbeiten, gute Wer⸗ 
fe, Liehesdienſte? Mein, zu laufen durch Ge 
duld in dem Sampfe , der uns verordnet ift. 

Wenn id) fo lange über einen Tprier-fchwaße, 
te,, ber. tom Gärtner zum Könige durch Alexan⸗ 


ber eshoben wurde, fo würde Ihnen mein Gta: 


ſchwaͤtz pieleicht eríaubfer und erträglicher.. bore 
fommen. Doch nein zliebfler Sreund , ‚Sie ev» 
fahren in Ihrem Umgange. tägliche Ughungen 


⁊ 
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der: SBerlenatiiitig Habe ich den Verluſt einer 
Stunde über Pe(ung biefe8 Tabyrinthifchen Brie- 


fes als⸗ ein Elein Opfer der Freundſchaft son 
ghnen fordern fann ; unb Ihnen pflegt ein Glas 


Waſſer zur Urinen jm bienen , wie ich mich durch 
ein: Glas Wein"desTäages ſtaͤrken muß. 
ὃν (QMaravotite nicht aberglaͤubifch ſeyn.“ Cim 
Aſtrolog fatte ihn (liv die Idus gewarnt. Dem 
gum Trotz Sing: er⸗auf das Rathhaus, nicht 
zam? Tone; Tondern-zur hoͤchſten Wuͤrbe ‘su de⸗ 
ren: Φον πα: er fo: viel: angewenbet.'- Hatte 


er im Leben Die Sviumé ber Sterndenter ver⸗ 


achtet, toit fluchte er; als ‘er feinen Pégenpre-- 
pheten im Ben elyſaͤiſchen Feldern ankommen 

ſah! Wenn' du mir nidt deine Grillen mitge⸗ 
theilt hatteſt, ſo wuͤrde ich nicht meinen Eigen⸗ 

finn -gegen · ſelbige zu btauchen noͤthig gehabt 
haben. Ich kann es cher bem Brutus, als ci 
nem ſoichen Narren wie bu, vergeben. — 
Wenn:dh Rügen. geglamd € haͤtteſt, ſagte der 
Afro; To wuͤrdeſt du feléige nicht toa ft g er 
macht haben. Gebt fag bu bir ſelbſt ben 
größten- Schaden gethan, und den Rüf mel 


ner falfchen Kunſt bey Aberglaͤubigen vermehrt. 


Wenn dugeglaubt haͤtteſt, ſo haͤtteſt du de i⸗ 
ne Abſicht erreiſcht, indinen Credit zu 
Schanden gemacht, und dich ſelbſt erbalten: An 


deinem Leben hätte dir wenigſtens mehr geler : 


gen. ſepn ſollen, als an der Eitelfeis 7-- meine 
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Stänmantyen pe smiberiegens an meinem Stones 
zum Deittet zu werben unb. über meine. the 
mata zu potten. Was Hatte alfo €á(ar für 
Urſache, die Urſache ſeines Todes bem Aſtrolo⸗ 
gen zur Laſt zu legen? Und doch behaupten Sie 
mir, daß die Rede eines Thoren dem vernuͤuf⸗ 
tigen und herzhaften Caͤſar bas Schickſal des 
merkmuͤrdigen Tages zugezogen. War c8 denn 
fo: eine große Sache für Caͤſar, einen Tag: zu 
Daufe zu figen? Befuche;, zu deñensuns Ver⸗ 
μη τε uud Ehre antreibt., (agen. Gd) nicht 
gerue aufſchieben, und Tage zu waͤhlen iſt he 
ttf. Weiber Sram, νι. ME 
Meine eher wuͤrde nicht fo ü ertet Fon 
fita , weunn mein Herz nicht voll waͤre. rente 
be find eine Gabe Gottes ; ich babe meinen Kr 
der derfelden vol gehabt... Soll er [eer wet; 
ben, fo: werde ich ihren. Berluft . wie iuit Des 
ΑΦ mit Danf annehmen, und. mich vor niemand, 
als Goft, demuͤthigen. Es iſt nicht gut, fidy 
auf Menfhen .verlaffen,, foli bie eine: Seite 
- meiner Erfahrungen sur AUnffchrift haben, Bad 
ténneg mis Menſchen thun ? t!irb die andere 
betanunm, Ich will ruͤhmen Gottes Wortz 
ich til ruͤhmen des Deren Wort Nimm 
ja nit. wo: meinen Munde das Wort. den 
Wahrdeit „denn ich Hoffe auf deine Rechte.— 
AIch werde mit dieſer Seite hieruͤberiſchlie⸗ 
fen. Legen Sie bis auf ble Sebler meipey 


am 


Schreibart alles zum: Beſten aus. Ich babe , 
viel und über (dovere Dinge zu fhreiben gehabt; 
Daher babe id) mich bemáübt, Eur'z zu fevu, 
ud. nicht erreichen koͤnnen, meine Gedanken 
deutlicher zu machen, alé bag ich die Grunde 
35 ge berfeiben (o βα εξ als möglich ant» 
brüde unb fie anf fremde Gegenſtaͤnde übers 
trage. : Ich werde mit Gottes Düife der Seis 
fein, unter denen ich jest ſchreiben nf ; ent» 
ledigt ſeyn, wenn meine Freunde mit webs 
Liebe sur Wahrheit, ben Grund meiner Danbs 
Magun zu erkennen, Verlangen beseigen mere 
ben. — Ale bie Spaltungen zielen darauf, €i» 
ne Hretde und Einen Hirten hervorzubringen; 
wann. und wie bief geſchehen οί, dde wa 
mt i wifeu, 
ete 


ft erlauben Sie mir, geliehtefler Sr, 

mit leichteren Zügen die Feder an Ole zu fuͤh⸗ 
ven, - FJhrer Bitte um einige Schriften bin. id 

. guvorgefommen und babe einige. Kleinigkeiten 
für Sie abgeben Tagen. . Außerordentliches if 
Air bisher noch nichts im die Hände. gefallen; 
Philotas 48 das befie , mad Sie erwarten koͤn⸗ 
pen ^tt Programme des M. Haͤhn habe ich 
bes Mühe worth geachtet, Aber Subtilitaͤt in 
Schalſachen; einige Stellen des Eomenins , bie 

, er aufichre, ſind merfwuͤrdig. Das Verdienſt 
γκι. alten Philoſonhen und Schwaͤrmers 8 
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Gchulmeiſters id ziemlich ausgeſtorben. Chla— 
Zenins bat bibliſche Unterſuchungen herausge⸗ 
geben, bit id ihnen gerne zugedacht Hätte, cett 
fe etwas dußerordentliches find an Gruͤndlich⸗ 
keit nnb analytiſcher Kunſt. Zwey Abhandlün⸗ 
gen uͤber Projecte ſtehen darin, die ich bem Hrn. 
— $5. gewuͤnſcht Hätte mitzutheilen. Ich babe ſie 
geleſen, als wenn ſie mein Gewiſſensrath auf⸗ 
geſetzt haͤtte , unb mir daher als Regeln ausge⸗ 
sr 

Wir haben biet zwey merkwinrdige actüs 
gehabt. Der Lanfoniche auf Simon Dach twird 
gedruckt, er war ein weinerliches Luftfpiel. Der 
Watfonſche Actus ift nicht zu hefchreiben , daß 
. feine Rede gebrndft. werden ſoll, nicht zu bes 
greifen: Ein -jämmerlicher Auszug ans Stock⸗ 
hauſens Bibliorhek, die er feinen hoben Zuhoͤ⸗ 
tern und ihrem Contitat vorſchlug. Diefer Eos 
mitat befand aus Damen, Hierauf kam feiff . 
Lebenslauf, worin er allé die Akabemieen er⸗ 
zaͤhlte, und die Höfe nannte, bie er geſehen 
Bat, Der Gebrauch der vielen franzoſiſchen 
Wörter iff an einem politifen Redner wo nicht‘ 
. eine Zierde ‚doch ein Braͤndmark, an den man 
tn erkennen foftte and ‚beurteilen ats einen 
fokóen. — 
— x. Treſcho hat verſprochen, morgen {4 
ſchreiben. Ich babe einigen Umgang mit ihm/ 

der aber, mie (6 ſcheint, Blof in einen 90 


/ 
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von ·Handwerksvertraulichkeit bleiben wird. Ar⸗ 
beiten [άβέ ſich bey meinen Umſtaͤnden nicht. 
Gott wolle meinen alten Vater erhalten! 

Bey aller meiner Traͤgheit, der ich hier nach⸗ 
hänge, faun ich Gott o6 manchen Abend mit 
alter Zueignung mir.ins Ohr fchregen : Herz! 
freu' bid! bu ſollſt werden vom Elend biefer 
Erden und von ber Sünden Arbeit frey. Ich 
genieße in. gleichem Maße die ‚Leere und bie 
Fuͤlle ber Menfchlichfeit. Sd babe mich auf bie; 
fen Frühling mit einer Neugierde gefpigt , ais 
foenn er der erfie wäre, ben ich ‚erleben: follte ; 
ich wuͤnſchte ihn alé ben legten ſchmecken ju Fön: 
nen. Die Cinfamfeiten meiner Gartenhütte und 
$ürbidlaube find Fein Tauſch gegen den Jahres 
markt der Rigiſchen Höfchen. Sd fehene mei⸗ 
tie Wünfche ais Sorgen, und verwandle mei 
πε Sorgen in Wünfche ; fo verfließt eine Stun- 
be nach "der andern ohne Peper , ohne Pinſel 
and Freund. Mein Vater if mein einziger 
Wopithäter und Zuchtmeifter , ben ich jege lies 
ben und fürchten darf. Ich biege mich ſieben 
mal zur Erde vor ihm , ebe ich mich unterfiche, 
ihm ind Gefiche zu reden. — Ich eſſe mein 
Brodt bald mit bummem, ernftem Tieffinn ober 
in Springen, wie ein Obs oder Kalb Gras 
and Heu frift ; id gehe auf Raub mit Grimm 
and Grofmuth wie ein Löwe , und weil ich ein 
Jaunkoͤnig bin, fo traͤgt mich · mancher Adler 


/ | 
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pen. ferfen Fluͤgeln und Augen m" ale e 
ſelbſt reicht; i biere auch meinen Naͤchſten, 
wenn ich kann, am liebſten ohne Koͤrper und 
Schatten, und nicht auf meine Rechnung, fous 
bern wie ed einem dienſtbaren Geiſte anſtaͤndig 
iſt, wie Wind und Feuer dem Menſchen. Dach⸗ 
te der kluge Bauer an den Handei, der ber 
(et Wetter machen wollte, alg Jupiter? ı oder fins ⸗· 
berten bie Fluͤche des eife. ben 6 wen ſei⸗ 
ner Erndte? Geduldiges Element |. man ſieht, 
man fühle bid) nicht. Jeder Koͤrver trägt dich | 
in feinem Schooß. Wenn ber Dornhulch dich 
zum Bundsgenoffen hat, fo find bie Cedern fir 
banons Aſche nnd Staup für ipt, , ||. 


à 


An. Xn feinen Brußer nad siga. 
Königeberg, ben Ge Moi 1759» 


Deine Briefe haben mir ungemeine Zufrie⸗ 
denheit gegeben, da. ir deinetwegen eine Zeit 
lang recht ſchwermuͤthig geweſen. Zu deinem Bev 
vorſtehenden Eramen wuͤnſche ich bir herzlich 
Gluͤck. Wenn du eine Rede zu halten haft, fo res 

.  defo, daß bi bie Rinber verſtehen fónnen, 
und ſieh mehr auf den Eindruck‘, bem Ou ihnen - 
mitteilen fangft, als auf. ben Beyfall gelehr⸗ 

ter und witziger Maulaffen. Du nennſt deine 
Arbeit ein: Joch — Es iſt ein koͤſttlich Ding einem 
anne, ba - er bag Joch in ſeiner ner trar 


& 


d 


sé - 


ge. Thrten. im Vielelcht hatteſt δα δέ Eve 
innerung deines und meines Lehrmeiſters, Beicht⸗ 
vaters und Vormuͤnders nicht ſo bald vergeſſen 
ſollen, dich ja nicht im Anfänge mit Arbeit zu 
uberhäufen d weiß und habe e8 gewußt, wie 
etel ich bit an Hänsihen ſchon aufgegeben, und 
die Hätte dich entſchuldigen koͤnnen. «bod dt» 


- (es muß Rund zum Sbeften dienen, wenn toit nur 


infect Fehler erfelinen und auf Gott dns vet» 
lafftii , der Andere und ἀπό regiert, and ihnen 
und uͤns öfters bei Zügel ſchießen läßt, nice 
and zu ſtuͤrzen, ſondern Ehre an unferer Schwäche 
heit" eingulegeit, 

Daf Hr. Chriſtoph an mich nicht denkt, it 
fnit tin Gefallen. Er wird fon wieder an πι - 
'benfen, wenu es Zeit if. Gott £06 id biu 
fee ruhig und zufrieden, and habe bie beften Tas 
ge. Meinem Vater if ein Sohn zur Seite uns 
entbehrlich und es wuͤtde ein Fluch für mich 
ſeyn, wenn ich jetzt an etwas anderes als di 
ihn denken wollte. | | 

^ SBenn Bafla des Hrn. 5: Haus bé, (6 
laß ihn feit anderes wählen , als daß Vertrauen 
zu ihm hat und in sh ſchaͤtzen weiß. Ich habe 
ihm eine Kleinigkeit vorgeſchoſſen; denkt er da⸗ 
' tan , fo-himin bas Geld; hät er es vergeſſen/ 
fo babe ich es auch dergeſſen. 

Boni Sergeanten habe id nichts ἐν θά, | 


Laß ihn feine Runde laufen; das muͤſſen wir y 
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on μένα Sigel. und Wagen welter ‘alé e 
felbſt reiche ; id biere aud) meinen : Naͤchſten/ 
wenn ich kann, am liebſten ‚ohne ‚Körper nnb 
Schatten, und nicht anf meine Rechnung, fous 
dern wie es einem. dienfibaren Geifte anfländig 
ift, wie Wind und Feuer bem Menſchen. Dad“ 
te der fluge Bauer ai den Handel,, bet δε, 
fer Wetter machen wollte, als Jupiter? ober bins 
berten bie Slide des Schiſters ben Segen feis 
ner Erndte ? Geduldiges Element! man ſteht, 
man fühlt dich nicht. ‚Jeder Körper traͤgt dich 
in feinem Schoof. Wenn der Dornhalch dich 
juin Bundögenoffen hat, fo find die Cedern fie" 
banous Aſche und Staup für π,, 








"ae. χα feinen Brußer nah “isa 
Aénigéberg, de 5e Moi γρ» 


Deine Briefe haben mir ungemeine Zufrie 
denheit gegeben , ba. id deinetwegen eine Zeit, 
fang recht ſchwermuͤthig geweſen. Zu deinem 664 
vorſtehenden Examen wuͤnſche ich bir herzlich‘ 
Gluͤck. Wenn du eine Rede zu halten haft, fo ves 
be fo, ba bid die Kinder verfiehen: können, 
und fic mehr auf den Eindruck/ den du ihnen 
mittheilen kanvſt, als auf. ben Beyfall gelehr⸗ 
fer und witziger Maulaffen. Du nennſt deine 
Arbeit ein Joch — Es iſt ein koͤſtlich Ding einem 
rame, daß - er das Joch in feiner Ausem: trae 

^ & 
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uns Heimen: Mhanblungen befldhen ρω 
Halt den Lefer neugierig macht:, nitht aber chieich 
befriedigt. Es ifl eine darunter über dte te 
le des Auguſtinus, worin er ſeine Gedanken 
über pit Schreibart Moſes und der heil. Schrift 
überhaupt entdeckt. Sie (leben. in feinen 6ου. 
 Feífionen , und find wirklich 10 außerordentlich, 
daß man tiefen; Rinchenichrerentioebar: durch 
Empfindung. verfteben maß, bete nbi) τσ δεῖ - 
“fiber:feine. Worte commentiren fan, nbne ih⸗ 
«en Sinn. bitilinglih yerahiedeun su:Fônnen: Ce : 
bitter: Gott um eine «fole Sberentfagafeit , daß 
bet Unglaubige nichtıffine Schreibart verwer⸗ 
fen nne; mei: ſie bi zu (merum merſtehen 
wert, don Glaubige Dingegen j. song feine Denk 
kungsart moch ſo werichteden mâve, bod εἶπεν 
Sufammenhatg: αν eintgemägie: Uebereinſtim⸗ 
mung: derfetbes quit Den: Morten. des ere 
ſtell ers ειτε, E 

«. Mit biefer. E tele. sejeiót latet. cine 
andere aus eben dem Buchen Ego cette, ei ad 
£ulmen: Autoritalis écriberem , eic ftallens seris 
bere ;:nt quid veri quisaue de his #ebus ca 
"pers: pogset méa verba:son4rem ,; duem di 
unam: vegan séntentian ad; bec apertiäs pone: 
xem ; dt excladerem-;céturaa ,: quarum : falsitas 
me nox..posset offendere Chladenins fcheint 
mir noch: lauge nicht bis Auf; den. Sant. ibedjé 
nigen atkommen ju fon; was Ungufin bat fé 


/ 
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gen wollen. Er nimmt einen. Einfall des Ede 
tuius zu Huͤlfe, den Cicero in feinem Buche 
de Oratore anfuͤhrt, welcher. geſagt: malo non - 
intelligi orationem-meam , quam reprechendi, 
und’ des Putifiu£ , der weder von zanz unwiſ⸗ 
fenben noch gar zu gelehrsen gelefen werden 
wollen, weil die erſtern Ihn gar nicht verſtehen, 
and die letztern ihm über den Kopf wegſehn 
würben; Qin ſolcher Menfch und eine ſolche 
Schreiburt gehört für einen Staats - und Schul⸗ 
vebuer, ber nichts alé Beyfall und Haͤndeklat⸗ 
fien ſuche, und au fo einer migigen oder ge⸗ 
ſthwaͤtzigen Redeknuſt wird man in Schulen und 
im Umgange θεά, Darin "fehlt εδ weder an 
Sebren noch ‘an Muflern , weder an Ciceronen 
ni$ Attieis. Sollte aber nicht ein ehrlicher 
Maim biöweilen eine Schreibart nôthig Haben, 
die er licher getadelt ais gemißbraucht wuͤnſchen 
möchte , unb wo er genäthigt if zu wünfcen t 
ich wi lieder: gar né ais unrecht verſtanden 
werden? 

Die Begriffe; ? bte Aiuguſtiuu annimmt ;' 
widerfprechen gewiffermaßen: den’ erfiin Grund⸗ 
gefegen , bie toit an einer guten Schrötbart an⸗ 
zunehmen gewohnt find. Er nidum an , daß 
bie Wahrheit befteben koͤnne mit. ber größten: 
Mannigfaltigfeit der Meynungen Uber eine unb: 
dieſelbe Sache, indem er f fo zu Ichreiben‘ 
sohsifcht, bag bicjenigen,. weiche durch ben Glau⸗ 
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ben einen à Bestiff $08 der αφρό $n 


te$ haͤtten , in quamlibet sententiäm cogitando 


venissent, eam non praetermissam in paucte 
verbis tui famuli reperirent., et. sj aliu$ aliam 
vidisset in luee, veritatis, nec ipsa in iisdem 
werbis intelligenda deesset; Pas wuͤrde oft, 
gefäbr beifen: bag, er möchte: ein Cartefiance. 
oder Newtonianer ſeyn, Burnet's ober Buffon's 


Dopothefen aufgenommen: Gabr 2. und bie Rae 
tur in dem geborgten Lite biefes ober jenes 


Syſtems anſehen, er. gleichwohl is den kurzen 


Worten des begeifterten Gefchichtfchreiberd Spu⸗ 


ren: einer möglichen Erklaͤrung had ſeinen 
Schooßlehren darin fände, 113b Anfpielungen 
darauf entoedte. ‚Die Wahrheit iſt alfo einen, 


Samenforn gleich , dem der Menfch einen Kib : 
giebt, wie er will; und biefer Leib Der Wahre 


heit befommt wiederum durch ten Ansdruck 
ein Kleid nad eines jeden Geſchmack, ober 
nach ben Geſetzen der Mode, — Es liegen: ich un⸗ 
- gâblige Faͤlle erdichten, die einen neuen Schwung. 
der Schreibart beflimmen fônnfen, Ein.fleiner 
Zufag neuer Begriffe bat allemal bie Sprache 
der Philoſophie geändert ; tie bie Reizbarkeit im 
medjeinifchen Büchern und Differtationen zu cite 
culiren anfing.: Ebenſo οἱτὸ ein diplomatifcher 
ober pragmatifcher Schriftſteller, der gleichfalls. 
gewiffermaßen ad culmen eutoritatis (dreiót , 


ſich an bie Worte ber Urkunden und Volmach⸗ 


r 
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ten halten , Mönchäfchrift und Nunifche Buch 
Raben in ihrem Berthe laffen , und nicht mit _ 
dem Donat, fonbern mit feinem Kaifer schis. 
mam reden, linter eben fo ‚einem Zwange bes 
ſindet Kb eim Autor, bet in einer Sprache 
freibt, bie nicht mehr geredet wird, weil fe _- 
tobt if. Er wird feinen Zeitberwandten als 
Berfälfhern nicht trauen, den genium feiner 
Mutterſprache oder der lebenden , bie er gelernt 
hätte, verleugnen, und nichts ai feine Bekannte 
(Φαᾗ mit berQH tef, fein Urtheil und fein Stück, 
ihre Formeln anzubringen und zuſammen zu lei 
‚ men, den Kennern-zeigen Finnen. Nenn ein 
foicher gefünftelter Römer von einem ehrlichen 
Manne fagen mellte, der dem öffentlichen δε, 

- fen vorflände : optime sentit, sed nocet inter- 
dam Reipüblicae, loquitur ehim, tanquam im 
republica Plätonis , nec tanquam in fsece Hoe 
multi 06er-ssécdli  toütbe man an biefer Schreibe, — 
Art etwas auszuſetzen Anden, und dem Brief⸗ 
fieller vorrüden , daß er dem Cato fein Lob 46: 
ſtohlen⸗ uff5 baburd) einen Narren entfchuldige ⸗ 
te, an ben fein einziger Nömer in feinen epi- 
stoliè famileribus gedacht Hätte ? / 
Rad ben Gedanken des Auguſtinus vom 
ber Schreibart fofite man den größten Fehler 
in eine Schönheit verwandelt. fehen; bie Klare 
felt in einen unbeſtimmten vielbeutigen Sinn, 
Der Philoſoph aber, der gar ju klar von ber 


{ 


‚größten Wahrheit , nämlich der Infierblichfeig 
der Seelen, redete , brachte den Entſchluß bes 
Selbſtmordes, des größten Laſters, in feinem 
Zuhoͤrern zu Wege. Wenn man alfo nichts ate - 
berá als eine verkehrte Anwendung deutlicher 
Wahrheiten verſprechen fann , fo erfordert e8 
bie Kiugheit , fie. lieber einyufleiben, und dem 
Schleier der Falfchheit wie Thamar anf Hufoe 
feu feiner Ehre zu brauchen, und fie mit bee 
Zeit. be(to nachprücklicher au räcen.. 

Ach theile Ihnen nur die zufaͤlligſten Ger 
danken mit, weil, Sie iu einigem Sufantmene 
bange mit meiner franzöfifehen Grammatif fleo 
ben, in ber ich einige allgemeine Betrachtun— 
gen über die :menfchlihe Sprache überhaupt 
gum voraus anzubringen gedenke; zu deuen ich 
einigen Stoff gefammelt, den i aber Mühe 
haben werde in Ordnung zu bringen. Erinnern 
Sie doch, gelicbtefter Freund, weinen Bruder, 
das er bie angefangeneu Segen beu Muficalien 
beylegt. 

Leben Sie geſund und jufriebes , goliebée. 
fer Freund. Ein gefegneteó Pfingſtfeſt; Ich 6o» 
be alle Luft verloren, aufs Land zu gehen; mein 
^ Reiner. Garten ift mein Gut ;. mis Hrn. Trefche 
babe ich. ben Morgen darin jugebradot und fchrei« 
be jetzt darin... Mein Vater laͤßt Sie herzlich 
grüßen , ift ziewlich: geſund unb gutes Muthes. 
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Sr.» en. ^ « ” .. 4 à 7 
Königsberg, den Sun, -1759 


— " $enlid geiteßter Freunde, Ich habe Ihren 


Brief geſtern erhalten, und ſehe denſelben als 
"das ſthatzbarſte Denfmal Ihrer Redlichkeit an: 
"Was (fit ein goͤttliches Geſchenk ift Fteundſchaft, 
wenn fie allé die Präfangen aushaͤlt, bie uns 
'fere (Φον bardgegangèn , ‘and wenn alles daër 
jenige/ was adf "ift? Vernichtung zu zielen 
ſcheint, nichts af$ ihre Laͤnterung und Bewaͤhr⸗ 
ung herbörbtinge, Sie if alsdann eine Frucht 
des Geiſtes, der aud) reum und Troͤſter 
: heißt. "Cr, den wir nicht ſehen, ob er gleich 
- mit uns‘, in und nnb unter and (t, Er, 
ber den Raum füllt, der und beide von ein: 
ander trennt, wolle unfere Herzen aud feinen 
"Gruß hören laſſen: Friede fen mit end)! und 


| fenben zu feinem und feines Vaters Geſchaͤft, 
und unfer ganzes Leben mit ber Würde und. 


Treue feiner Bothſchafter und Geſandken und 
fuͤhren laſſen. Er laſſe uns auch durch das Blaſen 
“eines Othems, fo verborgen uns aud) bet Aus⸗ 
und Eingang deſſelben bleiben mag, den heilt» 


gen Geiſt hinnehmen, und in Kraft deſſelben 
Suͤnbe erlaffen, und die Vergebung derſel⸗ 


ben denjenigen zu genießen geben, denen wir 
ſie erlaſſen, Suͤnde hingegen behalten, und den 


'Sern derſelben diejnigen ſchrecken laſſen, denen 
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tir fe behalten. Dieſes fchrieb Ich am letzten 
Sage des Seftes , welcher ber herrlichſte war. 
Wie ſchlecht verſtehen 6δἱέ mich noch , lief, 
fiet. Freund, wenn Sie fi im €rmge Muͤhe 
geben , fi gegen mich zu sechtfertigen. Wenn 
nur sen ung beiden. ‚die Rebe wäre, fe find Sie 
in. jedem ‚Stüde. ‚gerechter ais id ;, fo Haben 
Sie die größte Freyheit und Vefugniß » ταῖς ab 
fe mögliche Vorwuͤrfe M. ‚machen ,. bit ich nicht 
anders alé mit. Stiäfgmeigen. unb ‚Scham zu 
beantworten wuͤßte. 
|. δώ bin der vornehwſte ‚unter. den Suͤn⸗ 
dern, ſagte der groͤßte Apoſtel; nicht, ich war, 
fondern : id bin es uod. Und in diefer 
. Empfindung. feiner Schwäche (ag eben die Staͤr⸗ 
fe des Trofles , den er in ber Erlöfung genof. 
Was fann uns. mehr brücfen unb unfer Gewiſ⸗ 
gen. mehr befchweren , als ein unjeitiger Eifer 
für Gott, ein unreifer Enthuſitasmus. . Gott! 
bein Name wird durch denfelben mehr- geläftert 
als gebeiligt, bein Reid mehr aufgehalten, ais 
pit Ankunft befelben befoͤrdert. Wie feyerlich 
übergab ber Upoftel ity erfien Briefe einen Suͤn⸗ 
. bet dem Satan jum Verderben des Fleiſches; 
wie ungleich ift er fi im andern. Briefe, da 
tt. feine Gemeine ermabnt, daß fie dien Sun: 
ber tröften: ſollte. War bie Leichtfinn , ober 
Lin Widerſpruch fleifchlicher Anſchlaͤge, bie ans 
feinem Semperoment fioßen ? Mein — daß ich 
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end in fo einem harten umb. feftenen Tone ges | 


Schrieben, das if nicht gefchehen um deffen toil 
. Sen, der befeibigt bat, auch nicht um deffen wil⸗ 
fen, der beleidigt worden i, fonbern darum, bag 


eureReigung, ener Herz gegen und _ 


offenbar würde vor Gott. Gott moll 
te verfuchen , was in meinem Herzen; bie Liche 
Chriſti gegen euch für Bewegungen: hervorbrin⸗ 
gen würde, unb was bie Eiche Ehrifi in euch 
gegen und hervorbringen würde. ins. für ein 
Gemiſch von Leibenfhaften hatte bie in bem Ge⸗ 
müthe Pauli fomobl ais der Corinther zuwege ge⸗ 
bracht ? Erfhreden Sie nit, liebſter Freund ! 
Berantwortung, Zorn, Furcht, mer, 
langen, Eifer, Made. Wenn ber. natürliche 
Menſch fünf Sinne bat, fo ift ber Cbrift ein 
. Sufleument von zehen Saiten , und. ohne Lei 
denfchaften einem Elingenden Erz ähnlicher als 
einem neuen Menfches. Kein befier Schwerdt 
ais Goliaths ; fo braucht ber Ehrif bie Ironie, 


um den Teufel damit zu züchtigen. Diefe Fi⸗ 


eur, ift die erſte in. feiner Redekunſt geweſen, 
und mit biefer Figur fhbrte Gott bie erfien 61; 


term zum Paradiefe beraus , nicht fit, ſondern 


ihren Verfuͤhrer bamit zu fpotten. -. 
Zur Unzeit reben. . So-serbrad 
din Weib ein Glas. mit. eöftlichem Ha 


fer. ur Umzeit und ärgerte die Juͤnger mit. d 


rem Unrath. Die Weiber aber ‚dig Κάθε auf 


^ 
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geſtanden "Taten, glaubten Ste ted té gei 
"getroffen zu Haben. “Die Engel fagten Ihnen 
aber: mas ſuchet ihr ben "iebetiben unter ben 
Lodten τή E U 

- 91b führe dieß 6fe an, um bon weiten 
qu jeigen , wie mißfich unfer Urtheil iſt über 
das, was "CERA. Unzett und Unrath vor 
kommt. Daß ſelbſt Jünger Chriſti falſch bem 
"fen ; und daß alles, was im Glauben geſchieht, 
Gott gefaãlit daß es im Geiſtlichen ſchwer ift, 
bie Geiſter zw prüfen, ba es in natürlichen 
Dingen oͤfters den fcharffinnigften Kennern mif» 
lingt; bag wir alle biefe fünfte nicht nôthig 
“haben , wenn wir glauben ; daß alle Dinge de 
wen; die Gott titben, zum Beſten dienen muͤſſen. 

Sie haben mir einen Gefallen gethan, lieb⸗ 
fier Freund, in Entdeckung einiger Gloſſen, mit 
denen Sie bisher ſo zuruͤckhaltend geweſen. Haͤt⸗ 
ten Sie nicht dieſes mit: lauterer Fremmdſchaft 
eher than Einnen? Fe mehr ich Ihren Brief 
leſe, befto mehr bewundere ich Ihren Wis , mit 
dem Sie fid) in meinen Schwung ju fegen tif 
fen. 36 weiß, wie natürlich Ihnen biefes iff, 
"unb: daß-Site bald Beffer aflegorifiren würden 
als id. Gott fat mid zum bibelfeſten Damm 
yerrarht. — Aus Ihrem Munde follen Sie gts 
vichtet werden. — Und Sie werben bibelfeſt, am 
iid) qu:verfuhen , und richten 9 (IW, t 
" (eine mich antlagen. MEE 





395. 


. (ο Ihnen Semeiftt daß ich trate 
meiner bisherigen Aufführung alles Recht auf 
meiner Seite gefabt.. — Sft εδ meine Schnid, 
ba6 Gott irdiſche ſchwache Gefáffe zu feine: 
Werkzeugen wählt, bie burd ihre Thorheis 
bit Weisheit ber Soeifigeiehrien zu Schaaden 
machen follen ? 

Ich fol goͤttliche - menſchlache 
Dinge unterſcheiden. — Der Chriſt thut alles 
in Gott; Eſſen und Trinken, ans einer Stade 
in die andere reiſen, ich. darin ein Jahr auf.’ 
halten und haudeln and wandeln, ober darig 
fid figen und harren, find alles göttliche Ger; 


' - fhâfte unb Werke. Die groͤßte Stuffe des: 


Gottesdienſtes, ben Heuchler Gott bringen, Ge» 
ftot in der Verfolgung wahrer Bekenner. 
fafen Sie mir meinen Stolz. in ben. abri 
ten Lumpen. Diefe alten Zumpen haben mich. 
aus der Girube gerettet , uuo ich prange damit 
mie Softpb mit feinem. bunten Rode. 
Die: Lente haben niemals die “Bibel gele⸗ 


fen ; und daß ſie jegt wicht lefen werden , δα : 


(οί mein Mißbrauch derſelben Schulb fepg à « 

Mache dich anf , zeuch mit beu Männern, 
fagte Gott zu Dileam. Der Prophet war ger; 
hoeſam; unb do ergrimmte ber Zorn des Her⸗ 
ven über ibn ,. weil fein Weg verfebrt-wan: Die: 
Efelin wird. ſcheu; hatte &e nicht Urſache, «ιδ, 
zuweichen ? Git (ab, was der Mans wicht feli 


M 


⸗ 


e 


ber" den Lohn Der Ungerechtigkeit bte. ^ Sie 
druͤckt ihm den Buß, weil fie nicht anders konn⸗ 

te, an bie Mauer der Weinberge. Er liesé 
ihr einen. neuen Zert aus ber Moral, mit ber 
man. Rob und Mänler zieht. . Vest fällt Ré 
auf die Kniee, da kein Weichen. fatt hatte. Des 
ten wilft bu ? rief ber Prophet; gehen ſollſt bis, 


, De bórf mid Wie beweglich fing die Efelin 


an: ju reben , unb fin die. Dienfte vorzuſtellen, 


die fie ibm ais Efelin gethan hatte: Philoſo⸗ 


phen wandern ich nicht; daß Zhiere reden ; fo 
' mum ihnen ibre Sprache auds borfotumt ; laſ⸗ 
fm fie fi) ὑο in ein kurzes Gefpräch mit tf; 
"en ein. Hab ber Engel des Deren (prad zu 
ihm : mearum Haft -bu deine Eſelin sefehlagen . 
dreymal? — — 2646: Könige nod) auf. Efein rit: 
tas, und Faltes Blut die erſte Tugend ber Deb 


‚den; ſeibſt ber cholerifchen war, fo prangten fe 


in den Metaphern der Dichter, - Jetzt wide 
das eben ſo abgeſchmackt feyn , ais mit einens 
begeifierten Apoftel: über ſo eine weltliche 


^" mb büracriide Sache, al$ der Kopf 


Φ46 des FSrauenzimmers if, Brände 
ena be Geiſteriehre und dem Recht der Ratur 
zu Flügen. : . 

.$Bin i nicht fardtfamet, ais Sie , nes 
βα Freund? Wanfelmüthiger als Sie? Dabe. 
id mid in das Haus meiner Sreunbe einge⸗ 
ſchlichen, oder.anfgebrungen.? Wie follte ich nich 
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denn, jebt in unendlich Höhere Angelegenheiten 


aus eigenem Durſte miſchen? Meynen Sie nicht, — 
ba6 ju dem Werfe außerordentliche Dréfungez 


nöthig find, Dffenbarungen: göttlicher Kräfte, — 
up^. Sanftfchläge des: Sasand? Unſer Leben 4 
verborgen — es ift noch wicht enfchienen ,omag 
wir fepn werden. Davon weiß fein Agrippa, 
fein „beynahe ein Chriſt.“. "Die Furcht .vbr 
ben Chriſten iſt bas. Hebel, war einen: Münger 
Chriſti deuckt, wie Damals bic: βνείθού Dei 
SJuten, Die Namen werden tos verandert/ dite 
Sache ift diefefbige. — cs nos ve. iino 
i. Qv mur meine Bermmift- bad Lit. * 


darnach fe Rd. richten fofien ?. Das wäre ger .. 


fährlicher.„ als da fie febtnibre eigene zur Nichte 
fónnr nüb zum Vleygewichte wider Bege 
‚machen. c X Üt8z Sa 

Ich weiß, taf id unnih bin " ‚aber. T it 
Bünde , audi über den Glevitioften:; Nacha.! ^it 
ſchreyen. Gott fann unt Darren fehelten ,: aber 
fein Bruder den andern.’ "Sl prebige nicht in 
Geſellſchaften, weder Catheder noch Kanzel, wuͤr⸗ 
den meiner Laͤnge etwas hinzufuͤgen. είῴ gi 
fie. im CThal., und ben Cena des Erkenutniſ⸗ 
- fes verborgen ausjubuften, wird immer: bet 
Stolz ſeyn, ber im Grunde: ‘des Herzens und 
in dem innern: Menſchen "am meiſten μάνα 
foi. 

eus εδ. ar eine —2 sme 


N 
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$e. fónnte 4d: Giotto δν danken , daß er mit 
sine Aufmerffaittéis: uud Gegenwart auf fel: 
me: Gegenftänbe: gegeben , bie ία feinem Licht 
am meiſten erfaunt- werben, unb bie er Durch 
are Beziehung auf: sid anbranbere nicht ohne 
bn ρα latſen. · 
. Der Geift- des Bise fucht bit Einfamfeit, 
vid. ardiſchen Liehabern , das Dunfie , bie 
Schätten ,. dad: Geheinmiß. Gr fplit Durch 
Bite, durch Winke und Seufzer. Die 
MWipisie: feines Witzes And gleich den Namens: 
gügen , bie beym erfien Schnitte ber Rinden 
kaum ins Auge/fallen und mit den Jahren ber 
Bäume :andwachfen;: bag jeder, der voruͤber 
uft, fie leſen kann⸗ Ferne vont Weltgetuͤm⸗ 
web; to. Stile Ruhe, Friede, Einigkeit, 
und Liebe herrſcht, 257 
9. dne (t fein Tempel aufgerichett 17 : 
^* Do dient. mon ihm nad) rechter Pflicht/ 
«. Da giebt es Ælugbcit and Siaftenb κ.) 
‚De wird de Θφταφεα Grunb.etfanut, 
Der Zungen geuereifer glimmt. 
Ue zeigt, mad niemand font deenimmt, 
"2 δα bus Bétinbgen, auszuſprechen, 
«i Iz ber δέ disini Adi su δν edes, 
^ Μπ σε εἰ omo oc os 
zn Ass máditig is. TEE 
"Sie werben: d$ cmi def éomuituotiíóta 
tetuer! auf Ihren Brief begnügen , nio mit 
. auter allen: Geſtalten Sore. Freundſchuft zu tr 


(ded 





halten ſochen/ dis mit. immer nerebtungswuͤr⸗ 
big: sub theuer (08 wird. Moſe mar der. ſaufte 


micchigße Santas unp.ber por der Liebe hieß 
der Do men u ler m 


t as ww. Werttner, na Riga 
--- Rhpigebets, ‘ba, Sun, 17500 


7 geliehiten: Greund , : di babe tort 
gen. ‚Dienftäg: Ihre: Vintage - Durde Ihre Tran 
Mutter: erhalten. Durch Jacohis Predigten 
werde.ich kuͤnftig bebntfamer ſeyn; unterde ſſen 
οἱ s Ihnen deii: feo, fe dort Mizubrin⸗ 
905,2. Sorfimanns ‚Schriften; werden. mir fer. 
fcbkighan (epu, Sen i jetzt and fénen: tofrem 
lichen: Nachrichten: für bue Sünder Teen ferr 
mes dnb. btr Man ets: Derrenbnters „mit 
Dem: vas trt: gebrandinarkt ο mido - nicht in 
vti machen, ‘die Wahrheiten; diefed Mannes und 
fine stübrenbe Schreibart zu ſchmecken. Der 
detanntt Dübter) Bifaste ‚hat. yet: Predigten 
herausgegeben, bie Cramer Bexedtſamkeit ang 
ihn, fe echel mit: auch bie Zueignung an 48 
Abdgifpmmen i: Jt vi ber. eiteln Dertranlichr 
£feit, ine: freugdfigchen Abbe -gefrheirhen if 
Aeſum als die eiut, winhersefunns „> fios 
she: Perle: pon M. 94 Gieſe.“, finie Perle is. 
brew Mutter muͤchte in Kennen: acgea o neng 
Génie eines nordiſchen Corporate Mii 
deno dotium. Dh (op oin h au). u 
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+ * Leſen Sie dern gat: tene Dichter mele ? 
werden Sie mir aulächeln. «Αν ſlebſter Freund⸗ 
ich leſe fie nicht nur, fenbern gehe aub jet 
mehr als fonft mit Poeten um.:; Don 7: bis 10 
beute mit Hrn. Srefio >. und don, 10, bis 1s 
mit faufon zugebracht. 

Daben Sie die geraubtt Europa von Mos 
fous und eben dieſelbe aom Nonnus, zwey Pos 
gen‘, mit einer Vorrede ,2bie-món Sbobinieu up | 
ftbveibt.?: Sie verdienen geleſen gu werden. Man 
fénnte ber biefe zwey ungleichen Stuͤcke ein 
ganses Coflegium ber Poeſte tefen, undden· Un⸗ 
terſchied des wahren, natuͤrlichen,, und des. meer 
dorbenen/rkaſtiichen Gefchmucks im:Ganper und 
im jedem · Theile derſelben zeigen. tuner. 
Moſchus mit: fo. viel Auſtande ein mythologiſch 


Maͤhrchenzu erzählen weiß, iworan:liegt es. doch, 


daß ein Wieland den gepruͤften Abraham wicht 
wit: eben der Sittſamkeit; ſenbern fo-titíe avit 
ſtiſche Epiſeden, alcotauiſche and talmudiſche 
Zierrathen, Die nichts als is SBoruitéeibo ber 
Mode und der einmal angegebont Tom οὐ» - 
tigen fann-? :Oat man dt Erbichtungen dito, 
wo bte Geſchichte seid) adus dfe? unb. fo man 
Dinge nachahmen, vdie ſchon dadurch dni sihre 
ganze Sint gefeiumen‘ ba fe jedermann 
tiadjabint?. Bon denen folise: mau $t éntfe x⸗ 
nen und: fine: Daferir ontgegen arbeiten. 
Endlich, wenn man fid ohne Erdichtung micht 

' θέβείε 








or 


beheifen faut , fo fofité man bod ben beſten 
Gebrauch davon machen. Wozu wird Ismael 
zu ſo widerſinnigen und unnatuͤrlichen Auftrit⸗ 
ten von ihm gebraucht? Wozu wird der Cha⸗ 
rakter eines Spoͤtters ibm mit fo viel Une 
verfchämtheit geraubt, und in einen Helden 
Findli der und brüderficher Liebe verdreht ? Ich 
halte mich ben dem geprüften Abraham fo weite 
fáufig auf, weil ed ber Mühe lobnt , einen fol» 
chen Verfaſſer zu beurtheilen. Nichts als ei⸗ 
me blinde Gefaͤlligkeit gegen bie herrſchenden 
Sitten unſerer jetzigen Dichtkunſt, oder eine 
durch Gewohnheit erlangte Fertigkeit, die un⸗ 
ſer Urtheil partheyiſch macht und unſere Sin⸗ 
ne bezaubert — und der Trieb zu gaͤhnen, 
weil wir andere gaͤhnen ſehen — koͤnnen der⸗ 
gleichen Gaukeleyen fo anſteckend machen, daß 
die beſten Koͤpfe davon hingeriſſen werden. Ge⸗ 
ben die Beywoͤrter, welche den Paraſiten gleich 
ſich bey jedem Hauptworte zu Gaſt bitten, nicht 
dem Ohre eine weit aͤrgere Monotonie, als die 
man dem Geklapper der Reime zugeſchrieben? 
Wird nicht die geiſtige Maſchiner ie grès 
ber angebracht, als das Spiel der Knechte bey 
den alten, und des Scapin bey den neueren 
Roͤmern? 

Fragen Sie mich alſo nicht mehr, ob ich 
keine Dichter leſe. — Hr. B. iſt vorige Wo⸗ 
che angekommen. Ich habe ihn weder den er⸗ 
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ſten noch. dem zweiten Iehemaettetag zu Hauſe 
finden koͤnnen. Mein Vater iſt ibm begegnet, 


dem er verſprochen, uns zu beſuchen; das will 


ich alſo abwarten. Ich fand hier von unge⸗ 


faͤhr eine Ueberſetzung eines platoniſchen Ge⸗ 


ſpraͤches zwiſchen Sokrates und Alcibiades, das 
id ihm au leſen gebracht, weil bie jetzigen Cons 
juncturen darin ſehr genau mitgenommen ſind. 


45. An J. G. Lindner, nad Riga. 
Königsberg, ben ten Jul, 1759, 


Herzlich geliebter Freund, Ich habe heu⸗ 
te fruͤhe die Einlage durch Hrn. Wagner er⸗ 


halten, und danke Ihnen fuͤr die Zeit, die Sie 


fit nebmen, wich Ihres gütigen Andenkens iu 
verfichern. ‘ Jedes Denkmal und. Wahrzeichen — 
davon iff mir unendlich (hägbar. 4, 

. Sid babe heute eine Kur. angefangen , die 
fi auf eine Flaſche Seidlitzer Waſſer erfire 
den wird unb alfo biefe Woche gefcbloffen wers 
den dürfte. Geftern die Zubereitung dazu ges 
macht — if werde eilen, um nicht, bie Erdbee⸗ 
zen: Zeit zu verſaͤumen. 

Wie angenehm der geftrige Abend für mid 


.,getoefen , koͤnnen Sie felbft Teicht erachten, ba 


id) ihn in ber Geſellſchaft unfers Sreundes, des 
Derrn Berens, zugebracht,, der mich unvermu⸗ 
thet beſchlich. Er bat nicht gemuft, bag id 





403 


. ihn brep Tage nad) einander aufgeſucht; und 
ich nicht , daß er mich zu fehen wuͤnſchte. Des 
te komme ich eben son ihm , abet ohne ibn is 

' $anfe angetroffen zu baben:. 

JD weiß, licbfier Freund, bag eine Une | 
wiſſenheit von beiden Theilen über gemwiffe Dime 
ge und zu einem Mißverſtaͤndniſſe vieler εί, . 
nigfeiten und zu einem frevelhaften Urtheil über 
amphibifche Dinge verleitet bat. Eine Appella⸗ 
tion an Ehfar, den großen Eroberer — menſch⸗ 
licher Vorurtheile und AUnfchläge — die Zeit — : 
ift meine erfie und fegte Zuflucht. Sie lieben 

mich nod — mein Freund aud) noch — Jus 

friedenHeit- genug für. mid) 3. wofuͤr ich Sort. 
danfe. 

Schwung, Wig und af bas Zeug find 
entzuckende Dinge, und fer willfommene Vor⸗ 
jüge, wenn pir bie erfte, die. befte Leiche oder 

Schönheit zu. befingen haben; wenn Witz, 

Schwung und all das Zeug aber: zu höheren - 

Begenftänden gebrancht wird , und zu mehr als 

Theaterfabeln: fo iff e8 eine vernünftige Nas - 

ſerey und eine ertatifche Selbſtliebe — ein ex» 

eentrifcher Stolz. Wie id). mit Wörtern fpite 
1t , fo-giebt es Leute , bie mit Begriffen fpielen. 
ον Der Gilt der Liebe — ift ein Geiſt der 

Wahrheit, bie im serborgenen liegt, Wenn 

derſelbige Commt, βεβέ in meiner Bibel, ber 

wird. die Welt raft. — — 36 habe euch noch 
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viel zu fagen , ihr koͤnnets aber jetzt nicht tra⸗ 

‚gen; find Worte , wie Sie wiflen, δε Men 
ſchenſohns, der Sünder aufnimmt und mit if» 
nen εί. 

Herr Zaufon fat mich beute : beſucht, ich 
Habe ibm vorgeleſen, daß ibm: bie Stille vor⸗ 
theilhafter ſeyn wird als der vorige Tumult. 
Er iſt der einzige von meinen alten Freunden, 
der mir hier uͤbrig geblieben, und nimmt ' al» 
les von mir für lieb. 

- Φε Trefcho iſt vorige Woche abgereiſet 
nach Hauſe, der Geſundheit wegen. Er hat 
im Intelligenzblatt mit allgemeinen Gedanken 
eines chriſtlichen Weltweiſen uͤber die Zufrie⸗ 
denheit Abſchied genommen. Syn ſeiner Schreib⸗ 
art find mehr Farben als Zeichnung: Wir θα. 
ben öfterd uns einander bie Grage aufgewor⸗ 
fen von ber Unverträglichfeie der fchwefterlichen 
Künfte , Boefie und Stbetorif. Cicero war ein 
ſchlechter Dichter, und das an Poeten feuchte 
bare England zählt wenige Redner. 
, Sé frene mich, daß Sie mit üuͤberſchick⸗ 
tem zufrieden find. Wagner bat einiges nach 
feinem Geſchmack beygelegt. Bon Swift haben 
Sie vergeffen, daß ich den. erfien Theil als ein 
Geſchenk bekommen und Ahnen verfprochen bie 
Laſt der Fortſetzung babep zu übertragen , wenn 
Sie ben erfien Theil als eine Kleinigkeit am 
‚nehmen wollen, | 


| . 405 
Ich bin mit Hume's zweitem Theil fertig, 
Den ich ohne Sulzer gelefen. Seine Verfuche 
Habe id mebrentheils zum Fruͤhſtuͤck gelefen. 
Wie bie Natur den Boden giftiger Kräuter mit : 
Gegensiften in der Nähe befchenft, und ber 
Nil den Erocodil mit feinem Meuchelmdrder zu | 
paaren weiß: fo faͤllt Hume in das Schwerdt 
feiner eigenen Wahrheiten. Zwey davon find 
allein genug, das ganze Gewebe feiner Schluͤſ⸗ 
fe in feiner wahren Schwaͤche au verrathen. 
1) „Die lebte Frucht affer Weltweisheit if 
„die Bemerkung ber menfchlichen Unwiſſenheit 
„und Schwachheit.”” Derjenige Theil, ber fi) 
auf unfere Berftandesfräfte und Erfenneniß bes | 
giebt, zeigt und, wie unwiſſend, , der fittliche, 
wie böfe unb. feicht unfere Tugend ift. Die, 
fer Eckſtein ift zugleich ein Muͤhlſtein, ber affe 
feine Sophiftereyen sertrimmert, Unſere Pers 
nunft iſt alſo eben dad, was Panins dad Ges 
feg nennt — und das Gebot der Vernunft if 
Heilig, gerecht und-gus.. Aber ift fle ung ge» 
geben — ung meife zu machen? eben fo wenig 
ais das Geſetz der Juden, fie gerecht zu. mas 
«ben , fondern und zu überführen von bem 66, 
gentheil, wie unvermänftig unfere Vernunft if, | 
und bag unfere Srrtbümer durch fie zunehmen 
ſollen, wie die Suͤnde dur ba8 Geſetz jw 
nahm. Man ſetze allenthalben, to Paulus vou 
Gefeg redet — das Gefeg unfers Jahrhunderte 
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viel zu fogen , ihr koͤunets aber jest nicht ένα» 


— 


gen; ſind Worte, wie Sie wiſſen, des Men⸗ 


ſchenſohns, der Suͤnder aufnimmt und mit ih⸗ 
nen iſſet. | 
Herr £aufon fat mic heute beſucht, ich 


abe ihm vorgeleſen, daß ihm: die Stile vor⸗ 


theilhafter ſeyn wird alé der vorige Tumult. 
Er ift der einzige von meinen alten Freunden, 
der mir hier uͤbrig geblieben, und nimmt al⸗ 


les von mir für lieb. 


Here Treſcho ift. vorige Woche abgereiſet 
nach Hauſe, der Geſundheit wegen. Er hat 
im Intelligenzblatt mit allgemeinen Gedanken 
eines chriſtlichen Weltweiſen uͤber die Zufrie⸗ 


denheit Abſchied genommen. In ſeiner Schreib⸗ 


art find mehr Farben ais Zeichnung: Wir bas 
ben oͤfters uns einander die Frage aufgewor⸗ 
fen von der Unvertraͤglichkeit der ſchweſterlichen 
Kuͤnſte, Poeſie und Rhetorik. Cicero mar ein 
ſchlechter Dichter, und das an Poeten frucht⸗ 
bare England zaͤhlt wenige Redner. 

Ich freue mich, daß Sie mit uͤberſchick⸗ 


^ fem zufrieden find. Wagner bat einiges nach 


feinem Geſchmack beygelegt, Bon Swift haben 
Sie verge(feti, bag id ben erften Theil als eim 
Geſchenk befommen und Ahnen verfprochen bie 


Laſt der Gortfegung babep zu fibertragen , wenn 


Sie ben erfien Theil als eine Kleinigkeit an⸗ 


| nehmen wollen. 
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Ich bin mit Hume's zweitem Theil fertig, 
den ich ohne Sulzer geleſen. Seine Verſuche 
habe ich mehrentheils zum Fruͤhſtuͤck geleſen. 
Wie die Natur den Boden giftiger Kraͤuter mit 
Gegengiften in der Naͤhe beſchenkt, und der 
Nil den Crocodil mit ſeinem Meuchelmoͤrder zu 
paaren weiß: fo faͤllt Hume in das Schwerdt 
ſeiner eigenen Wahrheiten. Zwey davon ſind 
allein genug, das ganze Gewebe feiner Schluͤſ⸗ 
fe in feiner wahren Schwäche zu verratben. 

1) „Die fete Frucht aller Weltweisheit {ft 
„die Bemerkung der menfchlichen Unwiſſenheit 
„und Schwachheit.“ Derjenige Theil, ber fi) 
. euf unfere Berftandesfräfte und Crfenntnig bes ' 
giebt, zeigt und, wie mmiffenb , der fitéliche, 
wie bôfe unb: feicht unfere Tugend if. Die 
fer Eckſtein ift zugleich ein Muͤhlſtein, ber affe 
feine Sophifteregen zertruͤmmert. Unfere Ders 
aunft if alfo eben bas , was Paulus dad Ges 
feg nennt — und das Gebot der Vernunft if 
Heilig, gerecht und gut. Aber ift fie uns ges 
geben — ung meife zu machen? eben fo wenig 
als das Geſetz der Juden, fie gerecht zu mas 
eben, fondern uns zu überführen von bem 66 
gentheil, wie unvernänftig unfere Vernunft ift, 
und bag unfere Yrrtbümer bnrd fie zunehmen 
follen , wie die Sünde dur dad Geſetz iw 
nabm. . Man (ege allenthalben, wo Paulus vou 
Geſetz redet — bas Giefeg unfers Jahrhunderte 
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und bie Lofung unferer Klugen und Schriftges 
Iehrten — die Vernunft : fo wird Paulus mit 
unfern  Zeitberiwandten reden ; unb feine δείς, 
fe werden nicht mehr einer Trompete ähnlich: 
ſeyn, .nach deren Schall fid feiner zum Streit 
ruͤſtet, weil fie unverſtaͤndlich das Feldzeichen 
giebt. ι 
2) Ein Verſuch von ben Wunderwerfen. 
„Die chriſtliche Religion if nicht nur mit Bun» 
. rberiverfen am Anfange begleitet gewefen ; fon» 
„dern fie fanm auch felbft bent zu Tage von 
‚keiner vernünftigen Perfon ohne ein Wunders 
"erf geglaubt werden, Die bloße Vernunft 
„iſt nicht zureichens , und von ber Wahrheit 

derſelben qu uͤberzeugen; und wer immer durch 
'" ben Glauben bervogen wird, : derfeiben Bey» 

‚fall zu geben , ber ift fib. in-feiner eigenen 

„Perſon eines Deftánbig fortgefe&tem , ununters 

brochenen Bunderiverfes bewußt, welches ab 

. ole Srundfäge feines Verftandes umfebrt, und 

„demſelben eine Beftimmung giebt, das au glam 
„„ben, was der Gewohnheit und Erfahrung zu⸗ 
. „wider und entgegengeſetzt ift." — Hume mag 
das mit einer hoͤhniſchen ober tieffinnigen Sito 
ne gefagt haben; ſo iſt dieß allemal Orthodoxie, 
und ein Zeugniß der Wahrheit in dem Munde 
; eined Seintes und Verfolgers derſelben — Als 
_ le feine Zweifel find Beweiſe feines Sages. — 

Hat das Geſetz nicht mit ber Vernunft eb 


tod 





+ 
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seit gleichen Wilprung? Jenes waren Ritus, . 
Sagungen ‚'entiehnte Gebräuche, wie Speneer 
fviff , bon. andern Voͤlkern; find unfere Ver⸗ 
nuͤnfteleyen und Erkenntniß was anders als Tra⸗ 
ditionén ber Sinne, ber Vaͤter —— "7" 

Da ih ‚deu "dritteh Theil von Sunc niche 
Baco mein Philoſoph, den ich gleichfafe febe 
ſchmecke. Da id die Encyclopaͤdie And vinige 
der franzoͤſiſchen Menfinge Schriften Femme, fo 
ift mit, angenehm , bie Duelle ſelbſt zu verſu⸗ 
hen, dus der jeté geſchopft,* find die Une 
wendung zu "fepeii ;- bie fie von feinem. 60 
fätten semacht. "Wietleiche “His Finit 
me C | | 
Alle? shift, Tiebfte Sen; wenn nicht: 
mit ber. beguerften , bod) mit” der geſchwinde⸗ 
ſten Gelegenheit. Was bas übrige‘ anbettifft;' 
fé brauche ich nichts. Es liegt dort fo gut ais 
hier. Alles was man damit anfaͤngt wird 
mie unterdeſſen angenehm and willkommen hier 
ſeyn. Grüßen "Ste ‘Herrn’ Vatt, fein fimmte 
lies Haus md das Urendfihe auf das erge⸗ 
benfte von mir, fo bald Sie Gelegenheit ha⸗ 
Ben, babin zu gehen. Das erite Wiederfehen 
dés Serm Berens iſt ein. Gluͤck für’ mich que 
wefen, bas ich mit aller möglichen Enpflub⸗ 
lichkeit genoſſen. Ich kann die Elegie des Didi" 
ters in einen Paean überfegen oder ἐν eint! — 


0€. |». 


a 
andern Schläffel tsandponiien und den Ülsfraip. 
umkehren -_- W 
Den Freund, den jab id funben. ec n 
Nicht Zeit, nicht Entfernung , nicht. Se» 
lé, ‚nicht Umftände haben bisher unferen Mein. 
gungen gefhabet, und alles‘ künftige wird und 
gleichfang zum ‚beften dienen. miffen. Adieu. 


46, kn In Bruber "Ti Riga. es 
"LEN UEfutenau, bid 12. : Sul. 3759 


* Ich Sin Heute frühe in geleüſchaft gépfers. 
bicher gegangen,. um des Sommers zu genießen, 
Mein: Vater hat tuit Hoffnung gemadf, mid. 
abjupoien. Gott £ob, leidlich geſund, ober. 
von: häuslichen Berdruf (0 unuingt, daß et 
kaum Luft (djbofen Fann. Heute wird hoffent⸗ 
lid) ein Brief von bir ankommen , auf beu du 
und, fon fange baft warten laſſen. ete nnb. 
arbeite! ! Die Denge deiner Geſchaͤfte und Stun. 
. hen. fude bit, durch Ordnung. und Maͤßigkeit 
zu erleichtern. Ordnung it. die innere Decopor, 
mie , Mäfigfeit bie äußere ; jene muß. vegele 
mäßig, biefe ſittlich ſen. 

Am Anfange dieſer Woche bin id in Ges 
 uiíóatt des, Hen. D. und. Mag. "fant in ber 
indmäble geweſen, wo fuir jufammen ein. 
Häurifch Abendbron . im dortigen Kruge gebat» 
(qui. ſeſtdem nus ‚nicht wieder geſehen. Un 
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ter und — unfer Umgang hat mod nicht ‚die 
vorige Bertraulihfeit, unb wir fegen uns bei: 


de dadurch den größten Zwang an, daß wir al⸗ 


few Schein deffelben vermeiden twöllen. Die 
Entwicklung diefes Spieles fep Gott empfob: 
len , deffen Regierung ich mich überlaffe. 
47. Χπ 3. 6. είπδηες, nah, Riga. 
&tutenau, ben 16. Zul, 1759: 


Herzlich geliebtefter Sreunb , Sd) babe ger 


fiern Sjbre fiebreidóe Zufchrift erhalten und die‘ 


Nachricht, daß ein Paket von Ihnen gleich: 
„Ffalls zu Daufe auf mich wartet, Ich benfe 
morgen - oder übermorgen oon meinem Dater 


bier abgehoft zu werden. Anſtatt Scenen in 


ber Natur zu meiner Ausficht zu haben oder 
zu machen, liegen Hogarthiche Zeichnungen zu 
Sirach's Haus « und Sittenbuch um mich her 
um, die meine Aufmerffamfeit von ber et» 
fteren abziehen. — Sj würde vielleicht in der 
gaufeinden Luͤſternheit des Müffigganges hier 
ausſchweifen, ohne diefen monadiſchen Kapp⸗ 
zaum von Betrachtungen — Über Familienhaͤn⸗ 
bel und den Umgang meines Wirths mit un: 
ſerm großen Muͤhlenbaumeiſter Dietrich. Der 
letztere hat jetzt Waͤlder in Polen auf ſechs 
Jahre gekauft und ein Gut gepachtet — Der 
erſte Verſuch in dieſer Art. Weil unſere Er- 
fahrung (die im gewißen Verſtande die wahre 
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Philosophia atomistica ik) durch dergleichen 
fleine Beobachtungen wächst ; fo will ich immer» 
bin bie Augenmweide des Landlebens etwas mere 
niger bier genießen. Ich weiß, herzlich gelieb⸗ 
teſter Freund, daß ich Ihnen noch eine Ant⸗ 
wort ‘in Anſehung meines Bruders ſchuldig bin. 
Da Sie jest ſelbſt αμ bie Spur fommen , ift 
es mir lieb, mit toenigem mich zu erflären. 
Um Geduld Sie. zu bitten, würde vieleicht je» 
' manden der Ste fennte ; lächerlich Sorfommen ; 
gleichwohl habe ich es im legten Briefe gethan, 
und fhue es nod. Sein fegter Brief ift febr 
gut gefchrieben ; ‘aber fo kuͤnſtlich üunb'in Sal» 
(en gelegt, daß die Furcht und Stham einer 
Bloͤße fi durch feinen geſetzten Witz verrät, 
und id) finde affentfafben Beweiſe von dem, 
was Sie mir fagen, und Spüten‘; au8 be» 
nen ich , wie der weife Memnon ; merfen fann, 
was für Ohren das Händchen trägt , dad man 

^ fut ic. Ich thue das beynahe in jedem Brie⸗ 
fe, warum Sie mich erſuchen — und ich wer⸗ 
be mich näher erklären, ba er mir (δα Ans . 
faf dazu gegeben. Weil ich aber auch den Ders 
dacht bey ihm fon mehr als einmal erivecft, 
daß id) mid) zu viel um fremde Dinge befüms 
mere, und von dem gemeinften Kauf der Dins 
ge und Gefchäfte nicht anders als übertrieben 
denfen fann ; fo thue ich durch diefes Vorur⸗ 
theil nichts als Jehlſchlage. 
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ter und — unfer Umgang hat nod). nicht bie 
vorige Bertraulichfeit, unb wir fegen uns bei: 
be dadurch ben größten Zwang an, daß wir af: _ 
fen Schein beffelben vermeiden wollen. Die 
Entwicklung biefe8 Spieles fen Gott empfoh⸗ 
len, deſſen Regierung ich mich uͤberlaſſe. 


47. Xn J. 6. Lindner, nad Riga. 
Trutenau, den 16. Jul. 1759. 


Herzlich aeliebtefter Freund , Sd babe ge: 
flern Sore liebreiche Zufchrift erhalten und die 
Nachricht, daß ein Paket von Ihnen gleich: 
Ffalls zu Haufe auf mich wartet, Sch benfe 
morgen. oder übermorgen von meinen DBater 
bier abgehoft zu werden. Anſtatt Scenen in 
ber Natur zu meiner Ausfidt zu haben oder 
zu machen, liegen Hogarthiche Zeichnungen zu 
Sirach's Haus⸗ und Sittenbuch um mid her 
um, bit meine Aufmerkſamkeit von Der er» 
fteren abziehen. 3 würde vielleicht in ber 
gaufelnden Lifternheit des Muͤſſigganges hier 
ausfchweifen ,. ohne diefen monadifhen Kapp- 
jaum von Betrachtungen — über Fumilienhän: 
‚bei und den Umgang mined Wirth! mit uns 
ferm. großen Mühlenbaumeifter Dietrich. _ Der 
[εθίετε bat jegt Wälder in Polen auf fed 
Jabre gefauft und ein Gut gepachtet — Der 
erfie Verſuch in diefer Art. Weil unfere Er: 
fahrung (bie im getoigen Berffande die wahr 
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"Philosophia atomistica ik) durch dergleichen 
Feine Beobachtungen wächst ; fo will ich immer» 
bin bie Augenweide des Landlebens etwas toes. 
niger hier genießen. Ich weiß, herzlich. gelieb⸗ 
teſter Freund, daß ich Ihnen noch eine Ant⸗ 
tort ‘in Anſehung meines Bruders ſchuldig bin. 
Da Sie jetzt ſelbſt auf bie Spur kommen, if 
es mir lieb, mit wenigem mich zu erklaͤren. 
Um Geduld Sie du bitten, würde vielleicht je» 
manden der Ste fennte ; lächerlich vorfommen ; 
gleichwohl babe id) es im legten Briefe gethan, 
und thue ed nod. Sein letzter Brief ift febr 
gut gefchrieben ; ‘aber fo kuͤnſtlich und’in Gale 
ten gelegt, daß die Furcht und Scham einer 
Bloͤße fid durch feinen geſetzten Wig verrät, 
und id) finde affenthaiben Beweife von dem, 
was Sie mir fagen, und Sputen; aus bes 
nen ich , tie der weife Memnon ; merfen kann, 
mag für Ohren das Händchen trägt, ba8 man 
ſucht ꝛc. Sid the das beynahe in jedem Brit 
fe, warum Ste mich erfuchen — und ich mer 
be mich näher erklären, ba er mir ſelbſt An» 
faf dazu gegeben. Weil ich aber auch ben Vers 
dacht bey ibm (Φου mehr als einmal eriveckt, 
daß id mich zu viel um fremde Dinge bekuͤm⸗ 
mere, und von dem gemeinften Lauf der Dins 
ge und Gefchäfte nicht anders als übertrieben 
denfen kann; fo tfue' id) durch dieſes Vorur⸗ 
theil nichts als διά νε, 
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Da Sie Amtswegen und ans Gewiſſens⸗ 
pflicht, ja ſelbſt aus Hausvater⸗Recht und 
Freundſchaft, ſo frey und rund mit ihm reden 
koͤnnen, als Sie es fuͤr noͤthig finden, da Sie 
ein Augenzenge feiner Nachlaͤßigkeiten und Ner 
benmwege find , und im Stande, ihn alfe Aus 
genblicke auf der That zu ertappen? da Sie 
übrigens bie gute Meynung ber Mäßigfeit und 
Lindigfeit für fld Haben : fo werden Sie e& mie 
um fo Hiel weniger verbenfen, ment ich Sie 
erſuche, fid" gegen ihm ernſthaft zu erflären, unb 


ein wenig Gewalt dazu zu. brauchen, um ihn — . 


zur Seldfterfenntniß und Serfipräfung zu be⸗ 
wegen. 

Ich werde fortfahren aufrichtig gegen ihn 
au ſeyn, und Ihnen für ‘alle die Winke herz⸗ 
lich danken, bie Sie mir von feiner Auffuͤhr⸗ 
ung geben, folche aud zu feinem Belten ohne 
. jemandes Nachtheil anzuwenden fuchen, Sein 
Phlegma und fait Blut if: nichts als eine fal» 
(Φε Bruftwehr feines. Stolzes und feiner Bes 
auemlichfeit — unb fo gut Blendwerk als meis 
ne anfwallende Hitze. 


Königsberg, bm otre, 


36 babe Ihrer lieben. Mutter die Cinla» 
ge eingehändige. Ihr Herr Bruder aus Kurs 
[anb bat:mir gefchrieben; Er ſteht jet in bem 
"Haufe febr aut, mie ich auch durch Ballı go 
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hoͤrt, woruͤber ich mid) herzlich freue. 46 Bar 


be mid) herzlich gewundert „ ὃαβ man dort ein 


. ander Wort in meinen Briefen , das nicht weit 


vom Abdel gefianden , für Canaille gelefen , und 
Darüber fo böfe geworden; unb muß Ihren 
Hetrn Bender für feine: Treuherzigkeit ein we⸗ 
nig auslachen, daß er ſich dieſer Einfalt ſo hef⸗ 
fig angenommen. Cid) bin dergleichen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe ſchon gewohnter als er. Es war ein 
kitzlicher Witz in meinen Briefen, ben weder 
Eltern noch Kinder veritehen , ber abet freylıch 


em meiften auf ihren Hofmeiſter gemünjt war, 


tie er e$ auch ſelbſt bemerkte, und wodurch 
feine Eitelkeit des witzigen Studirens und die 
unterlaſſene Anwendung davon zur Hauptfache, 
nämlich ber Erziehung, ein menig geflraft wer, 
ben folle. Ich nahm mir zugleich bie Frey⸗ 
beit, meinen Muthwillen als eine Gelegenheit 
Ahnen an bie Hand ju geben, fi an mei 
nem eigenen Bruder zu rächen auf gleiche Art. 

Ih banfe Ihnen für. Ihre kleine Rhapſo⸗ 
bie von gelehrten Reuigkeiten. Fuͤr mid) if 
Saft und Mark genug darin. Keine Entſchul⸗ 
digung mehr von der Art fuͤr mich. Jedes 
Wort iſt ein Urtheil für mich, und jede ei 
nigkeit, womit mich ein Freund unterhaͤlt, un⸗ 
endlich koſtbar. Nicht das Gepraͤnge, ſondern 
die aisance der Empfindung iſt meine Sache; 


and mit gleichen Geſinnungen wird Ihnen bie 





\ 
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Geduld , mein Gefchmiere zu lefen — wie nf 
mir fmeidhele — »zu einem Zeitvertreib. 
Sreundfchaft — unter jedem Contrat — Har⸗ 
monie — die im. Gebrauch der Diffonanzen bes 


ftebt und mie bie Italiener Halbe Töne liebt — , 


dieß find bie Quellen, bie mich fo briefreich 
an Sie allein machen, unterdeffen ich andern, 
wie eine libyſche Wuͤſte, auf den Scheitel und 
unter ben Fußfohlen brenne — ohne Schoͤnhei⸗ 
ten ber Ausſicht und ohne Fruͤchte weder ber 
Sonne nod) des Monde. .- 


Wenn Sie die [priffjen , elegifchen und _ 


epifchen Gedichte nicht haben, bie zu Halle 
ausgefommen , fo haben Sie das neufle in dies 
fer Meffe noch nicht fennen gelernt. Ach (Φίάε 
fe Ihnen: auf Gerathewohl. Beſitzen Sie fot 
che , fo fónnten Sie felbige an Herren Carl δε, 
rend ober feine Schwefter anbringen, Die 656, 
Dichte gehören zu Meiſterſtuͤcken; in ber Theo⸗ 
tie ift der Verfafler auf guter Spur und über 
läuft bepnabe feinen: Liebling Batteur, Die 
Eitelfeit , gleich Spfteme su machen ; unb ber 
verfluchte Mechanismus unferer neueren Philos 
fophie , die Ungeduid feine Ener auszubräten 
und den Termin des Sibens auszuhalten , ber 
zum Steife und zZeitigung der Natur gehört! 
Born And Anmerkungen , hinten find Briefe. 
Die legten widerlegen um» ergänzen zugleich 
bie erften, In feinen Briefen ift eben der Feh⸗ 


- 


+ . 


^ 
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fer und.wgu rer durs, bad in ben Sinmerfungeg 
berrft. Sie werden hier meine Beobachtung 
in einem Bepfpiel feben , wie eine Reihe neuer 
Begriffe eine. neue Wendung der Sprache ber» 
vorbringt. Sch babe das Buch in einem Othem 
gelefen , bag ich mehr davon feichen ald res 
den muß. Sie werden felbft die Schwaͤrme⸗ 
reyen unb bie uͤppigen Aeſte diefes zu fruchte . 
baren Genies ihrer Aufmerkfamfeit würdigen. 
Ach babe ben erſten Theil des Nordifchen 
Aufſehers durchblaͤttert. Klopſtocks Stüde uns 
terſcheiden ſich darunter und erheben allein das 
Werk. Eine Ode über bie Allgegenwart Got⸗ 
. te$ die fib, ohne einen heiligen Schauer nicht 
lefen läßt. Es ift wahr, bag er ein eben fo 
fürtrefflicher profaifcher Schriftfteller if, — Qu 
ές, Opi und Haller ift fein deutfches Sti 
umsirat. Gedanken über die befte Art von 
Gott zu denfen 1) nad) metaphyſiſchen Begrifs 
fen 2) in Betrachtungen 3) in Begeifterung ; 
als ein &opbift, Philoſoph und Ehrift oder Poet. 
Wundern Sie fi. nit, daß bie Synonyma 
find, Das jtepte Süd von ibm find 9Immete 
£ungen über ben poetifchen Ausdruck, Sprache 
ober Period. Lauſon erſchrack, daß fo ein Geiſt 
wie Klopſtock auf ben Ort Achtung giebt, wo 
eine fo nichts bedentende Snterjection ald dad 
Qi! ift, fteben fol. Dafür has er heute et» 
fahren muͤſſen, tag ex nod) lange. nicht (o vie 
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als Gottſched von der Poeſie verficht , den er fo 
verächtlich beurtheilt, Endlich bat er einige Ber 
trachtungen über das Publicum gemacht, náute 
fi tas gelehrte, meldes er in Nichter und 
Kenner eintheilt, unb worin er feine eigene 
Geſchichte mit bem befcheidenen Stolz "eines 
Richters und Kenners feiner eigenen werke ent» 
blematifch erzählt. 

Dieſes Publicum, was für ein Yrotens iff 
e8? Wer fann alle bie Bermanblungen erzähs 
len , und alle die Geftalten, unter denen ϱ6 att» 
gebetet wird, und durch bie abergläubifche Le» 
fer betrogen werden? Ein bleffirter Officier. 
ber für die lange Weile — ich weiß nicht mas? 
liefet, Dieß ungenannte find bie Briefe bie neues 
fie Litteratur betreffend, die ich mit fo viel 
Bergmügen gelefen, als man einem Patienten 
£anne jutrauen fann , ber feinen Arm in der 
Schärpe trägt. Sollte aber wohl das Publis 
cum von Richtern und Kennern dergleichen Ein« 
fälle biiigen , bie gar zu deutlich verrathen, 
taf nicht der Mann, an ben diefe Briefe ges 
richtet find , fondern der Schriftfieher ein fol: 
er temporärer Invalide i(t, ber feine eigene 
lange Weile vertreibt — und feine gefunde Urs 
theiléfraft zur Luſt oder aus eigennügigen A6: 
ſichten, wie die Dettier, zum Krüppel macht? 
Kein Bergmann wird durch btefe Briefe gebeſſert 

werden ; ber iff jn dumm, fie zu lefenp Fein 
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Wieland an feinem guten Namen viel berlies 
ren, vielleicht dadurch für fib und feine Lefer 
ober Anhänger gewinnen — fein Philofoph ei 
nem Wigling mehr zütrauen alé einer pribile: 
Hirten 9[cabemie. Der wie Pothagoras bem 
olympifchen Spielen zufieht, bat fo wenig Cuff 
“ais Geſchick mitzulaufen; er fieht aber auch oh⸗ 
ne Neid den Sieger. und ohne Miitleiden feine 
Nebenbuhler und fid) ſelbſt an. 
Forſtmann ſoll diefen Mat geftorben fon. 
Seine erfreulihen Nachrichten fin bie Sänder 
find nicht mehr hier , werden aber wieder ver- 
ſchrieben; alsdann follen Sie felbige haben. 
Ich fenne feinen größeren Redner unter den 
Neueren. Kein Wunder ; was find die Ange⸗ 
fegenbeiten eines Demofthenes unb Cicero ge: 
gen das: Amt eines Evangeliften,, eines Engels, 
der nichts weniger und nichts mehr feinen Zu: 
Dbrern zu fagen bat und weiß, als: Paffet eu 
verföhnen mit Gott; und fie mit ber Liebe, 
mit der Gewalt, mit der Niedrigfeit dazu er⸗ 
mabnet , als wenn er Ehrifins feibft wäre? Und 
zu biefem fóniglid) priefterlichen Geiſte wird. 
wie Petrus fagt, jeder Chrift geweiht und ees 
falbt , ein Prediger der Gerechtigkeit , ein 3eu- 
ge und Märtyrer der Wahrheit, mitten unter 
bem unfchlachtigen und verfebrten Gefchlecht der 
‚Sünder ; bier mie der König der Juden vers 
worfen nnb mit Dornen gekroͤnt, dort Sohn 
und 
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und Erbe, als Dichter Aber die zwoͤlf Staͤm⸗ 
me , eine Krone der Herrlichfeit auf bem Haups 
te. . Dieß find Empfindungen , die mit zu ber 
nen gehören, an bie fi), mie Kiopfiock fagt, 
kein profaifher Schriftſteller wagen Fann noch 
darf. Werfann Dinge nadabmen, die durch 
feinen von den fünf Sinnen geichdpft werden 
fônnen? Dief find Empfindungen, die in fein 
ander Feld gehören, als in die Poefie, unb 
in feiner andern als der Götterfprache allein 
ausgedrückt werden innen. Sie fommen auß 
bem Munde Gottes und gehen in Gottes Ohr 
zuruͤck. Wie das Opferfener des Herrn vom — 
Himmel faͤllt und gen Himmel ſteigt — Ge⸗ 
danken, die der Chriſt im Schlummer unb 
in. den Träumen feiner Ruhe — mitten unter 
den Gefahren der Nacht und eines offenen δεί. 
des — ungeachtet be Steines , des harten Pol⸗ 
fiers — wie Engel. auf der Leiter Jacobs vom 
Gott und zu Goft (feigen ſieht. 

Den Begriffen des Klopſtock su Folge δε, 
ſteht t das phyſiſche Wachen in demjenigen Zu⸗ 
ſtande eines Menfchen , ba er fi feiner ſelbſt 
bewußt if; bie ift aber der wahre Seelen⸗ 
ſchlaf. Unfer‘ Geift ift nur alsdann wachend 
anufehen , wenn er fi) Gottes bewußt, ibn 
denkt und empfindet ; und bie Allgegenwark | 
Gottes in und um πό erfennt ; ‚wie die Sees 


wer, 


\ 
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Leib, und. der Leib die Findrüde eines geiftis 
gen Willens ausdruͤckt. Ein Menſch, der in 
Gott lebt, wird fib daher zu einem natürlichen 
Menfchen verhalten, wie ein wachender — zu 
einem fehnarchenden in tiefem Schlaf — zu 
einem Träumenden -- — zu einem Mondfüchtigen. 
Ein tiefer Schlaf ift dem Tode am nächiten, 
ohne alles Nachdenken, ohne alle Thätigfeit. 
Ein Träumender fann febbaftere Vorftellungen - 
ais ein Wachender haben, mehr feben , hören, 
benfen als er; fid) berfelben bewußt feyn , mit 
mehr Ordnung : träumen, als ein wachender 
denkt, ein Schöpfer neuer. Gegenftánbe , gros 
(er Begebenheiten. Alles ift wahr für ibn und 
bod) ift alles Betrug. Alles was um ihn vor: 
geht , derjenige, der mit ihm redet, bie Gt: 
fahr, bie ibn umringt, das Gluͤck, das auf ſein 
Aufwachen wartet, iſt ihm aber nicht gegen⸗ 
waͤrtig und Nichts fuͤr ihn. Er ſieht, er hoͤrt, 
er verſteht nichts; in der Theorie feiner Traͤu⸗ 
me vielleicht unendlich mehr als der wachende 
‚an feinen. Bett, Der Mondfüchtige i vollends 
das Bild eines praftifchen 4. geichäftigen Mat 
mes, der mit aller. Vorfichkigfeit , Neberlegung 
and Zufammenhang, redet, "handelt, ‘gefäbriis 
. 4e Unternehmungen, mit: mehr. Sicherheit aus⸗ 
Führt, alé. gr! mit offenen Augen thun fénnte 
and Chun smhsde, 

Es giebt Trämende , ^l bie. i: φαιά 
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laffen , und mit Verfand. antworten. Wenn 


ein Wachender in dieſem Sal es mit Dem em 
(ten verfischen möchte , und ibn über feinen εἰ. 
genen Juftanb um Math früge: ſo wäre die 
Verwechſelung der Ideen febr leicht, daß er 
das von fid) felbft fagte , was ben Wachenden 
angienge, und umgefehrt. Gefest, ber Baden: 
de ließe in der Dige das Wort entfabren: Du 
tränmft , lieber Freund , fo fónnte vielleicht ein 
großer Wortwechfel zwiſchen diefen Beiden ento 
fiehen — Iſt jegt die Frage, o6 e$ wohl in al» 
fer Welt möglich wäre , bag ein Wachender den 
Sräumenden, fo [ange er nämlich fchliefe , bas 
von überführen fónnte, daß er fchliefe ? Nein. — 
wenn Gott. felbft mit. ihm redete, fo. it er ge 
nöthigt, das Machtwort zum voraus zu fenden 
und es in Erfüllung gehen iu faffen: Wache 
auf, der Du ſchlaͤfſt — 

Ich wundere. mich über pre Gleichgultis⸗ 
keit in Anſehung unſers gemeinſchaftlichen Freun⸗ 
des. Er beſuchte mich den Tag nach meiner 
Ruͤckkunft vom Lande. Sch habe fein Miß⸗ 
trauen in Ihre Meblidfeit und Srennbfioaft , 
Daß ich nicht mein Herz in Anfehung feiner 
ein wenig entiebigen- fulite, Mein Urtheil uber 
feine Verfaſſung kann nicht richtig fepn, weil 
id) feine völlige Einficht von feinen hieſigen 
Ab ſichten babe. Er befdulbigt mie. pag. i 
‚wir nicht zu nahe toil femmeg fafen:; und 
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das iſt vielleicht feine eigene Surdt- für πό 
ſelbſt, die ihn von jeder ernſthaften Unterſu⸗ 
chung uͤber unſere Angelegenheiten entfernt. Ich 
zittere fuͤr ſeine Geſundheit — bey der jetzigen 
Jahreszeit arbeitet er wie ein Tagloͤhner den 
‚ganzen Morgen in Papieren — ben ganzen 
Nachmittag in gefeltfchaftlichen Zerfirenungen. 
Er hat in beiden eine Heftigkeit, der ich niche 
fähig bin, weil ich einen fchwächlicheren Leib 


 - wnb feigere Triebe babe. Eine Legion oom 


Zweifeln im &opf., für deren Aufldfung er fi 
fürchtet. — Die Weisheit. bat fi ihm fuͤrch⸗ 
terlich gemacht, weil fie fib unter ihrem-&childe 
für- ibn verdeckt ; und biefer Schild, wie Sie 
wiſſen, trägt einen Meduſenkopf. — Die Weis: 
Heit bat fi bep ihm veraͤchtlich und lächerlich 
gémadt, weil fie einen. fchlechten Geſchmack 


und zu wenig Urtheil in der Wahl ihrer Lieb⸗ 


linge unter den Vögeln zu erkennen giebt, Da 
εξ; wie ein artiger Mann, den Goͤttinnen ifj 
ren Geſchmack laſſen ſollte, wie bie Götter ben 
GSterbuchen hierin ihren freyen Willen laſſen. 
Ein heimlicher Groll gegen mich, den der 
ſtaͤrkere Genius unſerer Freundſchaft in Feſſeln 
haͤit — ‘tin bitterer Grant um ſeinen hieſigen 
Bruder , ben ét für verloren hält, und im 
Widerſpruch mit dieſer Einbildung, retten will 


“hub zu retten glaubt. — — Bey ſo iet: Schmer⸗ 


zen iffres kein Wunder, daß man feine. Tage 
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ἔτι Waͤlzen und im: Laufen der Hände suben | 


gen muß, wie ein Kranker feine Raͤchte — 
Die Halbe Nacht auf ’harten Matrazen, und 
Die andere Hälfte auf ſtachlichten Nofen. 

+? Bieh Deinen Bruder: auf; fo δἱ Dit ru 
big. Willſt Du ibn nicht aufgeben :-fo glan⸗ 
be, bag Ihm zu bélfen:ift unb brauche bie rede 
ten Mittel; fo wird: Dir: nach Deinem Glau⸗ 
ben. gefchehen und‘ wit "Mitte werden: geſegnet 
werden. 


großet Unruhe mar, die tr: mir immer ‘ins Oe 
fibt leugnete, ungeachtet er gegen feinen Bru⸗ 
bet (ferte Ich facte ihn damit za: Setubb 


gen, Σαβ Gott fi um unfere Wege: befüms 


mere und unferer ant meiften - anf- frummen 
wartete und huͤtete. Gr: fuhr daräber ſo anf, 
Daß ich’ ibm unbegreifiche und underſtaͤndliche 
Einfaͤlle oorfagte, daß ich mich frente, uit go 


fanden Bliedern die Treppe heruntere zu Font 


sien. Bey einem folem Haß nnd vrbitter: 
sen. Gemuthe, uͤber Sie unfchutbigften Worte, 
bie mir in der Angſt entfahren kann mir; 


liebitet Freund, freylich ben feinenr Umgange - 


nié: gut zu Muthe ſehn. Sid muß aus Furcht 
vie Thuͤren meines Herzens verfchließen , und 
meinen Mund hüten und verfiegeln faffeh , ais 
wenn er das Grab eines Betrügerd und Ber: 
führer waͤre. Ich muß mich, wie bie erften 


9d beſuchte ihn einen Abend , too er ta 
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. Jünger ; Bis in das bvifte: Stockwerk meines 
Witzes bérfrieen , mo mir Gott die Gnade 
‚giebt, Paulum zu Hören, bey deffen langen Brie: 
fen mancher junge muntere Chriſt, doch ohne 
feinen Schaden , fid) des Stchlafes nicht erweh⸗ 
ren kann. Act. XX. 

Ich weiß nicht: mer ,. lieber Sreund, 
welcher: em den Erfiärungen Ihrer Rhetorik alle 
Sarben:ausgöfchen , und ſie dafuͤr in reines Licht 
verwandelt zu fehen münfbte — weil ihm in 
bén- meigen- ein‘ fenerlich Wort und, uneigent⸗ 
liches Zeichen eines: Begriffs zu (eon: fchien. 
Wenn. Sie diefen Fehler: an meinen Perioden, 
απ. einigen ausgeſuchten, heben, und.ibnen dag 
tropifche‘,. daB. Dichterifche and ſchwaͤrmeriſche 
abſchaͤlen er fie in veine, fluͤſſige, deutliche , 
— aber nicht: ſinnliche, fondern blofi pen Ver⸗ 
ſtand uͤberzengende — : auch nicht pathetifche and 
berge," fenbern fanft Cigelnbe und bie Ober 
Haut des Herzens gleichförmig, beruͤhrende Cu 
rialien Aberfegen- Fönnten.:. fo. waͤre Die ein 
recht⸗ frenndſchaftlich © Sendſchrethen an Ihren 
alten Zuhoͤer. 

en ee currente rota, cur urcens | exit? 
werden - Sie mir, liebſter Freund A sufächeln, 
Wenn Sie. aud mod fo erträgliche Wahrhei⸗ 
ten ſagen ^ tperben Sie mit borterfen , fo fant 
Ihnen Ihe. Merk nicht anders als miflingen , 
ba Sie Aber fleine Nedendiyge gern Aulaß 
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‚nehmen zu fpotten — Nun ſo will id mich mit 
‘bem Sépfer über meine Ungeſchicklichkeit oder 


Ungluͤck troͤſen. So geht es allen, bie in Leim 
"arbeiten. Jedes Ding bey feinem alten Na— 
men zu laſſen, ift das fücherfte. . 

Das Publicum , der bleffirte Officier und 
‚ein guter Sreund wollen, vielleicht auf gleiche 
Art amüfirt fepn. — Unter den Bedingungen _ 
merde ih in Emwigfeit fein Autor, Ach will 
lieber. wie ein einfamer 33ogef auf bem Dade 
leben und mit David verſtummen und ſtill 
ſeyn, fel6ft meiner Freuden ſchweigen unb mein 
$eib in mich freffen, Mein δες ift entbrannt 
in meinem Leibe, und wenn ich dran benfe, 


werd' ich entzůndet. Laß ſie daher gehen wie 
ihre Schemata, und ſich viel vergebliche Uns 


tube machen. — Mein Alter laͤßt Sie herzlich 
gruͤßen nebſt Ihrer lieben Hausehre. Ich uni⸗ 
arme Sie beiderſeits. 


4 


48. An feinen Bruber nad) Riga, 
Königsberg, ben 16. Jul. 175% 
Ich bin vorgeftern unter göttlicher Hiife 


‚mie einer Arbeit zu Ende gekommen, , bie id 


bier aus Muße angefangen und mis vielem Eis 
“fer fortgefegt , nämlich , bas. Neue Teſtament 
im Griechifchen zu durchgehen >, wozu ich mid 
durch eine flüchtige Wiederholung - ber Gram⸗ 


matik zubereitet. . Zu diefem Gebraude fano 
id) ein durchfchoffen leusdenianiſch Teſtament 
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und babe Daried Woͤrterbuch, bas Prof. € 
fe herausgegeben, mit Ruben gebrandt. Es 
ift Schade, daß es nit mit mehr Ordnung 
unb Aufſicht gefshrieben ift ; fo würde e8 nm 
die Hälfte fleiner und viel nutzbarer fepn. 
Mit bem Ende diefer Arbeit bin ich fo zufries 
ben getvefen, daß ich geflern mir einen ganzen 
Feyertag gemacht und Nachmittags eine kleine 
Kindergeſellſchaft in unferm Garten gufammens 
sun und: bemwirthet babe. 

Dru wirſt mit nicht übel nehmen, mein tie» 
der Brüder, daß ich bir neulich eine fo Eurje 
amb übel gefchriebene Einlage durch ben Herrn 
Mector habe. eindandigen laffen. Nimm nteis 
ne brüderlichen Crinnerungen mit Sanftmurh 
uf. Du haft mir den Anfang deines Ge: 
ſpraͤches deßwegen geſchickt, daß ich daruͤber 
urtheilen ſoll. An den Sprachfehlern iſt mir 
nichts gelegen, ſondern ich habe mein Augen⸗ 
merk auf bie Gemuͤthsberfaſſung gerichtet, die 
‚aus bem Schwunge oder der Bildung unb 
ber Tracht deiner Gedanken fid) verraͤth. Wenn 
du auf die Empfindungen uud Bewegungen dei⸗ 
nes Gemuͤthes Achtung gegeben, womit du mei⸗ 
nen Brief geleſen, ſo wirſt du vielleicht erken⸗ 
-nen, bof 4d mid it meinen Vermuthungen 
nicht geirrt. Rimm an den, Urtheilen Anderer - 
‚über mich kejnen Antheil; als ein Bruder entr 
ſchuldige mid) menigfieus in beinem Herzen and 


re 
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febre alles zum Beſten. Laß fid fein Anſehen und 


. feine Vernunft und keinen Namen der Freund⸗ 


fehaft verführen nod) mit hinreißen. Warte nicht 
auf mehr Erfahrungen unb benfe durch künftige | 
Elug zu werden; wenn bid) die vergangenen und 
gegenwärtigen nicht kluͤger gemacht haben; fo 
werden alle Fünftige gleich! beríoren feyn. Dem 
Unmwiffenden oder Ungläubigen kommt 
alles uͤbertrieben vor, was aus der größte 
Einfalt fließt, und mit derſelben beſtehen kann; 
ber Weiſe, der Gott‘ für tet und Gott zu 
gefallen ſucht, erreicht auch dag nil admiré 
ri, das der Welt» und Schulmann affectiré: i 
Iſt es nicht ein alter Einfall; den bn oft 
von mir gehört: Incredibile sed verum? Eike - 
gen unb Romane müffen wahrfcheinfich ſeyn, 


Hypotheſen und Fabeln; aber nicht bie Wahr 


heiten unb ' Grundiehren unferes Glaubens. 


Was für ein ſchaler Glaube ber aus ber Ber 


Hreiflichfeit und Sinnlichfeit ber Predigt ent; 


ſteht! „Mir geſchehe, wie bu gefagt haſt“ — 


tie widernatuͤrlich den Begriffen eines Maͤd⸗ 
chens, das von ben Wind⸗ Erzengungen eines 
Hills nichts wußte — wie nachtheilig ibfer Tu⸗ 
gend und ihrem guten Namen; und doch glaub⸗ 
te ſie nicht nur, ſondern winſchie auch die Er⸗ | 
füllung des Unſinns unb Spottes, den En⸗ 
gel reden, bie vor Gott fiehen. Ihre phi⸗ 

Iofophifche Reugterde : wie mag das zugehen?! — 
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tar Bid zum Stillſchweigen burd den alltaͤg⸗ 
lien Gründfag aufgelöst: Bey Gott ift fein 
Ding unmöglih. Was ift an meiner Ehre 
gelegen? Die Ehre ber Menſchen if ein Spiel 
ihrer Einfälle und Bosheit. Der Schimpf,, 
ben. meine Brüder nach bem Fleiſche, meine 
Glaubenégenoffen , mir narhreden ,, wird durch 
bie abgôttifhe Ehre einer Stadt, die id nur 
aus dem Scepter. fenne , welches fie mein Land 
‚fühlen : fat, zu einem Gleichgewichte der Eis 
telkeit und des Nicht? gebracht. Die Sage 
der. Hirten zu Bethlehem und die Reiſebe— 
N — der Weiſen aus dem Morgenfatis 
: hier Περί das Zeugniß von ber Herr⸗ 
| seit meiner Niederkunft. — In ſoſchen €t» 
ſcheinungen des Glaubens thun ſich die Graͤber 
der Heiligen und der Propheten fuͤr Chriſten 
auf, unb in ſolchen Profopopdien reden die Zuͤ⸗ 
ge ihrer Gemälde in, den heiligen Schriften zu 
uns. So werden die Brocken derſelben in Koͤr⸗ 
be verwandelt, unb die Monofpflaben der Spra⸗ 
de des Heiligen Geiftes fo fach : und ſinnreich, 
bag toir mit Johannes bie Unmoͤglichkeit fuͤh⸗ 
len, das zu erzaͤhlen, was wir gewiß wiſſen, 
weil die Welt die Bücher nicht begreifen wür« 
be, die zu befchreiben wären, | 
Laß bid), mein lieber Bruder, aufmuns 
fern, an8 eben der Quelle zu fchöpfen, aus 
welcher ich Στο, Ruhe und Zufriedenheit trin« 
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Fe. So eigen dir und Andern ‚meine Verfaſ⸗ 
fung vorfommen mag , fo'giebt. mir Gott Kräfs 
te im Verhältnifi der Berfuchungen , denen ich 
ausgeſetzt bin , und ich will mir an feiner μα, | 
de genuͤgen laffen , bie nicht aufhören wird , feis 
ne Kraft in meiner Schwachheit zu offenbaren. 

Du wirſt alſo meine Briefe anſehen, wie 
Horaz in einer Stelle, die ich nicht ſinden kann, 
die Tafeln des Lucilius beſchreibt: | 


 Quum flueret/lutukautus s Prat quod ltollere 
velles. | 


| 36 münfchte , daß du einigen Gebrauch 
von den Empfindungen , bie meine. Feder fo 
bromebarifd machen ,. auf beine „gegenwärtigen 
Umftände ziehen Eönnteft. 

Schaͤme bid) weniger deiner Fehier, ſo 
wirſt du dein Gutes mehr mittheilen konnen. 
Es iſt mein eigen Ich, das ich dir verrathe. 
Dein Umgang ift daher fo zuruͤckhaltend und 
kalt, und deine Briefe haben ein gleiches von — 
biefein Zwange, den ber Wig nicht übertün« 
chen kann. Daher ſchreibſt du nicht gern, weißt 
nicht, was bu fehreiben ſollſt, nib toillft: wer 
nigftens gleibthun , menn du nicht übertreffen 
fannf. Denke an deine Kindheit unb an bei 
ne Buchftaben , und "fad dich gerne von Andern, 
wenn e$ auch deine. eigenen Schulbruͤder wären, 
auöfchelten und auslachen; gieb aber dein krumm 
ſchreiben nicht gar aus Verzweiflung auf; fo 
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wirſt “bu: zeitig genug mit Gottes pue bent 
' fi und ſchoͤn ſchreiben lernen. 

Henn wir an das Ende daͤchten, fagte 
Diac. Buchholz ben bem befondern Todesfal⸗ 
le des Jagemann hier, wie Flug wuͤrden wir 
Menſchen in allen unſern Angelegenheiten han⸗ 
ven!‘ EE 
7 Semper ad eventum festinat, etin medias’ res, 

Non secus ác nótas , nüditorem rapit, et quae 

Desperat tractata’Altescere posse, *elinjjuit. 

ο €» ſchreibt der Didfer, ber für bie Ewig⸗ 
feit ſchreibt; ſo lebt der Menſch , er für bie 
Ewigkeit lebt. Er weiß‘ Schönheiten, Vortheis 
fe‘ aufzuopfetn ; 3 durch feine Nachlaͤßigkeiten, 
Fehler, Schwachheiten gewinnt er, wie Homer 
durch den, Schlummer feiner Mufe. Der Zorn 
des roii » ber fi auf feinem Hubebette 
waͤlzt, dein Heerfuͤhrer ſeinen Gehorſam 
entzieht, und die Liebe zu ſeinem Volke und 
der Ehre deſſelben verleugnet, — dieß iſt ſein 
e. Mittelpunct » in ben er feinen Lefer verſetzt, 
ais wenn er bie Geſchichte der Belagerung von 
Troja ſchon erzaͤhlt haͤtte. Solch ein lebrreid 
Geſchwaͤtz/ ſolch einem göttlichen, Mähren aͤhn⸗ 
fi wird unjet Leben, wenn eine höhere Mu⸗ 
fe den Baden deſſelben von bet Spindel der 
erſten Schickſalsgoͤttin an bis zur Scheere der 
letzten regiert und in das Gewebe ihrer Ent⸗ 


wire eintraͤthtt. 
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.* Unter alter Bater bat felbft an dich ges 
ſchrieben. Gott Lob für all dag Gute, was et 
ibm erweist und ferner erweiſen wolle! Ich 
umarme dich unb empfehle "Dich goͤttlicher Ob⸗ 
hut. 


- 49, An Kant. on 
Königsberg, den arten Zul, 1759 
Höhfjuehrender Herr Magifter, Ich lege 


.e8 Ahnen nicht zur faf, bag Sie. mein Mes 
benbuhler find und Ihren neuen Freund gutt» 


se Wochen genießen, unterdeffen er βώ bey. 
mir auf wenige zerfirente Stunden mie eine‘ 


 Qufterfdeinung ober vielmehr wie ein fchlauer 
Kundſchafter fehen läßt. Ihrem Freunde aber 
werde ich biefe Beleidigung nachtragen, daß 
er fif) unterfianden, Sie in meine Einſiedlerey 
ſelbſt eihzmführen ; und daß er mid) nicht nur 
der Berfuchung, Ihnen meine Empfindlichkeit, 
Made und Eiferfucht merken zu laffen, (on; 
dern Sie fo gar dDiefer Gefahr ausgelegt, εἰ» 
sem Mienfchen fo nahe zu fommen, dem bie 


Krankheit feiner Leidenfchaften eine Stärke zu _ 


denken und. zu empfinden giebt, bie ein Ge⸗ 


funber nicht befigt, Dies wollte. ich orem 
Bnuhler ind Ohr fagen, als id) Ihnen für die 


‚Ehre Ihres erfien Beſuchs dankte. 
"Sind Sie Socrates und will Ihr Freund 


Alcibiades ſeyn: fo haben Sie au Ihrem Une 


\ 


i 
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terricht die Stimme eines Genii noͤthig. Und 
biefe Rolle gebührt mir’, ohne daß ich mir den 
Verdacht des Stolzes Dadurch zuziehe. Ein 
Schauſpieler fegt feine koͤnigliche Maske, fei- 
nen Gang und feine Sprache auf Stelzen ab, 
fo bald er den Schauplag ‚verläßt. Erlauben 
Sie mir alfo, daß ich fo fange Genins Dei 
fen unb aí8 ein Genius aus einer Wolfe mit 
Ihnen reden fann , af ich Zeit zu dieſem Bries 
fe nöthig haben merde. Soll ich aber ais ein 
Genius reden , fo bitte ich mir wenigſtens bie 
Geduld und die Aufmerffamfeit aud , womit 
ein erfauchtes , fhônes , wibiges und gelebrtes 
Publicum jüngft bie Abfchiedsrede vines rs 
bifden über bie Scherben einer alten Une , 
auf der man mit Mühe bie Buchſtaben BI- 
BLIOTEK entziffern Eonnte, uͤberhorchte. Es 
war eim Project, fhône Leiher denken. zu’ Ich» 
ren. Das fann nur ein @ocraies , unb. Fein 
| Herzog, feine Landftände werden durch bie Kraft 
ihres obrigfeitlichen Berufs und Vollmacht ihrer 
Wahl einen Watfon zum Genie creiren. 

Ich fchreibe epiſch, meil Sie bie lyriſche 
Sprache noch nicht lefen fónnen, Ein epifcher 
Autor iff ein Gefchichtfchreiber ber. feftenen Ge» 
fchöpfe und ihres noch feltenern Lebenslaufes; 
der Inrifche ift der Gefchichtfchreiber des menſch⸗ 
lichen Herzens. Die Selbſterkenntniß iſt die 
ſchwerſe und hoͤchſte die (idee und eckel⸗ 
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hafteſte Naturgeſchichte, Philoſophie und Poe⸗ 
$e, Es ift angenehm und nuͤtzlich eine Sei- 
£e des Pope zu uͤberſetzen — in die Fibern des 
Gehirnes und des Herzens — Eitelkeit und 
Sud) hingegen, einen Theil der Encyclopédie . 
durchzublättern. Ich bin nod geftern Abend 
mit ber Arbeit fertig geworden , die Sie mir 
in Vorſchlag gebracht, Der Artikel über das 

Schöne ἰᾷ ein Φε(Φωὰθ und Auszug von Put: 
infon, Der von der Kunft it feichter , alfo - 
füfer ald bas Gefpräcd des Englaͤnders "fiber 
nichts als ein Wort. Bliebe alfo nod) ein 
einziger übrig, ber wirklich eine: Weberfegung 
verdiente. Er handelt von dem Schaarwerf 
und Geborharbeitern, Jeder verftändige Lefer 
meines Deldenbriefes wird die Mühe aus bet 
Erfahrung Éennen , über. folche Leute gefegt zu 
feon , aber auch das Mitleiden mit allen Ges 
horcharbeitern haben „was. der Berfaffer mel» 
nes Artikels mit ihnen bat, unb die Qi: 
braͤuche zus verdeffern fuchen , wodurch es ines 
unmöglich gemächt wird., gute Gebordjarbeiter 


zu ſeyn. Weit ich aber felóft feiner zu werden — 


Luſt babe , und fein Amt dom ber Art auf ber 

Welt vermwalte , wo ich von der Laune berjenie 

gen, bie unter mit find, abhangen darf : fo 

wird biefer Artikel Ueberfeger genug antreffen, 

bie einen Beruf dazu haben, Ein Mann von 

ber Welt ,. Der, Die Kunſt Viſiten zu machen 
va 


verſteht, wird immer einen guten Intendan⸗ 
ten uͤber Entrepriſen abgeben. 

Auf unfern lieben Better wieder zu fom. 
men. . Aus Neigung koͤnnen Sie diefen alten 
Mann nicht lieben ; aus Eitelfeit oder Eigen: 
Buß.. Sie hätten ibn fennen follen zu meiner 
Zeit , ba ich ibn liebte. Damals dachte er wie 
Sie, Hoͤchſtzuehrender Herr Magiſter, uͤber 
das Recht der Natur, er kannte nichts ais 
großmuͤthige Neigungen in ſich ſelbſt und mir. 

Sie treffen es, dieſe ſchielende Verachtung 
iſt auch ein Reſt von Liebe gegen ihn. Laſſen 
Sie fid warnen unb. mid i der Sappho nad» 


girren: . 
At vos erronem tellure remittite nosttum 


Nisiades matres, Nisiadesque nurus. 
. Neu vos decipiant blandae mendacia linguae ; >. 

Qvae dicit vobis, dixerat ante:miki. 
Ich glaube, Ahr Umgang ift. noch. unſchul⸗ 
big; und Sie vertreiben fib bloß bie langen 
Sommer und Auguft Abende, Können Sie 
. wir nicht die Verwirrung und bie Scham εἰ» 
nes Mädchens anfehen, das ihre Ehre ibrent 
Freunde aüfgeopfer£ , "und. der mit meinem 
Schwachheiten unb Blößen κ. aus denen ich ibus. 
" unter vier Augen Fein Geheimniß gemacht , fei» 
ne Gefellfehaften vonsgutem Ton unterhaͤlt? 
Frankreich, das Hofleben und ſein jetziger Um⸗ 
gang init lauter Calbiniſten find: an allem Un⸗ 
glůcke ſchuld. Er liebt das menſchliche Geſchlecht 
- feit 
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soie der Srangmann das Frauenzimmer , zu ſei⸗ 
wem bloßen Selbfigenuf und auf Rechnung if» 
ver Tugend und Ehre... Sjm ber Sreundfchaft, 
wie in der Liebe , verwirft er alle Gebeimniffe. 
Das. heißt den Gott der, Freundfchaft gar leug⸗ 
nen, und wenn der Ooib, fein Leibdichter , ad 
amicam corruptem ſchreibt, iſt er noch zärtlich 
genug , ihr bie Vertraulichkeit eines britten bote 
zuruͤcken über Ihre Liebeshaͤndel. 
Haec tibi sunt mecum, mihi sunt "vommunia 
.. | ' tecum ; 
In bona cur quisquam tertius ista venit ? 
Daß er anders benft als er redet, ane 
ders fchreibt als er redet, merde ich bep Ges 
fegenbeit eines Spazierganges Ahnen einmal 
näher entdecken fónnen, — Gefterm ſollte alles 
öffentlich fepn, unb in feinem legten Billet 
bour frieb er mir: „Ich Bitte mir aus, 
„daß Sie von aff dem, was k$ Ihnen als 
„ein redlicher Freund fchreibe, nicht ben gering» 
„sten Mißbrauch zu unferm Gelächter machen 
— Unſere Hansfachen gehen Sie gar nichts 


„mehr an — wir leben hier ruhig, vergnuͤgt, 


" e menfdjid) und chriſtlich.“ Ach babe mich an 
biefe Bedingung fo ängfllich gehalten, daß ich 
mir Aber unſchuldige Worte, die mir entfah⸗ 
ren und bie feiner verfichen fonnte, ein Ge. 
wiffen gemacht, Jetzt fol alles oͤffentlich ſeyn. 
Ich Halte mich aber an feine Handſchrift. Es⸗ 
Hamanns Schriften. Th. 28 
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wird zu feiner Erflärung unter uns kommen. 
Es schicht fih nicht für mid, daß ich mid 


| rectfertige „ weil ich mich nicht rechtfertigen 


fann , ohne meine Richter zu berbammen , und 
dieß find meine liebſten Sreunde , bie ih auf 


| der Welt babe. 


Wenn ich mich rechtfertigen follte, f müfs 
tt id) bemeifen, 
1, Daß mein Freund eine falfhe Erkennt 
gig feiner felbft bat, . | 
2. Eben fo falfch einen jeden feiner Naͤch⸗ 


ſten beurtheilt, 


3. Eine falſche von mir gehabt und noch 
bat, 

.4. Die Sache unter uns, im Ganzen und . 
ihrem Zuſammenhange ‚ganz unridtig un) eins 


ſeitig beurtheilt, 


5. Von demjenigen weder Begriff noch En. 
pfindung bat, was ich und Er bisher gethan 
und noch thun. 

Daß ich ibn in bem uͤberſehen kann, was 
ih weiß unb nicht weiß, was er gethan und 
noch tbut, weil id) alle die Grundfäge und 
Triebfedern Eenne, nad) denen er handelt, ba 
er nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß, aug mei 
nen Worten und Handlungen nicht flug wer⸗ 


. ben fann; dieß mug Ihnen als eine Prables 


tt) vorfommen , unb geht gleichwohl nach bens. 
Rouf ber Dinge ganz natuͤrlich zu. S 





Gin noch su befbeiden, und fann' ganz fiber - 


gegen; einen Staarigen mit meinen triefenden 
roten Augen prahlen. — 


Gegen die Arbeit und Mühe, die ich mir 
gemacht , würde e8 alfo eine Kleinigkeit ſeyn, 
mich loßgefprochen zu fehen. Aber unfchuldig 
jum Giftbecher verdammt ju werden ! (o bem» 


: ten alle 3antippen , alle Sophiften — Socra- 


tes umgekehrt; weil ibm mehr um fein Ges 
wiffen der Unſchuld, als den Preis berfelben, 
die Erhaltung feines Lebens, zu tbun war. 

An eine folhe Apologie mag ich alfo nicht 


. benfen, Der Gott, bem ich diene, und den 


Spötter für Wolfen, für Nebel, für Vapeurs 
und Hypochondrie anfeben, wird nicht mit Bocks⸗ 
sub Kaͤlberblut verſoͤhnt; fonft’ wollte ich bald 
mit dem Beweiſe fertig werden, bag bie Vers 
aunft unb der Wig Ihres Freundes, wie meis —. 
ne, ein geil Kalb, und fein gutes Herz mit 
feinen edlen Abſichten ein Widder mit Hoͤr⸗ 
nern ift, 

Re hr Freund nicht glaubt , geht mich 
fo wenig an, ais ibn, was id) glaube, Hier 
fiber find wir alfo gefchiedene fente, und bie 


. Mede bleibt bloß von Gefchäften. Eine ganze 


Melt von fchönen und tieffinnigen Geiftern , 
wenn fie fauter Morgenfterne und Lucifers tod» | 
ren, fann bierüber weder Nichter noch Kenner 


ftm, und if nicht bas Publicum eines Ipfig - 
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en Dibters, der über den Beyfall feiner 
Epopde lächelt und zu ihrem Tadel ftill ſchweigt. 

Peter ber Große war vom Olymp eingeweiht, 
die fchöne Natur anderer Nationen im einigen 
‚Kleinigfeiten an feinem Bolt nachzuahmen. 


Wird man aber durch ein geſchoren Kinn juͤn⸗ 


ger? Ein bloß finnlid Urtheil iff feine Wahr: 
heit, Der Unterthan eines bespotifchen Staats, 


- fagt Montesquieu, muß nicht wiflen, was gut 


und böfe ift. Fürchten fol er fi , als wenn 
fein- Sürf ein Gott wäre, der Leib und Seele 
‚fürzen Eönnte in die Höhe, Hat er Einfich- 
ten, fo ifi er ein ungluͤcklicher Unterthan für 


- feinen Staat; fat er Tugend, fo iter ein 


Thor, fid) felbige merken zu lafen. 
Ein Patricius einer griechifchen Mepublit 
durfte in' Feiner Verbindung mit dem perfi 
fchen Hofe (leen, wenn er nicht als ein Der 


raͤther feines Vaterlandes verwieſen werden 


ſollte. 
Schicken ſich denn bie. Geſetze der Ueberwun⸗ 


denen für bie Eroberer ? Der Unterthan ift Durch 
ſelbige unterdrückt worden. . Goͤnnſt du ein gleis 


ces Schickfal deinen Mitbuͤrgern? 

Abraham iſt unſer Vater — — Wir arbei⸗ 
ten nach Peters Entwurf? wie der Magiſtrat 
eines kleinen Freyſtaats in Italien Commer⸗ 
cium und Publicum lallen gelernt bat, — Thut 
eures Vaters Werke, verſteht bad, was ihr re⸗ 
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bet, toenbet. eure Erkenntniß vet an inb ſetzt 
euer Ah! am rechten Dit. Dur Yabrhei- 
ten thut man mehr Schaden aí8 durch re 
shümer, wenn wir einen widerfinnigen Gebrauch 
bon den erfien machen und die fegten durch Rou⸗ 
tine oder Giiüd zu mobificiren wiffen. Wie matt. 
cher Drthodor jum Teufel fahren fann, fro 
der Wahrheit, und mancher Ketzer in den Him⸗ 
mel fommt, (rog dem Bann ber herrſchenden 
Kirche oder des Publici. 

In wie weit der Menfch in bie Drönung 
der Welt wirken Cann, ift eine Aufgabe für 
Sie, an die man fid) aber nicht eher wagen 
muß, bis man verfieht , wie unfere Seele ir 
das Syſtem der kleinen Welt wirket. Ob nicht 
harmonia praestabilita wenigſtens ein gluͤcklicher 
Zeichen dieſes Wunders iſt, als influxus phy- 
sicas ben Begriff davon ausdruͤckt, moͤgen Sie 
entſcheiden. Unterdeſſen iſt es mir lieb, daß 
ich daraus abnehmen kann, daß die kalviniſche 


Mirche unſern Freund fo wenig zu ihrem Ans 


bánger -zu machen im Stande ift, als bie [us 


theriſche. 


Dieſe Einfaͤlle find nichts als Uepfel , die 
ich wie Galathea werfe, um Ihren Liebhaber zu 
neden. Um Wahrheit ift mir fo ivenig als Ih⸗ 
rem Freunde zu thun ; ich glaube wie Socras 
tes. alles , was ber andere glaubt — und gehe 
nut varodf aus, andere in ihrem Slauben qu 


"- 
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ſtoͤren. Dieß mußte ber weile Mann thun , weif 
er mit Sophiften umgeben war und Prieftern, 
deren gefunde Vernunft und guten Werke im 
ter Einbildung befanden. Es giebt‘ eingebifs 
bete gefunde und ehrliche Leute, wie ἐδ mala- 
des imaginaires giebt, 

Wenn Sie aus ben Necenfionen des Herrn 
$5. unb meinem Schreiben mich benrtheilen 
soollen , fo ift dieß ein fo unpbilofopbifé Ur: 
theil, als Luther aus einer Brofhire an ben ^ 
Herzog von Wolfenbüttel von Kopf i uf über 
feben zu wollen. 

Der eines andern, Vernunft mehr efanbt - 
ais feiner eigenen, Hört auf ein Menſch zu 
feyn, und hat den erfien Rang unter bem servum 
pecus ber Nachahmer, Auch bas größte merſſch⸗ 
liche Genie ſollte uns zu ſchlecht dazu ſeyn. Na⸗ 
tur, ſagt Batteux; man muß kein Spinoziſt 
in ſchoͤnen Kuͤnſten noch Staatsfachen ſeyn. 

Spinoza fuͤhrte einen unſchuldigen Wandel, 
im Nachdenken zu furchtſam; wenn er weiter 
gegangen wäre, fo hätte er bie Wahrheit δεί; 
fer eingekleidet. Er war unbebntfam in feinem 
Zeitverkuͤrzungen, und hielt fi) zu viel bey 
Spinneweben auf ; diefer Geſchmack verräth fid 
in feiner Denfungéart, bie nur Flein Ungejier 
fer sermideln kann. 

. Was find die Archive affer Könige — und 
Jahrhunderte wenn einige Zeilen ans. die 
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«fem .grofen Fragment , einige Sonnenfäubchen 
von biefem” Chaos im Stande (nb, uns €t 
Yenntni& und Macht zu geben? Wie: glücklich 
ift ber, welcher dad Archiv beSjenigen , Der die 
Herzen aller Könige toit Wafferbäche leiten kann, 
täglich beſuchen kann, den feine wunderbare 
Haushaltung, bie Gefege feines Reichs 1c. nicht 
- wmfouft einjufeben gelüftet; Cin pragmatifher 
Schriftſteller fagt Davon : Die Rechte des Herm 
“find koͤſtlicher denn Gold, und viel fein Gold, 
ſuͤßer denn Honig. und be$ Honigſeims troͤpfeln⸗ 
be. Faden. — Das Geſetz deines Mundes iſt 
mir lieber denn viel tauſend Stuͤck Gold und 
Silber. — Ich bin gelehrter, denn alle meine 
Lehrer, denn deine Zeugniſſe find ˖ meine Rede 
— Ich bin kluͤger denn die Alten, denn ich 
Hatte — Du machſt mich mit deinem Gebot wei⸗ 
fer denn meine Feinde ſind — denn es iſt ewig⸗ 
ich mein Schatz. ^ 
Was mepnen Sie von biefem Syſtem? 
Ich will meinen Nächften und mit gluͤcklich 
"machen. Ein reicher Kaufmann ift gluͤcklich. 
Daß Sie reich werden Finnen, dazu gehören 
-Einfichten und moralifche Tugenden, E 
9n meinem mimifchen Styl herrſcht eine 
ſtrengere Logik und eine geleimtere Verbindung 
ais in ben Begriffen lebhafter Köpfe. Ihre. 
Ideen find foie bie ſpielenden Farben eines ge⸗ 
waͤſſerten Seidenzeuges, ſagt Pope. | | 


Mo | | 


Diefen Augenblick Bin ich ein Leviathau, 


ber Monarch oder der. erfte Staatsminifter des 


Deceans, von beffem Othem Ebbe und Fluth 


abhängt. Den nádjftem Augenblick febe ich mid) 
als einen Wallfiſch an, den Gott gefchaffen 
bat , wie ber größte Dichter fagt, in bem Meere 
au ſcherzen. .. 

^ Syd) muf fepnafe über bie Wahl eines 
Philoſophen zu. dem Endzweck, eine Sinnesän- 
derung in mir bervorzubringen , faden. Ich 
ſehe bie Hefte Demonftration , wie ein vernuͤnf⸗ 
"tig Mädchen einen Liebesbrief, und eine Banm- 
gartenfde Erklärung wie eine witzige dlenret⸗ 
te an. 

Man hat mir graͤuliche Ligen aufgeburdet, 
hoͤchſtzuehrender Herr Magiſter. Weil Sie viele 
Reiſebeſchreibungen geleſen haben, ſo weiß ich 
nicht, ob Sie dadurch leichtglaubig ober unglaubig 
‚geworden find. Den Urbebern berfelben vergebe 
ich, weil fle es unmiffend tum, und wie ein comis 
her Held Profe reden, ohne es ju wiffen. Luͤ⸗ 
gen ift bie: Mutterfprache anferer SBernunft und 
Vibes. .. 


ο Man muß nicht glauben, mad man fiebt — 


geſchweige was man hoͤrt. — Wenn zwey Men⸗ 
ſchen in einer verſchiedenen Lage ſich befinden, 
muͤſſen ſie niemals uͤber ihre ſinnlichen Ein⸗ 
druͤcke ſtreiten. Ein Waͤchter auf einer Stern⸗ 
warte kann einem im dritten Stockwerk viel er⸗ 


-! 


441 


zaͤhlen. Diefer muß nicht fo dumm ſeyn und 
ibm feine gefunden Augen abfprehen: Fomm 


herunter , fo wirft bu überzeugt ſeyn, baf bu c 


nichts gefeben faf. Ein Mann in einer 
tiefen Grube , worin fein Waſſer iſt, kann am 


hellen Mittag Sterne ſehen. Der andere auf 


der Oberflaͤche leugnet die Sterne nicht, er kann 
aber nichts als den Herrn des Tages ſehen. 
Weil der Mond der Erde naͤher iſt als der 
Sonne,-fo erzählen Sie Ihrem Monde Maͤhr⸗ 


dd... 


en von der Ehre Gottes. Es ift Gottes Eh⸗ 


re, eine Sache verbergen: aber der. Rönige Eh— | 


re if, eine Sache erforfchen. 
Wie man den Baum an ben Srüchten ets 
- Kennt, fo weiß ich, daß id) ein Prophet bin, 
aus bem Schickſal, bas id) mit allen Seugen 
tbeile, geläftert, verfolgt und verachtet ju werben. 
Sé will auf einmal, mein Herr Magifter, 


Ihnen die Hoffnung benehmen , πώ über ger 


wife Dinge mit mir einzulaffen , bie ich beffer 
- beurtheilen Éann , wie Sie, weil ih mehr Data 
Darüber weiß, mid auf Facta gründe, und 


‚ meine Autoren. nicht aus Journalen, fondern . 


aus muͤhſamer und täglicher Din: und Der. 
waͤlzung derfelben Fenne ; nicht Auszüge , fon» 


dern bie Ucten felbft gelefen babe , worin des. 
Königs Intereſſe ſowohl ais bed Landes debate ; 


tit wird. 


| 
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Jedes tier Hat im Denfen und Schrei, 
‚ben feinen Gang. Der eine geht in Sägen 
und Bögen wie eine Heufchrede ; der andere 
in einer zufammenhängenden Verbindung wie 
eine Blindfchleiche im Fahrgleife , der Sicher: 


heit wegen , bie fein Bau nôthig haben fo. 


Der eine gerade, der andere krumm. Mach 
Hogarths Syſtem ift die Schlangenfinie dag 
Element aller malerifchen Schönheiten, wie ich 
«6 aus der Bignette des Titelblattes getefen 
babe. | 2 - 
Der attiſche Philoſoph, Hume, bat: den 
Glauben noͤthig, wenn er ein Ey eſſen und ein 
Glas Waſſer trinken ſoll. Er ſagt: Moſes, 
das Geſetz der Vernunft, auf baë fif der Phi⸗ 
lofoph beruft , verdammt ihn. Die Vernunft . 
ift euch nicht dazu gegeben, dadurch weiſe ju 
werden , fondern eure Thorbeit und Unwiſſen⸗ 
heit zu erkennen; wie das moſaiſche Geſetz den 
Juden, nicht ſie gerecht zu machen, ſondern 
ihnen ihre Suͤnden ſuͤndlicher. Wenn er den 
Glauben zum Eſſen und Trinken noͤthig hat: 
wozu verlaͤugnet er ſein eigen Principium, wenn 
er uͤber hoͤhere Dinge, als das ſinnliche Eſſen 
und Trinken, urtheilt! 

Duurch bie Gewohnheit etwas zu erklären — 
bie Gewohnheit ift. ein infammengefegt Ding, 
das aus Monaden befteht. . Die‘ Gewohnheit 
heißt die andere Statut , und ift in ihren Phae⸗ 
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nomenis eben fo raͤthſelhaft, als bie Natur 
ſelbſt, die Πε nachahmt. 


Wenn Hume nur aufrichtig. wäre: > fi 


ſelbſt gleichförmig.. — Alter feiner Fehler unge⸗ | 


achtet ift er wie Saul unter den Propheten. 


Cid) will Ihnen eine Stelle abfchreiben., bie 
Ihnen bemeifen foll , daß man ins Scherz; unb 
ohne fein Wiffen und Willen die Wahrheit pres 


digen fann , wenn man auch der größte Zweif⸗ 


ler wäre , und wie bie Schlange über das zwei⸗ 
feln. wollte, was Gott fagt.. Hier ift fie: „Die 
„chriſtliche Religion ift wicht nur mit Wander: 
‚werfen am Unfange begleitet gemefen , fous 


„een fie fann and felbft heut zu Tage bom. 


„Feiner vernünftigen Perſon ohne ein Wunder⸗ 
‚werk geglaubt werden. Die bloße Bernunfe 


[f nicht zureichend, und von der Wahrheit - 


„derſelben zu überzeugen, und wer immer durch 


! 


‚nen Glauben bewogen wird, berfelben Bey⸗ 


„fall zu geben , der it fid) in feiner eigenen 
„Perſon eines beftänbigen, fortgefegten, ununter⸗ 
brochenen Wunderwerkes bewußt, welches affe 
„Grundſaͤtze ſeines Verſtandes umkehrt, und 
demſelben eine Beſtimmung giebt, das zu 
„glauben, was der Gewohnheit und Erfahrung 
"am meiften zuwider und entgegen iſt.“ 
Bitten Sie Ihren Freund, bag ed fib 


für ihn am menigften (dft, über die Brille 


meiner ἀβθείήφεῃ Einstonägsteaft zu iade, 


s 





444 


weil ich mit felßiger bie Μόνον η meiner 
Vernunft warnen muß. 

Ein zärtlicher Liebhaber laͤßt fib bey bem 
Bruce ‘einer Intrigue niemals feine Unkoſten 


gerenen. Wenn alfo vieleicht nad bem neuen 


Maturrecht alter Lente bie Mebe oom Gelde 
wäre , fo fagen Sie ibm , dafi ich jest nichts 
babe, und felbft von meines Vaters Gnade Le: 
ben muf; daß ihm aber alles als eigen de; 
hört, was mir Gott. geben will‘ — wornad 
ich aber nicht trachte, weil id (ont den Se: 
gen des vierten Gebots darüber verlieren Fönnte. 
Wenn ich fterben fofite , fo will ich ibm oben, 
‚ein meinen Leichnam vermachen, an dem er 
fi, wie Aegyptier, pfänden fann, wie in 
. dem angenehmen Happelio Sriechenlandes, bem 
Herodot, gefchrieben Heben (ος. 

Das Leirifche der Inrifchen Dichtfunft if 
das Lireli ber fere, Wenn ich wie eine Nach- 
figall fchlagen fônnte, fo muß fie menigftens 
. an den Vögeln Kunftrichter haben , bie immer 
fingen, und mit ihrem unaufbärlichen Φίείβ 
prahlen. 

Sie wiſſen, hochzuehrender Herr Magiſier, 
daß die Genii Fluͤgel haben, und daß das 
Rauſchen derſelben dem Klatſchen der Menge 
gleich kommt. 

Wenn fi über unfere Vorſtellungen von 
Gott mit Anmuth und Staͤrke ſpotten laͤſſet $ 


* 


45, 
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"warum fol man mit Bögen nidt feine Kurze 
weil treiben Finnen? Mutter Life fingt: 
Die fatfchen Goͤtzen madt zu Spott, — 
Ein Philoſoph fiebt aber auf die Dichter, Liebs 
haber und Projectmacher, wie ein Menſch auf 
einen Affen , mit Luft und Mitieiden. 


Sobald fid) bie Menfchen einander verſte⸗ 


ben, fónnen fie arbeiten. Der bie Sprache 
. verwirrte , und die Schemata des Stolzes aus 
Liebe und politifchen Abſichten, zum Beften ber 
Bevoͤlkerung, wie ein Dienfchenfrennd, ftrafte 
— vereinigte fie an bem Tage, ba man Men 
ſchen mit feurigen Zungen, als Köpfe beranfche 


' tom füßen Wein, läfterte. Die Wahrheit wollte — 


' Rd) von Straßenräubern nicht zu nahe fommen 
laſſen; fie trug Kleid auf Kleid, bag man 
zweifelte, ihren Leib zu finden. Wie erſchra⸗ 
cken ſie, da ſie ihren Willen hatten, und das 
ſchreckliche Geſpenſt, die Wahrheit, vor ſich 
ſahen! | 

Ich werde diefen Brief eheſter Tagen in 
Perſon abzuholen fommen, 


5o, Xn G. ᾱ. Lindner, nad Gruͤnhof. 
Königsberg, ben 3. Ang. 1759 
Ich Habe Ihre gütige Zufchrift vom 19. - 
Juni erft vor vierzehn Tagen ungefähr erhalten, 
ba ich mich in Trutenau aufhielt. Wie felbige 
über einen Monat alt geworden , weiß ich. nicht. 


- 


— 
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Weil id) aber fange darauf. gewartet, ift. fie 
mir bdefto. angenehmer gewefen. Sch habe, um - 
Sie zu entfulbigen, nichtz mehr nöthig als, 
an meinen feiblichen Bruder zu benfen, 
Sie haben mir gefehrieben , faut bem An⸗ 
fange Ihres Driefes , um mich aus einer lins 
ruhe zu ziehen, bie ich über einige zweydeuti⸗ 
ge. Worte Sore. vorigen ‚Schreibens bezeigt. 
Wenn ich darüber unruhig geweſen, iſt es 
nicht eine kleine Grauſamkeit, einen guten 
Freund ſo lange darin zu laſſen? | 
Sch mache mir aus den Urtheilen: über mei, 
ne Briefe nichts, und febe das darüber. erts 
flandene Mißverſtaͤndniß der Eltern ald eine 
toobiverbiente Zuchtigung an. Die find zu alt, 
um durch Borftelungen gebeffert zu werben; 
und ihre Kinder zu jung, um meine Moral zu 
 $erfteben. Meine ganze Abfidt mar, meinen 
lieben Freund und Nachfolger, ihren Hofmeis 
fiet , ein wenig aus der Schlaffucht aufzumunz 
tern ; und die Eltern haben ein ganz verdienft« 
fid) Werk getban , fid) Ihrer Ehre gegen meinen 
Unufug anzunehmen und mich dafür ein wenig zu 
ſtrafen. MEE 
So lieb οὗ mit. unterbeffen gemefen wäre, 
das Wort zu willen, was man für ein gemeis 
ned Schimpfwort gelefen , dergleichen id nicht 
brauche, fo lange ich wigige Imfchreibungen - 
machen finn; ſo gleichguͤltig big ich Darüber, 
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ba6 Sie εδ vergeffen. Daß Sie βῷ aber mei 
ner Unſchuld angenommen , dafür bin ich Ih⸗ 
nen Dank fbulbig, bod) nur in fo weit, daß. 

ich babep die Erinnerung anhängen Darf, Ihre — 


Wachſenliebe nicht weiter zu treiben, als Sie 


fij ſelbſt zu lieben ſchuldig find. 

Ueber Sbren Entfchluß , fo lange in Grüns 
hof auszuhalten, als es Gott gefällt, bin ich - 
febr zufrieden. Wenn wir um Goftes Willen - 
jeben und arbeiten, ift beides am gefegnetften. 

Ach habe meinem Nachbar von Luthers Fleis 
nen Schriften gefagt; er zweifelte, daß fie 
mod) da wären. Sind fie e8 geweſen, fo ets 
halten Sie felbige mit dem erften Fuhrmann, 
der bie Woche abgegangen. Kommen fie niche 
. mit, fo fehlen fie; und mein Bruder würde 
Ihnen mit feintm Eremplar eine Zeitlang die 
nen. Lilienthals Geſangbuch babe id beftellt 
— Spruchfäftchen berge(fen ; Opener mit Fleiß 
nicht mitſchicken wollen, weil er neu zu viel 
koſten wird. Herr Rector erhaͤlt einige Sachen 
on · Forſtmann, bie ich Ihnen empfehle, Die⸗ 
ſer evangeliſche Prediger ſoll dieſen Mai geſtor⸗ 
ben ſeyn. 

Die hinterlaſſenen Schriften der Margare⸗ 
tha Klopſtock gehören gleichfalls für Sie, gen 
^ fiebtefter Freund. Sie if als eine Heldin int 
— Rinbbette ober vor bemfelben an den Wehen 
und Operationsſchmerzen geftorben, Sollte ed 
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‚unferm Heldendichter aud fo gehen, daf feine 


Mufe an der Meffiade unterläge ? Diefes Efe: 
ne Werf, das .au8 Sragmenten von Briefen 
jum Theil beftebf , ift aus mehr als einem Ge: 
fihtépunct merkwuͤrdig. 

Sch lebe Hier fo ruhig und zufrieden , als 
möglich. Es fehlt mir bier an Prüfung nicht. 
Die Welt mag bie befte feyn oder nicht — 
Wenn nur Gott darin regiert, oder in unferm 
Herzen vielmehr , fo werden feine Wege unfern 
Augen allemal wohl gefallen. Diefes Wohlges 
fallen an den Wegen ber miütterlichen Yorfe- 
hung fep auch Ihr Troft und Trotz! und fein 
Heiliger Name Ihre Sonne und Schild! 

Weil ich bier feine AUmtsgefchäfte babe, 
fiel e8 mir ein, das Griechifche vorzunehmen, 
Ich bin mit bem neuen Teftament einmaf um 
Ende gefommen , and wiederhole e$ jetzt. Sind 


"Sie aud) fon fo weit? Unftreitig weiter? _ 


Menn Gott hilfe, fommt bie Reihe vielleicht 
an das: hebräifche. 

Ich Habe nod zu wenig Renntnif son bet 
griechifchen Sprache ; ven Mangel ihrer Gran 


matifen möchte id) aber bald beurtheilen fèn- - 


nen. Ihre Abweichungen fommen oon der Uns 
gefchidiihéeit der angenommenen Megein ber. 
Ye weniger Regeln , defto weniger Ausnahmen. 
Eine Sprache , welche bie größten Anomalien 
dat, follte die nicht bie alfgemeinften Principia 

i" 
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ww ihrer — angenommen haben? Weiß 
man nicht auf bie Iegteren gefommen , bat man 
. mehr ihre Analogie mit andern, Sprachen als 


ihre innere S9oatur zum Fundament ber Gram⸗ 


matif gemacht. Dialecte und Figuren muß 
man fennen, um griechifch ju serfichen ; hier: 
in befteht ihre Schönheit uud Schwierigkeit, 
Dialecte gründen ſich anf eine philofophifche 
ober erperimentale Kenntniß der Laute ; Signe, 
ren auf eine logiſche Etymologee. 

Wenn Sie dieſe kurze Beobachtung nicht 
fuͤr ein Galimathias halten wollen, ſo denken 
Sie in Ihren griechiſchen Stunden daran, die 
Ihnen behuͤlflich ſeyn werden, das zu erklaͤren, 
was ich ſagen mill, In ber Sprache jedes Vol⸗ 
fes finden wir bie . Gefchichte beffelben.. Da, 
das Gefibenf zu reden unter bie. unterſcheiden, 
ben Vorzüge des Menfchen gehört; fo wundert, 
mich , daß man. nod nicht die Gejdidte uns - 
fers Geſchlechts und unferer Seele von biefet 
Seite näher zu unterfuchen einen Derfuch ate 
macht bat, — 

— Das unfibtbare Weſen unſerer Sek of. 
fenbart fid) durch Worte — wie die Schöpfung 
eine Rede iff, deren Schnur von einem Ende 
des Himmels‘ bis zum andern fid) erfireckt, Der | 
Geift Gottes allein bat fo tieffinnig und Des 
greiflih und das Wunder der ſechs Sage erzaͤh⸗ 
fep koͤnnen. Zwifchen einer Ser unſerer per 
| „Hermanns Scqhriſten. I a ^29 
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und einem Schafl, ber durch den Mund hervorges 
„bracht wird, ift eben bie Entfernung als‘ zwiſchen 
Geiſt und Leib, Himmel und Erde. Was fuͤr ein 
unbegreiflich Band verknuͤpft gleichwohl dieſe ſo 
von einander entfernten Dinge? Iſt es nicht 
eine Erniedrigung fuͤr unſere Gedanken, daß ſie 
nicht anders ſichthar gleichſam werden koͤnnen, 
als in der groben Einkleidung willkuͤhrlicher Zei⸗ 
chen; und was fuͤr ein Beweis goͤttlicher All⸗ 
fadt — und Demuth — daß er die Tiefen 
feiner Geheimniſſe, die Schäge feiner Weis⸗ 
heit, in ſo kauderwelſche, verworrene tnb 
Knechtsgeſtalt an fid habende Zungen der 
menſchlichen Begriffe einzuhanchen vermocht 
und gewollt. So tie: alſo ein Menſch den 
Thron des Himmels und die Herrſchaft deſſelben 
einnimmt: ſo iſt die Menſchenſprache die Hof⸗ 
ſprache — im gelobten — im Vaterlande des 
Chriſten. Heil ung t Freylich ſchuf er uns nach 
a feinem Bilde — weil toit bas verloren, nahm 
er unſer eigen Bild an — Fleiſch und Blut, . 
wie. bie Kinder haben, lernte, weinen — lallen, 
reden — lefen — dichten wie ein wahrer Men⸗ 
ſchenſohn ahmte uns nach um und ju ſei⸗ 
ner Nachahinung aufzumuntern. 

Der Heide, der Philoſoph erkennt die All⸗ 
macht, ‚die Hoheit, die Heiligkeit, die Güte 
Göttes ; ; ‘aber von ber Demuth feiner Mens 
ſchenliebe weig et nichts. Als ein ſchoͤner Stier, 
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als ein Adler, Schwan unb gäfdener Regen 
theilte fi) Jupiter feinen Buhlerinnen mit. 


Wenn id) in meiner Einbilbungéfraft: ande 


geſchweift, fo iff bie Ausſicht meines verwil- 
derten Gaͤrtchens Schupd daran, in bem ich 
ſchreibe. Daß er auch der. Heiden Gore ift, 
dafür Haben wir Gelegenheit ibm auch zu batte 
ten, wenn wir mit Thomas ihm ganz allein 


uns zu eigen machen, und ihm nachſagen: P. 


Mein Herr und Mein Gott. 

Ueberlaſſen Sie fid) der Führung bes guten 
Hirten , der fein Leben laͤßt für feine Schaafe, 
unb aus deffen Hand uns fein Feind rauben fann, 

BI. An einen Ungenannten, 


N Königsberg, den 7ten Aug, 1759. 


Cs win Ahnen eine Eure Lifte ber Zere 


^ 


fireuungen 6eríegen, aus denen feit meinem q 


Tegten Briefe ble Arbeit. meiner Tage bis 
fanden, Diefen Donnerflag vor 14 Tagen et» 
hielt ich einen wichtigen Defud zween guter’ 
Freunde, ging bem folgenden Tag wider Ber 
muthen auf eine Hochzeit; die naͤchſte Nache 
barſchaft machte es zu einer Pie und die 
Neugierde , , die Braut fennen au lernen, M 
‚einer Œitelfeit. Vorige Woche mufte id) die 
Leiche einer Bernfteinbreberin begleiten , bie 
‘eine alte. Bekannte meiner feligen Mutter gto 
woéfen. Am Ende 'derfelben babe id) an alle 
weine guten Freunde mad) Curland geſchrieben. 
29 * 
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Geſtern Nachmittag babe ich meinen Band ete 
mübet mit ‚Durchblätterung einiger. Neuigfei« 
ten, baton Sie eine bey Gelegenheit (offer 
au lefen bekommen, weil fie bie einzige if, bie 
i Ihrer Siufmerffamfeit würdig halte. _ Heu⸗ 
te Morgen habe ich den Lucas in meiner grie⸗ 
chiſchen Stunde Gott Lob zu Ende gebracht, 
die immer die erſte meines Tagwerks iſt, 
und hierauf ein Paar Abſchnitte in Baco 
"Sermonibus fidélibus voll son fremden Gedan⸗ 
ten fbertaufen , weil ich an meinen Schreibe⸗ 
Puit dachte. Hier haben Sie meine Memoi⸗ 
ren von beynahe 14 Tagen. - Schreiden muf 
ih Ahnen, das. ift eine Pflicht unb eim 
Vergnügen für mid. Ich weiß aber nicht, 
was ich fhreiben fol. Regeln wien Sie. befs 
fet ais ih, und Crempel parnad) zu machen, 
daju haben Sie nicht Luft. Einfälle verſtehen 
| ‚Sie nicht, und Wahrheiten find nicht nach Ih⸗ 
rem Geſchmack. Mit Ihnen zu lachen ‚vi 
id) auf Ihren Dodutittag verfparen ; e wird 
aber Zeit genug ſeyn, an ben gu benfen, went 
Sie erft eine Braut haben, Perfonalien auf Sie 
zu machen, ift bey Ihrem Eloge funèbre Zeig 
"genug; und des muf ber Schreiber bet Aka⸗ 
demie tun, bem ich nicht als ein illiteratus ins 
Amt fallen will, Ihr Nachruhm wuͤrde ohnedieß 
dadurch verlieren, weil ich nicht Witz genug ha⸗ 
e i Romane ju ſchreiben, nicht einmal mer 
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zu lefen , und nicht Herz genug, Geſchichten 
zu erzählen, weil e8 mir jegt an Neugierde 


 wnb Geduld fehle, ihren nôthigen Detail zu . 


wiſſen. Was fol ich armer Jürgen alfo thun ? 


Schreiben muß id und ich weiß und fühle nicht, - 


was. — Doc jest fällt e8 mir ein, mas id) 
thun till. Ein faufet Laborator , ein ſtolzer 
Bettler iſt verloren. Doch Faulheit und Stolz 
Schaden nicht dem Handwerk, wenn man nur 
fíug ift und Wis hat, wie ein Kind der Welt. 
Es meldete fi) ein ehrlicher Menſch zum Los 
dengraͤberdienſt; weil er fab , bag er sum Gras 
ben fo menig als zum Predigen geboren war, 
fo wurde et ein Rüfter, unb hatte fo viel Eh» 


re hinter bem Pfarrer herzugehen, als ein ger 


ſchickter Neberfeger hinter feinem Original. Dies 
fer Mönfch hatte. febr gute Gedanten fo lange 
et ber Kanzelmann nad) feinem Ort Begleiter 
te; fo bald aber die Predigt anging, erlanbr 
ten ihm feine Küfterforgen nicht aufs Wort 
zu werfen. Unterdeffen fag ibm fein mißlun⸗ 
gener Sobtengräber » Verfuch immer fo- febr im 


Kopfe, bag er auch fein Réfieramt darüber — 


ſchlecht verwaltete. Graben mag id auch nicht ; 
pielleicht läge in meinem Herzen eben die Aber, 
bie andere Aecker reich mat. Graben mag 
ic) wohl, wenn es barauf anfommt, mein: 
Pfund in einem Schweißtuch zu verbergen, um 
einen firengen Richter menigfiené von meiner: 
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Treue an überführen, ment e8 nicht bur mete 
sen wuchernden Fleiß geſchehen fann. Zu bets 
teln (Φάσιε ich mich , wie ein alter Menfch in 
Die Schule zu gehen , und ungeachtet ich Dich 
ger [efe , fo find bie aͤlte ſten unb beften yiche 
eben meine Sache, weil man in ihnen wohl 
Spruͤche, aber nicht die Gemälde und Schildes 


tepen meiner Zeitgensflen findet. 3. 6. 
| Cur male pudens — — , 


. Anderen. ihre Empfindungen nachzuahmen 
iſt gleichwohl nichts als Betteley, und die Spra⸗ 
che der Liebe iſt ein Galimathias einer mo⸗ 
notoniſchen Saite; wie der Apoſtel Petrus die⸗ 
fes ſelbſt an der ſchweren Schreibart pauliniſcher 
Briefe au tadeln ſcheint, und ihr. Verfaſſer 
ſelbſt fid) für ein Aller ley ausgiebt; bas Ale 
lerley zu fepn drung ibn aber die Liebe. Weil 
id) alfo wie ein Schulfnabe — wenn Sie, mein 
Herr, fein Schulmann find, fo werden Sie 
doch aus Erfahrung willen, daß Sie ein Schuͤ⸗ 
ler gemefen find, unb wie einem folden zu 
Muthe iff — zu bequem bin, zu graben, und 
zu ftolz, zu lernen, fo-weiß ich mir nicht Als 
ders qu vathen, al8 daß ih mid an die 
Schuldner meines Herrn made, und 
in fé bringe, die Zahlen ihrer Schuldbriefe 
berunterzufegen. Weil mein Herr. dadurch nicht 
am wird, fie aber am meiften dabey getoitta 
nen, fo wird mich ihr. Slaubiger für meinen 
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Witz loben, an feine Schuldner, denn fe 
anders ihr Defies fennen und lieben, mit der 
Zeit dafür danken, Da Sie in einer Stufe 
leben, mein. Derr, bie einem tiefen Schlafe 
‚näher kommt als einem Schlummer, id bit 
gegen in lauter Zerſtreuungen, ſo bin ich nicht 
im Stande, meine Gedanken ſo ordentlich wie 
. Sie ju ſammeln. Unterdeſſen wird es feine 
vergebliche Uebung für Ihre Lunge. ſeyn, meir 
ne fangen Perioden und pneumata faut ‚au le⸗ 
fen, fo laut, bis Sie im Stande ſind, ſich 
ſelbſt zu hoͤen. 

Es fiel mir alſo vor einer halben Stunde ein, 
aus Noth, aus aͤußerſter Noth an Materialien, 
Sie mit einem Briefe meines einzigen Bruders, 
den ich auf der Welt habe, zu unterhalten. 


Da Sie aber. bey dieſer Abſchrift durch mei⸗ 


ne Schuld ſeine Calligraphie einbuͤßen, ſo wer⸗ 
be ich dieſes durch die Anmerkungen eines Ano⸗ 
nym erſetzen, der ihn, wie dot, liebt, weil 
er ihn zuͤchtigt. 
Riga, den 7ten Sut. 1759, 
| Herzlich geliebtefter Bruder, 

Deine beiden Briefe find mir richtig eingehaͤndigt 
worden, ble mit beffo angenehmen gemefen , ba 
fe mid von unferes Alten Baters und deiner eigé 

^ seh Geſundheit verfihert. Gott erhalte dieſes unb 

fer beftes Geſchenk, was tit noch mit einigem Grum, 


be von ihm bitten Können, ‚wenn mit «8 wohlam — 


. &umenben furhen. 


is EN 


Ss'o andaͤchtig der Briefſteller and) redet, 
ſo leuchtet doch nichts mehr als die Andacht 
eines Heiden aus ſeinem Geſichte. b er ein 
Theolog, fo findirt eh menig bbét gar nichts 
in den fümbolifchen Büchern. Was will er 
damit fügen: Die Gefundbeit ift unfer beftes 
Geschenk ? Gieb und Gefundheit , für bie Sat 
gend wollen wir fon ſelbſt fürgen , war bas 
‚Geber eines ſtoiſchen Heuchlers ober epicurifchen 
Dichters, Was til. er fagen: mit Grund? 
Iſt Chriſtus deßwegedn geſtorben und in die 
Hoͤhe gefahren? — Da er nicht einmal ſeine 
Kehle braucht, um Gott zuweilen ein Mor⸗ 
gen» und Abendliedchen zu fingen: Gefunden 
Leib gieb mir, und daß in diefem Leib eig" 
unverledte Seel' und rein Gewiſſen bleib. Bent 
ihm nun Gott einen ganzen gefunden Leid giebt, 
und nicht Kehle allein, wie ficht es mit fel» 
nem Getiffen aus in Anfehung des Gebrau⸗ 
ches, ben er son jedem Gliede deffelben macht ? 
Sind εδ Waffen ber Gerechfigfeit oder ber Uns . 
gerechtigkeit? Mer ba weiß, daß Gott Gefunde 
heit giebt als ein Geſchenk, das wir gut an⸗ 
zuwenden ſuchen ſollen, wird für dieſe Erkennt⸗ 
niß doppelte. Streiche leiden müfen. Was 
macht er mit feiner Gefundheit ? Wie brand 
bu deine Augen „ deine Ohren , deine Zunge, 
deine Hände,' deine Schuiftunden , deine 96, 
, benflunden? Bereiteſt du dich und wiederholſt 
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bm fo fleißig als deine ſchlechteſten ober beſten 
«δώδίε than? Würdeft bu nicht von beiden 
beſchaͤmt werden , wenn fie gegen dich auftre⸗ 
ten’ ſollten? 

Was hilft es dich, daß beide Briefe bei» 
nes Bruders bit eingehaͤndigt worden, wenn 
. bu anf feinen zu antworten verſtehſt noch Luſt 
ba? Wenn du fle umſonſt lieſeſt, meynſt du, 
daß fie umſonſt geſchrieben werden ? Anſtatt zu 
fragen: wie ſchreibt der Menſch? ſollteſt du 
dich ſelbſt fragen: wie lieſeſt du was er ſchreibt, 
and was im Geſetz geſchrieben ſteht? Wenn 
du auf die Frage verſtummſt, wie du deine 
Geſundheit zu deinem Berufe als Schulmann 
und Candidat der Gottesgelehrtheit brauchſt, 
wie wirſt du die andere beantworten: wie brauchſt 
du deine Geſundheit zu ihrer Erhaltung? Du 
machſt dir aus deiner Schande einen‘ Ruhm. 
Du willſt befier ais andere Leute febn, und 
braucht den Sommer nicht wozu er andern 
Menfhen gegeben it: die Freundlichkeit Got 
tes zu feben und zu fhmecden. Was Quat: 
zen fchreiben , darum? Biff bu nengieriger, als 
mas Gott tut; ja, wenn bu auch nur jene 
zu verfiehen und anzumenden wuͤßteſt. So bleibe 
aber alles tobt und unfruchtbar in dir. . An; 
flatt deine Seele zu naͤhren, naͤhrſt bu ihre 
Krankheiten. Biſt du nicht deinem Berufe nad 
zum Umgang, zum bürgerlichen Leben, Qum ΄ 


—- 
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- miffen erfeuchset werden unb nice 
. Binftern bleiben ; denn in feinem ane ^ 
„te, als feinem Lichte und bem Lichte 
Sorted and des Glaubens an einen Fürs. 
v, fehen wir das Licht unb die fat» 
nferer eigenen Geftalt und der Dinge die 
umgeben. 
Sd babe meine Sobannisfecten auf ber Stube zus 
gebracht, unb, ba faft die ganze Stadt ihr Vergnuͤ⸗ 
gen im grepen ſucht, baë meinige zwifchen ben vier 
Wänden gehabt, B 
Diefer Ruhm 'ift nicht fein. Das ift Stras 
fe der Sünde. Wenn Andere mit gutem ober 
böfem Gewiſſen fagen Finnen : Deus. nobis 
haec otia. fecit, fo weißt. bu, daß bu felbige 
nicht verdient, und thuft Daher Hausbufe und 
Legft dir felbft einen Stubenarreft auf, Diefe . 
Dausbufe unb biefe willführliche Pönitenz ift 
aber eine neue. Sünde; womit teilt du bie 
Büßen? .... . 


δα, An 3. 6. Lindner, naf Riga, 
Königsberg, ben gten Aug. 1759, 


„Herzlich geliebtefter Freund, Meinem Var 
ter und ‚feinen guten Freunden (dmedt Ihr, 
echt (er gut. Ich Habe mid kaum ger 
u koſten, weil ich nicht wußte, 
ſeyn foin. Heute 
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Wohlſtande verbunden? Fehlt es bir nicht. bas 
san, daß du bid eher dazu brângen, alé iu 
viel surücziehen. foffteft? Wird deine Gefund: 

, Seit nicht bald bep deinen verfiohlenen Srobns 
Dienften und bep dem Wurm, den du dadurch 
in deinem Gemüch naͤhrſt, verbraudt werden? 
Gott. Laffe mid) daſſelbe niemals durch) tinorbnnngen, 
Ausfchweifungen und Mifbraud des Gutenvon fid 

^ fiofen, fonbern bey mannigfaltigen Gelegenheiten 
beffelben die Vernunft immer unfere Büprerin ſeyn. 
Deine Vernunft redet noch ſchlecht deutſch 


mit dem lieben Gott. Sie kann daher eine 
ſchlechte Fuͤhrerin abgeben. Von ſich ſollte 
heißen: von mir. Menſchen koͤnnen toit Ligen, 
Complimente und Wendungen Qorfagen, aber” 
hem uit, ber bas Ohr. gemacht bat und auf 

bie Stimme unſeres Herzens beffer Horcht als : 
auf das hölzerne Clavier unferer kippen. Die 
Ucberfegung des Grunbtertes würde fo [ame 
sen: Gott Περ bie Unordnungen, bie Aus 
ſchweifungen, den Mißbrauch des Guten , die 
Blindheit meiner Vernunft und bie Thorheit 
derſelben. Er wird aber feinen Namen nicht 
verleugnen, denn er ift langmütbig , geduldig 
und von großer Güte und Treue, . Er giebt 
mehr als wir bitten, unausfprechlich mehr ; ais 

. wir Verſtand haben zu beten. | Er wird mie. 
feinen Geift geben, der mein finſtres Herz er 
lenchte; dann wird meine Vernunft una 
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mein Gewiſſen erleuchtet werden und nicht 


mehr im Finſtern bleiben; denn in feinem an- 


dern Lichte, als ſeinem Lichte und dem Lichte 


ſeines Wortes und des Glaubens an einen Fuͤr⸗ 


(preder , feben mir das. Lich t unb die Zar 
ben unferer eigenen Geftalt und ber Dinge bie 
"n6 umgeben, 


Ich babe meine Soßannisferien auf ber Stute aus 


gebracht ‚und, da faft bie'gange Stadt ihr Vergnüs ' 


gen im Freyen ſucht, das meinige zwiſchen den vier 
Waͤnden gehabt. 


Dieſer Ruhm 'ift nicht fein. Das iſt Stra⸗ 


fe der Suͤnde. Wenn Andere mit gutem oder 


* 


boͤſem Gewiffen fagen koͤnnen: Deus. nobis 
haec otia. fecit, fo weißt. du , bag bu felbige 
nicht verdienft , und thuſt babet. Hausbufe und 


legſt dir felbft einen Stubenarreft auf, Diefe . 


Hausbuße und biefe willführfiche Pönitenz if 
aber eine neue. Stunde; womit eit by bie 
büßen? ? vo. 
δο, Xn 3. 6, Lindner, nad) Riga. 
Königsberg , ben gten Aug. 1789 
Herzlich geliebtefter Freund, Meinem Bar 


fer unb feinen guten Srennden (dmedt She. . 


Lachs recht fehr gut. Ich habe mid) kaum ges 
traut davon zu koſten, weil ich nicht wußte, 
06 alle 4 Stüde für uns ſeyn ſollen. Heute 
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würden Sie Sore Luſt ſehen, wenn Ste nn: 
fer Saft wären. Sie müßten aber ais Freund 
und 3ufdauer, kommen, nidt als Rich» 
ter, fonft würde ich für einen großen Sr ef- 
"fer von Ahnen gefcholten werden, mie ge: 
fchrieben ſteht. Dafür kann ich auch Briefe 
fchreiben ‘und Tifchreden halten, — bie fo fang 
ais Ihre Lächfe find — und anf die ein Trunk 
ſchmeckt, mie. Wagner fagt. 
Womit ich Ihre Lächfe verdient , bas weiß 
ich eben fo wenig, liebfter Sreund , als was 
ich Ihnen wieder dafür ſchicken fol. Beides 
mag Ihre Sorge feyn ; bie ganze Welt meiner 
Freunde wird mich zufegt als einen durchtries 
benen Schuldner brandmarken. Meine Schuld 
ift εξ nicht, bag fie gutherziger find als. id ; 
dafür muß id aber kluͤger als meine Glûus 
biger oder Wohlthäter feyn. 

Sehen Sie, liebfler Freund, bie Abwar⸗ 
tung meines Briefwechfels als fein Gefegwerf 
απ. Sd bitte Sie recht febr barum- Der 
Fall mit und beiden it febr ungleich. Ich habe 
nichts zu tbun unb fann Ihnen ich weiß nicht 
wie viel binfreiben, nnd Ihre Geduld, es zu 
leſen und zu ertragen ift ſchon ein Opfer ber 
Freundſchaft. Sie moͤgen gegen alle andere 
mit Ihren Antworten puͤnktlich ſeyn; ich er⸗ 
laſſe Sie hiemit foͤrmlich davon, und werde 
deßwegen nicht mehr nicht weniger ſchreiden, 











æ 


46£ 


ais was mir meine Muſe, die Erinnerung Ih⸗ 
ser Freundſchaft, dictirt. 

Ich werde mich jetzt bloß bey einigen dunt; 
ten Ihres Briefes aufhalten , woran mir am 
meiften gelegen, ‚warum mir daran gelegen, 
hievon fünftig. Daß mir aber wirklich dar 
van gelegen , müffen Sie por ber Hand glaus 
ben. 

Sie toiffen nichts von bem Mißverfändnife, 
fe meiner Briefe in Gruͤnhof? Gut. Wein 
Nachfolger. dort bat mir juͤngſt gefehrieben und — 
(Φείπέ Ihnen darin zu twiderfprechen. - Dieß 


. fann aber ein bloßer Schein fepn , wie ed auch 


if. Es foftet Mühe, wenigftens für mich , feie 
ne Briefe zu verfieben. Meine entfernte Ab⸗ 
fiot für Ihren Herrn Bruder iſt nit gang 
frudtios gemefen, Das nicht ganz frudts 
[ο kann ich aus ſeiner Denkungs⸗ und Schreib⸗ 
art ſehr gut erklaͤren. Aber daß dieſes eine 
entfernte Abſicht von mir geweſen; hierin muß 
ich Ihnen widerſprechen; insbeſondere da Sie 
8 nod) einmal fagen: daß Sie dieſes Neben: 


 eugenmerf meines Muthwillens damals nicht 


Hätten errathen können, "ober fo weit herho⸗ 
len. Sagen Sie mir um Gottes willen, lieb⸗ 
{ει Freund, wie ich mit Ihnen reden ſoll, und 
was das fuͤr eine neue Zunge oder Sprache 


oder Schreibart ſeyn ſoll, in der Sie mich 


verßehen werden? Oe id frin, To find 6 


d 
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Dinge, bie mam fat errathen ober weit her⸗ 
holen. muͤſſen. Rede id klar, fo find εδ Per: 
fonalien, UAnzüglicpfeiten ; Humor. ‚Bin id) 
aufrichtig und fage : bas ift meine wahre 9f, 
fidt gemefen ; fo werde ich Lügen. geſtraft und 
man fagt mir; Nein! das ift eine entfernte 


Abſicht, ein Nebenaugenmerf deines Muthwil⸗ 


lens ‚gewefen. Din ich αίό ein Berfübrer und 
doch wahrhaftig; fo Argerf man fif an meis 
nem Muthmwillen , Unlauterfeit, Heftigfeit und 
Schlangengeftalt, Wenn Sie Richter ber mich 
wären, ober im Stande wären, es zu feon ; 
fo würde ber Teufel ben Freund und Zufbauer 
bald holen. 

. Diefes Mebenaugenmert meines Muthwil⸗ 
lens haben Sie damals nicht errathen oder 
ſo weit herholen koͤnnen. Ich muß es Ihnen 
hier fagen :-daß nicht ein wahres Dort bon Ihr 
nen gefchrieben iſt. 

' ie haben dieß Nebenaugenmert meines 
Muthwillens recht ſehr gut empfunden, ohne 
daͤß Sie noͤthig hatten, darauf als ein 
Raͤthſel zu ſtudiren oder es weit herzuholen. 
Warum waren Sie damals auf meine Brie⸗ 
fe empfindlich , 'Pitter, laſen Sie halb mit 
einem Schalksauge, halb mit einem Auge ber 
Sreundfchaft und des Geſchmacks? Warum rück 
fen Sie mir vor; daß id mich‘ in ffémbe Haͤn⸗ 
ed diifte ‚vw “Retragten mir mit Frohlo⸗ 
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den bein Undank der Eltern? Sehen Sie das 


Vertrauen, die Offenherzigkeit, bie Unerfchros 


ckenheit, die Berleugnung feines guten Namens 
und feiner Gemuͤthsruhe u. b. g. auch für Saͤ⸗ 
chelchen an, und die Pflichten eines Nachfol⸗ 
gers, ihm zu rathen, ihn aufzuwecken /fuͤr Nes 


benaugenmerke? zu denen nichts als ein wenig 
Big und Muthwille gehört ? Sie laſſen gern 


an ſolchen Saͤchelchen jeden ungebunden und 


nach ſeinem Gutduͤnken handeln; ob einer mit 
Vertrauen oder Zuruckhaltung, falſch oder heim⸗ 
thif mit Ihnen Handelt. Dieſe Denkungs⸗ 
evt iff witzig unb taͤndelnd, ſcheint demuͤthig 
und großmuͤthig; ſchickt ſich aber fuͤr keinen 
Rector, fuͤr keinen Magiſter, fuͤr keinen, der 
ein Freund ſeyn will, und es durch Opfer bes 
weiſet, für feinen Pythagoras, der ben olym⸗ 
piſchen Spielen zuſieht. 


Homo sum, nil humani a me alienum. pu» | 


to. Ihres Herrn Bruders Gemuͤthsverfaſſung/ | 


damals und jegt, feine, Lage in bem Haufe, 
torein ich ibn gebracht, fein fünftig Gluͤck, 


fein, tünftig Gewiſſen, zu dem feine gegenwaͤr⸗ 


tige Cinfiót und Treue eine Stufe ift, find 
. feine fremden Händel für mid, Wenn Sie 


dieß an Ihrem leiblichen Bruder für fremde | 
Händel anfehen, wie kann ich Ihnen meinen 


leiblichen Bruder, und Ihren Urtheilen und une 
verhohlenen und liebreichen Ermadnungen | ver⸗ 
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trauen. Gott bat mir Gnade gegeben , bed 
Gôgen in feinem Herzen anzugreifen , bem Sie 
nicht das Herz haben nahe ju fommen, weil 
er Ihr eigener Abgott if. 

Ungeachtet Sie alfo das Raͤthſel [είδε tra⸗ 
‚fen, ohne ed weit berzubolen ; fo babe ich doch 
sod zum Ueberfluf e8 Ahnen felbft auf mei⸗ 
ner Stube ſowohl als in Ihrem Haufe — am 
Spiegel, ich weiß die Stelle nod) — gethan, 
und Sie barum gefleht : Thun Sie an meinem 
Bruder , was id) an Ihrem gethan. Sie har 
ben mehr Recht zu meinem Bruder, ald Uns 
tergefegten, wie ich zu Ihrem als bloßem 
Freunde und Nachfolger. 

Ich laſſe mich nicht durch Namen, fo we⸗ 
nig als durch Wörter hintergehen. Meine Mens 
ſchen ſind nicht elfenbeinerne; Sie muͤßten mich 
denn fuͤr einen Elephanten ſelbſt ſchelten. Nicht 
Cadavera , nicht Ridge, nicht tobte Bäume — 
fie fühlen und fbrepen Gottlob und uͤberfuͤhren 
mich , daß ich fie nicht von fern ausſpeculire, 
fondern fie mit meinem Dolch fo gut als 35o» 
gen treffe. 606 iff in den Schwachen mád» 
. fig; das find aber feine ſchwachen Leute , bie 
ihre Nächften fo fiebío8 beurtheilen, und ans 
fiatt als Hirten lebenbiger fümmer fif anzu⸗ 
fehen, fid. für Pogmalions halten, für große 


. ‚Bildhauer, deren liebreiches Herz ben Othem 


διό kebens ihnen mittheilen wird, si Diis placet. 
_ rene 
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Trene iſt bn; id fage: nein, and Teugne. ^ 
wand aus, daß fie fo wenig im Zummeln und 
Derumfchmeißen, nod) [agen Händen und (Φίαβ, 
fen Linien beſteht. Was Sie Treue nennen, . 
ift für mich ein unbekanntes Wort , ein ens Ih⸗ 
rer Dernunft and guten Herzens. Wo Treue 
ff, da hört nicht nur. eine getoiffe , fondern 
eud alle Laͤßigkeit, Schlendrian und Vergeſ⸗ 
fenheit auf. Der Geiſt ber Wahrheit erinnert 
und an alles. 

Ein Fonds von Mifunthropie unb ein fiti 
fes Wefen kann nicht gut fepn bey einem Schub 
mann , befonders bep einem Öffentlichen. Ein 
Menfhenfeind und Freund biefer Welt ift bei⸗ 
des ein Feind Gottes. | 

SH lade Sie dafür aus, daß Sie ibm 
mebr Bequemlichkeit einräumen , alé Sie Selbſt 
haben, oder ich glaube Ihnen and nicht. Du 
{οί Seinen Naͤchſten lieben als dich. ſelbſt. 
Ein Gemifh von: Pathos und Schwulſt if 
mát die erbabene Moral. unferd Fuͤrſprechers. 

Sie verderben ibn durch Ihre Gefaͤlligkeit; 
faffen Sie ihn ſelbſt für fein Examen und mea 
ne Grammatif forgen. Wir müffen nicht in al» 
fem dienen , fondern bas als unmüße Knechte 
t$un , was uns befohlen if. - 

Durch den Diebſtahl Fleiner nöthiger Aus⸗ 
gaben fi die Strafe ‚größerer. zuziehen, heißt 
in Ihrer Sprache eine zu gef ünftelte Spam 

Damann's Schriften L Eh. 39 ; 


! 
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famfeits Ben mir eine dumme und nachthei⸗ 
lige. 
o Daß unfere Urtheile nicht aͤbereinkommen, 
it ſehr gie imb daran kehre id mich nicht. 
Ich prophezeye Ihnen aber ; daß fie am 6η, 
- de unfer& Briefwechfeld und unferer Reife über- 
einfommen: werden. . 
Stark und fhôn ift alles, wis ich. ben ei 


qeu Gedichte fordere ,. und ein folhes nenne: 


id ein Meiſterſtuͤuk. Die Ueberfegungen ber 
Pſalmen mögen febr ebel (eon; fie fommen 
mir aber nig genau genug bor , und ich fehe 
mehr bey einer leberfegung. auf bas degtere 
denn auf. das. erfiere..:. | 

Die Hinterlaffenen Schriften ber Meta find 


ein ſehr philoſophiſch Werk , das nicht für die | 


Weit. gefrieben, und dafür fit deſto mehr 
banfen folite, Daß e8 ibe mitgetheilt wird, 


veil dergleichen Arbeiten die feltenften und ori» 
ginalſten find. Nußknicker und galanthommes 


fab nicht bas Klopftockiſche Publicum. In fei« 
ner Sprache heißt Nußknicker ein Richter, ‚und 
galanthamme ein Kemer. . ' 


n 53. Yn $».. Linda er nad Rios | 
Moͤnigsberg, den 18. Aug. 1759. 
Meine Briefe find: vielleicht ſchwer“, weil 
id elliptiſch wie ein: Grieche und allegoriſch 
wie ein Morgenlaͤnder ſchreihe. Ungelehrigkeit, 
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bie feine Anwendung von meinen Figuren mas 
chen und meinen Fleiß im analpfiren auf fid) 
deuten wii, ifl eben fo eine fchlechte Exege⸗ 
ſis als Leichtfertigfeit , wodurch der Sinn meis 
mer Einfälle nut noch mehr vereitelt wird! Der 
comifhe Dichter mag immer Sachen , fo geht 
feine fatyrifhe Safe nicht den Subôrer an; 
fondern zu bent fagt er : Sch arbeite bey. meis 
nem Laden, Warum fadjft Du aber? Du 
bift felbft ber Mann ber Fabel, die meiner Na⸗ 
. fe Runzeln giebt. 

' Ein Laye unb Unglänbiger fant meine 
Schreibart nicht anders als für linfinm erklaͤ⸗ 
ren , teil ich mit mancherlen Zungen mich aude 
trüde, unb bie Sprache der Sophiften , ber 
Wortfpiele , der Ereter nnb. Araber, Weißen 
und Mohren .und Creolen rede, Critik, Suo 
thofogie , rebus und Grundfäge durch einander 
ſchwatze, und bald κατ —RRR bald κατ . 
iow» argumentire, EI 
Der Begriff, ben ich bon ber Gabe ber 
Sprachen hier gebe, ift vielleicht fo neu, al 
ber Begriff, den Paulus vom Weiffagen giebt, 
daß nämlich felbiges in der Parrbefie unb sein 
alfo zu ftrafen und zu richten beftände , bag das 
Verborgene des Herzens offenbar wuͤrde und bee 
Pose auf fein Angeſicht fele , Gott anbetete nnb 
éfennete , bag Gott wahrhaftig in und fep. - 
Sie Hoffen nicht, bag B. hart gegen mi 
36 * , 
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WE er unter dem Theaterfleite ouf bur. i 

:^*8 bat; unterbeffen mich dad mm s = 
E nôthigen Unfug berechtigt. 
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Magifter Kant, durch ben er mes LA 
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ſeyn wird, weil bie feine Art mit iſt. Hier 
ſcheint eine freundfchaftliche Unrnbe hervor zu 
leuchten. Wenn Ihnen im Ernft Angft dafür 
ift, daß mir hart follte von ihm begegnet ‚wer 
den — — fo ift e8 fein Wunder , daß nach der 
falfchen SenutniB, die Sie von meiner Art ba» 
beu, Ihre Freundfchaft einen ganz fatíden. Ge- 
ſchmack und Farbe annehmen muß, Ich wuͤnſch⸗ 


te ‚nichts mehr, als daß. Herr 35. hart ge» 


eem mich wäre. und. die Maske der Freund: 
Shaft nieberlegen wollte, daß ich- nach bem 


. Gefegen der Masferade nicht länger unter mei- 


ner ſchwitzen durfte, Ach werde aufhören fein 
Widerfacher zu ſeyn, fo bald er den Glanz 


— eines Engels des Lichts ausziehen wird. So 


lange wir aber unter unferer Verkleidung blei⸗ 
ben, (t e8 gut, daß. wir uns einander mei 
ben, unb gang natürlich, bag ich Kohlen re: 


be unb er fanft faufelnde Wahrheiten und Git 


‚tenſpruͤche, ich einen Pferdfuß, bald des u⸗ 
cephali, bald des Pegaſi, zu meiner Rolle bor: 
ge; er hingegen mehr Gefallen als Ariſtoteles 
an ſeinen eigenen Beinen haben kann. Wenn 
er ſo hart gegen mich ſeyn wollte, als ich ge⸗ 
gen ihn geweſen, ſo haͤtten wir uns ſchon 
lange einander erkannt und wir wuͤrden 
ſchon im fuͤnften Actu unſeres Luſtſpiels ſeyn. 
Als ein Engel des Lichts, wiſſen Sie, kann 
er mir keine Gewaltthaͤtigkeit thun, ſo große 








uf er unter dem Theaterkleide auch dazu oͤf⸗ 
ters bat; unterdeffen mid) bad meinige zu al⸗ 
lem nôthigen Unfug berechtigt. ον 
Er beſuchte mich febr [ange — ich weiß die, 
Seit nicht, daß ich ibn gefehen — mit dem - 
Heren Magifter Sant, durd den er meine Ber 
februng wie bard Sie verfuden wollte, ES 
. far eben Sepertag für mid , an bem ich mei 
tie Maske nicht brauchen wollte ; und bie Wahre 
beit zu fagen, ich hatte aud) nichts weniger 
nöthig , denn bie feinige war fo zerlumpt, daß 
der weiße Engel beynahe von dem durchſchlagen⸗ 
den ſchwarzen Schatten eclipfiet wurde, Ich 
verſprach mich bey ſeinem neuen Freunde mw 
ber Zeit von zwey Tagen ju einem Colloquio 
einzuftelfen. Anſtatt (elbft zu Commen, rief 
wine Mufe den Kobold des Sofrates aus bem, 
Monde herab, und fhidte ibn in meinem Ras 
men mit, einer Granate, die aus lauter klei⸗ 
nen Schwärmern beftund. Weit id) feinen Éleis 
nen Magifter fp febr liebe und hochſchaͤtze, als 
Ihr Sreund ; fo machte i ibm dieß Schreden, — 
um zu verhindern, bag er fi) nicht weiter eius 
faffen ſollte. Sie (ager ganz recht: Mund ges 
gen Mund; dann ift freylich bie dritte Perfon 
nicht nöthig. Und dieß gab ich auch dem klei⸗ 
nen Sokrates und großen Alcibiades fo gut zw - 

verftehen, als ich Éonnte. Alle meine Sirenen 
fünfie find umſonſt; mein Ulyſſes hört nicht, 
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die Ohren sol Wachs und am Maſtbaum an⸗ 
gebunden. Ich will alfo Ihrem guten €renw 
gel folgen unb weiter nichts (timmen. 
Werner Ihnen klagt, daß id) heimlich {οι 
bin — fo Dintetgebt er Sie. Ich babe nicht 
nöthig, heimlich (Tolg zu ſeyn, als einer der πώ 
feines eigenen Stolzes ſchaͤmt oder mit felbi- 
gem andern Schaden tun will, Ich habe nicht 
nur eingeftanben , daß ich ſtolz bin; fonberu 
aud) bie guten Gründe, bie id habe ˖ es zu 
feon und mit Gottes. Hülfe barin zu verbar: 
ren. — Cigenfinnig war fein Bater ; cigenfinnig 
beißt eine Frau, bie fib nicht für einen Stu⸗ 
ger auf den Ruͤcken werfen will, eigenfinnig- 
beißt alles, was und im Wege Περί, Einer 
auf dem breiten Wege findet vieleicht weniger 
Eigenfinn , nod) bat felbiger. ibn fo nöthig als 
ein Menſch, ber auf einem fhmalen Pfade 
seht, und obne Lebensgefahr nicht ausweichen 
noch um fich gaffen fann, fondern widerſtehen 
3, Det, V, unb auf feinen Weg wochen mug, 
Sd habe Dier den Anfang 'gemadot zu ei 
nem ficinen Yuffag über einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in @ofratis Leben. Sollte ich mit (ele 
bigen weiter Eommen , fo möchte ich mir bie 
Orepbeit nehmen, fie Ihnen zur Durchficht 
au uͤberſchicken. Vieleicht ben erften halben Bo⸗ 
gen mit erfiem, aber ich müßte ibn wieder 
zuruͤck haben. Sie wiſſen, wie ſchwerfaͤllig ich 
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arbeite, und daß ich mehr mit Aithaefebrteny 
Sriffel als mit bem fpigen Ende befelben (reip 
Ron mug. - Drey Bogen wären pee ‚genug. ^ 


9e n 3. 8, Lindner, T m E 


COUR | ‚Königeverg. den a Kup. 1759) 

Herzlich geliebtoſter Freuud, Auf: die Wo⸗ 
che wird. Ihre geehrte Frau Mutter Ihnen ci 
nige Sachen mberſchichken, worunter Reichel's 
Jeſaias. Der Anfang davon hat mir fo ge 
fallen, daß ich am der Zufriedenheit, bie id) 
daraus gefchöpft , Ste: gerne ‚habe wollen An⸗ 
θέ nehmen laſſen. Von Gorfimann Hätte ich 
Ihnen weit lieber die Nachrichten Für die Suͤm⸗ 
der: angedacht; fie find aber nicht mehr zu ha⸗ 
ben, und aus Neigung gegen biefen evangelio 
ſchen Mann Habe ich bie Unfoften des größeren 


Werks gewagt: Ich hoffe, fie werden, Ihnen 


nicht feib thun: Einige Perſonalien müffén, . 
in Anfebung ihres Inhalts, nad. ber Liebe 
ausgelegt werden, Ich (efe jego noch ben er⸗ 
ſten Theil. In ſeinen Zueignungsfchriften fin 
det ſich ein neuer und freymuͤthiger Schwung, 
der mir febr. gefältt. Q0 

Ich bin jegt mit einem Werke beſchaͤftigt, 
das in Ihre Bibliothek gehoͤrt; des Praͤſidenten 
Goguet de l’origine des loix, dés arts et des 
Sciences, («6 iſt cin Zwilling von Rollins af 
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die Ohren sol Wachs und am Maſtbaum ans 
gebunden. Ich till alfo Ihrem guten Erente 
gel folgen unb weiter nichts (timmen. . 
Wenn er Ihnen ffagt, daß ich heimlich ſtolz 
bin — fo hintergeht er Sie, Ich babe nicht 
nöthig, heimlich ſtolz zu feyn , als einer bee fid 
feines eigenen. Stolzes ſchaͤmt ober mit felbi- 
gem andern Schaden thun will, ch babe nicht 
nur eingeftanben , daß ich ſtolz Bin; fondern 
aud) bie guten Gründe, die id habe ˖ es zu 
feon und mit Gottes. Hülfe darin zu verbar- 
ren, Œigenfinnig war fein Water ; eigenfinnig 
heißt eine Grau, bie fib. nicht für einen Stu⸗ 
ger auf ben Ruͤcken werfen will, eigenfinnig- 
beift alles, was und im Wege fiebt, Einer 
‚auf bem breiten Wege finder vielleicht weniger 
Eigenfinn , noch bat fefbiger. ibn fo nöthig ais 
ein Menſch, ber auf einem fihmalen Pfade 
geht, und ohne Lebensgefahr nicht ausweichen 
nod um fi gaffen fann, fonbern widerſtehen 
3. Det, V, and auf feinen Weg machen muß, 
Sd babe bier ben Anfang "gemacht zu ei» 
nen Fleinen η uber einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in Sokratis Leben. Sollte ich mit fel« 
bigen weiter kommen, fo möchte i mir bie 
Srepbeit nehmen, fie Ihnen zur Durchfiche 
zu uͤberſchicken. Vielleicht ben erften balben Bo: 
gen mit erfiem, aber ich müßte ibn wieder 
zuruͤck iom. Sie wiffen, wie ſchwerfaͤuig ich 


ri 
arbeite, unb daß ich mehr mit Aithaefebrteny 


Griffe ais mit bem fpigen Ende beffelben: fchreis 


kon maf. Srt Bogen waͤren nid senng. + 
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Φιηιώ geltebtufter Freund , Auf bie Wo⸗ 
de wird. Ihre geehrte Stau. Mutter Ihnen ei 
nige Sachen miberſchicken, worunter Reichel's 
Jeſaias.· Der Anfang davon bat mir fo ge 
fallen , daß ich au ber Zufriedenheit, bie id 
daraus geſchoͤpft, Ste: gerne babe wollen Alt 
theil nehmen laffen. Bon Forſtmann Hätte ich 
She weit lieber bte Nachrichten Für die Suͤn⸗ 
ter» angebacbt; fie find aber nicht mehr zu fine 
Gem , und aus Neigung gegen biefen evangelio 
ſchen Mann Habe ich bie Unfoften des größeren 
Werts gewagt: Ach hoffe, fie werben, Ihnen 
nicht leid tbun. Einige Perſonalien mügqen, 
in Anfehung ihres Inhalts, nad. ber Liebe 
ausgelegt werben, Sch [eft jego nod) ben er⸗ 
ſten Theil. Im feinen Zueiguungsfchriften fin 
bet fif ein. neuer und freymuͤthiger Schwung/ 
der mir ſehr gefaͤllt. 

Ich bin jetzt mit einem Werke beſchaͤftigt, 
54$ in Sore Bibliothek gehoͤrt; des Praͤſidenten 
Goguet de l’origine des loiz, des arts et des 
Sciences, Es ift ein Zwilling von Rollins afr 


(eom wird, weil dieß feine Art nicht if. Hier 
feint eine freundſchaftliche Unruhe hervor zu 
leuchten. Wenn Shen im Eruſt Angſt Dafür 
ift, bag mir hart follte von ibm begegnet wer⸗ 
ben — — fo iſt es kein Wunder, daß nach der 
falſchen SenntniB , bie Sie von meiner Art ba» 
‘ben, bre Sreunbfdoft einen ganz falſchen Ge⸗ 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Ich wuͤnſch⸗ 

te nichts mehr, als daß. Kerr D. hart ge» 
‘gen mich wäre und. die Masfe der Sreund- 
ſchaft niederlegen wollte, daß ich nach ben 
Gefegen der Masferade nicht länger unter mei- 
ner ſchwitzen dürfte. Syd) werde aufhören fein 
Widerfacher zu feph {ο bald er. ben Glanz 

— eines Engels des Fichtd ausziehen wird. So 

lange wir aber unter unferer Verkleidung bfeis 
ben, ift es gut, daß. wir ung einander utei 
ben, und gang natürlich, daß ich Kohlen res 

be und er fanft fänfelnde Wahrheiten and Git: 
enſpruͤche, ich einen Pferdfuß, bald des Us 

‚sephali, bald des Pegafi, zu meiner Stoffe bots 
96; er hingegen mehr Gefallen als Ariftoteles 

«n feinen eigenen Beinen haben fann. Wenn 
er fo hart gegen. mich ſeyn wollte , als ich ge- 
gen ibn gewefen, fo hätten wir uns (don 
fange einander erfannt und wir würden 

fon im fünften Actu unferes Lufifpiels fepn. 

As ein Engel des Lichts, wiffen Sie, fann 
er mir keine Gemwaltthätigfeit thun , fo große 
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moͤtzlich unterfachen wollen, und zugleich eine 

]) Probe: von einer (eSenbigeren Art bie Gefchich 
te der Philofophie zu -findiren -geben wollen. Es 
wird: mir aber wie den Poeten gehen , welche 
Dutch das Dergnügen, was ſie ihren feferu 
zu geben ſuſchen, den Unterricht derfelben ver 
fieren. Sind die Posten: (ufo daran? War 

Ezechiel einer, daß Cork 3u ibm fagen mußte: 
Du bit für bein SBolf -ber Liebesgefang eines 
Menſchen, ber eine gute Stimme bat, und wohl 
auf einem. Faftrumene fpielen kann;, denn fie 
hören deine Worte, nnd wollen fie nicht thun. 
Wenn «es aber gefchehen wird, Cfiehe ed wird. 
gefheben) bann werden fie wiffen , bag ein Pros 
phet unter ihnen gemejen. Eap. 33. ^ - 

Eine Stelle in Fhrer testen Zufchrift giebt 
mir zu biefer Anführung Anlaß. Ich danke 
Ihuen herzlich für die Geduld, bie Sie bisher mit 
wir gehabt, und werde felbige nicht Sänger mie 
Brauchen. Sie werden mir erlauben, geliebteſter 
Freund, mit einer nochmaligen Wiederholung und 
Erklaͤrung über einige Punctezu beſchließen. 

Die Freundſchaft fof geradezu ſprechen, 
wenn ſie lehren will, iſt Ihre Methode, die ich 
wuͤnſchte, daß fie immer von Ihnen getrieben 
fofitbe., und für die ich Ihnen eor allen Ih⸗ 
ren Freunden Dank wien wollte. «9 milf 
Ahnen meine Gedanken über biefen Lehrfag mite 
theilen. Wir find Freunden. unter: alien uͤbri⸗ 
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gen die meiſten Achtfamfeiten: (dnibig ;- baber 
‚müflen ‘tir unfern Unterricht gegen fle. mif 
mehr Achtfamfeit treiben alé gegen "andere. 
KFreundſchaft legt uns Hinderniſſe in Ben Weg, 
bie; ib. bey: Fremden nnb Feinden nuht babe ; 
and hiezu ‚gehören neue Regeln „ wodurch Ihre 
Methode ziemlich verdächtig. gemarht: wird. oder 
e8 ift eine Methode, die Git felbit fo: wenig 46: 
braucht haben, daß Sie bre Natur nibtfennen. 
+ as bat aber bie Freundſchaft mit Ichren, 
unterrichten, umfehren unb. befehren au: ſchaf⸗ 
fen ? Ich Sage: nichts.“ Was hätte. ich Ihren 
Bruder Sehren Fônnen, was er niit: ſelbſt ger 
wußt bâtie; was fam id) meinen. lehren, Das 
er nicht eben fa gut.wiffes mag, als id? Ich 
glanbe, daß feiner den Catechismus fo-fchlecht 
weiß, wie ich , und daß, wenn es aufs Wiſſen 
anfáme , ich bie weniafte -Urfache Hätte, auf: 
geblaͤhet zu ſeyn. Ein Lügner weiß beſſer als 
ich οὗ ihn uͤberfuͤhren kaun, bag er lͤgt; er 
weiß eben ſo gut als ich, daß er nicht luͤgen ſoll. 
Iſt hier alſo die Rede com. Lehren und Unter⸗ 
richten? Guter Freund, fes fo gut und luͤg 
siti, und ſchneid nicht auf, nnb thu bic und 
jenes nicht, was du nicht laffen dank — — 
Sich; eh: die Folgen ‚davon baarklein — — 
höre 1048 ber unb jener: Davon urtheift , mas 
Vernunft; Gemiflen , Welt ic. davon fagt, Res 
bé Foliauten mit deinem: Freunde, unterrichte 


e 
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ihn, widerlege ihn; bu zeigſt, bag bu ein ge 
lehrter, vernünftiger, tvigiger Mann bift, aber — 
tas hat bie Sreundfchaft an allen biefen Haud⸗ 
kungen für Antheil? Eihe: Empfindung feines 
Gewiſſens predigt überzeugender als ein ganz 
Spftem, Iſt lehren alfo nieht: dad Angenmerf 
ber Sreuntfdaft, was denn? Lieben, empfin⸗ 
ben, (tiben. — Was wird Liebe, Empfindung, 
feibenfdjaft. aber eingeben und einen Fremd 
lehren? Giefiter , Mienen, Verzuckungen, GU 
guten , tébenbe Dandiuirigen Stratageme + 
Schwaͤrmerey P Ciferfudit , Wuth — 0! 

- Ans eben bem metbobifiben Herzen Ihrer 

Freundſchaft Meßt Ihr guter Math, geſchiedene 
Leute zu werden, wenn id) nicht aneinem 
och mit ihm ziehen mil. So klug bin ich ale 
Gage; und es ift fein Freund dazu nöthig. Der 
Weg. iff eben fo leicht, Sch würde aber- der 
niederteächtigfte. und undankbarſte Menfch ſeyn, 
wenn ich mich burd feine Saltfinnigfeit , durch 
fein Mißverſtaͤndniß, ja ſelbſt burch feine ofs 
‚fendare Feindfchaft fo baͤld ſollte abſchrecken 
Jaffen , fein, Freund zu bleiben. . Unter offen 
biefen Umſtaͤnden ift e8 deſto "mehr meine. 
Pflicht Stand zu halten ; und darauf zu mars 
ten, bis es «8 ihm gefallen wird, mir fein 
voriges Vertrauen wieder zu ſchenken. Es fehle 
au nichts als hieran, daß wir uns einander 
fo gut unb Beer als jemals verſtehen. 


en 


ter Geſchichte. Gelehrſamkeit, ein.. gefunder 
Gebranch davon ; "und: bas Akte. iſt durch dem 
gegenwärtigen: Zuftand der. wilden Voller ime 
mer erklärt. Weder in Betrachtungen noch Ein- 
fällen ausſchweifend. Kurz, recht febr Brand» 
bar, und ein cornu copiae für einen Philoſo⸗ 
pben fo” wohl als '£efer bon Geſchmack. 

' Der: Sergeant it: gegern. zur Armee abge⸗ 


" gangs. und. beſuchte uns unch., um einen. ziem⸗ 


dió wehmuͤthigen Abſchied zu nehmen. S 
begleitete: ihn mad) Ort und tefle, worich fei» 
wen ruber fanb , ben ib mid) Herzlich freu⸗ 
de wiebtrinfeben. Machte mir auf feine Ges 

ſellſchaft ben Nachmittag Gfaat;:; es fiel ihm 
aber ein: in: ber Kanzleh onzufprechen. - Künfe 
tige Woche benfe id ich ihn zu beſuchen; weil 
ich mit meiner: Arbeit fertig , nnb bloß die Ab⸗ 
ſchrift daun mod). einmal unternehmen möchte; 

. Meimem Nachbar babe ich Dente felbige gebracht; 
iet πα geneigt (dien Πέ ju übernehmen... 

Weil ich. den Anfang des Perſius O curas 
hominum.— Quis leget haee? vel duo vel ne- 
mo, fo Habe ich ziven Zuſchriften an Niemand 
‚und. Zween. Dazu gemacht. Das ganze Werk 
iſt mimifch und beftebt in einer Einleitung , drey 
Abſchnitten unb einer Schlußtede. — Sd) habe 
die vornehmen Umſtaͤnde aus Sokrates Leben 
mitgenommen , uud mich bey einigen beſonders 
aufgehalten, bie d vos fo viel Seiten‘. als 














Erläuterung davon. Bas bie Geſchichte Ahern 
baupt für einen Endzweck habe. Der Unglaur. 
be madt Dichter nnb Romanſchreiber; in bet 
Geſchichte am zwei berühmten Benfpielen bes 
toiefen.. Ob ein Denfmal.der vorigen Zeiten 
verloren gegangen , woran. uns etwas gelegen, 
feon fónne ? Abfertigung und Troft ber Gelehr⸗ 
ten, bie über verlorne Werke Hagen. Paco 
und Bolingbrofe angeführt, Was des Autors 
Abſicht if. . Mangel einer guten Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Sofrates, Kleine Anekdote von dem 
Umgange biefed Weifen , mit einem. Ausrufe 
des Verfaſſers. 

Erſter Abfchnitt. er des SEolrotes 
Eltern geweſen. Was er von ſeiner Mutter ge⸗ 
lernt? Was von feinem Vater? Sokrates wird 
ein Bildhauer. Betrachtungen fiber feine. Stas 
tunen. Ob Sokrates alé ein Bildhauer bed gun 
mermannes Gone vorgezogen werden muͤſſe? 
Sein Θε[ώπιαά an wohlgewachſenen Juͤnglin⸗ 
gen. Von Widerſpruͤchen. Von Drafeln and 
Meteoren. 

Zweiter Abfſchnitt. Kriton, des eo 
krates Wohlehäter. Hat. viele Lehrmeiſter und 
Lehrmeifterinnen zu befolben. Vergleichung eis 
nes Menfchen , der nichts bat, unb , der.nichtd 
weiß. Vergleichung der Unwiſſenheit des Gos 
frates mit der Hypochondrie. Sokrates Spruͤch⸗ 
wort zuſammengehalten mit der lo erſchrift des 
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delphiſchen Tempeld. Anmerkungen über die 
Didaskalie des Apollo, oder feine Methode zu 
interrichten. Kunftgeiff der Hermeneutif. Ei» 
heríep Wahrheiten Finnen mit einem febr entr 
gegengefegten Geiſte ausgeſprochen werden. 
Mannigfaltigkeit des Sinnes, tuit dem 650, 
frates fagte : ich wei nichts, had ber vers 
ſchiedenen Beſchaffenheit der Perſonen, zu des 
nen er es fagte, Berfud einer Umfchreibung 
der Gedanken eines’ Menfhen , der ung fagt: 
ich ſpiele nicht, wenn er zu einer l'ombre: 
Partie aufgefordert wird. Sokrates Unmiffen- 
beit mit der Skeptiker ihrer zufammengehalten. 
Unterfchied zwifchen Empfindung und einem 
Lehrfage oder .Beweife deffelben, Glauben 
gefchieht eben ſo wenig durch Gründe, Als 
Schmeden und Sehen. Phantafie iff 
nicht Glanbe. Ein Siegelund Schläffel zu 
des Sokrates Zeugniß von feiner Unwiſſenheit. 
Beweis, daß ἐδ Leuten von Genie allemal er 
laubt gewefen ; unmiffenb und Hebertreter der 
Gefege zu feyn. Ueberden Dämon de8 Sos 
rates, Sonderbarfeiten feiner Lehr: und Denk: 
art αἴθ Corollaria feiner Untviffenbeit. Palins 
| genefte der Geſchichtſchreiber. Einige Wahrs 
zeichen, daß Sofrates für bie Athenienfer ge 
macht war, | 

: Dritter Abſchnitt. Don bed Sofrates 
drey Geloyügen, Von feinen Öffentlichen Aem⸗ 
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tern. : Barum Sofrates Fein Autor geworden ? 
1, Grund der Uebercinfitamung mit (id felbſt. 
. 9. Unvermôgenbeit. 3. Seine Haushaltung. 
4. Aus Muthmafungen über feine Schreibart; 
Eine von feinem Parabeln und Anſpielungen 
angeführt und auf unfere Zeit angemandf. Gor 
frates wird als ein Miffethäter verdammt, Ovi» 


ne Verbrechen. Wie er fi vertheidigt. Ein . 


Einfall erleichtert das Gewiſſen feiner Richter. | 
Ein Seft giebt ibm dreißig Tage Zeit, fid 
zum Tode zu bereiten... Erfcheinung nach bem 
Tode. Spuren feiner göttlichen Sendung, nach 
fMatond Meynung, in feiner freymwilligen Ars 
muth, sod mehr aber in feinem Ende, und 
der Ehre, bie allen Propheten nach ihrem Blut⸗ 
gerichte widerfahren. 

Die Schlußrede δεβεθέ aus einigen fure 
zen Lehren für diejenigen, bie zum Dienfie der 
Wahrheit gefchickt find, und aus einem Pros 
ghostico, was fic fit zum Lohne ihrer Arbei⸗ 
ten verſprechen koͤnnen. 

Ich babe mich auf bas Exempel des Ariſto⸗ 
teles bezogen, der eine Schrift ausgab, von 
der er geſtand, daß fie fo gut als nicht aus⸗ 
gegeben waͤre; bin alſo nicht der erſte, der 
das Publicum af. Meine Gefinnungen babe 
ich gegen baffelbe offenperjig ausgeſchuͤttet und 

neige mid) bloß wie Naeman vor bem. Goͤtzen 


- 
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feines Herrn , wenn ‘er ihn aus Pflicht in ben 
Tempel deſſelben begleiten mnfite. . .. 

Zwendentigfeit und. Ironie und Schwaͤrme⸗ 
zen können mir nicht ſelbſt zur aff gelegt wer, 
ben, weil fit bier nidts als Nachahmun— 
gen find meines Helden und ber fofratifhen 
Schriftſteiler, befonderd Bolingbrofe3 und 
Shaftesbury's. Der attifche Patriotismus des 
erſten und bie platonifihe Degeifterung des feo 
ten find die Muſter und Antipoden, auf die 
ih meine zween hiefigen Freunde gemwiefen. 
In meiner Zufchrift an zween babe ich noch 
eine Muthmaßung gewagt Über das , was So⸗ 
frates unter Lefern verſtanden, bie fiv int: 
mei fónnten, aud ihnen die Methode befe 
felben in Beurtheilung dunfler Schriften aus 
. gepriefen, daß man darin unterfcheiden müffe 
' baéjenige , was man berflände , von bemjenir 
gen, was man nicht verſtaͤnde. 

Als einem Freunde kann ich Ihnen (agen, 
baf ich an diefer ganzen Abhandlung mit Luſt 
gearbeitet und daß fie mir nad Wunfch gera: 
, then. Da id) alo mit mir feldft zufrieden ſeyn 
Tann, fo ift mir an der öffentlichen Aufnahme 
wenig gelegen. Man mag den Wahrheiten wie 
derfprechen , ‘fo ift biefer MWiderfpruch ein Bes 
weis für fie. Man mag über ihre dunkle Ein 
Heidung fpotten ober eiferfüchtig tun , fo if 
bieß das edidfat aller Moden , bag man fie 

weder 
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meber. verficht zu | Seurtheiten noch nachzuahe- E 
men. coo 

Ich mache mir eben fo wenig Gewiſſen dar⸗ 
aus ‚mit meinem Witz zu ſcherzen, als Iſaac 
mit ſeiner Rebecca, ohne mich an das Fenſter 
des luͤſternen Philiſters zu kehren. Meine Fruͤh⸗ 
lingsfreude an Blumen, und die gute Cat 
ne meines Herzens hat mich nicht gehindert, 
an. meinen Sch dp fer zu denken, an ben’ 
Schöpfer meiner Jugend und ihrer Schere. 
Ich fige unter bem Schatten, deß ich begeh⸗ 
re, ſagt meine Muſe; und ſeine Frucht iſt 
meiner Kehle ſuͤß. Er führt mich in ben Wein- 
feller und die Liebe ift fein Vanier über 
mir. Er erquidft mid mit Blumen und : 
fa6t mid) mit Yepfeln. Bald find e$ Per: 
ge hald Hügel, auf bie ich wie ein fluͤchtiges 
Reh ſpringe unb Staub made. Sie miffen, 
daß meine Denkungsart nicht zuſammenhaͤngend 
und ſo wenig als meine; Schreibart mars ve 
Revrgequdér, nad ber men beé Pfluges , 
geht, i &y 5 
.. Sie warnen mb, liebſter Freund , für 
meinen Gift. Es ift mir lieb, an meine Suͤn⸗ 
den und Thorheiten erinnert zu werden, weil 
ſelbige mir immer, wie dem Mundſchenk des 
Pharao, 3ο ſeph. ins Gemuͤth bringen. 

Iſt es fein guter Geiſt, der mich auf die 
aimi des Tempels gepflanzt, fo werde ich 

ο. Gdriften 1. LA 35. 7. 
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mich son derfelben auf Ihre Zumuthung nicht 
herunterlaffen , fondern mit Paulo (agen : Kein 
Hohes, tin Tiefes fann uns fitiben ας. 
Dvder mit David: Bettete ich mid) im. bie 
Hölle , fo bift. ou da.. - Nehme. ih Sigel 
ber Morgenröthe,. fo führe wid feine 
ginfe umb feine Rechte: Hält mich: 

Sie werden alfo mit. meiner Schwacheit 
des Fleiſches Geduld haben. Alleswas ich 
eihnen ſchreibe/ fliege ans: einem Vertrauen auf 
pre Freuudſchaft, μμ θεση ente “ nicht 
verzweiſtt. 


56. Xu 3. Φ. tinbuer, nad Riga. 
‚Kö nigeher:g;; ben og..Otpf. 1759. 


. Mein wahrer, alter Freund, Ich habe⸗ vo⸗ 
rige Woche nmeinen Yefaias vom Buchbinder 
bekommen/ und babe ſelbigen jegt durchlefen 
Finnen: Da ich aus bein. bioßen Anfange bon 
ber Güte dieſes Wertes ürcheilte ‚fo din ich 
egt befto mehr zufrieden. , δάβ id ἐδ Ihnen 
überfchickt „_ unb empfehfe, ed Ihrem Sehraus 
de. Es "ift mir eine géo —— uei 
né eigenen Ertipfindungen und (oevdnfet Yn ‘Aus 


- derer Schriften zurüchgenscrfen zu eben, "Wenn 


ich viefe Werke und Mährtet‘, welche ᾿ ‘td jegt 
fennéti gelernt‘, vor meiner Reife nach England 


 gelefen hätte, fo würde ich immer bie Furcht 
haben’; meine Erkenntniß alé eine bloße. Frucht 


einer menfchlichen Beleſenheit anzuſehen oder 
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wenigſtens in ungleich mehr Zweifel zu ziehen. 
Jetzt find alfe meine Betrachtungen von ihnen 
getvefen , ohne bag id gewußt, Daß fie mei- 
ne Vorgänger waren. Ich babe befonbers in 
dem Commentar biefes Dieners des Evangelii 
| viele Wahrheiten in ſtarkem Lichte gefunden, 
‚die id) mir vor einigen Wochen Muͤhe gegeben 
zu ſchattiren, weil ich mir die Kuͤhnheit die⸗ 
fes gefalbten Mannes nicht erlauben konnte 
noch wollte. Wenn ich bas Buch wenige Wo . 
en 'cher gefannt hätte, fo würde id vielleicht 
‚breifter gewefen und weiter gegangen ſeyn. 
Wag pufere Controvers, alter, wahrer 
Freund, ‚betrifft, fo fehe ich ſelbige ‚nicht als 
‚einen Unhang meiner Briefe an. Glanben 
‚wir ‚einen Gott im Himmel und am Kreu/ 
eine unſterbliche Seele und ein ewig Gericht, 
| fo fat bie Eontroverd mit allen ben Dingen 
| ben genaueften Zufammenhang. Da ich heute 
,flerben, und Sie morgen mir nachfolgen füus . — 
| 


‚nen, fo will id) nicht mehr Durch Gleichniſſe 
‚mit Ihnen rede. Paulus ermahnte feine lies 
‚ben. Brüder bey ben. Darmbersigfeiten Gottes, 

. πώ nidt biefer Welt gleich zu fiellen , und zu 
prüfen, welches ba fep der gute, ter wohl⸗ 
gefállige unb der vellfomm en Wie 

le Gottes, 
. Meine Ongelegenfeiten mit jenen. geben Sie E 
im firengen Berftanbe adit "v. ^e E 
δι * DES 


΄ . 
' 
\ . 
' E 
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hoͤch ſtens nur fo weil, ais ed Ihnen wie ti 


deem alten Freunde beliebt, fid" ſelhiger amp 
nehmen. Und biefes wie weit? dürfen Sie fid 
weder von mir noch von ber Gegenpartep vor 
fchreiben laffen. Es bleibt alfo immer von 6t 
ben Theiten ein Mißbrauch der Freundſchaft, 
wenn wir Ihnen ben geringften Nothzwang da 
rin antbun: und wenn ich am Ybrer Stelle 
‘wäre, fo Hätte id mir darin von feinem ji 
 *mafe Kommen faffen. Ungeachtet diefer Grunb: 
fáge, bie ich mich. immer beftrebt nit aus 
dem Gefichte zu verlieren , bin id) bod der: 
jenige , welcher felbige am meiften uͤbertreten 
bat ober zu haben fiheint. _ Deine Verdam⸗ 


: mung würde daher im Gerichte der Vernunſt 


größer als jener ihre fepn , bie fi nicht die 
fe Gefege ber Vernunft und Billigfeit vorge 
ſchrieben. Hier muß ich Ihnen aber ein Rad 
in bem anderen entdecken. Ich bin Ihnen def 


‘wegen wider mein Gewiſſen und Gefühl ſo über 


läftig in unferet Privatfache getoefen , weil id 
gehofft und gewuͤnſcht, daß Sie mehr Anwen⸗ 
tung babon-auf fid ſelbſt machen 
wuͤrden, und nicht bey mir nib meinen Anti⸗ 
poden ſtehen bleiben. Wie oft bim td aber 47 
bas Leiden unſeres Erloͤſers erinnert worden, 
ba feine Naͤchſten, feine Tiſchfreunde der f eb 
nes vernahmen, und nicht mußten, 
t redete und was er ihnen zu oer fie Dc? 
geben wollte. 
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. Man Hat mich Hart beſchuldigt, bof ich 
Mittel verachtete, und von Gott, ich weiß. 


nicht auf was für eine unmittelbare Urt , ges 
hoffen zu werden ſuchte. Verachtete ich Mies 


tel, fo wäre ich. ein Verächter göttlicher Ordre | 


nung. Wenn ich Mittel verachtete , fo würde 
ich feine Briefe (Φτείδει und Fein Wort mehr 
verlieren. Ich mil ruhig, aber nicht απίθᾶ, 


"tig fen ; ich till wuchern, aber gidjt in der - 
Erde graben. Wer ift aber ein Berddter ber. 


Mittel ? Braucht Bott fein Mittel, ung zu be» 


febren ? Und was für ein beſſer Mittel, old. 


ein glaudiges Weib für einen unglaubigen Mann, 
oder umgekehrt, wie St. Paulus fagt? Was 


für ein beffer Mittel Hätten fi meine Zreuns 
de von Gott felbft erbitten koͤnnen, als mid, 
ben man für einen alten, wahren Freund an; 


febt und immer angelehen hat, wenn er in 


eigenem Namen kommt? Weil man aber bem 


nicht fenut, der nii gefanbt bat, fo Bin ich 


aug verworfen , fo bald ich in feinem Nas 


men fomme, Wer ift alfo ein Veraͤchter ber 


Mittel ? Ich fege etwas an den Mitteln aus, 


vie fie zu ihren irdifchen Abſichten wählen‘; und 


“Se verwerfen ben , den Gott verf legeít bat zum 


Dienfte ihrer Seelen. 


. Mein erfter Brief, ben id aus Eugland- 
| ſchrieb ‚ war mit der fröpfichen Botſchaft an» 


gefüfit: Ich Habe den Funden, bom welchem 
Moſe im. Geſetz unb die Propheten geſchrieben 


\ 
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bé bfens nur fo weit, ald ed Ihnen mie ei 
sem alten Srennbe belicht , fich” felbiger angue 
nebmen. {nb diefed wie weit? dérfen Sie Kb 
weder von mir nod von der Glegenpartep bots 
ſchreiben faffen. Es bleibt alfo immer von Bei 
den Theilen ein Mißbrauch der Zrenudfchaft, 
wenn wie Ihnen ben geringfien Rothzwang das 
rin anthun; und wenn ich an: Ihrer Stelle 
‘wäre , fo hätte ich mir darin von feinem zu 
-sahe kommen faffen. Ungeachtet diefer Grund» 
fâge, die id mich. immer beftrebt nicht aus 
dem Gefichte zu verlieren , bin ich doch ber. 
fenige , welcher felbige am meiften Bberfretem 
bat oder zu haben (eint, _ Deine Verdam⸗ 
" mung fofirbe daher im Gerichte der Bernunfe 
größer als jener ihre fepn , bie fid nicht vie» 
fe Gefege der Sernunft und Billigfeit vorge- 
fbrieben. Hier muß ich Ihnen aber ein Rad 
án dem anderen entdecken. Sch bin Ihnen deß⸗ 
‘wegen wider niein Gietoiffen und Gefühl fo übers 
läftig in nnferer Privatfahe gemefen , weil ich 
gehofft und gewuͤnſcht, daß Sie mehr Anwens 
dung davon auf fih_feibft machen 
"würden, und nicht bep mir nib meinen Antie 
poben ftehen bleiben. Wie oft bin t aber au 
das Leiden unferes Erköfers erinnert worden ^ 
ba feine Nächften , feine Tifchfreunde der Feis- 
nes vernahmen, und nicht muften, was 
‚er redete und toad er ihnen qu verßebes 
gebe L wolle, 


— 
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. Man Hat mich fart Gefdulbigt, baf ich 
Mittel verachtete, und von Gott, ich weiß 
nicht auf was für eine unmittelbare Art , ges 
hoffen zu werden ſuchte. Derachtete ich Mi 
tel, fo mwäre ich ein Veraͤchter göttlicher Ordr | 
nung. Wenn ich Mittel verachtete , fo würde 
id feine Briefe fchreiben und fein Wort mehr 
verlieren. Ich will ruhig, aber nicht unthä- 
tig ſeyn; ich will wuchern, aber yicht in der - 
Erde graben. Wer iff aber ein Veraͤchter der 
Mittel ? Braucht Gott fein Mittel, uns zu be; 
febren? Und was für ein beffer Mittel, als 
. ein glaudiges Weib für einen unglaubigen Mann, 

ober umgekehrt, wie St. Paulus fagt? Was 
für ein befier Mittel Hätten fi meine Freun⸗ 
de von Gott ſelbſt erbitten Fônnen , ais mi, 
ben man für einen alten, wahren Freund an: 
febt und immer angefeben bat, wenn er. in 
eigenem Namen fommt? Weil man aber ben 

nicht fennt, ber nii gefanbt bat, fo bin id 
auch verworfen , fo bald ich in feinem Nas 
men fomme. Wer ift alfo ein Werächter ber 
Mittel ? Ich fege etwas an den Mitteln aus, 
vie fie au ihren irdifchen Abfichten wählen, unb 
' fie verwerfen ben, den Gott verfiegelt bat zum: 
Dienfte ihrer Seelen. 

. Mein erſter Brief, den ih από England’ 
| ſchrieb, war mit der fröhlichen Botfchaft ate 
gefüfit: Ich babe den funden, bon welchen 

Moſe im. Geſetz und bie Propheten geſchrieben 
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haben; des Menfchen Sohn iſt der Schöpfer, 


Otegierer und Miederbringer aller Dinge, ber 
Erloͤſer und Richter des menfchlichen Gefchlechts. 


 4yd) bin alfo nicht wie ein Mörder oder Dieb, 


! 


fondern durch bie rechte Thür eingegangen. 
Ich bin meinem Freunde mit meinen Mes 
ligionsgrillen fange nicht fo. befchwerlich gewe⸗ 
fen in meinem Umgange, αἴδ ich von feinen 
Handlungs — und Staatsideen aushalten mugs 


' fe, da ich noch feinen Begriff von biefen Schwarz⸗ 


fünfteleyen fatte, bis ich auch biefe Geheim⸗ 
niffe und ihre Citelfeit ibm zu Gefallen fennen 
fernte , unb vielleicht eben fo weit in der Theo⸗ 
rie davon als er hätte fommen koͤnnen, wenn 
ich Luft und Liebe zur Praktik gehabt Hätte. 
Ich weiß, baB meinen Freunden edelt vor 
der loſen Speife, bie fie in meinen Briefen 


finden. Was lefe id) aber in ihren? nichts 


ais bie Schlüffe meines eigenen Fleifches unb 


Blutes, das berberbter i(t alé ihr eigenes, nichts 


als das Murren und bie Heucheley meines ei 
genen alten Adams, ben ich mit meinen ei 
genen Gatyren φείβίε, und die Striemen ba; 


. *on eher alé fie feibft fühle , länger alé. ffe ſelbſt 


behalte und mehr darunter brumme und girre 


‚8 fit, weil ich mehr Leben, mehr Affeet, 


mehr Leidenfchaft beſitze, nad ihrem eigenen 
Geſtaͤndniß. 

...· Glauben. Sie nicht, liebſter Freund, 
daß ich allein unerkannte Suͤnden begehe. Iſt 
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mein. uͤbertriebener Ernſt und Eifer eine? Bas 
benft Gott ven Ihrer Lauigkeit, Furchtſamkeit 
und zurücdhafrendem Sinne, menn man mit 
Poſaunen reden muß? Der Schade, den id 
mir buqb meine Heftigfeit zuziehe, ift ein bloß 
— funníider Betrug; id gewinne babe. Die - 
Bortheile , die Sie durch Ihre Menſchenfurcht 
und Leutfeligfeit qu ziehen glauben, find 
Scheinguͤter, die aber für Sie Schaden zur 
Solge haben. 

Ueberlegen Sie ſelbſt, ob ei mir nicht gleich“ 
gültig, daß id) mienfchlich rede , feo fann » 

an mag mein Seugnif von brifto oder mein 

briftentóum für Schwaͤrmerey, einen Deds 
mantel des Stolzes, und ich weiß nicht tope. 
für halten. Richten bie aber nicht und (affert, 
bie fo urtheilen und auf biefes gefährliche Ute - 
theil frauen ? Iſt denn die Bibel ein Pasquill, 
bie das menſchliche Herz als unergruͤndlich boͤ⸗ 
fe beſchreibt, und iſt dieſe Wahrheit eine Sar 
tyre auf das menſchliche Geſchlecht? 

Habe id) irrige Grundſaͤtze, fo will id) aus 
der Schrift belehrt ſeyn, und ſehr gerne von 
Ihnen. Daß man aber ins Gelag hinein 
ſchreyt: Er geht in allem zu weit, iſt fuͤr mich 
nichts geredet. Soll ich den Krebsgang gehen? 
Davor wird mich Gott behuͤten. Was nennt 
ihr denn zu weit? Soll mir eure Vernunft 
bie Grenzen meiner Pflichten ſetzen? Das lei: 
de ich nicht von meiner eigenen, und die iſt 
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mir bod) immer die naͤchſte. Wenn ich δέν nid 
glaube , wie könnte id) einer fremden glauben! 
Fehlt e8 mir denn an idt auf meinem Wege? 
Es brennt wie bie Sonne , und εὁ liegt an eu, 
bag ihr bie Augen nicht muthwillig verfchlie 
Get, oder Gott fo lange anrufet, bis er euch 
. feóenb macht. Einem Sehenden wird ed aber 
sicht fo leicht fallen , Gott um erleudtete Au: 
gen zu bitten, und bie Gefunden. bandes fei 


S mah ss. 


57. An [einen Bruber nad Riga. 
Königsbesg.am Sxidaetiétage 1759. 


Mein lieber Bruder , bu haft beinem Ya: 
ter nicht gefchrieben , ungeachtet e& bir würde 
leichter gemefen feyn, an ibn αίό an mich ju 
fchreiben. Du haft meiner Bitte unb der Erin 
nerung deines Freundes nicht nachgegeben , und 
an ibn bie Auffchrift gemacht, und gleich mit 
‚ deiner Apologie angefangen , wodurch er ſowohl 
als ich beunruhigt worden , durch deinen 6 vil 
lenbrief, tie er ibn nannte. Du kennſt 
mein Gefühl für meine Sreunde , und bring 
jemand mit ind Spiel, der gar nicht zu dem 
Inhalte meines Briefes gehoͤrt, der allemal 
fo oft von bit bie Rede hier gemefen, deine 
Partey gehalten und dir ein gutes Zengniß ges 
geben. Wenn e8 darauf ankaͤme, wer feine 
Zunge am meiften zähme, fo weiß ich nicht, 
ob du Hierin gerechtfertigt ſeyn wuͤrdeſt. Sd 
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bin nicht gefommen zu richten , fonbern das - 
SBerlorene zu ſuchen; unb wenn id) das erfte 
tbue , fo ift es ein fremd Werf für mich , und 
nichts als bie Stimme eines Predigers in ber 
Wuͤſte, der den Weg bereiten will bem Koͤni⸗ 
ee unferer Herzen und Neigungen, 

Mein Urtheil iſt über Dinge gegangen , de: 
nen ich gewiffermaßen mehr getoacbfen bin , als 
bu, Es fehlt bit an Detail in: unfern Hän- 
dein , und wenn bu aud) bas bâtteft, an Kopf 
amd Herz in ber Art, ich fage, in ber Art, 
bag bu feine Beleidigung darin finde. | 

Dein Gleichniß von zwey Queckſilberroͤhren 
will nichts ſagen. Ich ruͤcke es deßwegen auf, 
weil du damit ſcheinſt viel ſagen zu wollen. 
Zwey Queckſuberroͤhren werden nicht von ſelbſt 
zuſammen geſtoßen, ſondern ihr Zuſammenſtoß 
muß von einem Zufalle oder Willen herkom⸗ 
men. Wir ſind beide in Gottes Hand, und 
der geht mit uns nicht ungeſchickt, nicht un⸗ 
vorfichtig , nicht blinbtings um. — . : 

Du fprichft mir bie chriftliche Bruderliebe ab; 
dann iſt mein Glaube todt, ein gemaltes, und 
kein brennendes und ſcheinendes Licht. Liebſt 
du deine Kinder auch ſo, daß du ihrer Nach⸗ 
laͤßigkeit, Unachtſamkeit, Unart durch die Fin⸗ 
ger ſiehſt? Ja, nach den Begriffen der 
Kinder heißt das lieben, aber nicht nach 
den Begriffen eines vernuͤnftigen und redlichen 


. 
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Vaters und Lehrers, ber die am meiſten am 
Gottes Stelle zuͤchtigt, die er lieb bat, 

0.2... Der Unglause an Chriftum mache 
unfere Herzen Falt , vertbirrt. alle Begriffe un⸗ 
ferer Bernunft , unterdeffen wir , ich weiß nicht 
was für ein, gutes Herz in unferm Dufen. 


 -— wmb eine vernünftige Denkungsart in anferm 


Handlungen teäumen. Worin befieht denn dieß: 
alles? Bloß in der Uebereinfimmung mit ane 
dern Menfthen , bie auch fo benfen , fo reden, 
fo urtheilen: , fo Handeln wie wir, und in been: 
Geſellſchaft wir: fehreven : Hier ift des Seren: 
Tempel! Hier ift Chriſtus? Warum? Ih 
bergebe , ich liebe, ich. beleibige nicht. — Sft: 
alles gelogen; Gott gelogen, der ba fagt : alle 
Menſchen find Luͤgner; Chrifto gelogen , btt ba 
ſagt: id bin fein Arzt für Gefunde. 


58. Xn % 8. Lindner, nad Riga. 

. Königsberg, ben 12, Oct, 1759. 

ss Magiſter Weymann baf hier de 
mundo non optimo bifputirt. Ich babe bloß 
bineingegudt in feine Differtation, und bie 
Luſt verging mir fie zu fefen ; ich ging ins Au⸗ 
- bitorinm , und bie fuft verging mir zu. hoͤren. 
Bleib: zu- Daufe, dachte. id, damit bu Dich’ 
nicht ärgern darfff, unb πώ andere an dir - 
nicht ärgern. Herr Mag. Rant ift gu oppeniren 
erfucht worden , bat es aber verbeten , unb 
dafür eine Einfadungsfchrift zu feinen Vorle⸗ 











fungen , über ben Optimismus, drucken laſſen/ 
die ich für Sie aufhebe, Er bat mir auch ein 
Ereinplar davon zugefchicht, Seine Gründe 
verftehe ich nichts; feine Cinfálle aber find 


blinde Jungen , die eine eilfertige Hündin ger - 


worfen. Wenn e8 der Mühe Iohnte, ibn Yu 


widerlegen , fo hätte ich mir wohl die Mühe 
geben mögen, ibn zu verfiehen. Er beruft fig 


auf das Ganze, um bon der Welt zu urs 
theilen. Dazu gehört aber ein Willen, das 
fein Stüdwerf mehr ift. Som Ganzen alfo 
auf bie Fragmente zu fchließen , ift eben fo, 


als von dem Unbefannten auf bas Befannte. - 


Ein Philoſoph affo, der mir befichit , auf bag 
Ganze zu feben, thut eine eben fo fehwere 
Sorderung an mich , als ein anderer , der mir 


befiehlt, auf das Herz su feben, mit dem . 


er fhreibt. Das Ganze (ff mir eben fo vers 
borgen , wie mir bein Herz ift. Meynſt bu 
denn, daß ich ein Gott bin ? Du machſt mid 
dazu durch deine Hypotheſe, ober haͤltſt dich 
felbft dafür. Ob ber Stolz nicht oͤfters ein 
Kind des Leichtfinns ift, gehöre für bie Ken- 
ner des menfchlihen Herzens; um mie viel 
aber ein leichtfinniger tol; beffer oder fehlech- 
ter als ein fteifer iſt, damit mag fi) ein Seele 
meffer abgeben. Die Unwiffenheit ober Fluͤch⸗ 
tigfeit im Denfen macht eigentlich ſtolze Gei« 
fier; je mehr man aber darin weiter. koͤmmt, 
defto demüthiger wird man, nicht im Styl, 


γα 


 fenbert am inmenbigen Menfchen, bem Fein 


Auge fibt und Fein Obr hört unb Feine Ele 


ausmißt. 


Die Predigten bed. Baumgarten über bie 
Luͤſternheit ſich ſelbſt zu helfen, habe ich vor⸗ 
her ſelbſt geleſen, ehe ſie Ihnen beygelegt wor⸗ 


den. Sie werden ſich 14 Tage zu ſeinen An⸗ 


merkungen Zeit nehmen. Wer denken will, 


und ſich auf die Gabe zu denken beruft, muß 
. fo denken, wie dieſer philoſophiſche Geſetzpre⸗ 


diger des Evangelii, und ſich doch noch immer 
Schwaͤche und Unwiſſen heit bewüßt ſeyn. 
Wer, wie die Kinder, hintennach denken und 
andern nachplappern will, und ſich doch auf das 
Forum der Vernunft beruft, ber muß gegeckt 
und nicht widerlegt merben, muf mit der Schule 
ber Stoffe und Mäufer für fieb nehmen, muß zum 
Narren gemacht werden , und fid) fchämen fers 


“gen, wenn er nicht denken lernen will. 


5. Sie üben fi in Gottes Wort 


md find ein Schriftgelehrter, ohne , fo rift. 


toll” zu ſeyn. Sie bemeifen Ihren Gau: 
ben durh Tugend, und in Ihrer Tugend 
Befheidenheit und Maͤßigkeit, md 
Brüderliche Liebe und allgemeine ie 
be, So bald Finnen die Armen reich werd y 
and die Hungrigen mit Gütern überfüllt. Die 
ten Sie fid vor den Klippen, vor denen Sie 
mich fo treuberjig gemamt, 7 
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Es fehle nicht viel, fo fallen € ie in Df: 
fenbarungen. Sie find inicht Herr mehr von | 
Ihrem Geifte , ungeachtet Paulus den Prophe⸗ 
ten biefe8 beyſegt. Sie twiffen nicht, marum 
Sie freiben ober wozu? aber Sie follen 
es fdreiben ? unb was denn ?'daß ich in Ar⸗ 
men « Schulen auftreten fol. Sie fommen mit 
ibiefem Einfalle zu ſpaͤt, aufrichtig zu fagen: 
jm der Abſchiedspredigt, die mir ein Knecht 
des Herrn in England halten mußte, hieß e8:. , 
Iß bein τοῦ mit Freuden, und trink deinen 
Mein mit gutem Muthe ꝛc. Mein Vater giebt 
mir alles -reichlih, was zur Leibes Nahrung 
- «mb Nothdurft gehört, und bat mich nicht herz 
gerufen , mich in die Armen» Schulen zu ders, 
pflanzen , fondern zu feiner Handreichung, Wer 
frey tft und fepn kann, ſoll nicht ein Knecht 
werden , und wem Gott ein Erbtheil unter den 
"Häuptern feines Bolfes nnb Eigenthumes jus 
gedacht, fol nicht ein Gibeoniter aus Demuth 
werden. David verließ nicht feinen Thron bey 
feinem Thuͤrhuͤterdienſt im Tempel, Daß mic 
"Gott in ein Feld getrieben Hat, das Diſteln 
nud Dorn en trägt, erfenne ich mit Dan nnd 
Demuth. 

Ihre 9fnmerfung ift ſehr richtig ; daß der 
geichtfinn uns nicht erlaubt, ſtolz zu fepn. Ce 
macht und aber befto eitler. Die Eitelkeit ig 
ein Affe des Stolzes. . 
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Ein Herz ohne Leidenfchaften, ohne Affecte, 
ift ein Kopf ohne Begriffe, obne Marf. O6 
das Cbriftenthum folche Herzen und Köpfe ver: 
langt , zweifle ich febr. Wie Sie beten ἔδι- 
nen: Syd bin blind, Ichre mid), o Gott, δεί: 
ne Rechte , und doch babep fo fare Augen ha⸗ 
ben, Licht und Sinfieruif in mir auf ein Haar 
zu unterfcheiden , was ber Geift und das Sleifd) 
in Ihnen ſowohl als in mir thue, begreife id) 
nicht. „Treiben Sie bie Merleugnung Shrer 
Vernunft und Phantafie nicht ur weit. Ver 
nunft und Phantaſi e find Gaben Gottes, die 
man nicht verwerfen muß. 11 Das Salzifi eine 
gute Sache, e$ muf aber nicht dumm fepn, 
„sont ift es Salz und fein Sal. Ein unge- 
ſalzen Salz und ein chriſtlicher Sokrates gehoͤ⸗ 


‘zen in eine Klaffe. Der Sokrates, been 


Denkwuͤrdigkeiten ich gefibrieben, war ber größte 
Sbiot in feiner Theorie , und der größte So⸗ 
phif im feiner Praxis. fefem Sie nut dad 
Geſpraͤch mit Alcibiades. Verſtehen Sie eben den 
@ofrateé, oder vieleicht, einen andern , der ein 
Prahlhans ber weifen und Eugen Leute ift, und 
bie Maske. ftarfer Geifier ? Mein Sokrates bleibt 


| alé ein Heide groß und nachahmungswürdig. 


Das Chriſtenthum würde feinen: Giang vers 
bunfeln, 

. 98 Hirtenbriefen gehoͤren m" Griffel 
der Griffel Wehe und der Griffel Sanft. Wir 
mien die Bibel nicht nach Paragraphen, fon« 
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dern ganz lefen; es ift eiu zweyſchneibig Schwert, 


und. Gott mug und Gnade geben, ed recht zu 


z heiten, zur Rechten und sur Linlen damit 


umzugehen. 1. Cor. 4, 21, | 
: Ja, dieß ifl meines Herzend Bunfh, mie 


.bem Mag. Kant nicht Paragraphenweiſe, fons 


dern das. Ganze, was man geſchrieben und-ge: 


Aot, zu überlegen, Damit das Tumultuariſche 
nicht das Gute erfticfe, Sind wir. aber nicht 


Kinder am Verſtande? Wir erſticken am Un- 


geziefer, ‚und getrauen und Rameele zu vers 

ſchlucken. Wir find’ zw. ungeduldig und. Hatter- 

haft, feibene Fäden durch das. Madeidge zu 
^ treffen‘, und fordern Schiffſeile. 


Ich will nichts erklaͤren. Ihr gutes Φα 


dft ber beſte Exeget méiner ſchweren Stellen, 
‘and Sie haben einen fehnellen Zeugen an 39 
rem Gewiſſen. ' 


O6 e$ title Schulweisheit iſt, in Gleichniſ⸗ 


ſen und Spruͤchwoͤrtern— zu reden, mögen Sie 
ais ein. Prediger diefer Weisheit ans beften wifs 
fen. - Wenn die Moral durch Afopifche Larven 


eckel gemacht wird, tarum haben bie Evan, 


gelienbuͤcher fo. viele Parade? — 
4. Da anfte Briefwechſel immer ehr —* 


ten möchte, und man weder auf die Schrau⸗ 


-fen Acht geben fann nod) midi, Die ich mie 
-fege; da ich bie Grenzen ehre , vor denen fo 
ie Wellen meines Stolzes legen muͤffen; ba 


-mir meine Briefe Arbeit foren, die Tage 


- 


^ 
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fur; und die-Mächte fang fr mid werden ich 
Befhäftigungen ſowohl ald Neben 
dinge. nachdem Maße meiner Zeit unb 
Kräfte babe; fo wünfchte. i , bag wir ung ei: 
«ne Weile auérubten. Wollen Sie nod). biers 
auf antworsen ; gut; licher nicht, doch mie Sie 
wollen. Haben Sie mir.etivas aufzutragen ober 
zu melden, fo bin id) zu Ihren Dienften der 
naͤchſt e und fdulbigfte. Fällt mir etmas vor, 
fo bediene i$ mich gleicher Freybeit. -. | 
Sie. find vielleicht zu hefcheiden., mir einen 
.SiBaffenftififtanb unter:der Bedingung eineá gänz- 
iden Stilſſchweigens anfgnlegen ;. ich will mein 
Werk durch biefe Grobheit frônen. Da 

Ihre Antworten mehr aus einer gefegftichen 

GefülfigEeit zu fliegen (deinen. fo find 
bie& feine Pflichten der Freundfchaft‘, die ale 
Menſchenſatzungen, wie die Roth unb die Lies 
be, bricht , und Feine Geſetze fennt , fondern 
wie bie Luft, ber Otüem mnferes Munbdes, 
frev.fepn mil. Ein natuͤrlicher Dang jur ortos 
‚beit: ift mir gewiſſermaßen mehr natürlich ais 
-Sonen; ich. liebe alſo auch in diefer Abſicht das 

€briftentóum of eine Lehre, die meinen Le id em 
fé aften angemefen if, die nicht gine Salz⸗ 
fâule ; fonbern einen neuen; Menichen verlängt 

unb verſpricht. Wo der. Geift Gottes: if, da 
iR Freyheit. Und die Wahrheit macht uns frep. 
‚Die: Serbian i in Ehnne ld kein Schnuͤr⸗ 
(9 ne NOU. ee À ‚Ib, 
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εί; fondern ein Harniſch, an ben fld) ein 
Streiter, wie ein Maͤcenas an feine Iofe Tracht, 
gewöhnt. 

Ich Habe Ihren Hin. Schwager noch nicht 
gehört und waͤhle mir Feine Prediger mehr „ 
fonbern nehme für lieb mit bem, welchen ber 


liebe Gott giebt. Baumgarten‘, Sor(imann, ^ 


Meidel , Paulus und Kephas find Menfchen , 
und ich höre öfters mit mehr Sreude dag Wort 
Gottes im Munde eines Phariſaͤers, als eines 
Zeugen wider feinen Willen , als aus bem Mun⸗ 
be eines Engels des Lichts. 
— Gv Leute, bie bloͤde Augen haben , ift die 
ſchwarze Farbe eines Predigers erträglicher , ΄ 
ais ein glängender Zalar; und mit Ihrer prage - 
matifchen Regel, Eranfe Mugen bur Ms 
gidt zu ſtaͤrken, bin id nidt einig, Schira 
me, Vorhänge, gefärbte Glaͤſer, Wolfen und 
ein Miederfchein im Waſſer, find Methoden 
ber Natur , ber Vernunft und des Geſchmacks. 
: & bald idy meine fofratifhen Denfioürdiga _ 
keiten erhalte , fife ich ein Exemplar. Wer 
πώ daran Argert, thut fi) ſelbſt Schaden, 
Wahrheiten, Grundfägen, Syſtemen bin ich 
nicht gewachſen. Brocken, Sragmente, Grillen, — 
Einfoaͤlle. Ein jeder nach feinem Grund und _ 
Boden. Ich tarte mit Ungedufd auf den Ab⸗ 
druck. bin jusqu'à revoir ——.— 
ef, mem, Host in petto, 
"oiv t a 3* mti 
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| u ge. Xo feinen Bruder nach Riga. 
Königsberg, den 24 Of, 1759 


oov Am Montage hefamen wir einige Paar 
Haſelhuͤhner von Titfe gefbidt, davon ich die 
B gern mit-meinem abreifenden Sreunbe 
D. verzehren wollte. Auf morgen Mittag Hoff⸗ 
nung bey meinem heutigen Morgenbeſuche, von 
bem ich jetzt eben komme. Er reist dieſe Wo⸗ 
che ab. Du warſt beſorgt, mit mas fuͤr einem 
eir bu ihn wiederfehen ſollteſt. Als ben Freund 
"and Bobithäter deines einzigen Bruders. 
Ich Hoffe, fünftige ‚Woche die griechifche 
Grammatif mit allen möglichen Huͤlfsmitteln 
anzufangen , und werde ben jungen Tr. zu mei⸗ 
nem Mitarbeiter darin wählen. . 
Ich babe des berächtigten Bernds Leben ges 
lefen und ein Paar don feinen Schriften durch⸗ 
biâtttert , die mir das übrige zu fehen feine 
Luſt machen. „Das erfie iff das. einzige Buch 
in feiner Yet. Ich urtheile nach dem. Bilde 
des Mannes von fit ſelbſt. Es febite ihm as 
Urtheilskraft 1. in ber Erfenntniß feiner ſelbſt, 
9. in feinen Sägen und in feinem Styl. Geis 
und Eitelkeit guckt alfentbalben bervor , unge⸗ 
achtet er beide Eigenſchaften niemals an. fid) 
erkannt, Aufrichtig ift ex gemefen, daß er nichts 
von fid verfchwiegen. . "Was à Mann hit 
weiß, Eann- er-nicht fagen. ſchwach S 
dicium hat ihn wider Willen " fm pnt 
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dern ganz leſen; ed ift ein zweyſchneibig Schwert, 


und. Gott wn uns Gnade geben; vé recht zu. 


3 theiten, zur Rechten und zur Linlen damit 


umzugehen. 1. Cor. 4, 27, — : 
; Ja, dieß if meines Herzens Wunſch, mit 


dem Mag. Kant nicht Paragraphenweiſe, fons 


‚dern das Ganze, was man gefihriehen und-ge- 


Abt; zu überlegen, Damit das Tumuftuarifche — 
- nicht bas Gute er(ticfe, Sind wir aber nicht 


Kinder am Verſtande? Wir erfticten: am Mn: 
geziefer, unb getrauen und Kameele zu vers 
ſchlucken. Wir fnb zu ungebuldig’und fatte: 
:haft ; ſeidene Faͤden durch das. Sabor zu 


^ freffen,. und fordern Schifffeite. - : 


Ich will nichts erfiären, . Ihr. ques Der c 
dft. der beſte Exeget méiner ſchweren Stellen, 
‘and Sie haben einen fehnellen zeugen an 3$ 
rem Gewiſſen. | 

06 e$ (itle Schulweisheit iſt, in θεοί 
fen und Sprüchtdrtern] ju. reden , mögen Sie 
als cin. Prediger diefer Weisheit ant beiten wif« 
fen. : Wenn die Moral durch aͤſopiſche Larven 
edel gemacht wird, warum haben bie van, 
gelienbächer fo. viele Parabeln ? | 
: Da unfer Beiefwechfel immer thebr —* 
ten moͤchte, und man weder auf die Schrau⸗ 
ken Acht geben kann nod) mitt, bie ich mie 
fete; da id bie Grenzen ehre , vor denen fo 


"die Wellen meines Stolzes legen muͤffen; da 


- mir meine Briefe Arbeit Foren, die Sage 
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fimmungen meines Briefwechſels anf, ‚Mein 
Eommiffion an ibn ift zu Ende; ich. bak 
ihm nichts mehr zu (ΑΦΗ. Die andere: Ir 
fade hat. gleichfalls aufgehört. Mein. Freund 
ift Sonntags abgereist , und ſchickte geſtern ben 
Magiſter Kant, uns nochmals gruͤßen zu laf 
; fen. Ich preife Gott (üt ale die Gnade; die. Er | 
mir ertoiefen. Derr D. bat mir alle die ME au 
fcit, Redlichkeit und ZärtlichFeit - 
ertviefen , bie gute Freunde fi) ſchuldig ſind, 
wenn fie fi gleich genbtbidt feben, nach pets — 
fchievenen Entwuͤrfen zu leben. Ich fann ibm 
nichts Darin zur Laft [caer , mug aber pie Eh⸗ 
te davon aud) dem Geber affer guten Gaben, 
worunter aud) bas tägliche Brod bep Freunde 

* Schaft gehört, allein zuſchreiben. " 
9d fefe jegt den Cbrofofiomns , und mete 
be bir eine Celle abſchreiben, die ich beute 
: gelefen. „Du mußt bir Sreunbe madjen? Mas 
de bir Sreunbe Gott jur Ehre. Du mnt dir 
Seinde ‚machen ? Mache dir Feinde Gott jut 
Ehre. Wenn wir und auch nicht folche Freun⸗ 
. be gewinnen‘, durch. weiche wir Reichthuͤmer 
erlangen, deren Tifch wir genießen, und durch 
welche mir mächtig werden koͤnnen, fo tollen 
wir diejenigen auffuch.en und uns su Greum 
den machen, bie unfere Seelen immer 
in Drbnung halten, bie und zur Erfuͤl⸗ 
lung unferer Pflichten erahnen, bie and-b es 
Brofen, menn wir fánbigen, bie uns auf 
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wichten, foeni wir fraribeln, und die uns mit 
Gebet und Math beyſtehen, um uns: zu 
Gott ju bringen. Wiederum dürfen tie 


US nn Gottes willen Feinde machen. Wenn 


du einen Schweiger und Unreinen Πε, 
einen Menſchen ooff Bosheit, voll irriger 
Lehren, ber bid zum Ball qu bringen 
tinb bit qu ſchaden fud, fo weiche von ifm 
und fiiéBe zur ück. Das verlangt Chrifius 
von dir: menn bid) bein rechtes Auge Argert, 
fo eif t$ and. Er befiehlt bir deine lieb⸗ 
ſten Freunde, die dir ſo theuer als 
beine Augen, tnb ben den Geſchaͤften 


birfed Lebens eben fo unenthehrlich 
find, ans zureißen anb wegzuwerfen Rwenn fie 
dir ah beiner Seligfeit hinderlich fins. (^ . 


Irh habe ^ geftern feine ſechs Bücher vom 


\ gricherthum mit viel Zufriedenheit : gelefen. 


- Beil’ das €briftentóum in einem Edniglihen 
Priefterthum beſteht, ſo iſt bie. ein. Bud 
fuͤr jeden Chriſten. Ein Kunſtrichter wird mehr 
Hypochondrie als Beredſamkeit darin finden. 
Bas für Angftiide, ſchwuͤlſtigee, liben 
triecbene Begriffe machte fich diefer Mann 


von feinem Stande, und wie furbtfam und 
(edt dachte ev von fid) ſelbſt! Ich Habe ei: 
ne ſchwache, kleine Seele , ſchreibt er, bie | 
. nicht Afein vielen’ Leibenfhaften , fondern der 


bitt erſten unter allen, der Mißg.un fl, leicht 
unterworfen ift-, die weder die 6 ᾧ πια ᾧ mod 
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bie: Ehre gelaffen erfragen fam, fondern vw - 
diefer über. bie Maßen auffchwillt und von y 
her allzu febr erniebrigt wird. — — — 
. Meine Entfbuldigung, unfern Briefwechfel 
bis auf laͤngere Tage auszuſetzen, iſt nicht zum 
Schein. Es fehlt mir gewiß an Zeit, unnuͤtze 
Briefe zu ſchreiben, von denen id Rechenſchaft 
ablegen foll, und mein. Gemuͤth iſt durch ab 
lerhand Sorgen feiner erſten Munterkeit bes 
raubt, zu der ich mich ſammeln will und muß. 
Ich habe nicht aufs ungewiſſe gelaufen noch in 
bie, Luft gefochten, ſondern ein Ziel und es 
genſtand gehabt, die id. erreipt. : Wenn ber 
Ackersmann feine Saat ausgeſtreut, fo. findet 
er ſeine tube in kleinen Hausgeſchaͤſten und 
‚uberläßt fein Ackerwerk dem Segen Gottes. 
Chryſoſtomus bat. fünf Predigten Mber. die 
Uubegreifithéeit. Gottes gefbrieben, 
durch deren £efung fi die Philofophen ein toes. 
nig unterrichten können , welche aud ben. € is 
genfhañften des hoͤchſten Weſens ſo bief 
problematifche Wahrheiten herzuleiten im Stans 
de find. Die Idee, welche. fid) Schulgelehrte 
von Gott und ſeinen Eigenſchaften machen, iſt 
vielleicht ſchlechter als der Athenienſer Altar, 
auf dem ſie einem unbekannten Gott dienen. 
Doch weun. der Philoſoph nur. weiß, daß Gott - 
das hoͤchſte Weſen iſt, ſo fließt aus dieſem Be⸗ 
griffe ſeine hoͤchſte Weisheit und Güte, das 
urtheil oet feine Werke, wie eine: diee 
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nerin anf ben Zügen der Hand ben gatyen Les 7 
benslauf eines Menſchen, ober wie ein Moras 
lift aus bem gegebenen Charakter: ben. ganzen 
Mechanismus fittlicher Handlungen herleiten . 
fan. Wer alfo den Beweis einer beſten Weit 
ἀπ die Eigenfehaften eines unſichtbaren und C 
ImBegreiflichen Weſens gründen will, ber bet» 
ſteht feine Frage nicht, und in welches Fach 
ud ‘gehört. 

"Sch Habe gefiern bad griechifche ᾿ Teſtament 
Gott Vo wieder anfangen koͤnnen, unb eine 
griechiſche Grammatif von ein Paar Bogen ges 
fanben , tie ich fie gewuͤnſcht. - Der Verfaſſer 


heißt Wagner: Man muß fie mit ein wenig 


piel Aufmerkiamfeit fefen ; wenn man ihren Rus 
gen und Gebraud'einfehen wid. Ein Grund, - 
rig von der. Art hat mir immer im Kopf ges 


legen. Es fat alle. bie SSolffommenbeiten. in - . 


fi, die ih an einem Schulbuche wuͤnſchte; 
Lure. ru nd. und troden. Es gehört aber 
beynahe eben ſo viel Muͤhe dazu, dergleichen 
Bogen T leſen/ als fie zu ſchreiben. 

Ich las jüngft Dpigené Büchlein von ber 
Reutfchen Poeterey „das er in fünf Tagen ge⸗ 
ſchrieben. Die (ft Teiche möglüh bey einem 


 SRenne, der feiner Materie Meifter if. Ich 


babe auch. babep. bie Genuge und Sube 
empfunden, welhe man ſchoͤpft aus bem: 
geheimen Gefpräh. uu Bemeine 
ſchaft der großen Seelen, die ſeit 


- 
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hundert, jataufend Jahren mit 
und reden wie er ſelbſt Ach ausdrückt. 


61, Xn3, 8, Lindner, nad Riga 
Königsberg, bm 7ten Nov. 1759, 

Die Einlage bat mir Ihre Grau Mutter 
zugeſchickt. Sie ift auf bem Lande, und war 
fo gütig , mich noch den Tag ihrer Abreife zu 
befuchen und mit mir Abrede qu nehmen, Sie 
werden alfo. fo gütig feyn , alles was von Brie⸗ 
fen oder Sachen an fie fommen foll , an mich 
au abreffiren, 
00. dr Mag. Sont wird erft heute Ih⸗ 
ren Brief erhalten ; ich merde zu ihm geben, 
Mir ſtehen ſo mit einander, daß ich bald ei⸗ 
ne ſehr nahe, bald eine ſehr entfernte Ver⸗ 
bindung mit ihm zu haben vorausſehe. 


"62, An Kant, 
1759 

Geehrter Freund! Diefer Dame ift wide 
ein leeres Mort für mich , fonbern eine Quels 
le von Pflichten ind Entzuͤckungen, bie fi auf 
einander beziehen. Jus diefem Gefiotépuncte 
werden Sie bie Beylage beurtheilen. Es ger 
Hört nicht immer ein Scheffel ‚Salz zu dem 
Buͤndniſſe, bad man Sreunbfdjaft nennt: Ich 
ſchmeichle mir alfo , bag ich mit. dem Handvoll 
abfommen werde, womit ich gegenwärtigen‘ Beief 
babe nén muͤſſen. | EE 
2.5. 8e Titres 


4 





| 
] bie Redlichkeit einem Stummen die Zunge (ds 


fen würde , ift eine Beleidigung für mi, die 
id) eben. fo wenig erffären Éann , oder fo fchleche 


erfíáren muß, als Sie meine auffabrenbe Hitze. 


Sch babe Luft, an bem Werke zu ‚arbeiten, 
davon bie Rede unter uns ift, Fuͤr einen ein. 
bigen {ft eë zu (met, und zwey find. beffer 
als bre, Wir möchten auch vielleicht von eia 
nigem. Geſchicke dazu ſeyn, unb von einem Zur 
ſchnitte, der zuſammenpaßte. Wir muͤſſen aber 
unſere Schwächen und. Bloͤßen fo genau 
kennen lernen, daß feine Eiferſucht noch Sif 


verſtaͤndniß unter uns möglich it. Auf Schwaͤ⸗ 


chen und Bloͤßen gruͤndet ſich die Liebe, und 
auf dieſe die Fruchtbarkeit. Sie muͤſſen mich da⸗ 


her mit eben dem Nachdruck zuruͤckſtoßen, womit 


if Ste angreife , und mit eben ber Gewalt ſich 


' meinen Vorurtheilen widerſetzen, womit, ich big. 
Ihrigen angreife ; ober Ihre Liebe zur. Wahrheit - 


und $1 end wird in meinen Mugen fo veraͤchtlich 
als Buhſerkuͤnſte ausſehen. 


Einigkeit gehoͤrt alſo zu unferem Entwur 


fe. Die darf nicht in Ideen ſeyn und kann darin 


nicht geſucht noch "erhalten werben , fondern in 


der Kraft und bem Geifte , bem ſelbſt Ideen un» 
‚serworfen ſi nd; wie die Bilder des Fechten und 
linken Auges durch bie Einheit bes Geſichtsnervs 
aufemmenficßen, 


| o 50 . 
pr Setillſchweigen. uͤber gewiſſe Dinge, wo 
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bie. Ehre gelaffen ertragen fann , fordern von 
diefer Über. bie Maßen auffchwillt und ‚son jer 
her allzu fehr erniedrigt wird, — — 
, Meine Entfbuldigung, unfern Briefwechſet 
bis auf laͤngere Tage auszuſetzen, iſt nicht zum 
Schein. Es fehlt mir gewiß an Zeit, unnuͤtze 
Briefe zu ſchreiben, von denen ich Rechenſchaft 
ablegen ſoll, und mein. Gemuͤth iſt Dusch als 
lerhand Sorgen feiner‘ erſten Munterkeit | Be» 
raubt, zu der ich mich ſammeln will und muß. 
Ich Habe nicht aufs ungewiſſe gelaufen noch in 
bie, Luft gefodten „ jonberu ein Ziel. und (Se 
genftand gehabt, die ich erreicht. ΄ Wenn ber 
Ackersmann feine Saat ausgefireut , ſo findet 
. er feine Buc in. kleinen Hausgeſchaͤften und 
uüberlaͤßt fein Ackerwerk dem Segen Gottes. , 
Chryſoſtomus hat. fünf Predigten her: bie 
Unbegreiflichkeit Gottes gefchrieben, 
durch deren Leſung πώ bie- Philoſophen ein we⸗ 
nig unterrichten koͤnnen, welche aus den Ei⸗ 
genſchaften des hoͤchſten Weſens fo. vie 
problematifche Wahrheiten herzufeiten im Stans 
de find. Die Idee, welche, fid) κ μή” 
. bon Gott und feinen Tigenfchaften machen, ift 
vielleicht ſchlechter als der Athenienſer Altar, 
auf dem. fie. einem unbekannten Gott dienen. 
Doc wenn. der Philoſdph nur. weiß, daß Gott | 
das hoͤchſte Weſen ift, fo fließt aus diefem De 
griffe feing hoͤchſte Weisheit und Güte, das 
Uripeil tes feine Werke, wie eine: Zigen⸗ 


- 
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nerin and ben Zügen der Hand den ganzen Qes / 
benslauf eines Menfchen;, ober wie ein Mora⸗ 
liſt aus dem gegebenen Charakter. den ganzen 
Mechanismus ſittlicher Handlungen herleiten 
Tann. Wer aiſo den Beweis einer beſten Welt 
aufꝰ ote Eigenfehaften eines unſichtbaren und | 


unbegreiſlichen Weſens gründen till, ber ver⸗ | 


ftébt' feine. rage nicht, und in welches Fach 
fe” gehort. | 

Sch babe geftern bad griechiſche Teſtament 
Gott Bob wieder anfangen koͤnnen, unb eine 
griehifhe Grammatif von ein Paar Bogen ges 
funden , wie id) fie géünidt, -- Der Verfaſſer 
Heißt Wagner; Man muß fie mit ein wenig 
diel Aufmerkſamkeit leſen, wenn man ihren Nu⸗ 
ger und Gehrauch’einfehen will. Ein Grund, | 
vig von der Art bat mir immer im Kopf ges 
Segen. €8 bat alle. bie Boflfommenbeiten in 
fb, die ih an einem Schulbuche wuͤnſchte; 
£ur;, tunb. unb, ttod en. {66 gehört aber 
beynahe eben ſo ‚viel Mühe dazu, dergleichen, 
Bogen i leſen⸗ als fie zis fchreiben,. 


Ich las juͤngſi Opitzens Büchlein. von der 
veuiſchen Poeterey „das er in fünf Tagen ge⸗ 
fórieben. Die ift Teiche möglüh bey einem 
Manne, der feiner Materie Meifter if. Ich 
babe auch. dabep die Genugeund Sube 
empfanden, melde man ſchoͤpft aus bem. 
geheimen Geſpraͤch unb Gemeine 
ſchaft der großen Seelen, die ſeit 
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Punbetet, ja. taufend. Jahren mit 
uns rede M, wie er ſelbſt Ah ausdrückt. 


6r Xn 3. 9. eindner, nad Riga — | 
Königsberg, den 7ten Rov. 1789, 


, Die Einlage Hat mie Ihre Grau Sutter 
zugeſchickt. Sie ift auf bem Lande, und ‚war 
fo gůtig, mich nod) den Tag ihrer Abreife 8 
beſuchen und mit mir Abrede su nehmen, Sie 
werben alfo. fe gütig ſeyn, alles was von Bries 
fen oder Sachen an fie kommen fon ‚an mid 
au adrefjiren, | 

ATCP dr Map. Kant wird ef btute. 96, 
ren Brief erhalten ; ich werde zu ibm gehen. 


. Wir ffében fo mit einander, daß id) bald eis 


ne febr nahe, Bald eine fehr entfernte Gers 
Bindung mit ihm ju haben vorausſehe. 


θα Xn fant, | 
.. 1759. —— . 

Geehrter Freund! Diefer ame iſt / nicht 
ein leeres Wort fuͤr mich, ſondern eine Quel⸗ 
le von Pflichten und Entzuͤckungen, die ſich auf 
einander Beziehen. Aus biefem Geſichtspuncte 
werden Sie die Beylage beurthetlen. Es ge⸗ 
hoͤrt nicht immer ein Scheffel ‚Salz; zu dem 
Buͤndniſſe, das man Freundſchaft nennt: Ich 
ſchmeichle mir alſo, bag ich mit.dem Handvolf 
abfommen werde, womit id gegenwärtigen Brief 

babe würzen "wien, (rra d 
ἄν νο Md Dae! 
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verleugnen. — Ober beweifen Sie mir, daß Sore : 
€ itelfeit beffer ift,. als der Stolz, der Sie argert, 
und die Demuth, bie Sie verachten, . 

Es  εἰά Zug des Stolzes an | Eifer, 
meines Wiſſens, , daß er fid nicht eher zufrieden 
gab., bis er alles gerhan hatte: und nichts uͤbrig 
blieb. . Wo Andere ys ſchwach find, Hinderniſſe 
zu machen, wirft er fid) ſelbſt Alpen in. den Weg, 
um ſeine Geduld, ſeinen Muth, feine: Grèbe zu 
zeigen. Ehre iſt ibm lieber -als-Leben;;. Ein klu⸗ 
ger Θείβ denkt nicht ſo und handelt, sang auders; s 
piel weniger ein weiſer Mann. — ο. 

Wenn Sie ſich (d dm e m, oder pieheicot 
| nnocrmbgenbfinb, fto Lg gu fepti ſo laſ⸗ 
ſen Sie Ihre Feder ſchlafen, wenigfteng qu dem 
Werk, woran ich Untheil nehmen ſoll. Sin die⸗ 
fem Gall ift es über Ihren Gef idtreid unb 3» 
ven. Schultern uͤberlegen. 

Zürchten Sie fid) nicht bor Wrem Step, & | 
wird genug gedemuͤthigt werben in ber Ausfuͤhr⸗ 
ung des Werks. Wie wuͤrden Sie aber 9n bite 
ſe Leidenſchaft bie Mühe unb Gef. d bt Ihres 
Weges äprrfehen Finnen ? - | 
Es gebbut Stolz zum » eten; ueber 

Stolz zumArbeiten - Ein citfer Menſch 
fant) weder eines noch bas andere, per fein‘ Bes 
ten und Arbeiten if Betrug und Gaukeley. Er 
fhämt fd) zu graben und zu betteln $ oder er 
wird ein betender SDattologift und. polppragmatir 
ſcher Saullenzer. d' Alembert und Diberes babes 


v 
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Ich wuͤnſchte babes, daß Sie mic über mi 
he zwey SBriefe von biefer Materie zur Rede $t 


fetzt Hätten. Es iſt Ihnen aber nichts daran ge 


legen mic zu. verſtehen oder nicht ju berftefen, 


E wenn Sir mic nür fo ungéfáór erklären fófinen, 


daß Sie bábeb nicht Ju” Schänden werden und ich 
nicht alle gute Meynung verliere. Das heißt 
nicht philbſophiſch, nicht aufrichtig, nét freund⸗ 
ſchaftuich gehandelt. 

Deine Anerbietung wär; hie Stelle bed Kin. 
des iu vertteten. Gic ohren mich daher à ausfra⸗ 
$en :- wie feit id Befottinieh ? Wie und was 
id) wuͤßte und Ihr Gebaude bank einrichten. 
Sie ſetzen aber fon gui Voraüs, ba- das Fine 
betipen fnb, was ich gefernt, Dieß tft Gegen ale 
Se Menſchenliebe eines Lehrers, der ſich auch den 

ſchlechte ten Grund Bep feinem Schäfer gefallen 
(aft, und ibn but Sa, ag et ſchon weiß, und 
woburch er in Siret, daß er νὰ (dou ‚weiß, 
aͤufniuntert/ mehr und weiter und ‚deifkr'zn ier. 
ned. "Sapienti sat; Wiſſen Sie Tt Barim 
bie Sefgiten fo gute Mad dim ‚feine 
Siaatsleute fi nv? : 


— a! ο UM, ) 

Solid nicht 6 re ή nen, foeni jemand an 
mir geärgert wird? Und woran denn? Un mei, 
nem Stolz, Ich fage Ihnen, Sie miu en Ddiefen. 
Stolz fühlen , oder ivenigfteng nacha en, ja 
übertreffen koͤnnen; oder auch "meine Demuth 


um Muſter waͤhlen und die Luſt der Autorſchaft 


so 


verleugnen. Oder beweiſen Sie mir, daß Ihre 
Eitelkeit beſſer iſt, als der Stolz, der Sie aͤrgert, 
und die Demuth, bie Sie verachten -, | 

Es if eiui Zug des Stolzes a" Cäſar, 

meines Wiſſens, daß er ſich nicht eher zufrieden 
gab, bis er alles gethan hatte und nichts uͤbrig 
blieb. Wo Andere au ſchwach find, Jiwberni(je 

zu machen, wirft er fub ſelbſt Ulpen.in.den Weg, - 

um feine Giebulo ‚feinen Much , feine Größe zu 
zeigen. : Ehre if ibm lieber als. Leben;:. Ein klu⸗ 
ger Geift denkt nicht ſo und handelt gam, anders; 
piel weniger ein weiſer Mann. ο 4... 3; 

Wenn Sie ih ſchaͤmen, ober Piel 
unvermoͤgend ſind, fto 13 zu ſeyn, fs-fafs 
fen Sig Ihre Feder ſchlaken, wenigſteus qu den — 
Werk, woran ich Antheil nehmen ſoll. Sn die⸗ 
fem Sall ift e$ über Ihren Geſi ων, und 3 
ven. Schultern überlegen. :_: 

Sürchten Sie (id) nicht bor *lbrem ‚Steh, € . 
wird genug gedemuͤthigt werben: in der Ausfuͤhr⸗ 
ung des Werks. Wie wuͤrden Sie aber ohnq dies 

ſe Leidenſchaft bie Muͤhre und e f d bt Ihres 
Weges aͤberfehen Finnen ? | 
.' $6 gebèrt Stolz zum 5. ten; εδ. gehört 
Stolz yum Arbeiten Ein eitfer Menſch 
kann weder eines noch dag andere, ber. fein‘ Des 
ten und Arbeiten iff Betrug und Gaukeley. Er 
fóámt ſich zu graben und zu betteln; oder er 
wird ein Getenber SDattologift und polypragmati-. 
ſcher Faullenzer. d' Alembert und Diberes. haben 
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bem Namen ihrer Nation zur Ehte cime Encoce 
paͤdie auffübren wollen ; fie haben nich t8 ge 
tan, Warum i(t ed ihnen mißlungen ? die Seb. 

fer ihres Rlanes Finnen uns mehr unterrichten, 
«(6 bie guten Seiten deffelben. - 

+ Wenn wir an: Einem Joche ziehen molten, 
fo muͤſſea wir gleich gefinnt ſeyn. Ss ifi aifo 
die Srage 8 Sie zu meinem’ Stolz ſich erheben 
wollen, oder ob ich mich zu Ihrer Citelfeit herun⸗ 
terlaffen ſoll? Ich babe Ihnen ſchon im Vorbey⸗ 
gehen brateſen, daß wir Hinderniſſe ſinden mer: 


den, denen die Citeffeit zu ſchwach iſt ins Geſicht 


iu fetes, gefiveige , fie zu überwinden, 


Mein €tofs kommt Ihnen anerträginh vor; 


ich uͤrtheile son Ihrer Eitelkeit weit gelinder. Ein 


Axiom ift einer Hypotheſe borinziehen ; ; bie lego. 


tere aber it nicht qu eertoerfen ; man muß fie aber 


nicht toie einen Grundſtein/ ſondern wie ein e⸗ 


tft gebrauchen. | 

Der Geift unſeres Buchs foll moraliſch fév. 
Wenn wir e ſelbſt nicht fub, wie. ſollen wir dene 
felßen.unferem Werke und unfer Leſern mitthei⸗ 
len Cónnen ? Wir werden, als Blinde, Letter bon 
Blinden u Werber und aufbringen, i$ fage, und 
aufdeingen‘, ohne Beruf und Roth. ^ 

Die Natur ift ein Buch, ein Brief eine 
. Babel: Cim philoſophiſchen Verſtande) oder wie 
Sie ſie nennen wollen. Geſetzt, wir kennen 
etie Buchſtaben darin fo gut wie möglich, wir 
koanes ame: Wörter folasiren und ausſprechen, 


’ 








toit teiffen fogar die Spradie ; in der e8 geſchrie⸗ 
ben iſt — Iſt das alles ſchon genug, ein Buch 


zu verſtehen, daruͤber zu urtheilen, einen Cha⸗ 


racter davon oder einen Auszug zu machen? 
Es gehoͤrt alſo mehr dazu als Phyſik um die Na⸗ 
tur auszulegen. Phyſik if nichts als das AB €, 
Die Natur iſt eine 9fequation einer unbekann⸗ 
ten Größe ; ein bebräif Wort , dag mit bloßen 
Mitlautern geichrieben wird, zu dem der Bere 
ſtand die Puncte fegen muß, 

Wirfchreiben für eine Nation, wie bie - 


zöffchen Enchclopaͤdiſten, aber für ein Bit, | 


u bas Maler und Dichter fordert, | 


Mediocribus esse poetis SD 
Won homines, non Di , nOn concessere columhae, 


. Das ift fein Einfall des Horaz , fonberm eim 
eios bet Natur und des guten Gefchmarfs, Alle 
Ideen aber fliehen in Ihrem Verftande mie bie 
Bilder in Ihrem Auge umgekehrt; Einfälle fes 
hen Sie für Wahrheiten , und diefe fiv jene au. 


Mit diefer umgekehrten Denfumgsart: werden wir! 


. anmöglich sufammenfommen innen. :... 
Sie haben anf meine Eintohrfe nichts" geanite. 
wortet , und benfen vielleicht auf einen neuem 


Dan. Der Plan, auf ben ich gehe , gehoͤrt mir: 


nit, fondern i( bas Eigentham jebes Kindes: 
und bat Moſe zum Urheber, begen Anfehen ich 
beger im Doria vertgeiigen mie ats mein 
eigenes, - Q8 


, it 
* [ 
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Glaͤuben wollen Sie auch aicht. Wenn Sie 
nr meine Cinfáee e klaͤr ὁ 4 Finnen, fo arg⸗ 
wohnen Sie nicht einmal, daß Ihre Erklaͤrungen 
naͤxriſcher und wunderlicher als meine Einfälle 
find. Sd till gern Geduld mit Ihnen haben, fo 
lange ich Hoffnung haben kann, Sie zu gewinnen, 
und ſchwach ſeyn, weil Sie (dto à ᾧ find. Git 
uͤſſen mich fragen umb nicht fif, wenn Sie 
mich verftehen wollen, 


όλ. An feinen Bruder nad 8íg d; 

Königsberg, ben 20, Nov. 1759 

"BE δὲ ka alauperoio xisenror Éiture. — Cie flieg 
 $on ben Scheitelh des Olympus und firaf$ war 
fie ba. Mit eben (ὁ einem «iger melde ich bit 
heute das dritte Buch ber Odyſſee angefangen zu 
haben, Homer ift al(o mein erfier Autor, und e$ 

^ fout mir nicht leid, ibu gewählt zu Haben. Ich 
koͤnnte bir (duit einen ganzen Brief von deu zwey 
Büchern fchreiben; ich will aber fo [ange warten, 


bis du die drepbogige griechifche Grammatik er» 


halter wirft , die init den übrigen Buͤchern abge⸗ 
hen ſoll. Des ſonderbaren Inhalts wegen habe 
ich no Luther's merkwuͤrdigen Brief vom Doll⸗ 
metſchen, den Peucer mit nicht zu bertoerfenben 
Anmerkungen herausgegeben, ‚Für beh Hm. Mar 
gifter bépgelegt, Mit was für Mecht ein alter 
Gottésgelebrtér dieſes Sendſchreiben gbttlid) 
genannt , und jedes Wort darih erhoben, md 
te manchem ein Raͤthſel fon. 
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| Unverfchäuthejt an. Sie fub. Herr, Dingen N 
men zu geben, wie Sie wollen. — Nicht Ihre 
Sprache, nicht meine; nicht Ihre Vernunft, 
sicht meine ; hier ift uhr gegen Uhr ; die Sonne 
aber geht allein recht, und wenn fie aud) nidt 
tt et geht, fo ift οὐ doch ihr. Mittagäfchatten als 
kein, der bie Zeit. über allen Streit eintbeilt, . 
Wenn Sie ein gelehrter Eroberer, wie Bac⸗ 
chus ſeyn wollen, ſo iſt es gut, daß Sie einen 
Silen zu Ihrem Begleiter waͤhlen. Σά. liebe/ nicht 
den Wein des Weins wegen, ſondern weil. en 
mir eine Zunge giebt, Ihnen in einem Taumel 
auf meinem Eſel die Wahrheit ju ſagen. 
Beil ih Sie hochfchäge und liebe, bin id. 
Ihr Zoilus, und Diogenes gefiel einem Mann, 
der gleiche Neigungen mit ihm batte., (p ungleich, 
die Rollen waren , die jeder fpielte, -- 
Wer eine, befte Welt vorgiebt tie Stonffean,. 
und eine inbibibnelle , atomiſtiſche und momens 
tant —— leugnet » δὲ ne À 5 $ 


- ν St 
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Stiegen Kleinigkeiten aus ewigen Geſeben 4. ‚und 
tie ein Saͤculum and unendlichen Sagen vom, 
ſelbſt beſteht, fo it «8 eigentlich bie Vorſehung 
in. den kleinſten Theilen, die das Ganze. 
‚gut, macht, 

Ein ſolches Weſen if bet Urheber und. Regie⸗ | 
rer. der Welt, Er gefállt füch-feib.in feinem. lan 
und if für unſere Urtheile aubeforgt. Wenn ihm 
s^ ' dll en 
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ber Poͤbel Aber bie Guͤte ber Bett mit Hatfehen- 
ben Händen und ſcharrenden Fuͤſſen Hoͤflichkeiten 
ſagt unb Bevfail zujauchzt, wird er tie Phocion 
Befchämt ‚und fragt den Kreis feiggr wenigen 
Greunde , die um feinen Thron mit bedeckten Au: 
gen und Fuͤſſen (teen : o6 er eine Thorheit ge; 
- fprocheit‘, da er gefagt: ES merde Licht? weil er 
fih.von dem gemeinen Haufen über feine MWerfe 
bewimdert περί 
Micht der: Beyfall des gegenwärtigen Jahr⸗ 
bunderts, das wir ſehen, ſondern bed kuͤnftigen, 
das uns unſichtbar iſt, ſoll uns begeiſtern. Wir 
wollen nicht nur unſere Vorgänger beſchaͤmen, 
fondern ein Mufter für die Nachwelt werden. 
Wie unfer Bud für alle Cfaffen der Sjugenb 
sefchrieben ſeyn fell, fo wollen wir folche Autoren 
au werden füchen , daß uns unfere Urenfel nicht 
für finbifde Scrifcſieler aus den ‚Händen wer⸗ 
fen ſollen. | 
^ im eitied Weſen ſchafft beftocgtii weit es 
gefallen will; ein ſtolzer Gott denkt datan nicht: 
Wenn ed gut ift, mag e8 ausſehen, ivre es till ; 
je weniger es gefällt , befto beſſer iſt 4$. Die 
Schöpfung ift alfo fein Werk ber Eitelkeit, ſon⸗ 
bern ber Demuth, ber. Herunterlaſſung. Sechs 
Worte werden einemgroßen Genie ſo ſauer, daß 
er ſechs Tage dazu braucht und ben feenten ſich 
ausruht. 07 C 
+ Ex noto fiótüm oarmen sequar, ut hi quivis 
— Bpperotideq sen multum fruatraque laboret 
Ex. 


Ausus idem. 
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Ex noto fictnm carmen sequar { ‚wenn dwei⸗ 
nen Heidelbergiſchen Catechismus ſchreiben willſt, 
ſo fange nicht mit einem Philoſophen vom Herrn 
CGh riſto an, denn er kennt den Mann nicht. 
Und wenn du deinen Zuhoͤrern einen Beweis ge⸗ 
ben willſt, fo weiſe fie nicht auf Das Ganze, das 
uͤberſieht keiner, nod) auf Gott, denn das it 
ein Weſen, das nur ein Blinder mit flarren Aus 
.gen anfehen fann , und deffen Denfungéart und 
moraliſchen Charakter fi. nur ein eitler Menfch 
zu erfennen getraut. Ein Aufrichtiger Sophifl 
ſagt, je länger ich daran benfe , beffo weniger 
tann ich aus ihm flug werden. 

Cid) will meinen Beweis nod) mit einem Dis 
jemma fchließen , und Sie dadurch zur Freymuͤ⸗ 
thigfeit und Dffenherzigfeit gegen mid) aufmuns 

tern. Warum find Sie fo zurückhaltend und 
blöde mit mir? und tarum faun id) fo breift 
mit. Ihnen reden? Ich Habe entweder mehr 
Sreundfchaft für Sie ald Sie für mich , ober id) 
babe mebr Einfiht in unfere Arbeit al8 Sie. 
Sie fürchten , fic) felbft zu verrathen, und mir 
bie Unlauterfeit Ihrer Abfichten oder ben Mangel 
Ihrer Kraͤfte zu entbloͤßen. Denken Sie an den 
Bach, ber ſeinen Schlamm auf dem Grunde je⸗ 
dem zeigt, der in denſelben ſieht. Ich glau⸗ 
be ;.darum rede ich. llebergengen € bnnen Sie 
mich nisht , denn ic) bin feiner von Ihren Zuhoͤ⸗ 
m, fondern gin Anklaͤger und Widerſorecher. 
Hamann’s Saͤriften. L Sp. | 34. 
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Glduben wollen Sie aub aicht. Wenn Sie 
nur meine Cinfátlee rflären koͤnnen, fo argi 
wohnen Sie nicht einmal, daß Ihre Erklärungen 
närrifcher und wunderlicher als meine Einfälle 
find. Ich mill gern Geduld mit Ihnen haben, fo 
lange ich Hoffnung haben fann, Sie zu gewinnen, 
und ſchwach fen, weil Sie f div à ᾧ find Ste 

üffen mid) fragen und nicht fib, en Sie 
mich verſtehen wollen. 


3. An feinen Bruder nad Rigd 

Königsberg, ben 20, Nov. 1759 
^ Ba δὲ κατ εὐλομποίο xitensa ἀῑξκσκ. Sie flieg 
von den Scheiteln des Dipmpité und firadé war 
fie ba. Mit eben ſo einem cite melde ich bit 
heute das dritte Buch der Odyſſee angefangen zu 
haben, Homer ift alfo mein erſter Autor , nnb es 
tout mir nicht leid , ihn gewaͤhlt zu haben. Ich 
koͤnnte dir (dun einen gaͤnzen Brief von den zwey 
Buͤchern ſchreiben; ich will aber ſo lange warten, 


‚ bis bu die brepbogige griechiſche Brammatif er» 


halter wirft , die mit den übrigen Buͤchern abge⸗ 
hen ſoll. Des ſonderbaren Inhalts wegen habe 
ich nöch Luthers merkwuͤrdigen Brief vom Doll⸗ 
metfchen, den Péurer init nicht zu verwerfenden 
Anmerkungen herausgegeben, fuͤr den $m. Mar 
gifter bépgelegt, Mit mas für Recht ein alter 
Gottesgelehrter dieſes Sendſchreiben goͤttlich 
genannt, und jedes Wort darin erhoben, id 
té manchem ein Raͤthſel feyn. 
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cherlicher und mehr zu verdammen, als du init bei 
"ner längeren Hand ober mit deinen fech® Fingern. 
Treſcho hat mir wieder gefchrieben ; nichts 
als witzige Wendungen. Er trägt mir immer eine 
Lifte von Ziteln auf, uͤber deren Inhalt er mein 
Urtheil wiffen will, fo wenig ich Luft babe, fel- 
- bige zu fefen. Ich werde mir 2eit-laffen, an ibn 
zu ſchreiben, weil ich einem ſolchen Briefwechſel 
wohl das Beywort arguyıror geben möchte , toad 
"Homer dem Meere aribängt ^ wo weder Ernute 
noch Weinleſe Statt findet, nichts für bie Ten⸗ 
ne, nichts für die Kelter; nichts für ben Ges 
ſchmack, nichts Für das Sen: ; nichts für dad Git; 
| daͤchtniß nichts fuͤr die ſinnliche Empfindlichkeit. 

64. An, feinen Bruber nach Riga. 
mc Königaberg, den 22. Dec, 1759. 
Es fteut mich herzlich, daf du das Neue - 
 Seftament ‚gleichfalls vorgenommen. Jeden Tag 
drey Capitel iſt mein Penfum , und du fanuft 
nicht glanbeil‘, wie ein langfamer , anhaltender 
Fleiß fördert. "Fahre nür fort, bu «itf ben Nu⸗ 
gen davoñ fefóft erfennen. Sch bin aud) mit mei⸗ 
"ner Odyſſee zu Ende , baf ich alfo mit bem alten 
Jahre frohen Feyerabend machen kann. Giebt 
| Gott Gnabe zum neuen , fo denfe id mein grie⸗ 
chiſches Studium fortzufegen , und die vornehm⸗ 
fen alten Sfutoreh nad) der Reihe durchzugehen, 
doch fo, bag mit bem Frühling das Griechiſche 
" auf der Nachmittag verlegt werden duͤrfte, und 
“tin anderer Hauptzweck meine Morgenſtunden 
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